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Zum 25Jährigen Bischofsjubiläum
VO  e Dr Dr Josef Stimpfle



Zm 25jährigen Biıschofsjubiläum des Hochwürdigsten Herrn Diözesan-
bischofs Dr Dr Josef Stimpfle Protektor des Vereins für Augsburger
Bistumsgeschichte

Am 7172 September 7963 Seine Heıligkeit Papst Paul den
bisherigen Subregens Dillinger Priesterseminar Dr Josef Stimpfle ZU

Nachfolger des heiligen Ulrich auf dem Augsburger Bischofsstuhl Am
Oktober gleichen Jahres zuurde Dr Stimpfle durch Kardinal Julius Döpfner

Erzbischof von München-Freising, Augsburger Dom honsekriert un iınthro-
nNıSsSLEeETT. Heuer begeht der Jubilar den D Jahrestag SsC1INETr hohen Berufung un
SC1NETr Bischofsweihe.

Damut reiht sıch Dr Dr Josef Stimpfle als Bischof ı dıe Schar der
Oberhirten e1in dıie der Bıstumsgeschichte C1N Vzerteljahrhundert lang un
mehr dıie Kırche 7019}  s Augsburg geleitet haben 7u ıhnen zählen dıe Diözesanpa-

x Ulrich UuUnN A Sımpert dıe beiden Kardındle Peter Schaumberg un
()tto Truchse/ Waldburg, dıie Fürstbischöfe Hartmann Graf v Dıillingen un
Heinrich Knöringen ıe alle haben mafßgeblich dıe Geschichte des Bıstums
gestaltet sıch aber auch für das Wohl der Gesamtkırche un des Landes
verantwortlich gefühlt Erinnert se1 auch Pankratius Dinkel Konzıiılsvater

Vatıcanum der ber :# Jahre lang der Kirche UON Augsburg willensstark
unweıtsichtig vorstand un Maxımuilıan Lingg, Uon 1907 hıs 1930 Bischof
VO  s& Augsburg, der ach ber 300 Jahren erstmals wieder Diözesansynoden
einberief.

Den Spuren dieser SECTILENT: Vorgänger folgend UunN zugleich EIZENE euC Wege
beschreitend hat Dr Stimpfle SEL hohes Amlt als Hırte „Plebı De:
peregrinantı verstanden

Der Verein für Augsburger Bistumsgeschichte entbietet dem hohen ubılar
un seCInNEM Protektor herzlıche Glück un Segenswünsche diesem Festtag
un erbittet dıe Fürsprache SsC1LNET heiligen Vorgänger Ulrich und Sımpert

Für dıe Vorstandschaft
Dr Peter Rummel

Vorsitzender des Vereıins
für Augsburger Bıstumsgeschichte



25 Jahre bischöflicher Dienst

FEın Beıtrag Z Z Bischofsjubiläum
VO Bischof Dr Dr h.c Joset Stimpfle
Von Eugen Kleindienst

Unter den Miıtgliedern der Deutschen Bischotskontferenz zaählt Bischof Dr
theol Dr theol Josef Stimpfle den dienstältesten Bischöfen!. uch

den vielen Bischöten VO  } Augsburg oıbt CS 1Ur wen1ge, dıe eıne lange
un zudem och bewegte Epoche bischöflichen Dienstes bestehen hatten.
Anläßlich des außergewöhnlıchen Jubiläums VO  e} 25 bischöflichen AmtsJahren
soll dieser Beıtrag einıge wesentliche Ereignisse dieser Epoche testhalten.

Amltsantrıtt UunN gesellschaftlicher Umbruch

Nach fünf onaten der Sedisvakanz aus der heute gaängıgen Erfahrung 1mM
übrigen eıne auffallend kurze Zeıt Papst Paul VA September
1963 den damaligen Subregens Dıiıllınger Priesterseminar, Dr Josef Stimpfle,
ZU Bischof VO  ; Augsburg. Diese Bıschofsernennung f1e] iın eıne eıt des
Umbruchs, der damals gesellschaftliche un kırchliche Wirkungen zeıgen
begann. In der Retrospektive VO  ; 25 Jahren haben dıe beginnenden sechzıger
Jahre als der Antang eınes och nıcht Zu Stehen gekommenen gesellschaftlı-
chen Veränderungsprozesses gelten“. In der Bundesrepublık Deutschland
endete die Nachkriegszeıt mıt iıhrer Autfbaumentalıtät. Sıe War nıcht HUr VO

wırtschaftlichem Aufschwung gekennzeichnet, sondern auch VO eıner relatı-
ven Stärke der Kırche 1im gesellschaftliıchen un individuellen Leben Wenig-

ach außen hın hatten diese Jahre, nıcht zuletzt 1mM Blick auf dıe Jüngste
Geschichte, dıe moralısche Autorität der Kırche gestärkt. Eın hoher Kıirchenbe-
such, weıtgehende Akzeptanz kırchlicher Normen, unangefochtene Autorı1-
tätsstrukturen bestimmten das Bıld Jjener erstien Nachkriegsepoche. Sıe mufßte
eiınem Veränderungsdruck weıchen, der das Überkommene grundsätzlıch als
überholt verdächtigte un dessen Abschattung als Fortschrıiutt ejlerte. Die

Dıienstälter 1st 1Ur der 1988 zr Kardınal erhobene Bıschoft Franz Hengsbach VO  : Fssen. Zum
Wirken und Leben VO Biıschof Dr Stimpfle vgl Konrad Lachenmayr (£WSE.); Gespräche mM1t
dem Bischof, Donauwörth 1981
vgl azu als zeıtgeschichtliche kritische Reflexion: ar] Forster, Glaube und Kırche 1m Dıialog
mıt der Welt VO  a} heute, Bd., Würzburg 1982, 275388



ugen Kleindienst

Studentenrevolte 1968 brachte diesen Umbruch ans helle Tageslıicht. uch dıe
breite Offentlichkeit sıch anderweıitig. In der Bundesrepublik kam 6S

bedeutenden Regierungswechsel MIit Inhalten der Gesell-
schaftspolitik Der Tradıtionsbruch der sechzıger Jahre löste auch CiNeE Verän-
derung des Verhaltens ZUT!r Kırche Aaus Der sıch greiıtende Individualismus
bzw dessen emanzıpatorische TIriebkräfte entfremdeten viele Menschen VO
Leben der Kırche dıe als tremdbestimmende Autorität valt un auf Ablehnung
stiefß Di1e Kırchenbesucherzahlen nahmen großen Schritten ab Priesterbe-
rutfe wurden AT Mangelerscheinung, Bischöfen blies plötzliıch der gesellschaft-
lıche Wınd 1115 Gesıicht

Die Folgen dieses Tradıtionsbruches sınd bıs heute WeNnNn auch teilweise
gemildert och nıcht behoben

In dieser Phase der gesellschaftlichen Entwicklung konnte gerade das
Biıschofsamt nıcht mehr ach den RN der Vergangenheıt überlieferten Formen
gestaltet werden. Die Rahmenbedingungen der eıt torderten den Mut

egen, 1aber gegenüber dem hautig heftigen „ZCEISUSCNH Gegen-
wınd“ auch den Mut ZU Zeugnis für das Unaufgebbare der Überlieferung
des Glaubens. Dieser doppelte Mut wurde besonders VO bischöflichen Amt
gefordert Dieses Amt stellte daher aum orößere Anforderungen
seinen Inhaber als der Vergangenheıt Die P Jahre der bısherigen
AÄmtszeıt VO Bischof IIr Josef Stimpfle tallen VO Begınn C166 Phase des
gesellschaftlichen Umbruches un des Tradıtionsbruches dıe den Diıienst der
Kırche VOT: höchste Anforderungen stellt

Dıie hırchliche Erneuerung, Konzıl UN Synoden
Papst Johannes hatte 11 Oktober 1962 das { 1 Vatikanısche Konzıl
eröfftnet Es sollte Zeichen des „Aggıiornamento stehen, tolglich die
Erneuerung der Kıirche bewiırken, Sınn deren „Verheutigung4

Angesıchts der unuüubersehbar großen gesellschattlichen Veränderungen hatte
sıch parallel auch der Kırche das Bedürtnis nach Erneuerung un wirkungs-
vollerer Erfüllung des kırchlichen Auftrages herausgebildet

Bischof Dr Josef Stimpfle empfing 26 Oktober 1963 durch Kardınal
Julius Döpfner, den damaligen Erzbischoft VO München un Freıising, Dom

vgl azu dıe Umfragen Zusammenhang der Vorbereitung der (GGemeinsamen Synode
Würzburg dıe Jahresstatistik des Sekretarıats der Deutschen Bischotskonferenz
Schmidtchen, Was den Deutschen heılıg IST, München 979
vgl azu ose Stimpfle Zur Sendung der Kırche der Welt VO heute, ‚Aggıiornamento“ des
[[ Vatıkanischen Konzıls 1962 bıs 1965 Vortrag anl der Promotion A Dr theol
18 172 1985 Augsburg 1986



Jahre bischöflicher Dienst 11

Augsburg dıe Bischofsweıihe. Dreı Wochen spater reiste bereıts ach Rom,
der Session des I8 Vatikanıschen Konzıls teiılzunehmen. Das die

Kırche erfassende Streben ach Erneuerung trıtt durch die Konzilsteilnahme
11U  e den Begınn des bischöflichen Wırkens VO  e} Bischof Dr Josef Stimpfle.
Derzeıt x1bt 65S den amtierenden deutschen Diözesanbischöten 1Ur och
ZWeI, dıe alle Konzilsbeschlüsse mitunterzeichnet haben Fıner davon 1St
Bischof Dr Josef Stimpfle. Im November 1963 wiırkte der Abstimmung
ber das Schema ber die Liturgie (Sacrosanctum Concılıum) mMmı1ıt Bıs 1965
ahm allen Konzilsversammlungen te1] und unterzeichnete deren
Beschlüsse mıt Das weltkirchlich hervorragende Ere1ign1s des Konzıils
bestimmte ftortan den Gang seınes bischöflichen Handelns. Geıist un Leben des
I1 Vatikanischen Konzıls MzZzusetizen ın die Realıtät der Diözese, WAar VO  } 19888

oberstes pastorales Ziel So wuchs dem bischöflichen Dienst VO Bischof Dr
Joset Stimpfle Aaus dem Konzıil der Auftrag Z Erneuerung der Kırche

Dıie konzılıaren Impulse wurden alsbald umgesetzt 1M Autfbau der diözesanen
Räte, in der Realisierung des Prinzıps der Kollegialıtät iın der Weltkırche, 1ın der
Durchtührung systematıscher Vısıtationen, 1n der Begründung eıner allgeme1-
NCn un regelmäfßigen Priesterfortbildung.

Schon sehr ftrüh aber hatte das Erlebnıis des Konzıls Bischof Dr Josef Stimpfle
der Überzeugung gebracht, da{fß das synodale Flement tür Leben un

Erneuerung der Kırche eıne bedeutende Rolle besafß Bereıts iın der Jahres-
schlufspredigt 1968 kündigte deshalb für das Jahr des Ulrichsjubiläums 1973
eıne Diözesansynode 28a Idiese sollte dem Anlıegen der Anwendung des
I1 Vatiıkanıschen Konzıls dienen. Die Verwirklichung dieses Projektes wurde
allerdings durch dıe bald daraut bekanntgemachte „Gemeıinsame Synode der
Bıstumer der Bundesrepublik Deutschland“ Würzburg VOTreIStE aufgehoben.
Nach der Teilnahme H4 Vatiıkanıschen Konzıl stellt dıe Würzburger Synode
eıne zweıte wesentliche Erfahrung des Bischofs IIr Josef Stimpfle mı1t dem
synodalen Flement 1mM Leben der Kırche dar uch dıe Beschlüsse dieser Synode
wurden VO  e} ıhm unterzeichnet un publızıert. [)as Projekt eıner Diözesansyn-
ode WAar damıt allerdings och nıcht begraben. Mıt unveränderter Zielsetzung
wurde diese 1984 angekündıigt un ür das Ulrichsjahr 1990 ach Augsburg
einberufen®. Das synodale FElement soll aut der Grundlage des I1 Vatiıkanıschen
Konzıils dessen Erneuerungsimpulse in das Leben der 107ese hıineitragen. Es
Spannt sıch ın diesen 75 Jahren VO Konzıl ber dıe Würzburger Synode bıs hın

Kirchenzeitung für dıe 10zese Augsburg 10
Hırtenwort ZU Christkönigssonntag 1984 ARB|I 364—365 Vgl auch Statut un!
Geschäftsordnung der Diözesansynode 1990 AR| 98 346-—-361
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ZUF Diözesansynode eın grofßer Bogen, be] dem CS darum geht, das Werk des
I1 Vatikanischen Konzıls 1ın der Kıirche Wirklichkeıit werden lassen. Der
bischöfliche Dienst VO Bischoft Dr Josef Stimpfle begann mM1t dem Impuls des
Konzıails. Er hat auch VOTr außergewöhnlichen Entscheidungen Ww1e der eıner
Diözesansynode nıcht zurückgeschreckt, wenn CS die Realisierung dieses
Impulses SINg

Aufbau un Mitarbeit ın der Deutschen Bischofskonferenz
Obwohl der alte „Codex lurıs Canonıcı“ Bischofskonfterenzen nıcht kannte,

dem deutschen Katholizısmus die periodisch statttindenden „Fuldaer
Bischotskonferenzen“ eın vertrauter Begriff”. Dennoch W alr diese Einrichtung
keıine Bischotskonterenz 1m heutigen Sınn Die deutschen Bischöte tratfen sıch
1ın Fulda erstmals 1849 Seıt 1867 bestanden dıe Fuldaer Bischotskonterenzen,
wobel der bayerische Episkopat AyeLcei 1933 vollständig ın dieser Konferenz
vertreten War Die Freisinger Bischofskonterenz der Bischöftfe der bayerischen
Kırchenprovinzen tührt enn auch bıs heute eın Eigenleben.

Dıie Deutsche Bischofskonferenz als Rechtsfigur exıstlert Erst selt dem Ende
des I1 Vatikanischen Konzıils, nämliıch seıt der Verabschiedung ihres erstien
Statuts Maäarz 1966 Bıs dahın vab es die Bischotskonterenzen als
Eıinrichtung kirchlichen Rechts nıcht. Es gab auch keinen ständıgen Vorsıtzen-
den des Episkopats, sondern lediglich eınen gewählten ständıgen Präsıdenten,
der dıe periodischen Zusammenkünftte eıtete. Nach der Bıldung der Deutschen
Bıschofskonferenz, dıe sıch mıiıttlerweiıle ach Erscheinen des (ME. eın
überarbeitetes Statut gegeben hat, wuchs allmählıich deren iınstıtutionalısıertes
Aufgabenteld heraus. Die Bischöfe übten sıch 1ın dıe eu«ec Arbeitsweise der
Konterenz eın Deren Arbeıitsınstrumente, Abteilungen, Entscheidungspro-

bıldeten sıch langsam heran.
Bischof Dr Josef Stimpfle hatte in der etzten Phase der alten Fuldaer

Konterenz SOWI1e in der beginnenden Phase der Deutschen Bischotskon-
teren7z die Aufgabe eınes Sekretärs zugewlesen bekommen. 1967 löste ıhn iın
dieser Funktion der nıchtbischöfliche hauptamtliche Sekretär Dr arl
Forster ab

Im Laufe der Aufgabenentfaltung der Bischofskonferenz tielen den Ihöze-
sanbıschöten zusätzliche Pflichten auf der Ebene der Bischofskonterenz Die
Kommissıonen der Bıschofskonterenz, der Ständıge Rat als „kleine Konterenz“
zwiıischen den Vollversammlungen, der für tinanzıelle Fragen zuständıge Ver-

vgl dieser Thematik: arl Forster, Die Deutsche Bischotskonterenz ach dem Konzıl, 1n
ders., Glaube und Kırche 1mM Dıalog mıt der Welt VO  - heute, Bd., Würzburg 1982; 85—99
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band der Diözesen Deutschlands torderten bischöfliche Präsenz. Bischof Dr
Josef Stimpfle gehörte 1M Laufe der veErgansCHNCH Jahre außer der Vollver-
sammlung und dem Ständıgen Rat SOWIl1e dem Verband der Diözesen Deutsch-
lands verschiedenen Kommıissıonen Er W ar Miıtglied des Verbandsausschus-
SCS des Verbandes der Diözesen Deutschlands, gehört der Kommıissıon
„Weltkirche“ leitet dıie bischöfliche Unterkommissıon für Entwicklungsfra-
pCNn, iınsbesondere „Mıiısereor“. Hınzu trıtt die Mitgliedschaft 1n der Freisiınger
Bischofskonterenz.

Da das I1 Vatiıkanısche Konzıil den Gedanken der Kollegialıtät der Bischöfe
stark akzentuerte, kamen den Bischöten auch Aufgaben 1ın der Leıtung der
Gesamtkıiırche So wurde Bischof Dr Josef Stimpfle 196% Miıtglied des
römischen Sekretarıates tür dıe Nichtglaubenden un leıtet außerdem das
Sekretarıat für diıe Nichtglaubenden ın Deutschland. Besonders bekannt wurde

1in dieser Eigenschaft durch seıne kritische Auseinandersetzung mı1t der
„Freimaurereı“, die schließlich mafßgeblichen FEinflufß auf das Urteıil der
Gesamtkirche dieser Frage hatte®. Die Entwicklung der etzten 25 Jahre band
mMı1t der Enttfaltung der Idee der Kollegialıtät dıe Biıschöte ın vieltältige überdiö-
zesane Autfgaben eın, dıe das bischöfliche Amt einerseıts 1ın die Gemeinschaft
der Bischöfe einbezog, andererseıts aber auch nıcht unwesentlıch mMiıt beachtlı-
chen Autgaben belastete.

Kollegialıtät und Welt/eiréhe
Im Wıirken VO  a} Bischot Dr Josef Stimpfle spielt der Gedanke der Kollegialıtät
der Bischöfe eıne besondere Rolle Bischof Stimpfle WTl ımmer daran interes-
sıert, Kollegialıtät Realıtät werden lassen. Es W ar ıhm daher selbstverständ-
lıch, sıch den Verpflichtungen ın Bischofskonterenz und Weltkirche stellen.
Darüber hınaus NFA eıgene Akzente. Schon bald ach Übernahme des
Bischofsamtes entstanden Verbindungen ach Uganda, dıe 1mM Autbau der
1sSsıon Mıtyana gıptelten, aus der inzwischen eıne eıgene Diözese geworden
1st Reıisen ın mehrere afrıkanısche Länder vertieften Biındungen ZUr Weltkir-
che In der Verantwortung für Mısereor reiste Bischof Stimpfle ach Südafrıka,
Asıen, Miıttelamerika. Kollegialıtät wurde Realıtät ın der Verbindung der
Bıschöfte.

Be1 den Gläubigen wuchs aufgrund dieser Aktivıtäten mehr un mehr die
Erkenntnis, dafß die Kırche nıcht mehr A4US$ Mıssıonaren un: Mıssıonıierten
bestand, sondern vieltältige Weltkirche geworden WAaT. Der rcHC Austausch

vgl ose Stimpfle, Freimaurereı und katholische Kırche, In: Int ath Zeitschriuft Commun10
13 (1984) 166—-1/4
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zwıischen den Ortskirchen 1St ın diesen Jahren wachsend eiınem Lebensprin-
Z1p der Kırche geworden. Bischof Dr Stimpfle hat iın seıner Stellung bewulfit das
Seıine diesem Prozefß beigetragen.

ıne 1ın Europa besonders bedeutsame Varıante der Erfahrung der Kırche als
Weltkirche stellte sıch gerade für eınen deutschen Bischof 1n der Aussöhnung
der Völker Europas SOWI1e in deren Einheıit auf dem Fundament des christlichen
Glaubens.

Bıschof Stimpfle tührte dıe grofße Diözesanwallfahrt ach Polen un
wurde damıt eıner der Schrittmacher der längst tallıgen Versöhnung zwıschen
Polen un Deutschen. Die Kırche konnte für diıesen Prozefß eınen wesentlichen
Beıtrag eisten. Kontakte polnischen Bıschöfen, darunter auch A damalı-
SCH Kardınal Karo]l Woytyla VO Krakau, wichtige Elemente dieses
Versöhnungsprogrammes.

Nach Westen hın richtete sıch der Blick auf die für die Integration Europas
ertorderliche Revitalisierung des christlichen Fundamentes Europas. Bischof
Stimpfle schuf mı1t Europatagen 977 und 1983 ın Ottobeuren Foren für das
Bewufßtwerden europäischer Einheit?

Es 1St eıne sehr bemerkenswerte Tatsache, da{ß der innerkirchliche Dıialog
SOWI1e die Dienste der Kırche Versöhnung un Einheıt der Welt den
Grenzen der Kırche nıcht haltmachten. ıne besondere Darstellung mu{fß
deshalb och den ökumenischen Inıtıatıven Ww1e auch dem Verhältnis ZT
israelıtischen Kultusgemeinde gewıdmet werden.

Ohkumenische Inıtiativen. Das Verhältnis den Juden
Bıschof Dr Stimpfle berichtet davon, da{fß als eben ernannter Biıschof
eın Grufßtelegramm dıe Israelitische Kultusgemeinde Schwaben-Augsburg
sandte, da diese ın jenen Tagen ıhr Neujahrstest beging. Dıiıeser ruf{ß 1e1%
authorchen. Er War der Begınn eıner anhaltend ıntensıven un vieltältigen
Beziehung ZUuU Jüdıschen Volk, auch Z Staat Israel.

Bıschof Stimpfle besuchte ın Begleitung des Präsıdenten der Israelıtıschen
Kultusgemeinde Schwaben-Augsburg, Senator Julıus Spokojny, auf Eınladung
der Regierung VO  e} Israel 1m Jahre 1968 den Staat Israel. Er traf mıt Vertretern
des Rabbinates, des Staates, des wıssenschattlichen Lebens 1m Jahre 969

un begründete das Wohnheim für Krıegswaisen 1m Erziehungszen-
trum Schafir be] Tel Avıv.

1980 reiste Bischof Stimpfle wıederum ach Israel, diesmal mıt den
Dekanen der Diözese Kontakte otfızıiellen Repräsentanten Israels suchen.

vgl Eugen Kleindienst (Hrsg.) Christen bauen Europa, Donauwörth 1983
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Der jüdisch-christliche Dıalog wurde aber auch auf breıterer Basıs
1984 wurde die „jüdisch-christliche Begegnung“ 1in Ottobeuren erstmals durch-
geführt. Sıe ftand internationale Aufmerksamkeiıit un hat mıittlerweiıle jedes
7zweıte Jahr stattgefunden”.

Im Wırken eınes Bischofs, der dem Auftrag des I1 Vatikanıschen Konzıils
verpflichtet iSt; hat iınsbesondere das Anlıegen der Okumene der Christen
großes Gewicht!!. Als 1mM Jahr 1971 iın Augsburg das „Okumenische Pfingsttref-
D  fen stattfand, SPETZEUC der Bischot VO Augsburg eın Zeichen für das Gewicht der
)kumene!?. Leider machte dieses Ereıign1s auch den Schmerz der ITrennung
gegenwärtıg. Die Diözese Augsburg wurde ZU! Heımat füur das VO  $ der
Fokolar-Bewegung geLragenN«e „Okumenische Lebenszentrum“ Ottmarıng, das
VO  3 Bischot Stimpfle un dem damalıgen ev.-Jluth. Landesbischot Dietztelbin-
CI 1m Jahre 1968 gegründet wurde. RegelmäfßSßige Begegnungen mı1t den
Keprasentanten der evangelischen Kırche bılden den Hintergrund tür dıe
Entfaltung des alltäglıchen ökumenischen Kliımas. Als 198 / Papst Johannes
Paul 188 in Augsburg WAafl, hatte Bischot Stimpfle als Gastgeber eiınen ökumen1-
schen Gottesdienst 1im Programm für Augsburg aufgenommen. Es wurde eın
vielbeachtetes Ereignis. Okumene hat aber auch eıne ber dıe ev.-Jluth. Kırche
hinausgehende Dimensıon. Die vielfältigen, iınsbesondere orthodoxen Kıirchen,
tanden 1mM Lauftfe der Jahre auch durch den Bischoft VO Augsburg eınen Freund
und Helter 1n mannigfachen Anlıegen.

Die Fursorge für ausländische Christen

Die Bundesrepublıik Deutschland hatte 1ın den sechzıger und sıebziger Jahren
viele ausend Gastarbeıter AaUsS südeuropäischen Ländern angCZOSCH. Deren
seelsorgliche Betreuung W ar angesichts der kulturellen Probleme, denen diese
Menschen ausgeSsetzt archn, eıne besondere Notwendigkeıt. Im ganNzCh Bistum
wurden Seelsorgestationen aufgebaut für Italıener, Spanıer, Portugıiesen, Kroa-
LO Slowenen, Ungarn etic Neben den Seelsorgern erhielten dıese Gemeıinden
auch geeıgnete Gebäude der Räume. Unter diesen ragt als besonderes Beispiel
das S 101°4 ADomus Latına“ hervor, das in Augsburg Ar Zentrum für dıe
südeuropäıischen Katholiken geworden ISt

Hans August Lücker (Hrsg.) Erste Christlich-Jüdische Begegnung Ottobeuren, 151
1984, Bonn 1984 Ders DE 7weıte Chrisflich-]üdische Begegnung Ottobeuren, TB AD

11
1986, Bonn 1986

vgl ose Stimpfle, Die Katholischen Prinzıpıen des Okumenismus, In: Forum katholische
Theologıe 163—1586
ÖOkumenisches Pfingsttreffen Augsburg L9/1.: hrsg. VO Präsıdiıum des Deutschen Evangelı-
schen Kırchentages und VO Zentralkomitee der Deutschen Katholiken, Stuttgart-Paderborn
1971
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Der nachkonziliare Aufbau der diozesanen Aate

Dıie eıt nach dem Konzıil brachte in allen Bereichen des kırchlichen Lebens
Veränderungen miıt sıch Neue Formen der kırchlichen Entscheidungsfindung
wurden entwickelt. Dazu gehören VOT allem die kirchlichen Rate, die dıe auf
dem gemeınsamen Priestertum ruhende Verantwortung aller Getautten Z 0R

Wırkung bringen sollten?®: Auft dieser Grundlage entstanden auf Dıözesan-
ebene neben dem Diözesanrat der Katholiken der Pastoralrat als Beratungsor-
Sal des Biıschofs 1ın Seelsorgefragen. Im Presbyterium wurde der Priesterrat
geschaffen, der 1mM ( IC6 auch gesetzlıche Anhörungs- un Mıtwirkungs-
rechte besitzt!*. Dıie Dekanate erhıelten den Dekanatsrat, und für dıe Pfarrge-
meınden wurden die Pfarrgemeinderäte geschaffen. Heute haben alle diese Räte
fest umrıssene, meılst bewährte Statuten, auf deren Grundlagen S1e ıhrer Arbeit
nachkommen können. Am Begınn dieses Werkes stand eın orofßes Neuland un
Erfahrungsfeld VOT den Verantwortlichen. Es War eın Anlıegen VO
Bıschof Stimpfle, die Vieltfalt der Räte enttfalten un S1E ıhren speziıfischen
Aulftrag wahrnehmen lassen. So enthält beispielsweise der Fragebogen 7A0g
bischöflichen Vısıtation W1e€e auch AT Vıisıtation durch den Dekan ausdrücklich
die Nachfrage ach dem Pfarrgemeinderat und seıner Arbeıitsweise. Die
diözesanen Räte sınd seit den nachkonziıliaren Aufbaujahren allesamt AUS dem
Stadıum des Experimentes 1ın dıe Phase selbstverständlichen Wırkens überge-
gangen. Daf dieser Autbau reibungslos gelang, darf nıcht zuletzt den
Verdiensten VO  = Bischof Josef Stimpfle gerechnet werden.

Dıie Sorge den Glauben UuUnN dıe Seelsorge
Zu den vornehmsten Autgaben des Bischofsamtes rechnet das 11 Vatikanische
Konzıl die Glaubensverkündigung un dıe dorge die Weıtergabe des
unverkürzten Glaubens. Zeıten des Umbruches serizen vieles 1n Bewegung un
verursachen manche Krise. Deshalb brachten dıe VeErganSsCNCN Jahrzehnte nıcht
wenıge Krisen des Glaubens hervor. Im Zusammenhang mıt den VOT der
gemeınsamen Synode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland ın Wuürz-
burg durchgeführten Umfragen versuchte eın Kommentarband dıe Problemlage
mıiıt der Überschrift tassen: „Zwischen Anpassung und Unterscheidung  c;15
Damıt dürfte mıiıt seltener Präzısıon dıe Schwierigkeit bezeichnet worden seın,
1ın dıe Glaubensverkündigung un Glaubenspraxis waährend der Umbruchszei-

Satzungen für die ate des La:enapostolates ın der 10zese Augsburg, hrsg. VO Diö6zesanrat
der Katholiken 1mM Bıstum Augsburg 1977
Satzung des Priesterrates: ABI| (1986) Gl 2A7
vgl ar|] Forster (Hrsg.), Priester zwıschen Anpassung und Unterscheidung, Freiburg 1974
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ten geraten Die Pflicht des bıischöflichen AÄmtes, nämlıch dıe dorge
den wahren un SaNzZCNMN Glauben, War emınent gefordert. Bıschof Josef

Stimpfle legte 1ın diesem Zusammenhang Wert auf gute Kontakte allen
Kräften, die mı1t der Glaubensvermittlung beauftragt Dazu zaihlen
iınsbesondere Religionslehrer un dıe Schulautsichtsbehörden des Staates un
der Kırche, die Lehrerausbildung un selbstverständlich die Priester, diıe
Theologieprofessoren un die Priesterausbildung.

In allen Bereichen mufte ın den VErSaANSCHECN Jahren mındestens jeweıls
eıne grundlegende Retform erarbeıtet un vollzogen werden. Neue Lehrpläne
und Lehrbücher für den Religionsunterricht autf allen schulischen Ebenen
mufßten ebenso un nıcht selten mehrtach geschaften werden W1€e CUuU«C Studien-
ordnungen für das Theologiestudium un dıe Priesterausbildung.

Waren die Reformen beschlossen, stand die nıcht wenıger schwierige
Aufgabe d den betroffenen Personenkreis motıvıeren, sıch mıt den
Inhalten un Wegen machen. Auft diese Weiıse die
Lehrerfortbildung un dıe Priesterfortbildung zentralen Stellenwert für das
Gelingen der Erneuerungsbemühungen. In der Konsequenz dieser
Erkenntnis wurden schon während des Konzıils un unmıttelbar darauf VEr
matısche Priesterfortbildungen ın den Priestertagen eingeführt un das elı-
gionspädagogische Semiıinar für dıe Lehrerfortbildung begründet.

Dıie Glaubensverkündigung verlangte terner ach gesicherten un verbindlı-
chen Inhalten. Dıi1e 1mM Unterricht un Verkündigung bislang gebräuchlichen
Katechismen ausgemustert worden. Ersatz erschıen nıcht wenıgen
zunächst Sar nıcht mehr ertorderlich un W ar dann, als eın Katechismus wıeder
wünschenswert Wal, NUur grofßen Mühen herzustellen. Um die Katechis-
Inen xab 6S nıcht 1Ur Fachleuten Kontroversen. Man eriınnere sıch etwa
NnUur dıe Diskussion den S103°4 Holländischen Katechismus. Bischof Dr
Stimpfle törderte mıt dem Biıschof VO  } Essen, Dr Franz Hengsbach,
die Herausgabe eınes Katechismus un konnte „Dıie Botschaft des Glaubens“
1m Jahre 1978 der Offentlichkeit vorstellen !® Mehrere Biıschöfe empfahlen
dieses Buch auch für den Gebrauch ın ıhren Dıiözesen.

Der Verkündigung des Glaubens diente Biıschof Stimpfle nıcht zuletzt auch
durch dıe ıhm als Bıschof gegebene Möglıchkeit, regelmäfßige Hırtenschreiben

die Gläubigen der 10zese richten. Von5 vertafßte Bıschof
Stimpfle insgesamt 93 Hiırtenbrietfe verschıedenen Themen des Glaubens, dıe
nachstehend dokumentiert werden!’.

Botschaft des Glaubens. Eın katholischer Katechismus, hrsg. VO Andreas Baur und Wılhelm
Plöger, Donauwörth 1980 Der Katechismus wurde außer In Augsburg VO den Bischöten In
Essen, Köln, Paderborn, Aachen und Müunster SOWI1e allen bayer. Bischöfen empfohlen und
verbreıitet.

17 Hırtenbriefe ARLDS
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(3anz 1m Dıiıenst der dorge den Glauben SOWIe der Realisıerung der
Erneuerung der Kıirche 1m Geilst des 11 Vatikanischen Konzıls stand auch das
umtassende Visitationsvorhaben aller Pfarreıen der Diözese Augsburg. Seıt
unvordenklicher eıt hatte b eın derart systematisches Visıtationsunternehmen
ın der Diözese Augsburg nıcht mehr gegeben. Vıisıtationen hatten Wenn

überhaupt in wenıgen Stunden iın Verbindung mı1t der Fırmreise der Bischöte
stattgefunden. Bischof Stimpfle tafßte den Entschlußß, gemeınsam mıiıt seınen
beiden Weihbischöten Rudolf Schmid un Mantred Müller ab 1983 Max
Ziegelbauer jede der 996 Pftarreien un 1000 Filıalen der Diözese
austührlich oft ber mehrere Tage hinweg visıtleren. Nach mehr als
H6 Jahren ıintensıven Eınsatzes erd dieses Visıtationsvorhaben bıs vA Jahr
1990 beendet seın können. Inzwischen wurden durch die Novellierung des
Dekanestatutes dıe Dekane angewl1esen, 1mM Nachgang ZUur bischöflichen Vısıta-
t10n die Pfarreien iıhres Dekanates 1im zweıjahrıgen Turnus visıtıeren'
Sowohl für die bischöfliche Vısıtation W1e€e für die Vıisıtation durch den Dekan
wurden eıgene Fragebögen entwickelt,-die die wesentlichen Ziele der Seelsorge
ach dem Konzıil testhalten. Im Jahre 990 soll diese Erneuerungsbemühung 1ın
die 1984 erstmals angekündigte Diözesansynode münden. Mıt der Synode
sollen die Früchte VO 25 Jahren intensıven Mühens die Realisierung des
I1 Vatıkanıschen Konzıls 1ın der Diözese Augsburg zusammengefaft un
weıtergetragen werden.

Das Bemühen dıe Erneuerung der Seelsorge ın der Diözesansynode annn
dabe; auf jene Erfahrungen zurückgreıten, die mMiıt den pastoralen Schwerpunk-
ten worden archl, dıe 1n den sıebziger un anfangs der achtzıger
Jahre den Themen „Kırche un Arbeıiterschaft“, „Ehe und Famılie“ IC
erarbeitet worden 19

Der Intensivierung un Erneuerung der Seelsorge sollte auch die Gründung
des Seelsorgeamtes dıenen. Seılt mehr als Jahren koordiniert und regt CS

seelsorgliche Inıtıatıven Selit seıner Retorm 984 verfügt CS ber dıe
Abteilungen Gemeindepastoral/Gemeindekatechese, Jugendpastoral, Ehe- un
Famılien- SOWI1e Frauenpastoral, Männerpastoral, Altenpastoral, Pastoralsem1i-
Nar tür ehrenamtliche Lajendienste. Von Ort Aaus werden 1n der Verantwortung
des Bischofs JeEN«C Impulse ın die Diözese gegeben, dıe der Seelsorge 1mM Sınne des
Konzıls dienen sollen.

Von den für dıe Seelsorge oftmals notwendıgen Bauten W dl bıislang och nıcht
die ede Sıe verdienen auf jeden Fall aber eıne besondere Erwähnung. Als
Beıispiele für dıe umtangreiche Bautätigkeıit 1mM Interesse der Seelsorge selen L1LUT

ein1ıge ZCENANNT. Bereıts 1mM Dezember 1963 hat Bischof Dr Josef Stimpfle das

Dekanestatut AB 95 19297
Pastoralplan für dıe 107zese Augsburg, AB| 1976) LO In den tolgenden Jahren wurden
die pastoralen Schwerpunkte „Kırche un! Arbeıterschaft“, „Ehe und Famılıe“ behandelt
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VOon seinem Vorgänger Dr Josef Freundorter erbaute FExerzitienhaus St Paulus
in Leitershotfen eingeweıht. Wenige Jahre darauf wurde diıeser Bau bereıts
erweıtert, dem grofßen Bedarf entsprechen. 1974 konnte ın Augsburg das
Akademıie- un Seelsorgezentrum-Haus St Ulrich und eröffnet
werden. 1984 wurde eıne zweıjährıge umtassende Restaurierung der Kathedrale
abgeschlossen. Im Jahre 1983 wurde mMiı1t dem Bau eınes Priıesterseminars
1in Augsburg begonnen. Der Bau wurde 1987 VO  3 Papst Johannes Paul] I1

un eröfftnet. An mehreren Stellen der Diözese entstanden regionale
Zentren SOWI1e Besinnungshäuser. In vielen Pfarrgemeinden wurden, soweıt CN

tinanzıell möglıch WAal, für deren seelsorgliıche Bedürtnisse Ptarrheime errich-
tet Besonderes Gewicht tür bıschöfliches Wırken haben 1aber Kırchenneubau-
ten und Altarraumgestaltungen. Bischof Joset Stimpfle hat 1n 25 Jahren 102
Kirchen konsekriert un 45n Altäre geweıiht. Alleın diese Zahl belegt eıne
außergewöhnliche Dimension der Intensıtät des Autbaus der Seelsorge 1ın den
Pfarreien“”.

Eıngangs wurde bereıts erwähnt, da{ß dıe Veränderung der gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen VO den Bischöfen auch den Mut Z Zeugnıis für das
Unaufgebbare des Glaubens verlangt. Daiß damıt auch vıel Kritik in den Medien

werden mu(ßßs, 1St tast selbstverständlıch, WenNnn auch nıcht leicht
tragen. Wo CS das Zeugnis tür das Unautgebbare 21Ng, se1l 6S 1n Seelsorge
oder Lehre, hat Bischof Dr Stimpfle jene Kritik auf sıch s  INMECN,
das Notwendige vollziehen. Lauter 1St meıst der Ruf der Krıitiker: leiser
aber doch weıt verbreıteter 1St dıe Stimme derer, dıe tür dıese krıtiıschen
Unterscheidungen des Glaubens wiıllen dankbar sind

Dıie Sammlung des hılgernden Gottesvolkes

‚Plebi Del peregrinantı“ „Dem pılgernden Gottesvolk“, lautet das Motto VO

Bıschof Josef Stimpfle. Er bringt damıt FE Ausdruck, da{fß der Glaube nıcht als
Angelegenheıit blo{fß einzelner begritten un gelebt werden dartf Der Glaube 1St
der Glaube des SaNZCH Volkes Gottes, 1sSt eın Akt der Gemeinschaft des
Glaubens. Deshalb heißt Förderung des Glaubens immer Stärkung der Gemeın-
schaft des Volkes (sottes. Gerade 1ın eiıner Phase krisenhafter Phänomene
den Glauben mu{ß diese Stärkung der Gemeinschaft des Volkes (sJottes
wichtiger se1n. Auf diesem ebenso theologischen W1e€ pastoralen Hıntergrund
sınd jene Inıtıatıven VO Bischof Josef Stimpfle sehen, 1ın denen das olk
Gottes seiıner 10zese ammeln suchte. Es durchwegs Inıtiatıven z

Eıne Übersicht ber die Kırchweihen D fa A



20 ugen Kleindienst

Stärkung des Glaubens in angefochtenen Umständen. Hervorragend
diesen Mafnahmen ISt bıs heute das grofße Ulrichsjubiläum des Jahres 197321 Es
sammelte nıcht 1Ur dıe Gläubigen der Lıözese grofßen Feiern un (sottes-
dıensten, sondern weıtete darüber hınaus den Blick auf die Weltkirche,
die 1n tührenden RKeprasentanten, einschliefßlich des päpstlichen Legaten Kardı-
nal Suenens, daran teılgenommen hatten. In diesem Kontext stand auch der
diıözesane Katholikentag 1982, der dem Motto ‚Macht (sott ZU Inhalt

Lebens[ die Impulse des 7wWwel Jahre zurückliegenden Papstbesuches in
Deutschland angeknüpft hatte. Als einzıgartıger Höhepunkt dart ınmıtten
dieser Bemühungen der Besuch des Hl Vaters Papst Johannes Pau! I1 A
Maı 987 1n Augsburg gelten. Die Sammlung des Volkes (sottes Z Stärkung
des Glaubens durch den Nachfolger Petrı1 annn ohl als Kern dieses hıistori-
schen Ereignisses in der bischöflichen Amtszeıt VO  a} Bischof Josef Stimpfle
testgehalten werden“?. Das bereits 1in Vorbereitung befindliche Jubiläum des
1000 Jahrtags der Heiligsprechung des Ulrich ım Jahre 1993 wırd diese Lıinıe
tortsetzen.

In allen pastoralen Bemühungen verlor Bischof Dr Josef Stimpfle dıe
Dımension der Heılıgkeıit der Kırche un: des geistlıchen Lebens der Getauftten
nıcht 4aUuUs den Augen. Sıe tand ın der Weıiıhe des SANZCH pılgernden Gottesvolkes
des Bıstums Augsburg das Unbeftleckte Herz Marıa un deren jJährlicher
Erneuerung Hochtfest der Unbeftleckt empfangenen (Gsottesmutter Marıa
ıhren kollektiven Ausdruck.

Jugend, Schule UunN Bıldung
Dıie Eıngliederung der nachwachsenden Generatıon 1ın Glauben und Leben der
Kırche stellt iın den gegenwärtigen Zeıten des Umbruchs eıne besonders schwere
Aufgabe dar Um diesen vitalen Prozefß tördern, wandte Bischof Stimpfle
besondere pastorale Aufmerksamkeıt den Bereichen Schule, Bildung un
Jugend Unter den Bıldungsmafsnahmen ragt die 19/7/ erfolgte Gründung des
Schulwerks der Diözese Augsburg hervor. Den treien katholischen Schulträ-
SCrn wurden mıt dieser Gründung dem ach des Schulwerkes der
Diözese nıcht selten Jjene Voraussetzungen ZUur Erweıterung un Modernisie-
rung ıhrer chulen 7ALde Vertügung gestellt, dıe für deren künftige Exıstenz
entscheidend sınd Mıt der Gründung des Schulwerks wurde tür das katholische

21 Dokumentiert wırd dieses Ere1ign1s durch Peter Rummel (Hrsg. der 10zese Augsburg),
Das große Ulrichslob 19730 Augsburg 1974, vgl terner: Biıschoft Ulrich und seıne Verehrung,
Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 1973) 408
Dokumentiert durch Eugen Kleindıienst, Der Besuch seıner Heılıgkeıit Papst Johannes Paul I1
ın Augsburg 1n : Jahrbuch des ereıns ür Augsburger Bıstumsgeschichte 21 94  -
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Schulwesen eın historischer Stabilisierungsprozeiß eingeleıtet. Damıt wurden
die Bedingungen geschatten, weltanschaulich gepragte katholische Erziehung
1im gesamtmenschlıchen Sınn ın der Verantwortung katholischer Träger
ermöglichen und mıthın Eıngliederung in Glaube un Leben der Kırche
Öördern.

eıtere bedeutende Bildungseinrichtungen sınd die Bischöfliche Fachakade-
mı1e€e für Gemeindepastoral in Neuburg, das bereıts erwähnte Religionspädago-
gische Seminar, das Ordensseminar für Ordenstrauen un die 1986 1MmM Haus
St Ambrosius Augsburg geschaffene Einrichtung der Dommusık mıt den
Augsburger Domsingknaben.

Hınzu kommen ınsbesondere Bıldungshäuser, dıe der relig1ösen Bıldung un
Besinnungstagen dienen, WwW1e€e etwa das Haus St Albert ın Reimlingen, dıe (Jase
ın Steinerskırchen

Der relıg1ösen Förderung der männlıchen Jugend diente dıe Gründung des
Oftenen Seminars der 107zese Augsburg, das ZUr Förderung der weıblichen
Jugend durch die Gründung des Neuen eges 1m Jahre 19/7/ seın Gegenstück
tand „Neuer Weg“ und „Offenes Semiıinar“ arbeıiten mıt überdiözesaner
Beachtung vor allem für dıe gezielte Förderung relıg1Öös ansprechbarer Jugendli-
cher und deren Begleitung auf eıne geistliıche Berufung hın

Aufnahme 10108 Ordensgemeinschaften UuUnN geistlichen
Bewegungen
Der Seelsorge un dem geistlichen Reichtum der Diözese sollen auch jene
Gemeıinschaften dienen, die während der vErganSsCHNCH 25 Jahre iın dıe 10zese
aufgenommen worden sınd un ıhre Wirksamkeit begonnen haben

1984 wurde dıe Kongregatıon der Dienerinnen Christı errichtet, die sıch als
tranzıskanischer Frauenorden mıt Sıtz 1n Königsbrunn dem Diıienst Näch-
sten wıdmen. 1985 übernahm die Integrierte Gemeıinde eıne Pfarreı, der
1986 eıne zweıte Pfarrei folgte. 1981 kamen die Prämonstratenser Aaus Wındberg
wıeder ın das historische Prämonstratenserkloster Roggenburg, das 1985 eın
Priorat wurde.

1985 wurde auch das Katholische Evangelısationszentrum in Maihingen
errichtet, das auf der Grundlage der Bıbelschule bzw der Gemeindeerneuerung
1mM Geılst der geistlichen Erneuerung der Gemeinden dıenen ll 1987 kam
das tradıtionsreiche Stitft Tep!l ın das Kloster.Obermedlingen un bıldet somıt
den zweıten neugegründeten bzw wiederangesiedelten Prämonstratenser-
Konvent 1m Bıstum Augsburg. 1988% tolgten schliefßlich dıe Marıaner der
polnischen Provınz un errichteten be] der Wallfahrt Vilgertshoten deren
Belebung un 1m Dıiıenst der Pfarrseelsorge das Ordenshaus „Mater ecclesi1ae“.
Im Jahre 1988 begann auch die Ansıedlung eınes Bıldungszentrums des Opus



F ugen Kleindienst

De in Starnberg.
Durch diese vieltältige Aktivıtät VO  e} Ordensgemeinschaften 1mM Bıstum

Augsburg kommen BUuCc Impulse ın Diözese un Seelsorge, dıe bereichernd un
tradıtionsbelebend wirken beginnen. Die Ansıedlung VO solchen Gemeıin-
schaften ber dıe Fläche der Diözese hınweg soll regional jeweıls erreichbare
geistliche Zentren heranbilden, die das spirıtuelle Nıveau des Landes auch
den gefährdenden Bedingungen des aktuellen Priestermangels bewahren un
Öördern.

Ehrungen UunN Auszeichnungen
Das Wıiırken elınes Bischofs steht ımmer 1mM Blick der Offentlichkeit. Sıe
nıcht MmMiıt Kritik. ber S1E weılß auch das Gewicht des bischöflichen Amtes
und dessen Beıitrag für Gesellschaft, Staat un Kırche. So ann 1m Interesse der
Kırche durchaus mi1t Befriedigung festgestellt werden, da{fß Bischot Dr Josef
Stimpfle für seın Wıirken innerkiırchlich, WwW1e auch aus Staat un Gesellschaft,
hohe Auszeichnungen erhalten hat Der Riıtterorden VO rab Jerusa-
lem zeichnete ıhn mıt dem RKang eınes Priors AaUuUs. Die Katholisch-Theologische
Fakultät der Universıtät Augsburg verlieh ıhm 1985 den EeTSteN VO  e} dieser
Fakultät vergebenen Doktorgrad der Theologie ehrenhalber, wobe!l iınsbeson-
ere dıe Verdienste Bischof Stimpfles die Gründung dieser Fakultät ın
Nachtolge der Philosophisch-Theologischen Hochschule ın Dillıngen Wuürdi-
SUNs tanden.

Dıie Republik Italıen zeichnete Bischof Stimpfle 1982 seınes Fınsatzes
tür die Integration der ıtalıenıschen Mıtbürger mıt dem Orden Grande Uffiziale
„des Verdienstordens der Republık Italıen“ AUS. Der Freıistaat Bayern verlieh
ıhm 1966 den Bayerischen Verdienstorden. Die Bundesrepublıik Deutschland
würdiıgte seıne Verdienste das Gemeinwohl mı1t dem großen Bundesver-
dienstkreuz 1978 SOWI1e 1986 mı1t dem großen Verdienstkreuz mı1t Stern des
Verdienstordens der Bundesrepubliık Deutschland. Die Stadt Augsburg verlieh
ıhm Aprıl 1987 die Ehrenbürgerwürde. Außerdem 1st Bischof Stimpfle
Ehrenbürger seıner Heimatgemeinde Maihingen un der Grofßen Kreıisstadt
Dıllingen Donau. 7u seiınem SOWI1e Z 75 Bischofsjubiläum übergab
ıhm das Domkapıtel der 10zese Augsburg als Festgabe jeweıls eıne est-
schrift?.

1983 erschien: Lugen Kleindıienst rSg.) Christen bauen LEuropa, Donauwörth 1983
1988 erscheint eıne 1 Auftrag des Domkapıtels VO  - Prot Dr. Georg Schmuttermayr
herausgegebene Sammlung bischöflicher Verkündigungs- und Vortragstätigkeit AaUuUSs 25
Bıschofsjahren: Bischot ose Stimpfle 25 Jahre Dienst Evangelıum.
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Schlußwort
Das Wıiırken VO  } Bischof Dr Josef Stimpfle ın 75 Jahren 1st weıt ausgedehnter als
6S 1n wenıgen Seıten dargestellt werden annn Alleın diıese Grundlinien, dıe
einıge wichtige Aspekte dieser eıt festgehalten haben, belegen die gewaltige
Vieltalt un Dımensıon dieser Aufgabe. Im Rückblick auf 25 Jahre seınes
bischöflichen Iienstes ISt 65 daher angebracht, dem Jubilar herzlich danken
und miıt ıhm sprechen: „Deo gratias!‘ Im Vorausblick auf dıe Zukuntt dart
ebenso herzlich der Segenswunsch ausgesprochen werden, den selber haufıg
seınen Miıtarbeıitern übermuittelt: „ multos COSQUC teliıcıssımos annos!“

Hırtenworte UNSCYECS Bischofs DDr OSE Stimpfle
Lfde Mts- Datum des
Nr hlatt Bischofs
la 2/1963An die Gemeinden der heilıgen Kirche VO Augsburg

Hırtenwort) Bıschots-
weıhe

1b 22/1963An meıne Mitbrüder un Miıtarbeıter 1mM geistlichen
Amt über die Finheit mM1t dem Bischot in Gesinnung
und Tat
Fur den Weltmissionstag der Kınder 29 4/1963
Das Vaterunser
Zur Fastenaktion 964 Spenden und persönlicher 2/1964
FEınsatz

3/1964 Fasten-Rıichtlinien und Ratschläge tür die christliche Lebens-
ordnung zABi Begınn der vierzıgtägıgen Fastenzeıt SONNTLAY

Buße Sakramentales Leben 111 Religiöse Kınder-
erziehung)

7/1964An das Volk (sottes über die rechtzeıtige Erstkommu-
nıon (verbunden mı1t dem Hırtenwort dıe Seelsor-
SCr über dıe rechtzeıtige Erstkommunion)

0/1964 %1 1964Hırtenwort vAr Autbau VO  > Mıtyana
Zum Begınn der Fastenzeıt über die Eintührung der 5/1965 4 1965

Liturgıe (Muttersprache)
Zur Fastenaktion 965 5/1965 1965

1965Zum Weltgebetstag der Geıistlichen Berute 7/1965
10 Zur Domtestwoche VO 26 bıs 1965 1/1965 I 1965

(900-Jahrfeier)
F 7/1965 1965Zum Sonntag der Weltmissıon

Fur den Weltmissionssonntag der Kınder 9/1965 10 965
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13 2/1965 965Brief Priester, Orden, Lajenräte bei Abschlufß des
Konzı
Zur Fastenzeıt „Sınn für die Kırche 4/1966 1966

15 Zur Fastenaktion 966 4/1966 966
16 Zum Welttag der geistlichen Berufte 8/1966 14 1966

Zur Carıtaskollekte 966 6/1966 966
18 An hochwürdigen Brüder un Mitarbeiter 7/1966 21 C N E ON ON 1966

priesterlichen Dıiıenst un Ordensstand Zzu Ab-
schlufß des Heılıgen Jahres arıa Urbild der
Kırche Fürsprecherin Helferin)

19 Zur Fastenaktion Mısereor 967 3/1967 1967
;2€) Zum Welttag der Kommunikationsmuittel 8/1967 18 968
21 Zur Carıtaskollekte 5/1967 29 1967
O, Für den Weltmissionstag der Kınder ‚Licht 20/1967 967
23 3/1968 96/Zum Begınn der Fastenzeıt: ‚Taute“

An alle katholischen Eltern ı Bıstum Augsburg 23/1968 v< w ©O A CN v& 968
Fragen der relıg1ösen Erziehung, ”Erstkommunion,
Erstbeichte, Fırmung (Erstkommunion VOT der YSt-
beichte)

25 Zum Tag des Friedens 969 (Den VO (Gott 4/1968 1968
empfangen Herzen bewahren der Welt
erbauen)
Zur Fastenzeıt ott anbeten ıhm dienen (Moral 3/1969 969
bes Sexualmoral)

27 Zur Fastenaktion Mısereor 3/1969 969
28 Zum Dıiaspora-Opftertag 1969 8/1969 1969
29 Zur Gründung Diö6zesanwerkes tür Behinderte 3/1970 1970
3() ber das persönliche Beten 7/1970 970
31 Zur Fastenzeıt 971 die Auferstehung Christı 2/41971 1971

Zum Welttag der geistlichen Berufte (Priesterseminar- 7/1971 C NO B ON IN S 971
verlegung VO  - Dıillıngen nach Augsburg)

8/1971 971Zum Okumenischen Pfingsttreifen ı Augsburg 89
971

34 Zum Rosenkranz Monat 4/1971 20 1971
35 3/1977 977Zur Fastenzeıt V über dıe heilıge Taute (z

Pfarrkirche)
11UT Briet (Brief den Welt- und Ordensklerus des
Bıstums anläßlich der Konsekration des aupt-
altars un: der Bischotfsweihe der Rudolt Schmid

Mantred Müller)
36 Zum Weltgebetstag tür die geistlıchen Berufte 5/1972 97/7)
&7 5/1972 19772
38

Zum Sonntag der Weltmission
Zur Carıtasopferwoche 6/1972 972

39 Zur Bundestagswahl 977 7/19772 Z 977
Zur Eröffnung des Jubiläumsjahres, das die Diözese 9/1972 19 1977
Augsburg ZU Gedenken die tausendste Wieder-
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kehr des Todestages ihres Bıstumspatrons, des
Ulrıch, 1im Jahre 973 begeht, Thema das Kreuz

41 Hırtenwort Z rage der Priesterberute 7/1973 1973
Zur Jahrtausendteier des Heiımgangs des Ulrich 9/1973 973
der Heilige der Bischof der Bıstumspatron

0/1973 12 973Zur Dürrekatastrophe und Kollekte (rund
den Aquator)

Zum est der Heılıgen Famaiulıe (Einriıchtung der FEhe 0/1973 16 12 973
Sakrament der FEhe kırchliche ITrauung)
Zum Begınn der 40tägıgen österlichen Bufszeıit über 3/1974 19/4
die Versöhnung.
Schreiben alle Priester des Bıstums ZuUur Begründung 8/1974 974
der Neugliederung der Diözese Augsburg

46 Hırtenwort ZUuUr Dürrekatastrophe und Kollekte 9/1974 1974
(Afrıka)

7/1974 11 1974Zum Heılıgen Jahr 975 (der etende Herr das Beten
der Kirche die Ordnung des Gebetes)
Bischofswort alle Chorleıter, Chormitglieder un: 7/1974 11 1974

48
Organısten (nıcht Z Verlesen)
Zum est der Heılıgen Famiaıulie über dıe christliche Fhe 9/1974 11 19/4

49 Bischofswort den Betriebswahlen 975 9/1974 11 974
50 Zur gemeınsamen Walltahrt mıiıt den in der BRD 1/1975 1975

lebenden Katholiken polnischer Nationalıtät nach An-
dechs 75

51 Zum Jahrestag der Verkündıiıgung des Dogmas VO  . 1/1975 12 1975
der Aufnahme der selıgen Jungfrau Marıa in den
Hımmel 14 1976

3 Zur 40tägıgen Fastenzeıt 976 Lebendige Pfarrge- 4/1976 975
meıinde

6/1976 976Wort des Bischofs Priester wichtigen Fragen des
christlichen Lebens und der Buße 1M Anschlufß dıe
Erklärung der Glaubenskongregation einıgen Fra-
gCNH der Sexualethik

53 Zum Welttag der geistlichen Berute 9/1976 976
54 Zur 40tägıgen Fastenzeıt über den Glauben Jesus 2/1977 1977

Christus
55 6/1977 19/7/Zum Welttag der geistlichen Berufte

Hırtenwort: Der Beıtrag der Kırche AL Eınıgung 2/1977 29 977
Europas

57 ber die Ehe als Instiıtution und Sakrament 9/1977 3() 11 977
Biıschotswort den Pfarrgemeinderatswahlen 1/1978 19/8
Bischotswort Zur Erstbeicht- und Erstkommunionpa- 2/1978 25 978
storal 1m Bıstum

58 Zur 40tägıgen Fastenzeıt über dıe Hotffnung der Chri- 3/1978 18 97/8®
sten ın unNnNserer eıt

59 Zur Feier des St.-Sımpert-Jubiläums 6/1978 Ostern 1978
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Zur Eınführung VO  - Wort- Kommuniongottes- 0/1978
diensten Sonntagen 1ın den Gemeinden, iın denen

Priestern tehlt
61 Zur Wahl apst Johannes Paul]l (Petrusamt) 5/1978 1978
62 7/1978 16 10 1978Hırtenwort ZUT Wahl apst Johannes Pau!]! R
63 Zur Adveniat-Aktion 978 9/1978 J 978

Zum est der Famiullie: Jahr des Kındes Ja AT 2/1978 1978
Kınd

65 Zur österlichen Bußzeit: Dıiıe Erlösung in Christus 3/1979 979
Jesus

66 Hırtenwort Zzu Thema Marıa, die Multter des Herrn 9/1979 3( 979
Hırtenwort ZU est der Famliulıe: ber die Vor- 8/1979 1979
bereitung der Jugendlichen aut Ehe und Famiuılie
Zur Fastenzeıt über die Unterweisung 1M Glauben der 2/1980 1980
Kırche
Zum Famıiliensonntag über die Vorbereitung auf die 6/1980 15 11 1980
Ehe
Brief des Bischofs die Priester und Diakone: 3/1981 28 981

Papstbesuch, Enzyklika, Dıives iın miserıicordia,
Ruf ZUr Umkehr, Eucharistische_; Weltkongrefß

Hırtenwort 74 NEB österlichen Bußzeit: ber die Enzy- 3/1981 981
klika die erbarmende Liebe (sottes

71 Hw zA1 Carıtassonntag 2/1981 981
F2 Hw über entscheidende Grundlagen der Kındererzie- 7/1981 11 1981

hun
73 Zur österlichen Bufsizeit: Die Familie als Hauskirche 3/1982 987

Zum Sonntag der Famılıe. Der christliche Sonntag 8/19872 11 19872
Hw z Jahr der Erlösung (25 8 3D 84) 3/1983 16 983
Offnet die Türen dem Erlöser (Glaube Bufe
Ablafß)
Brief die Jungen Christen VOrFr der Heırat 4/1983 25 983

76 Hw ZU Weltgebetstag tür geistliche Berute 5/1983 1983
24 (Gemeinsame Verantwortung Schwierigkei-
ten Was tun
Zweıtes Hw zum Jahr der Erlösung: Offnet die Tuüren 9/1983 1983
dem Erlöser (demgegenüber HS61 Verschlossen-
heiten)
Hw ZU Famıilıensonntag: Botschaft des Heılıgen 7/1983 {l 1983
Jahres dıe Eheleute: Dıie Ehe christlich leben!

79 Hw ZUr Fastenzeıt des Heılıgen Jahres: „Die Sunde“ 3/1984 14 1984
Hw Zzu Tag der geistlichen Berute: Ankündigung 7/1984 27 984
des aus des Priesterseminars 1ın Augsburg

81 9/1984 984Hw ZUuU 100jährigen Bestehen des Dominikus-Ring-
eisen-Werkes in Ursberg
Hw An Christkönigsfest 984 die Erkenntnis Chri- 4/1984 11 984
SEL des Könıigs die Liebe Christi, des Könıigs dem
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Herrn eın Volk bereıten. Ankündigung der Bıs-
tumssynode 990

83 Hw ZU est der Famaiulie: über das Ideal der 5/1984 R1 984
Liebe zwischen Jungem Mann und Mädchen

2/1985 7 1985Hw u Begınn der österlichen Bufszeıit: Die Jung-
träulichkeıt
Hw ZAN Welttag der geistlichen Berute: Jesus ruft 7/1985 Z 985
zu Priestertun Pfarrgemeinden ruten nach dem
Priester
Wort des Bischots Z Ortsbestimmung und Z 3/1985 28 985
Aulftrag der Diözesansynode Augsburg 990

X6 6/1985 14 11 985Hw ZU est der Famiuılıe (Jesus Christus, diıe
Freude der Welt die Freude der Famıulıe die
Freude der christl. Famıilie)

8 / 5/1986 1986Hw ZU Begınn der österlichen Bußzeit: Aufstand
des Gewissens

88 Hw ZUuU est der Famillie: (sottes Wort in der 9/1986 30 11 986
Famiılıie

89 Hw ZUT österlichen Bufszeıt: das oberste Hırtenamt 3/1987 95 /
der Kiırche
Hw ZU est Unserer Lieben Frau VO Rosenkranz 5/1987 987
1im Marianıschen Jahr 987/88 über den Rosenkranz
Hw ZU Christkönigssonntag über die Diözesansyn- 7/1987 10. 1987
ode 1990

97 Hw Zu est der HI Famlıulıie: dıe Famiaıulıe 0/1987 Dezember
987Vorbild der christl. Famiılıe

03 Hw ZUr österlichen Bufßzeit über die Seelsorge 1ın den 3/1988
kommenden Jahren (Priestermangel)

7/1988Der Bischot VO  } Augsburg: Erklärung Z Sıtuation
der Landwirtschaft

Kirchweihen (inkl. größere Hauskapellenweihen) Bischof
963 Leitershoten Kapelle des Exerzitienhauses

At Paulus“
1964 Hohenried Pfarrkirche LE eorg  Da

10 964 Diıllingen Kırche „Christkönig“ iın der
Taubstummenanstalt

11 1964 Penzberg-Steigenberg Ptarrkirche UnS, rau VO  e

Wladimir“
1 964 Neuburg/Donau Pfarrkirche 7€ Ulrich“

964 Augsburg-Hammer- Ptarrkıirche „Christkönig“
schmiede

19 1964 Altenstadt/Iller Ptarrkirche . Zum (suten Hırten“
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10 965 Rott/Lech Pfarrkirche ‚Heihge Famiılie“

D
965 Derching Kırche „Unbetleckte Emptängnis“
965 Löpsingen/Rıes Ptarrkirche „5t Pıux Xu

11 965 Bühl Günzbg. Ptarrkirche „St Margareta”
17 965 Oberstimm Pfarrkirche A5%t Bartholomäus“
13 965 Günzburg/Do. Pfarrkirche ASt Martın“

1966 Füssen Ptarrkirche AL den Acht Selıgkeiten“
15 966 Memmuingerberg Ptarrkirche . St Ambrosius“

Ptarrkirche ASt Martın“
17

1966 Aystetten
966 Kempten Pfarrkirche S Michael“

18 966 Augsburg-Haunstetten Pfarrkirche 5t Pıus X«
19 v{ w CO ON OCO\ mc c ınn ı5 CN — 966 Walchshofen, Ptarrei Filialkirche „S5t Martın“

Aıchach
20 11 967 Mıtyana/Uganda Kirche Za Ehren Marıa, Königın

der Märtyrer“
z Filialkirche „St Martın“967 Lagerlechteld, Pf.

Klosterlechfeld
72 18 967 Schopfloch, Pfarrei Filialkirche „Zum Abendmahl“

Dinkelsb.
17 967 Ottmarshausen Ptarrkirche St Vıtus“

967/ Ichenhausen Ptarrkirche UE Johann Bapt  C
25 1967 Augsburg-Hochzoll Pfarrkirche Z den heiligen 7Zwölt

Aposteln“
26 967 Kautbeuren-Nord Pfarrkirche „ Famılie“
D 967 Landsberg/Lech Ptarrkirche E7ZU den heilıgen Engeln“
28 10 967 Diıedort Pfarrkirche „Unbetlecktes Herz Marıä“

28 10 967 Bad Wörishofen Pfarrkirche St Ulrich“
510 17 12 1967 Jettingen Ptarrkirche öSt Martın“

968 Schongau Ptarrkirche „Verklärung Christi“
23 968®% Donauwörth-Parkstadt Ptarrkirche „Christı Hımmeltahrt“

33 27 968 Krumbach Pfarrkirche „Marıa, Hıltfe der Christen“
34 29 9658 Weilheim-St Pölten Ptarrkirche „5t Hıppolyt“
35 968® Gersthoten Ptarrkirche „Marıa, Könıigın des

Friedens“
11 968 Rıeden-Zellerberg Ptarrkirche „5t Josef, der Arbeiter“

37 12 968 Bobingen Pfarrkirche „Heılıge Famıilie“
38 12 968 Marktoberdorf Ptarrkirche „St. Magnus“
39 969 Weıidach-Oberkottern, Filialkirche er Josef, der Arbeiter“

Pf. Durach
11 Filialkirche „ Theresia VO Kınde969 Möttingen,

Pt. Hoppingen Jesu”
41 1969 Hohenwart Kırche #St Josef“ der Taubstummen-

anstalt
13 969 Oberjoch, Pf. Hındelang Filialkirche »” Geıist“

43 9/0Ö Leıitershoten Kirche „Zum Auterstandenen Herrn“
44 15 14 970 Steibis Pfarrkirche „Verklärung Christi“
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45 13 12 1970 Geltendort Pfarrkirche AZUu den Engeln“
46 1971 Königsbrunn, Fihlialkırche AZur Göttlichen

Pf. St Ulrich Vorsehung“
21 971 Seifriedsberg Ptarrkıirche ör eorg Maurıtius“

48 16 Ptarrkirche „Christus Friede“9/1 Neu-Ulm-Ludwigsteld
49 70 971 Kempten Ptarrkırche „Christi Hımmelfahrt“
50 13 971 Au/Iller Ptarrkirche „Marıa Hımmeltahrt“
51 Zr 971 Wıindach Ptarrkirche „Marıa Weg b
52 Z P A NO F 971 Weidort Pfarrkirche „St Laurentius

Stephanus“
53 17 FÜ / Lindau-Bodolz Pfarrkirche SE Joh «
54 24 Filialkirche „Zum Geist“971 Breitbrunn,

Pt Hechendort
55 25 972 Lauben Pfarrkirche St Ulrich“
56 977 Neusiß-West Ptarrkırche „5t Thomas Morus“

Petrus Paulus“5/ 74 972 FEcknach Pfarrkirche A St
97/7) Wiıelenbach Ptarrkirche St DPetrus“

59 972 Holzhausen Ptarrkırche „St Joh «“
60 B W5 E ON C: CO ON 973 Mühlried, Kırche „Zum Heılıgen Geist“

Pft Schrobenhs.
30 973 Donauwörth- Ptarrkirche „Zur Heılıgsten

Riedlingen Dreifaltigkeit“
10 973 Günzburg/Donau Ptarrkirche „Zum Heılıgen Geıist“

63 23 9/3 Pfuhl Pfarrkirche „Heılıg Kreuz“
64 9/4 Marıa Vesperbild Kapelle .‚Hist Herz Jesu Ist Herz

Marıa“ 1M Kloster St Klara
16 9/4 Tandern Ptarrkirche SE Petrus Paulus“

66 974 Obermaıiselstein Ptarrkırche St Ulrich“
67/ 9/4 Oy, Pt Mittelberg Filialkirche „Verklärung Christı“
68 13 974 Augsburg Ptarrkirche S Sımpert“
69 15 9/4 Syrgenstein Ptarrkirche „5t Woltgang“
70 28 975 Memmuingen Pfarrkirche AChristı Auterstehung“

976 Zusamzell Pftarrkirche uSt Nıkolaus“
77 SO E ON - X3 C e 976 Uttenhoten, Filialkirche ASt Josef“

Pt. Ziemetshausen
73 30 976 Wigratzbad, Filialkirche „Herz Jesu Herz Marıa“

Pt Wohmbrechts
74 976 Augsburg Kırche „Hlist Herz Jesu‘

des Marıa-Ward-Institutes
75 26 976 Asbach-Bäumenheim Ptarrkırche „Marıa Immacul_e_tta“
76 11 9// Wollmetshoten, Filialkirche „ St Jakobus A“

Pt. Fischach
77 9// Streitheim Kırche -St Vıtus“
78 16 10 977 Burtenbach Ptarrkirche .r Franzıskus“
79 12 9/® Schnuttenbach, Filialkirche A St Ursula“

Pt Gundremmıingen
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80 71 97/8® Kautbeuren-Im Haken Pfarrkirche „5t Peter Paul“
3() 979 Sonthofen-Rieden Pftarrkirche “St Christoph

979 Weıissensberg Ptarrkırche ASt Markus“
(erweıterte Pfarrkirche)

16 979 Dinkelscherben Ptarrkirche AS% Anna  D
84 13 980 Wulfertshausen, Filialkirche ASt Radegundıs“

Pf. Haberskirch
85 11 980 Klıngsmoos Ptarrkirche e Josef“

äl 981 Diefßen Kırche ASt Stephanus“ (errichtet 1m
nördlichen Seitentrakt des ehemaligen
Augustinerchorherrenstifts)

12 Pfarrkirche ASt DPeter Paul“987 Holzheim,
Dek Neu-Ulm

88 r 10 987 Bonstetten Pfarrkirche ASt Stephan“
89 1982 Oberbernbach Kırche „Von der Geburt Christı“
90 983 Steppach Kırche „5t Raphael“
91 19 984 Lautrach Kırche St Josef“ des Schutzengel-

heimes
97 984 Ottmarıng Ptarrkirche SE Michael“
903 11 984 Neu-Ulm Ottenhausen Pfarrkirche AT Albert“

18 984 Thalfıngen Kırche „Christus, Leben“
95 985 Sehensand, Filialkiırche ASt Stephanus“

Pt Wagenhoten
96 28 986 Munzıngen Ptarrkirche 5t Miıchael“
97 18 1986 Kempten- Thingers Ptarrkirche St Hedwig“
98 23 986 Augsburg-Univıertel Pfarrkirche „‚Zum (suten Hırten“
99 987 Augsburg, Hauskapelle „Hagıa Sophıa“

Haus FEdıth Stein des Zentrums Kath Hochschul-
gemeinde Augsburg

100 10 1987 Augsburg-Priesterseminar Hauskapelle „Heılıg Kreuz“
des Priesterseminars

101 3() 98 / Zellerberg Pfarrkirche SE Josef der Arbeiter“
102 28 9088 Kautfbeuren Kırche St Thomas“ des Bezirks-

krankenhauses
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Zur Geschichte der Augsburger Domliturgie
1m Miıttelalter
Von Walter Dürıg

Der Inıtıator und langjährige Herausgeber des Archivs für dıe Geschichte des
Hochstifts Augsburg, Altred Schröder, schreıbt 1mM ersten Band dieses Urgans:
„ Es 1St eıne sehr mißliche Sache, da{fß die altesten lıturgischen Handschriften der
Diözese Augsburg 1n vielen unZeıl 1m Ausland gelegenen Bıbliotheken
ZerSITEeUL sınd Eınige der wichtigsten entgıingen hauptsächlich ohl aus$s diesem
Grund dem verdienstvollen Geschichtsschreiber der Liturgıie des Bıstums
Augsburg, Hoeynck‘, der außerhalb Augsburgs keine altere einschlägıige
Handschrift kannte als CIm 3908,; eın Collectar A4US dem Jahrhundert““.

Infolge mangelhatter Quellenlage sınd WIr sowohl für dıe Frühgeschichte des
Bıstums Augsburg als auch für dessen trühe Liturgjiegeschichte mehrtach auf
Hypothesen angewıesen. hne P beweisen können, darf 11an annehmen,
dafß Augusta Viındelicum als Sıtz des Präses der Provınz Raetıa secunda eLtwa seıt
dem Jahrhundert eınen Bischof hatte. Dıie Bıstumsgrenzen dürften ohl dem
Zuständigkeıitsbereich der Provinzverwaltung entsprochen haben, S1e
hätten sıch 1mM Norden bıs z117 Donau, 1mM Westen VO der unferen Iler bıs
Kempten un Bregenz un 1mM Süden bıs ZU nördliıchen Alpenraum erstreckt.
Dıie Ustgrenze könnte ber den Lech hinübergereicht haben Hoeynck 1St der
Ansıcht, da{fß das Bıstum Augsburg 1n roömischer Zeıt ZU Metropolıtanverband
Maıland gehört habe un da{ß dementsprechend 1mM Bıstum oder zumiıindest 1in
der Bischotskirche dıe ambrosıianısche Liturgıe verwendet wurde. Er stutzt
diese Meıinung mıt dem 1Nnweıls auf dıe Vıta des Bıschofs Ulrich, die
berichtet, der Heılıge habe alljährlich Ostertest dıe Messe 1n eıner iın der
Nähe des Domes gelegenen Ambrosiuskirche zelebriert?. Hoeynck verweıst
terner auf eın Kollektar, das Ende des v bzw Antang des Jh entstanden
ist, 1mM Augsburger Domchor verwendet wurde (Jetzt CIm 3908 un IWa 80
ambrosı1anısche Oratiıonen enthält. Dıiese Gebete sınd das Miıttelalter

Hoeynck, Die Geschichte der kırchlichen Liturgıe des Bıstums Augsburg, Augsburg
1889

Schröder, Das alteste Sakramentar der Augsburger Kırche, In: Archiıv für dıe Geschichte des
Hochstifts Augsburg (1909) 31672
Vgl M 55 381
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hindurch fester Bestandteiıl des Augsburger Offiziums geblieben un stehen
och 1m etzten Augsburger Brevıer VO  ; 1584 Der lıturgische Platz; dıe
Oratıonen 1m ambrosianıschen un 1im augsburgischen Rıtus verwendet WUuT!-

den, War vielfach verschieden. In Maıiıland die Gebete meıst Oratıones
missales, 1mM augsburgischen Offizium dienten S1€e als Kollekten den kleinen
Horen; 1Ur gelegentlich begegnen WIr ıhnen auch ın der Vesper un ın den
Laudes. Das Vorkommen verhältnismäßig zahlreicher ambrosianıscher Lıitur-
g1etexte iın eiınem Augsburger Codex des Jh 1St gewifß ungewöhnlıch,
genugt aber nıcht, daraus tolgern, das trühe Bıstum Augsburg habe den
maıländischen Rıtus gebraucht, weıl 65 Ja ZU Metropolitanverband Maıiıland
gehört habe Abgesehen davon, da{fß Mailand bekanntlich 539 zerstort wurde
und dıe Metropolitanrechte danach Aquıleya übergegangen seın könnten,
lıegt eıne andere Erklärung für dıe Verwendung VO  a} Oratıones ambrosianae
näher. Wır wI1ssen, da{fß dıe Augsburger Kırche seıt dem Jh 1ın
Verbindung mıt St Gallen gestanden hat Bischof Adalbero (887-909), den WIr
och mehrtfach erwähnen mussen, schlofß 1mM Jahre 908 mıt dem Kloster, das
häufig persönlıch besuchte un: mıt Wohltaten überhäufte, eıne Gebetsverbrü-
derung“. Der Ulrich 923—-973 WAar nıcht NUTr Ort CrZOSCH, sondern besuchte
„sein“ St Gallen auch als Bischof öfter un bekundete den Mönchen wıederholt
seıne Zuneigung un Dankbarkeit?. Ulrichs Nachfolger desgleichen.

Dıie bte und Mönche VO  3 St Gallen bedankten sıch be1 ıhren biıschöflichen
Wohltätern autf die ıhnen möglıche Weıse. So ertahren WIr 2 A4aUusSs den
Regesten der Augsburger Bischöfe, da{fß der St Gallener Abt Ekkehard (IL) VO  ;

Bischof Liutold 989996 Reliquien der fra erhielt un ıhm dafür VO ıhm
selbst Ehren der Heıilıgen vertafßte Antiıphonen mı1t eıner Sequenz ber-
reichte®. Leider wiırd nıchts Niäheres ber dıe VO Ekkehard vertafßten TLexte
mitgeteilt‘.

Vgl oepfl, Das Bıstum Augsburg und seine Bischöte 1m Miıttelalter, München-Augsburg
1785 5559
Vgl Zoepfl, Der Ulrich VO Augsburg, 1n ! Schwaiger Hg.) Bavarıa Sanctia I)
Regensburg 1970, 199—7211

Zoeptl Volkert, Dıie Regesten der Bıschöfte und des Domkapıtels VO  - Augsburg
973—1063 Augsburg 1964, Reg Nr. 1872
Das Antıphonar des Hartker VO St Gallen (um enthält eın fra-Offizıum, das War

eigene Antıphonen hat, dessen Responsorıen aber dıe des Commune virgınum sınd (vgl
Hesbert, Corpus antıphonalıum $f1iCc17 IL, Rom 1965 FiX Nr 126) Ob 65 sıch dabe!1 dıe
Antıphonen Fkkehards handelt, dıe [Nan ach dem Empfang der Afrareliıquien auch in St
Gallen verwendet hätte, 1st nıcht mehr testzustellen. DDas Augsburger Oftfizium des Jh (vgl
Hoeynck, a ac) )) das sıch übrıgens Begınn des {al auch schon 1in Rheinau
tindet (vgl Hänggı, Der Rheinauer Liıber Ordinarıius, Freiburg/Schweız 1957, 194 und
Hesbert, Corpus IL, 514, Nr 102), hat andere Texte. Näheres bel Schlager
Wohnhaas, Zeugnisse der Afra-Verehrung 1mM Miıttelalterlichen Choral,;, In: Jahrbuch des
ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte 18 199—2726
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iıne andere VWeıse, ın der diıe St Gallener Ä_bte un Mönche sıch be] ıhren
Augsburger Wohltätern bedankten, War dıe Überreichung VO 1ın damalıger
eıt überaus kostbaren Erzeugnissen ıhres Skriptoriums. FEın solches Geschenk
iIst; WwW1e€e schon Ruland richtig vermutete®, der AUS der Augsburger Domstittsbi-
bliothek stammende, jetzt ın München autbewahrte Clm 3913 Dıie Handschrıiuft
wurde 1m Jh in St Gallen geschriıeben und enthält eıne Anzahl
VO ambrosianıschen Oratıonen, dıe 1im Unterschıed dem etwa hundert Jahre
spateren Clm 3908 ausdrücklich als solche bezeichnet sınd Das Geschenk eınes
gerade MmMıt mailändischen Liıturgjetexten durchsetzten Kollektars dıe Kırche
VO  3 Augsburg wırd verständlıch, Wenn WIr berücksichtigen, welcher Wert-
schätzung sıch mailändisches Liturgjegut iın St Gallen erfreute. Davon
VOTr allem die berühmteste St Gallener Handschrıiftt, das Ende des 1 Antang
des 11 Jahrhunderts geschriebene, lıiturgiegeschichtlich un paläographisch
hochbedeutsame Sacramentarıum Triplex”. Dıie Handschrift vereinıgt Fkormu-
lare A4aUS gelasıaniıschen, gregorianıschen un ambrosianıschen Sakramentaren.
Dıie ambrosianıschen Texte 1MmM Triplex gehören den wertvollsten, dıe uns

erhalten sınd Sıe tammen aus der Stadt Maıiıland selbst, sınd reın maıländisch
und tolgen eiıner vortrefflichen Textüberlieterung. Das Gleiche gılt VO den
Orationes ambrosianae ın CIm 3913 un CIm 3908

Es drängt sıch dıe Schluffolgerung auf Die 1ın einıgen Augsburger Lıturgıie-
handschritten vorkommenden ambrosianıschen Texte beweısen weder dıe
ehemalıge Zugehörigkeıit des Bıstums Augsburg Z Metropolitanverband
Maıiland, och den damaligen Gebrauch des ambrosianıschen Rıtus. S1e bestäti-
SCnHh lediglich die CNSC Beziehung der Augsburger Bischöfe St Gallen,
INall, WI1e€e der Triplex ze1gt, den ambrosianıschen Rıtus sehr schätzte un seıne
lıturgiegeschichtlichen un lıturgiepraktischen Werte erhalten un Ver-

breiten suchte.
Dıie Behauptung VO Kreuzer: „Dıie Augsburger Liturgıie folgt aquılegien-

siısch-maıiuländischer Tradıition“; 1St lediglich dıe UÜbernahme hergebrachter
Ansıchten hne Gr Belege’”.

uch der 1InweIıls autf eın 1300 1ın Maiıland für den Humluiliatenorden 1n
Pavıa vertafßtes Ulrichs-Oftizium 1St eın überzeugendes Argument dafür, da{fß
das frühe Bıstum Augsburg den maıländıschen Rıtus gehabt hat, Ww1e€e Schlager
un Wohnhaas anzunehmen scheinen.!.

Ruland, Geschichtliche Nachricht ber dıe ehemalıge Domstiftsbibliothek Augsburg, In:
Archiv für die Geschichte des Bıstums Augsburg 1854) 1+f
Vgl Heıming, Corpus Ambrosiano Liturgicum Das Sacramentarıum Irıplex. Die Hs
43 der Zentralbibliothek Zürich, Münster 1968

Kreuzer, Art. Augsburg IL, Bıstum und Stadt 1mM Früh- und Hochmittelalter, 1n ! Lexıkon
des Miıttelalters ® München 1980, 5Sp 12192

11 Vgl Schlager — TIh Wohnhaas, FEın Ulrichs-Oftizium 4UusSs Maıland, ın: Jahrbuch des ereıns
für Augsburger Bistumsgeschichte 16 1LZ LL
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Dıie gelegentlıch überaus seltsamen un schwer erklärenden Wanderwege
mıiıttelalterlicher Heıilıgenverehrung arnen davor, tehlendes Beweismateri1al
durch kühne Hypothesen Kühne Hypothese 1sSt en ach unserer

derzeitigen Quellenkenntnis z. B auch, WENnN INan VO zaähen Festhalten
Augsburgs Choral der ambros1ianıschen Lıiturgıie spricht, „der erst selıt dem
Jahre 1584 ın Auswirkung der Reformen des TIrıdentinischen Konzıls Schritt für
Schritt durch dıe Gregorianık der römıschen Liturgie" ETrS@EZT worden se1l  12
Wohnhaas verweıst demgegenüber mı1t Recht auf die Kölner Dıissertation
VO Baroftio: „Die Offtertorien der ambrosianıschen Kırchen. Vorstudıe ZUF

kritischen Ausgabe der maıländıschen Gesange , CS 1m Eınleitungskapıtel
heißt „Die eigentliche Forschung hat erst 1ın den etzten Jahren mıt dem VII
Band des Archivıio Ambrosiano begonnen. Nur auf Grund eıner vollständıgen
kritischen FEdıition des Maıiıländer Chorals lhefße sıch beurteılen, W1e 1e] un W1e€e
wen1g VO Augsburger lıturgiemusikalıschen Sondergut A4aUS$S Maıiıland stammt‘*?.
In jedem Fall bliebe auch annn die Frage offen, W allllı und auf welchem Weg
eventuelles Sondergut ach Augsburg gekommen 1St

uch für dıe nachrömische Augsburger Liturgiegeschichte sınd WIr weıtge-
hend auf Vermutungen angewıesen. Zunächst 1st unsıcher, ob un inwıeweıt
sıch das Bıstum überhaupt erhalten hat, nachdem die Alamannen Mıtte des
Jahrhunderts ıhre Herrschatt VO  e} den Vogesen bıs ZU Lech un VO Maın bıs

den Alpen ausdehnten. Unter tränkıscher Herrschaft (Wende 6{7 Ih‘)
wurde der Bischofsstuhl jedentalls Seıt 829 ISt die Zugehörigkeit Zr

Kırchenprovinz Maınz bezeugt. Welche Liturgieform 111n 1mM gCENANNTEN
Zeıtraum zugrunde legte, wı1ıssen WIr nıcht. Es 1st jedoch anzunehmen, da{fß dıe
VON Gregor Grofßen un seınen nächsten Nachfolgern endgültig testgelegte
und Vvon da als „gregorianısch“ bezeiıchnete Gestalt der römıschen Lıiturgıie

Pıppın un arl (3r auch 1ın Augsburg heimiısch wurde un dabe auf
Reste der alten gallıschen Liturgıie un autf eıne andere römiısche Fassung stiefß,
die dem Namen des Papstes Gelasıus geht un schon trüher dıe
Alpen überschritten hatte. Aus dem Auteinandertreffen un dem ungleichen
Wettbewerb der vallıschen, der gelasıanısch-römischen un der gregorianısch-
römıiıschen Tradıtion hat sıch jene Mıischtorm entwickelt, der WIr 1M Miıttelalter
etwa ab der Jahrtausendwende auch 1n Augsburg begegnen. Vorherrschend 1st
dabe; ohne 7 weıtel die gregorianısch-römische TIradıtıion.

Dıie Beurteilung der Liturgieentwicklung VO Ende der römiıschen eıt bıs
ZuUu 1071 Jahrhundert wırd für Augsburg besonders dadurch erschwert, da{fß

S50 Schmid,; Das goldene Zeıtalter der Musık In Augsburg, 1N ! Augusta 55—1955,
13

München 1955,; 307
Vgl TITh Wohnhaas, Zur Handschriuft Kgl Saml! der Könıigl. Bıbliothek in Kopenhagen.
Eın Beıtrag ZUT Geschichte der Augsburger Lıturgie, 1n ! Jahrbuch des ereıns tür Augsburger
Bıstumsgeschichte 59672
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dıe schriftliche Überlieferung des Liturgjegutes 1im Bıstum der karolingischen
und nachkarolingischen Epoche schwersten Schaden gelıtten hat Die rühmıt-
telalterliche Bibliothek des alten Augsburger Domstitts mı1t den Arbeıten eıner
sıcherlich vorhandenen Domschreibschule 1st ebenso Ww1e€e das bischöfliche
Archiv be] eınem Überfall Herzog Welft I8l 1mM Jahre 1026 vernichtet worden.
Kaum eıne der Handschriften des un 10 Jh Y die heute 1n Bibliothekskatalo-
SCH als FT frühmuittelalterlichen Domstittsbücherei gehörıg verzeichnet WCCI-

den, Alt sıch als ursprünglıcher Bestandteıl dieser Büchere!ı erweısen. Weder
deutet ıhr Inhalt auf Augsburger Ursprung der auf ursprünglıche Bestimmung
tür dıe Domkirche hın, och hat eıne VO ıhnen sonstıge Eınträge AaUS der
Frühzeit aufzuweıisen, dıe alte Zugehörigkeit Z Dombibliothek gewährleisten
würden. Fuür eınen eıl des un einzelnen, untereinander beziehungslosen
Handschritten usammengesetzten Bestandes steht dıe spatere Erwerbung test.
Eınige Handschriften lassen sıch aufgrund der Schriftart un anderer Merkmale
ach Regensburg, Würzburg, Corvey, ach dem Rheinland un selbst ach
Frankreich lokalisieren!  4

Nach dem Gesagten 1St Vorsicht geboten, WEeNN INan och vorhandene
Handschriften der alten Domstifttsbüchereı als Quelle für die Augsburger
Liturgiegeschichte heranzıehen ll An dieser Vorsicht hat CS Hoeynck gefehlt,
als 6r dıe Handschrift Clm 3802,; also das Aaus dem Jh stammende
Capıtulare evangeliorum pCI circulum ann], ZU Beweıs dafür heranzog, da{fß in
Augsburg nıe der gallıkanısche Rıtus geherrscht habe!> Gewifßt 1st ersichtlıich,
dafß das Capıtulare ach eıner römischen Vorlage abgefafßt iSt, da nıcht LLUT die
Perikopen der römiıschen Leseordnung entsprechen, sondern auch vielftach die
römıiıschen Stationskırchen angemerkt werden. Wenn 6S 5amstag VOT dem
Palmsonntag heißt Sabbato datur ftermentum 1ın consestor10 lateranense, annn
hat diese Bemerkung NUr 1n eıner römischen Urschriuftt eınen Sınn Es annn nıcht
bestritten werden, da{fß dıe Handschrift tast bıs auf ar] Grofßen reicht, der
den römiıschen Rıtus einzuführen bemüht Wa  — ber leider Afßt sıch nıcht
teststellen, Wann un woher der U vermutungsweılse ın Bayern geschriebene
Kodex 1n dıe Augsburger Dombibliothek gekommen ISt Als Beweismuttel

eınen trüheren Gebrauch des gallıkanıschen Rıtus ıIn Augsburg ann ClIm
3802 darum nıcht herangezogen werden. Dasselbe oilt VO dem durch Hoeynck
1mM gleichen Beweısgang benutzten Poenitentiale 1 jetzt CIm 3851° das
S5anz offenkundig VO  3 westdeutscher and geschrieben 1St uch das VO  }

Hoeynck immer wıeder bemühte Plenarıum des 10 I; jetzt ClIm 3915 1St
keıine tür dıe Augsburger Liturgiegeschichte sıchere Quelle. Von den Erweıte-

Vgl Bıschoff, Di1e südostdeutschen Schreibschulen und Bıbliotheken ın der Karolingerzeıt,
Leipzıg 1940, —14
Hoeynck, a.a.0) 74
Hoeynck, a.a.0O
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TuNgsch Aaus dem Jahrhundert (f 44 un 119-146) abgesehen, machen dıe
vier Doppelpalimpsestblätter, die 56—63 verwendet werden un stark insular
beeinflufßte Schriftt aufweısen, den Augsburger Ursprung sehr zweıtelhaft. Der
Besitzvermerk A4AUS dem 15 Jh 1st auch nıcht ermutigend. Die einz1ıge and-
schrıft der alten Dombibliothek, deren Entstehung mıt Augsburg iın Verbin-
dung gebracht werden kann, VO  e Hoeynck aber nıcht erwähnt wiırd, 1sSt das
prachtvolle, Antang des Jh geschriebene un: mıt Mınıiaturen ausgestattete
Purpurevangelıar, Jetzt Clm 73 631 Das Materıal 1St mıt Ausnahme der
Mınıiaturblätter purpurgetränktes Pergament. Geschrieben 1St bıs 196° miıt
Gold, annn mıt Sılber, da{fß der Codex eın ausdrucksvoller Zeuge dafür Ist,
mıt welch gläubiger Opfterbereıitschaft dıe Augsburger Kıirche des Miıttelalters
bemüht Wäl, das Wort (sottes 1n kostbarem Rahmen weıterzugeben. Am
Schlufß des Capıtulare lectionum 245° steht 1n der gleichen schwärzlichen
(oxydierten) Sılberschrift WI1€e der vorausgehende Text: Hanto ep1scobus. Man
darf annehmen, da{fß der Codex auf Anordnung des Augsburger Biıschofs Hanto
(um 807-816? angefertigt wurde, wahrscheinlich 1mM Augsburger Domskripto-
rium  17. Liturgjegeschichtlich 1st der Inhalt der Handschriuft eıne Wiıedergabe der
römiıschen Evangelienliste”®. Kann INan daraus schliefßen, da{fß Anfang des Jh
iın Augsburg der gallıkanısche Rıtus bereıts überwunden oder Nıe vorhanden
war”
Für die Verwendung gyallıschen Lıturgjegutes iın Augsburg spricht eın Hoeynck
unbekannt gebliebener, für Augsburg geschriebener Codex aus dem 9./10 Jh
der DL Benedictiones episcopales enthält, also jene für dıe gyallısche Liturgıie
typıschen, dreigliedrigen Segenstormeln, die der Biıschof ach dem Brechen der
Hostıe un VOT der Commıixt1io un Communı10 ber die Gläubigen sprach. Dıi1e
Handschrift befindet sıch iın Cambridge, Fitzwilliam Museum, 1115 2719 Paläo-
graphisch 1St Ss1€E jener stark VO  $ dekoratıven Gesichtspunkten getragenen
Periode des Schriftwesens VO  e} St Gallen zuzuordnen, dıe mıt Abt alomon 111
( ın Verbindung bringen 1St Da{fß das Benediktionale tür eınen
Biıschof bestimmt WAafr, 1St selbstverständlıich. Die Frage ISt,; für welchen
Bıschof? twa für Salomon 111 selbst, der Ja zugleich Bischof VO  3 Konstanz
war”? Dıie Tatsache, da{fß das est der Afra, der Hauptheıiligen des Nachbar-
bistums Augsburg, mıt 7We] dreigliedrigen Benediktionen ausgezeichnet ISt; dıe

17 Vgl Bıschoff, a.a.0O
Vgl Klauser, Das römıiısche Capitulare Evangelıorum I’ Typen, Münster [793 LVI;
Frere, Studıes iın early Roman Liturgy IE London 1934,

James, Descriptive Catalogue of the Manuscripts iın the Fıtzwilliam Museum,
Cambridge 1895, 65; ZU Inhalt der Hs Moeller, Les benedietionaires d’Augsbourg eit de
Berlın, ın Questions Liıturgiques ei Paroissıiales (1969) 123—139; ZU!T Datierung und
Lokalisierung: Berschin, Das Benedictionale Salomons IIL für Adalbero VO Augsburg, In:

Maurer Hg.) Churrätisches und St. Gallisches Miıttelalter. Festschrift Clavadetscher.
S1igmarıngen 1984, 227236
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eıne für das est selbst, die andere tür dıe Vigıl oder Oktav, zwingt dem
Schlufß, da{fß dıe Handschrift für eınen Augsburger Bischof bestimmt W al un
FA DE für eınen Zeıtgenossen des Abtes Salomon 111 Unter Abwägung aller uns

bekannten Fakten annn das L1UT Bischof Adalbero 887909 se1ın, der, W1e€e WIr
ben schon urz angedeutet haben, ENSSTE Beziehungen St Gallen hatte. Er
bekundete seiıne Hochschätzung des Klosters dadurch, da{ß zwıschen
890 un OX eınen wertvollen eıl des Augsburger Reliquienschatzes, den Arm
des Magnus, alomon 111 übergab“®. Seıt dem Jahre 900 W alr Adalbero,
WwW1e€e der Metropolıt VO Maınz, Erzbischot Hatto; Reichsregent tür den etzten
ostfränkıischen Karolinger, Ludwiıg das ınd Die ıhm damıt ZALT Vertfügung
stehenden reichen Miıttel ermöglıchten CS ıhm, Kırchen un Klöstern zahlreiche
Wohltaten erweısen. St Gallen scheıint be] den haufigen Besuchen des
Biıschots besonders gul bedacht worden se1n. „Am Denkwürdigsten 1St dem
Kloster der Besuch Bischoft Adalberos ZU Gallustest des Jahres 908% geworden.
Wıe königlıch der Nobilissiımus Augustae Vindelicae Pontitex während eınes
mehrtägigen Auftenthaltes Tag tur Tag das Kloster VO  3 Goldschätzen für
dıe Heılıgen bıs ZU Kamm und Handtüchern für dıe Brüder beschenkte, das
hat die Mönche beeindruckt, da{fß s1€e darüber eınen ausführlichen Bericht
durch eınen der besten Stilisten des Klosters aufsetzen ließen und das Doppel-
blatt mıt der Erzählung der Ereijgnisse dem ‚Regelkodex‘, eınem der zentralen
un meıstgebrauchten Bücher des Konvents, jetzt Codex 915 der Stittsbiblio-
thek, beihefteten  21«. Mıt dem kostbaren Cambridge-Benediktionale bedankten
sıch die Mönche un ıhr Abt Salomon H} be] ıhrem hochgeschätzten un
gelıiebten Wohltäter Adalbero.
Da die ehrwürdigen Benediktionen In natale AaNGede Afrae auch heute och
anwendbar sınd, se]en s1e 1er 1mM Wortlaut wıedergegeben:

44v—45r Benedictio ın natale ANCiAe Afrae
Deus, quı beatam Afram et inıtlavıt conversiıone et coronavıt passıon1s
dıgnitate, SUua VOS ınter1us et exter1lus CONSeErvelL pıetate. Amen.
Quo e1us edocti] exemplo, vıtıa respuatıs, 1n virtutum operıbus insıstatıs, ut

princıpe mundı devicto, SaAanctorum consort1io yaudeatıs. Amen.
Ur quı sollemn1a devote veneramın1, remuneratorIı1s SaAaNnctorum

patrıcınıo0 suffulti, praemı1a martyrıbus promıssa suscıpere mereamıin1.
Amen. Quod ıpse praestare dıgnetur.
45r Iıa (ın natale Afrae)
Sanctae martyrıs SUaC Afrae meri1t1s facıat Dominus VOS benedicı 6E CONtra
adversa Oomn1a e1us ıntercessione munırı. Amen.

Vgl M  r Poetae I  g 333 f) Volkert, Die Kegesten der Bischöte und des Domkapıtels VO  —

21
Augsburg Von den Anfängen bıs 9/3 Augsburg 1955 Reg 6 /

Berschin, a4.a2.0O 730
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1US VOS efficı1at suffrag10 telıces, CU1uUS testivitatıs 1em celebratis Ovantes
Amen.
Quo e1us imıtantes exempla, ad caelest1ia pervenıre possıtıs promıssa. Amen.
Quod 1pse praestare dignetur.

Mıt der gebotenen Zurückhaltung könnte 1L1an auch verschiedene Texte des
Ende des 1 Anfang des Jh geschriebenen Augsburger Pontitikales für
eıne vormals gebräuchliche gallısche Lıiturgie antühren. In der jetzt in der
Münchner Staatsbibliothek als CIm 391 befindlichen Handschrift heifßt CS

46" Qualiter ep1SCOPUS 1n gallicanıs eccles11s ordinetur un BL Incıpıt
examınatıo 1n ordınatione ep1scop1 secundum Gallos. uch dıe Heıligenlitanei

O15 In der Hılarıus, Martınus un Remigı1us erwähnt werden, ware für
eıne rühere vallısche Liturgie In Augsburg bedenken. Dıie eintachere un
wahrscheinlichere Erklärung tür das Vorkommen gallıscher Texte 1mM Augsbur-
SCI Pontitikale 1sSt aber ohl darın suchen, da{fß der Codex jenem 4auUusSs dem
1ın Maınz zusammengestellten Pontiftikale Romano-Germanıcum weıterentwik-
kelten Iyp VvVxo Pontitikalien gehört, der, W1e 5 B auch das berühmte
Eıchstätter Gundekar-Pontifikale, auf der Verschmelzung römischer un gallı-
scher Rıten fußte+la

Wır erwähnten bereıts, da{fß der gelasıanısch-römische Rıtus och VOT dem
gregorianısch-römischen die Alpen überschritt un: 1mM Frankenreich Fuf taßte
Das geschah etwa Ende des Jahrhunderts. 7Zu dieser eıt wurde das römische
Presbytersakramentar, also das SOgENANNTE Gelasıanum, ebenso WI1e bald
danach das Gregorianum VO tränkiıschen Klerikern 1NSs Frankenreich 1ımpor-
tiert und Erat Ort 1ın Konkurrenz mı1t den alten vallıschen Sammlungen un: miı1ıt
dem Gregorianum. Da das Gregorianum 274 91 Antfang 1Ur den Papstgottes-dienst berücksichtigt hatte un tür den Gottesdienst der Ptarreıen unbrauchbar
WAafr, wurde CS aufgrund des roömıschen Presbytersakramentars überarbeitet. Es
entstand eın Miıschsakramentar, das VO  e} der Forschung gewöhnlıch als „Gela-
s1ianum VALIS bezeichnet wırd un eıne Mischtorm darstellt, 1n der Gelasıanı-
sches, Gregorianisches un 1ın geriıngerem Umfang auch Altgallisches eıner
Eıinheit verbunden Man hat seınes Erfolges ıIn der pıppinıschen
eıt dieses „Junggelasıanum“ auch als pıppinısches Sakramentar bezeichnet.
Hoeynck vereintacht dıe komplizierte Entwicklung der römıschen Liturgıie 1ın
Frankreich allzusehr, WECNN schreıibt: „Daßß och VOT der Liıturgiereform
Karls des Grofßen auch be] uns der gelasıanısche Rıtus eıne Stätte hatte, dafür

Psprechen manche Anzeıchen Die VO  ; ıhm geNaANNLEN Anzeıchen überzeugen
jedoch nıcht, entweder weıl die herangezogenen Quellen unbrauchbar sınd der

2la Vgl Dürıg, Die lıturgischen lexte des Pontitikale Gundekariıanum, ın Bauch
Reıter, Das Pontitikale Gundekarıanum. Faksımıile-Ausgabe des Codex 1M Diözesanarchıv
Eıchstätt. ommentarband. Wiıesbaden 1987, B
Hoeynck, a.a.0



4() Walter Dürıg

weıl dıe Anzeichen sıch aus der ohne Zwéifel auch 1im Bıstum Augsburg
verwendeten gelasianisch-gregorianisch-altgallischen Mischliturgie erklären
lassen. Dafß das tränkısche Gelasıanum auch ın Augsburg verwendet wurde, ISt
1im Hınblick auf die schon erwähnten Beziehungen St Gallen, VO

uns wichtige Zeugen dieses Sakramentartyps überliefert sind“?, mMıt Sıcherheıt
anzunehmen. Bemerkenswert 1St 1in diesem Zusammenhang, da{fß Schröder“*
auf eın Handschriftenfragment hinweıst, das VO  } eınem Buch der alten Dıllınger
Kollegsbibliothek abgelöst wurde. Das Kleintolioblatt 1st ın karolingischer
Minuskel mı1t halbunz1alem geschrieben un dem Ende des Jh zuzuwelısen.
Schröder ZUuU Inhalt: „Aus dem Sacr. Gelasıanum, WI1e€e dıe Vergleichung mıt
Gerbert, Monumenta lıturgiae Alemanıcae 67 erg1ıbt (abweichend VO

Gerbert eıne Secreta für den Gründonnerstag). Die Oratıonen un Secreten
für Mıttwoch un Donnerstag der Karwoche un dıe Postcommunıo0 nebst
Oratıo populum für Miıttwoch.‘ ıne Überprüfung der Angaben Schrö-
ers ergab, da{fß das Dillinger Fragment eınen 1mM Sacramentarıum Trıplex
überlieferten Text der St Gallener Handschriüft Hs 348,; also des fränkıschen
Gelasianums in alamannıiıscher Überlieferung enthält. Wenn WIr berücksichti-
gCN, da{fß seınerzeıt das herrschende Geschlecht, dem der mıt St Gallen CHNS
verbundene Ulrich angehörte, seınen Sıtz 1mM Castellum Dıllınga nomınatum
(Vıta Udalricı 24) nahm, dann 1st das Handschriftenftragment durchaus
berücksichtigenswert.

Nach der Jahrtausendwende wırd die Quellenlage VO Jahrhundert
Jahrhundert immer besser un dementsprechend die bısher vorliegende [)ar-
stellung der Augsburger Liturgjiegeschichte zuverlässıger. Freıilich besteht auch
1er die Kritik Schröders zurecht, da{fß wichtige Quellen nıcht benützt worden
sınd Das gilt zunächst bezüglıch des Mefifsritus VO  3 dem altesten erhaltenen
Sakramentar der Augsburger Kırche, dem Codex 193 der Donaueschinger
Hotbibliothek, der 1982 be1 Sotheby ın London Mı1t weıteren 19 ıllumınıerten
Handschriften der gleichen Bibliothek versteigert wurde*? un erfreulicher=
weıse in den Besıtz der Bayer Staatsbibliothek gelangt iSt; OE die Sıgnatur
ClIm erhalten hat Die Antang des 14 Jh entstandene Pergamenthand-
schrift umta{lt 247 Blätter un: wırd 1m Katalog der Donaueschinger Bıbliothek
sehr ungCchau als Collectarıus secundum SUMm Romanae sedis bzw als Missale

Cod Sangallensıs 348; Triplex; Cod Sangallensıs 349 und 350 Zur Bedeutung dieser
Handschritten vgl Mohlberg, Das fränkısche Gelasıanum In alamannıscher Überlieferung,
Münster 1939: Bourque, FEtude SUT les sacramentaıres Omaıns {1 Quebec 1952; 14 $

Heıming, a.a2.0O »O RI
Archıv 626
Vgl de Hamel,;, Catalogue ot LWENTY estern iılluminated manuscrıpts . ftrom the
lıbrary at Donaueschingen which wiıl] be old by Sotheby Parke Berne, London 1982
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gekennzeichnet“®, 1st aber ach Autbau un Inhalt eın gregorianısches Sakra-
mentar Jjenes TIyps; be] dem dıe Proprien teilweise ıneinander geschoben sınd

Dafß dıe Handschriuft für die Domkirche ın Augsburg bestimmt WAar, aßt sıch
aufgrund verschiedener Indizien nachweıisen, nıcht zuletzt aufgrund des Eın-

yAUG November: Commemoratıo ratrum defunctorum. Die Gepflo-
genheıt dıesem Tag der verstorbenen Mitbrüder teierlich gedenken,
bestand das Miıttelalter hındurch L1UT Domstift ın Augsburg, auf das
auch die Votivmesse: PrOo congregatione Marıae hinweist“.

Da Clm 30 040 eıne sehr wichtige Entwicklungsstute der Augsburger Me((8li-
turgıe wıderspiegelt, sel 1er eıne kurze Übersicht ber Inhalt un Autbau der
Handschriuft gegeben. Auf das seınes Alters ebenftalls bedeutsame
Kalendar tolgt die SOgCNANNLE praefatio cCommunıs un der römiısche Mefßkanon
(mıt einıgen kleinen Erweıterungen). Nach dem Kanon stehen die Feste VO der
Weihnachtsvigil bıs Castolus Martyr (26 Marz 7Zwischen dem März
und dem Aprıl sınd die Messen VO Septuagesima bıs Sonntag in der
Osteroktav eingefügt, also W1e 1im Hadrıanum, eıner VO  2} Papst Hadrıan
vermutlıch 1n den Jahren ar] Gr übersandten Abschriuft seıines
Statiıonssakramentars“®.
Im nächsten Abschnitt, der 1m unbeweglichen Festzyklus VO Aprıl
(Tiıburtius, Valeri1anus, Maxımus) bıs Maı Urban) un 1m beweglıchen VO

Sonntag ach der Osteroktav bıs einschliefßlich Pfingstoktavsonntag (Domıi-
1Ca vacat) reicht, sınd dıe Proprien völlıg ıneinandergeschoben. Vom Junı
(Nıicodemıis martyrıs) bıs November (Andreas) werden dıe feri1ae des
Herbstquatembers un: wıederum eıne Domuinıca eingeschoben. Den
Jahreskreis beschließen dıe vier Adventssonntage, das est der Lucıa un die
Wınterquatembermessen. An diesen Jahreszyklus reihen sıch ann die Sonn-
tagsrnessen VO Sonntag ach Weıihnachten bıs ZUuU Sonntag ach
Pfingsten, dıe Wochenvotivmessen, das Commune SANCLOrUM, die Votivmes-

Vgl Barak, Die Handschriften der Fürstl. Fürstenbergische Hotbibliothek Donau-
eschingen, 1865, 180; ACL 1921) 1506; Bourque, a.a.0O {1 2,65
Vgl Schröder, Die altesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, In: Archiv
—1 249{., uch 364
Vgl M Epıst {11 626
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scChH für besondere Anlıegen un Supplemente Zum Proprium Sanctorum W1e€e
den Votivmessen“?.

Wıe Handschriften aus spateren Jahrhunderten un WI1e€e dıe meıst auf dıesen
Handschriften tulßenden Frühdrucke beweisen, 1st die gregorianısch-römischeGrundtorm der Augsburger Medsliturgie während des Miıttelalters bıs 1Ns Jhdurchgehend erkennbar. Als Handschriftenbelege seıen gCNaANNTL das Missale
ecclesiae maJorı1s Augustanae (propriıum de tempore hıemalı), geschrieben ın der
Mıtte des JB jetzt Vatıcana Palat 503 un das VO Hoeynck benutzte
Miıssale VO Ende des Jh CIm 3903 Als Frühdrucke seıen erwähnt die
Miıssalıen VO 1489, 1491 un 1496?9
Dıie Veränderungen oder Hınzuftügungen, die während des Miıttelalters SC-
NOomMmMeEN wurden, sınd teıls solche, die iın Rom selbst allmählich aufkamen un
VO ort übernommen wurden, teıls solche, die unabhängıg VO Kom sıch 1ın der
SanNnzCn Kırche Deutschlands ausbildeten. Verhältnismäfßig wenıge Anderungender Hınzufügungen sınd ausschließlich oder tast ausschliefßlich Eıgentum der
Augsburger Kırche. Hıerher gehören ZEWI1SSE Sequenzen, VO  w} denen der Codex
Palatinus eıne orofße Anzahl enthält, terner die umschreibenden un erweıtern-
den Zusätze ZU Introitus, Kyrıe, Glorıa, also dıe SOgeENaANNTLEN I'ropen, SOWI1e
eıne ber das gregorianısche Corpus praefationum weıt hinausreichende Anzahl
Von Präfationen.

Dıe Quellenlage zZur Geschichte der mıttelalterlichen Augsburger Liturgie 1st
gewifß nıcht allzu ZuLt, aber doch auch nıcht schlecht, WI1e S1E ach Hoeynckerscheinen INAas Das gilt nıcht 1Ur für dıe Sakramentarien un Miıssalıen,
sondern auch für das Kalendarıum. Dazu Sagl Hoeynck nämlıch: LDas alteste
uns Gesıicht gekommene Kalendarıum der Domkirche 1St das dem Miıssale
VO 1386 vorangestellte, sıch gleichzeıtige un Jüngere anreihen  31«
Wegen des vermeıntlichen Fehlens trüherer Kalendarien oriff Hoeynck auf das
Capıtulare evangeliorum A4aUS dem Jh Clm un auf das Plenarıum aus
dem 10 Jh (Clm zurück, die ZWar FAIT sakularisierten Domstittsbiblio«
thek gehörten, aber nıcht ın Augsburg entstanden sınd, sondern erst spater VO

Auf den ebenfalls aus dem Drittel des ı1 Jh stammenden, wohl iın Kempten geschriebenenCodex Stockholm, Kung! Bıbliothek 139, eın Sakramentar der besser (teiılweıse neumıertes)Plenarmissale brauchen WIr 1er nıcht näher einzugehen, da die Handschrift mMı1ıt der Augsbur-
CI Domkirche nıchts un hat, sondern 1mM klösterlichen Gebrauch W  - Der Codex 1St belegttür das Benediktinerkloster Thierhaupten und befand sıch sıcher schon 1Im Jahre 347 1n
Weyhern (bei Dachau). Von Ort 1st wohl 1im Dreifßigjährigen Krıeg als Beute ach Schweden
gekommen. Das Kalendar zeıgt Einflüsse Kemptens, Augsburgs, Freisings und Fuldas
(Eınzelheiten sıehe be] Schröder, CN 245—248; Tüchle, Eın Plenarmissale aus der
Augsburger Diıözese, 1n : Jahrbuch des ereiıns für Augsburger Bıstumsgschichte 1978)197-208)
Vgl Weale Bohatta, Catalogus Miıssalıum rıtus latını 15 4a41NO MOCCCCLMXXTV
impressorum, London 1928, 8Sff

31 Hoeynck, Aa CN 235
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ırgendwoher ach Augsburg kamen. Wıederum W al 6S der Dıllınger och-
schulprotessor Schröder, der Zzuerst darauf hinwies, dafß WIr ın dem dem
altesten Sakramentar der Domkirche vorangestellten, VO derselben and WI1e
das Sakramentar geschriebenen Kalendar den altesten Zeugen für diesen
Augsburger Liturgiebereich besitzen?“. Das „Donaueschinger“ Kalendar darf,
ZUSAMMECNSCHOMIM mıt dem Supplementum ZUuU Proprium SANCLOrUM des
Sakramentars als erster Ansatz eınem Proprium Augustanum gelten.

Dem Spürsınn Schröders gelang CS, och 7Wel weıtere frühe Zeugen des
Kalendars der Augsburger Domkirche ausfind1g machen, naämlıch das 1n der
Handschriuft Harleıan 2908 des British Museum Aaus dem Jahre 1050 un das 1ın
der Sammelhandschrift CIm Aaus dem Jahre 1120 Da{iß das Londoner Kalendar
für die Domkirche bestimmt WAafl, beweısen die die Bischöte VO  , Augsburg
betreffenden nekrologischen Notizen, dıe Auszeichnung der Kathedralkirch-
weıhteijer un dıe Verwandtschaft der kalendariıschen Eınträge mıiıt dem
„Donaueschinger“ Kalendar. uch für das Kalendar ın CIm besteht eın
Zweıtel, da{ß ON ehedem Eıgentum des Domstitts Augsburg War un 1ın der
Domkirche verwendet wurde. Es finden sıch darın Autfzeichnungen, dıe sıch
auf das Domkapıtel beziehen. Gleich auf der ersten Seıte steht das „ Testament“
des Bischofs Embriko 3—7 ZzZugunsten seiınes Kapıtels. Dafß das Kalendar
bıs FA Ende des Miıttelalters 1mM Gebrauch der Domkirche SCWESCH 1St;, ergibt
sıch für den Anfang des Jh aus eınem Nachtrag ZU Oktober: Dedicatıo
capelle Vodalrici?. Für die Zeıt des ausgehenden Jh beweisen 6S da un
dort eingestreute geschichtliche Notizen, die das Eigentumsrecht der Domkir-
che dartun. Das Kalendar hat für 231 Tage Eınträge der ersten and Der
Heıliıgenkalender wurde bıs 1Ns Jh hiıneıin durch Nachträge bereichert. Dıie
weıtere Entwicklung ann 1INan mıt Hılte des Miıssales VO 1386 SOWIl1e des VO

Lechner aus CIm 390% veröffentlichten, treıilıch talsch datierten Kalendars
der Augsburger Kirche** bıs den Inkunabel-Missalıen un Inkunabel-
Brevıeren lückenlos verfolgen.

Wır haben bereıts bezüglıch der Sakramentare, Mıssalıen und Kalendare
wıederholt darauftf auftmerksam machen mussen, da{fß 1ın der „Geschichte der
kırchlichen Lıiturgie des Bıstums Augsburg“ 1Ur dıejenıgen Handschrittenbe-
stände der ehemalıgen Domstittsbibliothek berücksichtigt sınd, die be] der
Säkularisation der Münchner Hof- un Staatsbibliothek einverleıibt wurden.

32 Vgl Schröder, Die altesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, 11n ° Archiv
33
s 241—331
Eıne Ulrichskapelle ın der ähe des Doms 1st 1299 urkundlich bezeugt; s1e lag Juxta chorum
ecclesıie Augustensıs. Vgl Rummel, Katholisches Leben In der Reichsstadt Augsburg

Augsburg 1984, 20
34 Vgl Lechner, Miıttelalterliche Kırchenfeste und Kalendarıen 1n Bayern, Freiburg 1891,

247-260; Lechner das Kalendar 1n das Jh Aufgrund der Schriftenentwicklungs-
stute 1st 6S jedoch den ersten Jahrzehnten des Jh zuzuwelisen
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Wenn lıturgische Handschrıiften, WI1e das eben erwähnte Kalendar 1ın Clm
schon vorher ach München (Kurfürstliche Biıbliothek) kamen oder wenn S1e
auf meıst nıcht mehr teststellbaren egen 1n andere Bibliotheken (Rom,
London, Cambridge, Budapest, Kalocsa, Donaueschingen USW.) gelangten,
ann hat sS1e Hoeynck nıcht gekannt un: nıcht berücksichtigt. Ersteres ıs
auch der Fall be] eıner für die Geschichte des Augsburger Rıtuales autschlufßrei-
chen Handschrıift, die Jetzt als Clm 276 sıgnıert 1st, beı der aber das Exlıibris un
die Nummer zeıgen, dafß s1e schon längst VOT der Siäkularısation iın der
Münchner Hotbibliothek Wa  $ Dıie Angaben des Katalogs der Münchner
Hotbibliothek lauten: 20 193 tol Rıtuale amplum ab sacerdote
eccles142e Augustanae composıtum. Da{i die Handschriüft ursprünglıch für dıe
Augsburger Kathedrale bestimmt Wal, hat ] Endres 35  nachgewiesen  « Unter
den wenıgen _6 aufgeführten Heıilıgenfesten tinden sıch Ulrıich, fra un
Hılaria. Am Festtag der Letzteren wurde Prozession gehalten 1ın Cappıs Cu
crucıbus SCX et vexıllıs. In Zusammenhang mı1t der Erwähnung eınes Augsbur-
SCr Sonderritus heißt 6S rühmend: Nostra Gr Augustensıs ecclesia
lıtteratissımıs SCEMPCK VIr1S preornata e 1ın dıvinıs offic1s plus ceterI1s studiosa,
magısque auctorıitatıbus patrum q U amn consuetudıinıbus 1nnıxa PCI an hebdo-
madam que 1n albıs intıtulatur, apostolorum legit. Da die alten Ordines die
Lektionen Aaus der Apokalypse verlangen, bemerkt der Vertasser nıcht unge-
schickt: Et prımo quıdem Augustensıs ecclesie PEIrSCQUCIMUF ordinem tamquam
specıalıs nNnOSstre matrıs Sr domuine. Zum Montag ın der Bıttwoche wırd *.65
gESART: Statıo esSt hodie matrıcıs ecclesıe ad Vodalriıcum. Dafß der Codex für
die Kathedrale geschrieben wurde, ergıbt sıch auch aus der regelmäfßsigen
Rücksichtnahme autf das Domkapıtel un den Bischof.

Dıie bisher VO  >} der Forschung aum beachtete Handschriuft 1st inhaltlıch
deshalb bemerkenswert, weıl S1e eıne typısche Übergangsform auf dem Wege
ZU spateren Augsburger Rıtuale darstellt. S1e bezeugt bezüglıch der Rıtua-
leentwicklung eıne ahnliche Mischform WwI1e WIr S1e einıge Jahrhunderte trüher
eım Entstehen des Pontitikales teststellen können: I]a das Sakramentar allein
für den Vollzug des Gottesdienstes nıcht genugte, spielten neben dem Evange-
lıar, Lektionar und Antıphonale VOT allem dıe Ordines Romanı, die das ATı un
Nebeneinander der TLexte un Handlungen ordnen sollen, als notwendiıge
Ergänzungsbüchlein den Sakramentaren eıne wichtige Rolle Dıie Ordıines
folgen den Sakramentaren ber die Alpen, S1E entweder 1ın der rein
römiıschen Oorm begegnen, die 1Ur Rubriken ftür die einzelnen Funktionen
bietet, der iın der gallıkanısıerten Form, dıe C WAN schon lıturgische Texte der
wenı18gstens deren nıtıen besıitzt. Damıt WAar eın erster Schritt ZUu Pontiftfikale

Aus verschiedenen Gründen fügte INan den Ordines Romanı Lehrtrak-

Endres, FEın Augsburger Rıtuale des dreizehnten Jahrhunderts, In: Theol.-prakt.
Monatsschriuft 13 636—641
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AF beı; da{ß S1€e teıls Liturgiebücher mıt Elementen des Sakramentars un
wesentlichen Iraktaten des Pontitikales arch, teıls Studienbücher die eıne
Fülle VO  3 Texten liturgisch-theologischer Summen boten. Beide Iypen der
Ordines Romanı, der reın römische un der yallıkanische, wurden Ende des

1mM aınzer St Albankloster Z römisch-deutschen Pontitikale IN-

mengefügt, das hernach dıe Grundlage für mancherle1 Formen des Pontiftikales
wurde, auch des schon erwähnten Pontitikales der Augsburger Domkirche 1n
Clm 3917

Das Rıtuale der Augsburger Domkirche ın ClIm 276 ahnelt in seıner Anlage
jener Zwischenstute des Pontifikales, auf der INan meınte, erklärende TLexte
beifügen mussen. Der Codex enthält EB Angaben ber den chmuck der
Altäre, ber dıe Art und Zahl des Klerus un: ber dıe Paramente be] den
lıturgischen Feiern VO Advent bıs ZU Schlufß des KıirchenJahres. Es folgt
f 7R De procession1ıbus qUanNtLO eit quomodo fiant, £.9—43 sınd den OUstertagen
und der Osterwoche, f 44—141 der österlichen un nachpfingstlichen Zeıt
gewıdmet. Der Übergangscharakter der Augsburger Handschriuft zeıgt sıch
darın, da{fß S1e mehr eın Modus agendı als eın Rıtuale 1St Aufßer den rubrizisti-
schen Angaben werden eingehende Belehrungen ber die Geschichte un VOTr

allem ber den Ideengehalt eınes Festes der eıner liturgischen Handlung
geboten. Diese Belehrungen sınd, soweıt S1€e 1mM Corpus der Handschriuft stehen,
ın der Hauptsache dem Werk des RKupert VO  e} Deutz: De divınıs otficıus
eNtMOomMMEeN, während dıe zahlreichen Zusätze den Rändern des Textes auch
aus anderen, dem Vertasser der Handschrıift zeıitlich ebentalls nahestehenden
Autoren tammen, AUS Johannes Beleth, Honorıus Augustodunensıs, Sıcard
und Bernhard.

Der für die Geschichte des Augsburger Rıtuales wichtige Codex bringt
mancherle1 bemerkenswerte Einzelheiten au dem liturgischen b7zw volkslıtur-
gischen Brauchtum der Domkirche. So wırd £ 920 eingeschärftt, da{fß 1ın der
Osterwoche dıe Neugetauten täglıch ZABE Stundengebet und ZUuUr Messe
gebracht werden un da{ß ıhre Lichter brennen sollen. Dann heißt 6S weıter:
Communicandı QqUOQUC SUNT DCI hos OCIO dies de sanguıne tantum domıin1, quıa
COTrDUS percıpere NO POSSUNtT, sed in sanguıne percıpere creduntur.
Dieser Brauch hat sıch iın den Augsburger Rıtualien iın veränderter orm Jange
erhalten. Noch 1m Obsequıiale VO  3 1580 wırd erwähnt un gebilligt, da{ß das
ınd ein1ıge Tage ach der Taute autf den TOMMEeEN Wunsch der Eltern hın 1in dıe
Kırche Z Altar gebracht werden kann, ach der Kommunıon des
Priesters das Vınum ablutionıs erhalten. Der Priester soll einıge Tropten des
Weınes iın den Mund des Kindes träuteln un dabe] sprechen: Prosıt t1bı
ablutionis hujus percept10 ad salutem mentiıs f corporI1s ın nomıne patrıs eicC
Nach *50 wurden Weißen 5onntag Laiämmer A4US Wachs ausgeteılt ad
suffumıgandum ın domibus f ın agrı1S. F.68 1Sst VO dem Drachen die Rede, der

den Z7Wel ersten Bıtttagen der Prozession vorangetragen wird, drıtten aber
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nachfolgt. Be1l der Erklärung dieses seltsamen Brauches STULZT sıch das Rıtuale
auf Johannes Beleth*®

Während WITr der „Geschichte der kırchlichen Liturgıie des Bıstums
Augsburg“ erhebliche Mängel ı der Benutzung VO Augsburger Sakramentar-
Evangelıiar- Lektionar- Kalendar- un Rıtualehandschriften teststellen mufß-
ten, können WIT Hoeynck sCINECN A4US Handschritften un Drucken geschöpf-
ten Ausführungen ber das Stundengebet der Domkirche ı etwa folgen”. Sıe
gCNUgECN als allgemeıiner Überblick Freilich vermiıßt INan den Vergleich MIt den
SONSLUgEN Brevieren der aınzer Kıirchenprovinz un den Brevıeren der
altbayerischen Kırchenproviınz YSt dadurch WAaTeC erkennen, ob das VO

Hoeynck als augsburgisches Sondergut Bezeichnete wirklich gCNANNL WEeT!-
den ann der ob nıcht das MeIsStie davon WI1eE WIT muften, auch anderen
Dıözesen nachweısbar 1ST Um 71 Alale wıssenschaftliche Antwort geben
können, bedürfte N CICHCN einläfßlichen Studıe Fur Maınz 1ST diese
mühevolle Arbeit bereıts durch Reifenberg”® für Passau un die altbayeri-
sche Kırchenprovinz durch Karnowka geleistet worden

Vgl Beleth, Rationale dıyınorum officıorum c. I23: 130; Franz, Die kirchlichen
Benediktionen ı Mittelalter I, Freiburg 1909, 161; ächtold-Stäublı, Handwörterbuch des
Deutschen Aberglaubens H; Berlin-Leipzıig 1929;
Mängel sınd reılıch auch 1er testzustellen. So hätte CiINE wertvolle Brevierhandschriüft des
1 Jh » der Nationalbibliothek Budapest berücksichtigt werden INussen Di1e
Handschrift enthält den Sommerteıl (pars aeSLIVa autumnalıs) für Weltgeıistliche der
1Ö0zese Augsburg vertfaisten Brevıers Vgl Bartonie Catalogus codicum medi1] aCVI,
Budapest 1940 197 ado Miıttelalterliche lıturgische Handschritten deutscher, ıtahenıscher
und tranzösischer Herkuntft den Bıbliotheken Südosteuropas, Miscellanea Mohlberg [1
Rom 1949 355{

Reitenberg, Stundengebet und Brevıere Bıstum Maınz SECIT der romanıschen Epoche
KOF 40 Münster 1964

Karnowka, Breviarıum Passavıense Das Passauer Brevier Miıttelalter und die Brevıere
der altbayerischen Kırchenproviınz MThSt I1 44 ST Ottilien 1983
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Aus der Geschichte der Augsburger Domsingknaben
In memor1am Prof. Dr ermann Endrös (1910—-1987)

Von Theodor Wohnhaas

Am November 1986 ejerte die Chorgemeıinschaft „Augsburger Domsıng-
knaben“ ıhr zehnjährıiges Bestehen!. Nach dem Bericht der Musıca Sacra ertfuhr
die Augsburger Dommusık 1mM Oktober 1976 „eıne wesentliche Bereicherung
durch eınen Knabenchor, der bereıts ın der Augsburger Stadtpfarreı St Ulrich
und $ra Leıtung VO Reinhard Kammler lıturgischen Dienst versehen
hatte. Auf Inıtıatıve VO Domkapellmeıister Rudolt Brauckmann un mı1t
Unterstützung des Bischofs Dr Stimpfle entstanden daraus die Augsbur-
SCI Domsingknaben, die sıch ın kürzester eıt eiınem beachtlichen Klangkör-
peCr entwickelten“?. Bischof un Domkapıtel haben mıt grofßen tinanzıellen
Optern eıne Tradıtion aufgenommen, dıe jJahrhundertelang bestanden hatte un
EPST: 1m Jahrhundert Ende WAal. Der ehemalıge Biıstumsarchivar
Johann Schilcher (1867-1960) hat in seınem Beıtrag „Dıie Marıaner, dıe Dom-
Spatzen VO Augsburg“ erstmals 1941 auf das alte Domsingknabeninstitut
autmerksam gemacht”

Wann dıe Domkantoreıi gegründet wurde, wIıssen WIr nıcht, nıcht ıhre
Urganısatıon, auch nıcht ıhre personalen Zusammenhänge mMı1t der Domschule.
Biıischof Friedrich Spat VO  3 Faımingen 309—133 törderte den Choralgesang
und schuf 1313 un 13720 1er Cu«rc Stellen, dıe S1012 Quatuorvırı oder Vierher-
ren, mıt dem Ziel „cupıentes cultum dıvını nOMm1n1s augmentarı“”. Dıie Inhaber
der Stellen hatten den KRang eınes Kanonikus ohne Sıtz un Stimme 1mM
Kapıtel, dem meıst HÜUlr adelıge Kanoniker angehörten. ber das Institut der
Marıaner, das be] der Domkirche bestand, lıegen Nachrichten A4AUS dem
Jahre 1439 VOr

Anton Fuchs, Aus eiıner Idee wurde e1ın Elıte-Chor, 1N : Kırchenzeitung tür die 10zese
Augsburg 16 Nov. 1786, 2/1444
Musıca 102 )) PE
Johann Schilcher, die Marıaner, dıe Domspatzen VO Augsburg, In Zeitschrift des Hıst
ereıins für chwaben (1
Ebenda.
Ebenda.
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Mıt der Reformation Warlr 1im Augsburger Dom dıe katholische Kırchenmusik
verstumm o ach dem nterım WAar S1e mMiı1t dem wiedereingeführten
katholischen Gottesdienst möglıch, gefördert VO den musikverständigen
Bischöfen (Otto Truchsefß VO Waldburg (T un Egenolph VO Knörıingen
(F Zunächst WAar ach dem Religionsfrieden VO 1555 die Dommusık
reorganısıeren. Die tfinanzıelle Grundlage War das TLestament des Domhbherren
Dr Jakob Heıinrıchmann, das 1560 A4AUS dem Verkauf seınes Hauses 1010 Gulden
für „Musıc und Sıngerey ın Thumbkhyrchen“ erbrachte“®. 561 wurde eıne
„Nova Ordinatıo CIrca musıcam er Cantum figuratum ın choro NOSIro instıtu-
endum“ erlassen/. Das Domkapıtel Domdechant Chrıistoph Freyberg
beschloß, neben eiınem Urganısten och eınen Kapellmeıister anzustellen, der
ach dem Statutenbuch des Domkapıtels „des Gesangs, sonderlıch des tiıgurier-
ten gelernt und erfahren, der A4aUS den Personen unseres Chores erwählt un
autgenommen werden“ solle Zu den Aufgaben des Kapellmeısters gehörte C
die Knaben der Chorschüler 1mM Gesang unterrichten SOWIl1e tür Unterkunft
und Verpflegung SOTSCNH. Neben Kapellmeister un Organısten gehörten Z
neubegründeten Domkantorei Bassısten, Tenorısten, Altisten un

Diskantisten®. Die Marıaner werden nıcht erwähnt. Es ware jedoch verfehlt,
WenNnn INan ın den Marıanern eın reines Ensemble VO Knabenstimmen sehen
wollte, das aus den Besten der Sıngknaben ausgewählt wurde. So vab CS

beispielsweise 1742 dıe Marıiıanerstelle des verstorbenen Franz Wınter nıcht
wenıger als acht Bewerber, darunter 7wel Prıiester, eın Chorvikar, eın Seminar-
prätekt, eın Subdıiakon, eın Theologiestudent. Nachfolger ınters wurde
keiner der namentlich Genannten, sondern Johann Humpel, Rhetoricus Stu-
diosus „1m Jahr Kapellknabe 7 Wınter, Studiosus Theol Moralıs,
„Mi1t starker Stimme versehen“, hatte Arst 1731 die Marıaner-Stelle erhalten.

Im Jahrhundert WAar dıe Zahl der Sıngknaben auf beschränkt!®. In der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts hatte dıe Dommusık, WwI1e Adolf Layer
nachgewiesen hat, tolgende Personalstruktur: Neben den sechs Kapellknaben,
die 1ın der Dienstwohnung des Kapellmeıisters untergebracht’ gab 6S eıne
„zweıte Gruppe VO  e} meıst vier Jungen Musıiıkern“, dıe SOgeNaNNLEN Marıaner
der Adstanten. Um diese Stellen bewarben sıch meılst „musikalısch begabte
altere Studenten“. „Die Marıaner strehbten gewöhnlıch eıne Chorvikarstelle
und eın damıt verbundenes Beneficıum) d. die ihnen, WeNn eıne vakant Wal,

Layer, Musık und Musıker der Fuggerstadt, Begleitheft Zur Ausstellung der Stadt
Augsburg, Augsburg 1999 28
Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Hochstiftt Augsburg MußB Lıit. 1048, tol /4 t+t.
Schilcher (wıe Anm 3) 415
Hauptstaatsarchiv München, Hochstitt Augsburg, Neuburger Abgabe, Domkapıtel. Recess1o0-
nalıen (abgekürzt: DKP Domkapitelsprotokolle) Nr 6534
Schilcher (wıe Anm 3 419
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ach der Priesterweıihe verliehen werden konnte.“ Be1 der Auswahl „der
Chorviıkare in die Domkapelle wurde VOT allem darauf geachtet, da{fß S1e
ertahrene Musiker, ınsbesondere Sanger, waren“. Fur verdıente altere Chorvı-
are bestand „eıne Art Aufstiegsmöglichkeıt, ındem s1e 1Ns Kollegiıum der
SOgeENaANNTLEN Vierherrn beruten werden konnten«11'

Dıie Fluktuation den Kapellknaben W ar besonders groß. Aus zahlreı-
chen Protokollen des Domkapıtels spricht die dorge den musıkalıschen
Nachwuchs den Diskantisten. Zur Schonung der jugendlichen Stimmen
wırd Erleichterung VO Chordienst gewährt; eingeschränkt un verboten wırd
das „Herumsıngen“ auf den Strafßen, das ohl manchem Abusus führte!?.
Da{ß Chordienst un Schule nıcht ımmer reibungslos koordinieren
dafür oibt 6S viele Beispiele””. uch ber den Chordienst vab 6S manche Klagen.
Erwähnt sel beispielsweise AaUS dem Decretum Rmi Domuinı1 Scholasticı für

Herrn Kapellmeıster VO März 1/ 50 tolgende Notıiız: AJa Nu aber VO

eıt her wahrgenommen worden, da{fß SYC (scıl Chorknaben) auch 1ın
dem hor keinen einzıgen Funckhen einıger Andacht der Gottestorcht VO

sıch blickhen lassen, eın einzıge In der Kırche erzeıgen, sondern 1mM
Gegenspihl recht räuppisch un nıcht anderst al{ dıe schlechtesten (3assen un
Bettl Bueben sıch aufführen, gestalten SVYC iın die Kırchen alß in eın Schweinstall
hınein un 1n solcher W1e€e die Junge und herumblauften, dıe Staff] bey dem
Kreuzaltar, auch Wan das Hochwürdigste Gut aufßßgesetzt ist. auf- un absprin-
SCNH, al{ Wan SVC nıcht einmahl olaubeten, dafß 1ın der Monstranz der wahre Czott
ZUgERCN, auch hın un wıder mehr andere höchst sträfliche Unerhenbietigkei-
ten aufßürben, al{$ da seynd, da{ß INan fast keinen iınmahl waiß betten, Ja nıcht
aınmahl eınen Rosenkranz, da{fß SVC immer 1Ur mıt einander schwezen, dem
Hochaltar den Ruggen kehren, bald ın das Stuhl brüder Stübl, bald dem
Giıtter, bald dem Calcanten, bald auf dıe Orgel hınaufflauten und 1in die

c 14Kıirchen auf das Volck hınunter gaffen, 12 auf die Leıth herunter SpCYCNM
Dıie Sikularisation bereıtete dem Sıngknaben-Institut eın Ende Es estand

ach den Forschungen VO  3 Johannes Schilcher „noch tort bıs Ende der 1830er

11 Layer, Johann Melchior Giletles Leben und Wiırken, in: Schweizerische Musıkdenkmiäler
Band Z Johann Melchior Giletle (1626—1683). Ausgewählte Kırchenmusıik, hrsg. Hans Peter
Schanzlın, Base]l 1959, VI1L-XIV, bes
Vgl DKP (wıe Anm . Nr 5564, 5587 SOWI1E 5603, 5604, 5607, 5630
Adolf Layer, Beziehungen VO Leopold und Wolfgang Amadeus Mozart Musıkern des
Augsburger Domstifts, In: Zeitschrift des Hıst. ereıins für Schwaben (1962), 245-261,
bes Da Auch spater gab wıiederholt Klagen, WI1e dıe olgende Stellungnahme VO

Domkapellmeister Bühler VO Dezember 1812 zeıigt: „Sobald eın Dienst 1ın der Kıirche
eintritt, hat eın Protessor nıchts befehlen, sondern dıe Königliche Admuinistration, weıl
VO Könıg der nab seınen Unterhalt hat Der nab mu{fß Iso VOT allem seıne Schuldigkeit
thun ann ersti aber dıe Schulpflichten ertfüllen“.
Archiv des Bıstums Augsburg, Bo 806
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Jahre, und ZWAarTr durch Beihilte der bayerischen Krone, welche dem Kapellmei-
sSter für jeden Sıngknaben 191 f] kr bewillıgte, mı1t der Begründung,
Kapellmeıister un Singknaben sınd notwendig für dıe Kathedralmusık, S1€e
sollen eın kleines Seminar bılden, worın der Unterricht in der Musık un 1n den
Wıssenschatten erteıilt wırd Im Domchor Verschwindet der letzte Marıaner 1mM
Jahre 1872 «15.

Ende 1839 schied Domkapellmeister arl Onaventura Wıtzka 8—1 8548)
Aaus dem Amt, un: seiınem Nachfolger wurde Michael Keller (1800-1865),
einst Schüler VO Wıtzkas Amtsvorgänger Franz Bühler (  )i ernNannt
In den Dienstobliegenheiten des Kapellmeisters VO 5 September 1839 heißt
Cr ın 18 {t

„Uber dıe Kapellknaben hat der Kapellmeıister iın relıg1öser, moralıscher u.

physischer Beziehung väterlich Sstrenge Autsıicht führen, selber tleifsigem
wıssenschafttlichen Studiren un thätıger Musıkübung SOTSSam anzuhalten,
übrıgens 1n jeder Beziehung lıebevolle väterliche dorge für selbe tragen,
welchem Behute derselbe auch eınen geschickten relig1ösen Hauslehrer
halten hat

Im Falle sıch besondere Bedürtnisse für das Kapellhaus ergeben, hat der
Kapellmeister dıe Cathedralftondsadministration berichten, Anträge
stellen.

Der Kapellmeıister hat auch eın Qualifikationsbuch ber seıne anvertfrauten
Knaben führen, be] Gesuchen Dom-Stipendien Gutachten abgeben

können«16.
besagt, da{fß der Kapellmeıister „ohne Beistuımmung des hohen Domkap:ı-

tels weder eın Individuum VO Musıkchore entfernen, och selben autneh-
men  “ kann, „doch steht in seınen Rechten eın solches prüfen, un seın
Gutachten dem Hochwürdıigsten Domkapıtel mıiıt Gesuch Autnahme

e 1/desselben überreichen un Entschliefsung abzuwarten
Aufgrund dieser Bestiımmungen, die schon 1mM {A un 18 Jahrhundert

bestanden, sınd dıe Namen der Kapellknaben be] der Aufnahme un eım
Ausscheiden 1n den Domkapıtelsprotokollen testgehalten.

Wıe der Tagesablauf 1M Kapellknabeninstitut beispielsweise 1848 aussah,
verdanken WIr Angaben, welche der ehem Kapellknabe Max Spindler und der
ehem Instruktor Ferd Oberthanner 1ın Gegenwart des musıkverständıgen
Domvicars Griot VOT dem Summus (Custos machten:

„Autstehen 1mM Sommer WI1e 1mM Wınter INOTSCHS Uhr, Sonntagen
Ya Uhr Waschen, Ankleıiden, Morgengebet. VO Y Uhr bıs Uhr Studiıum.
Uhr Frühstück W assersuppe Y Uhr ach St Stephan 1n die Schule.

Schilcher (wıe Anm 3)
Archiv des Bıstums Augsburg,
Ebenda.
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ach der Rückkunft AausS$ der Schule VO  } 10172 Uhr oder Uhr Sıingstunde VO

Kapellmeister, 1im Sommer Ööfters auch VO  ; eınem gewandten Kapellknaben.
Um Uhr Mıttagtisch Suppe, Rındfleisch, Gemüse, Brod, gemeınschaftlıch
mMıt dem Kapellmeister, seıner Famlıulıie und dem Instructor VOT un ach Tısch
Gebet Um Y Uhr in die Schule. Wenn nämlıch der Kapellmeister spat
Tische am, in diesen Fällen müfßte eilıg gelaufen werden, Ww1e CS überhaupt eın
Mißstand sel, da{fß das Mıttagessen spat habe Um Y auf Uhr aus der
Schule wıeder ach Hause. Morgens Uhr un abends be] diesem Nach-
hausekommen eın Stückel Brod Von Y Uhr bıs Uhr Studiıum. Um Uhr
Nachtessen Schoppen Bıer, Wurst der Käse, keine Suppe Freıizeılt bıs

Uhr VO  } da bıs Uhr Studiıum, sotfort Nachtgebet un Schlatengehen. Im
Wınter keine Spazıergänge, 1mM Sommer eın un: andersmal in der Woche Das
Essen zut gekocht, aber habe INnan nıe bekommen. Die vier Sıngknaben
schlafen 1ın eınem Zimmer mı1t dem Instructor un: studıren 1mM /Zımmer des
Kapellmeisters. Die Betten se]en nıcht recht ZuL, sehr schwer un werden
nıcht immer tleifsig gemacht. Angezogen werden S1e alle 1er Wochen, das
Zimmer werde alle Tage gekehrt un 5amstage aufgerieben. Der Kapellme:ı-
sSter halte be] den Kapellknaben strenge autf Reinlichkeit und Ordnung dıe
Kınder desselben machen ınde{(ß manche Unordnung un Störung Dıie Wiäsche
würde für diejenigen, welche sS1e nıcht ach Hause schicken, 1m Kapellhause
besorgt, dafür aber das Requiemgeld abgegangen. Die Behandlung VO Seıte
des Kapellmeıisters se1 ZuL, 1UTr WENN InNnan 1ın der Sıngstunde nıcht aufpasse,
schlage AB dareın, doch Sal otft und Ars nıcht. Oft werde damıt gestraft, da{fß
INnan nıcht Mıttag bekomme. Häusliche Arbeıiten werden den
Sıngknaben nıcht aufgebürdet, außer 1er un Brod holen, die eıgenen tietel
reinıgen, un hıe un: da Wasser holen der olz tragen; dieses Alles thun S1€e

Die Trau se1 mı1ıt den Kapellknaben sehr gut Am meısten tfinden sıch
die Kapellknaben beschwert durch die vielen Straffasttage un durch den
Mangel des Spazierengehen. Ofters müßte, besonders 1mM Sommer, auch
Abende och Stunden lang werden, W as Brust un Kehle sehr

«18.angreıfe. Zu wünschen ware, da{fß Uhr Mıttag werde
Be1 der Anhörung der beiden Kläger Spindler un Oberthanner oing 6S die
Frage eıner stimmlıchen Überbeanspruchung der Kapellknaben. Das Kapıtel
kam dem Schlufß: „Wenn auch nıcht behauptet werden könne, da{fß
Domchor als solcher Knabenstimmen rumnere, könne doch nıcht 1ın Abrede
gestellt werden, da{ß be] den gegenwärtıgen Verhältnissen manche Ursachen
bestehen, welche den Knabenstimmen autf dem Domchor schaden können.
Diese Ursache selen: Dıie anstrengenden Sıngübungen 1MmM Kapellhaus; Das

Archiv des Bıstums Augsburg, 58 T7A y 1848
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Forcıeren der Stimmuttel be] der Production in der Kıirche selbst  c:19 Ferner solle
„eın Unterschied gemacht werden 7zwıschen Solo- un Tuttisängern, da{fß
bezüglıch der lange andauernden Amter eıne aNgEMESSCHC Modiıtikatıon
gemacht werden“. Schon trüher hatte Bischof Rıcharz dıe Frage gestellt, „ob
nıcht, da uUNseTC Diskantisten gewöhnlıch bald eın unglückliches Ende
nehmen, weı] 1n der Entwicklungsperiode der Knaben die Anstrengung gefähr-
liıcher Ist, CS nıcht vorzuzıehen ware, dıe Hältte der Chorknaben, die mı1t aller
Anstrengung in der Regel doch wen1g leiste, wıeder eingehen lassen, un
dafür entweder Z7We] Diskantistinnen der eıne Diskantistin un eıne Altıstın
reıteren Alters anzustellen“ selr  20 Das „Comuittee“ ahm die Anregung auf un:
schlug VAM:: „da gyutLe Diskantknaben ımmer seltener werden un
Mutltatıon der Stimmen der Wechsel zrofß sel, da terner weıbliche Stimmen
klangvoller seı]en und länger ausdauern, und 1n besonderer Erwägung des
Umstandes, da{ß nebst den vier eigentlichen Kapellknaben auch och acht
Externisten Chorknaben angestellt sSınd“, „dıe Hältte der Externıisten
durch 7wel gyuLle YARL Sologesang befähigte Diskantistinnen 358 da
Altısten den Knaben nıe Mangel se1l  D un: „dafß den Gehalt, den
1er Externıisten beziehen, leicht 7Wel Diskantıistinnen angeworben werden
könnten“. BeIl der Abstimmung mıt vier relı Stimmen wurde der Antrag,
Sangerinnen auf dem Domchor beizuziıehen, abgelehnt. Domkapitular Ste1-
chele, der spatere Münchener Erzbischoft, WAar dagegen, da die „Zeıtverhält-
N1SSE, 1n welchem die Bosheit der Menschen alles ojer1g aufgreıft, W as 1Ur den
mındesten Anlafß Z Bekritteln un zZu Lirmmachen geben kann, Abände-
ruNnsch, W1e€e die 1ın rage stehenden ohne dıe dringendste Nothwendigkeıt nıcht
ratsam macht“. Dompropst VO  } Allıolı sprach sıch für dıe Aufnahme VO  e} 7We]
Altıstiınnen aus, da CS „eın Fortschriutt ALr Bessern auf dem Domchor“ se1l Den
Ausschlag gab schließlich Bischoft Rıcharz, „wonach dem Kapellmeıster aufzu-
geben ist; bey den ersten Erledigungsfällen Externisten abgehen lassen un
dafür Diskantıistinnen VO reiıtem Alter un tugendsamen Sıtten in Antrag
bringen“,

uch das körperliche Wohlergehen der Singknaben kümmerte sıch der
Biıschof. „Dıie Abendkost der Singknaben 111 MI1ır nıcht getallen. ıne Suppe

des Schoppen 1er wüuürde Wurst un Kaäse unschädlicher machen un dıe
Stimme besser konservıren, auch dem Wıiırtshausleben mınder Vorschub eıisten.
Darum dürtte mıt dem Kapellmeıster RückspracheSwerden,
ertahren, ob un W as dieser Eiınführung eiıner Suppe des Bıeres 1m
Wege stehe  «21' Der Dompropst erhielt VO Keller dıe Erklärung, da{ß VO  e} den

Ebenda
Ebenda VI 1848

21 Ebenda I8 1849
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ıh vorgebrachten Beschwerden lediglich dıe wahr sel, da{fß dıe Kapellkna-
ben bisher eıne Abendsuppe nıcht bekommen hätten. Keller zing aut den
Vorschlag des Bischofs e1n, Abend den Kapellknaben eıne duppe reichen,
„des Biıeres aber könnten S1€e ach seınem Ermessen des vielen Sıngens
nıcht SaNZ entbehren: jedoch wolle CI, die ausgesprochenen Bedenken
heben, des braunen Bıers weıßes geben lassen.“ Zum hochbischöflichen
Auftrage „hinsıchtlich des Eingehenlassen VO Externistenstellen ZU Behufte
der Aufnahme zweıer Sangerinnen“ antwortefte der Kapellmeıster, da{fß AAra

eıt [1UT eıne Sängerın vorschlagen könne, „da eıne zweıte, auf die seın
Augenmerk gerichtet, ıhre Vorbildung och nıcht vollendet abe“42 Fur dıe
zweı freien Externistenstellen der eıne W alr unfleißigen Chorbesuchs
entlassen worden, der andere schied Stimmutatıon aus schlug Keller die
„Jopranısten Amalıe Wiıeland, Tochter eınes verstorbenen Schullehrers VO  e}

Türkheim“ VO  Z S1e se1l „eıne ausgezeichnete Saängerın un zugleich eın besche1-
denes, ZuLES, christlich ErZOHCNCS Mädchen“* Amalıie Wiıeland WAar die
Frau: dıe Mıtglıed des Domchors wurde.

Von der Revolution des Jahres 1848 versprach sıch Bischoft Rıcharz nıchts
Gutes. Er fürchtete „dıe Auflösung der bestehenden Ordnung, das Überhand-
nehmen eınes ungebändıgten Liberalismus un das Anwachsen der antırelig1ö-
SCH un antıkiırchlichen Stimmung  «24. Vorsichtiger geworden, sprach B sıch

den Ankauf des Jaumann-Hauses tür den Kapellmeıister aus, mMıiıt dem
Bemerken: „Alle Welt sucht sıch von-unständıgen Lasten durch Fıxierung un
Ablösung irey machen. Wır haben eıne tıxe ast VO  } 150 Huten WIr uns

VO den weıt würkenderen, aber unbestimmten Ausgaben auf freye Wohnung,
bald dıes, bald Jenes tehlen, bald diese bald jene ast dem Hausbesitzer

aufgeladen werden wird“2>
18572 lehnte E der Bischof ab, des Tenorısten Röfle 7Zzwel Studenten

anzustellen, „die WIr heute haben un MmMOrgeCcnN nıcht haben“%6 Zweı Jahre spater
votlert Domkapitular Steichele 1mM Kapıtel tür eıne künftige Reduktion der
Kapellknaben un: der übrıgen Chormusiker mı1ıt der Begründung, „da WIr mMı1t
Wahrscheinlichkeit aut eıne weıtere Zukunft theueren Zeıten gehen,
und die Bıtten Theuerungs-Zulagen für das Kapellhaus sıch wıederholen
werden, eıne solche ast aber der Fond nıcht aut sıch nehmen ann«27'

Miıt dem Ende der Ara Keller kam auch das Ende des Singknabeninstitutes. In

Ebenda.
23 Ebenda.
24 Oose: ellot, Peter Rıcharz, ıschof VO Augsburg, In: Lebensbilder 4US dem Bayerischen
25

Schwaben, hrsg. Wolfgang Zorn, Band 9) München 1966, 276—30/, bes 299
Archıv des Bıstums Augsburg, 5 I11 1549
Ebenda 20 18572

27 Ebenda 25 IL 1854
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der Kapıtelssıtzung VO August 1865 Zing 6S auch die „Veräufße-
rung jener Gegenstände, welche ach Aufhebung des gemeiınsamen Zusammen-
lebens der Miıtglieder der bısherigen Singknabenkapelle überflüssıg O1-
n 448 Das Inventar (Betten, Tische, Küchengeschıirr d} wırd auf Z f]
geschätzt.

In der Gehaltslıste der Dommusıker VO 1853/54; 1ın der 36 bezahlte
Dommusıiker (12 Vokalısten un Instrumentalısten) namentlich aufgeführt
sınd, gab 65 1Ur 7WEe] weıbliche Chormitglieder“. Zwanzıg Jahre spater 1st der
Diskant un Alt 1L1UT mıt Frauenstimmen besetzt, ausgeNOMMM der tudent
Johann auh (Alt), der 25 $] bezog, mıt dem Vermerk „erhält eın Domstıipen-
1uUm  2  «30. Leider 1st das Qualifikationsbuch der Kapellknaben, das der
Domkapellmeıister tühren hatte, für dıe „Domstipendien“ Gutachten
abgeben können, nıcht mehr autfindbar. ber die erhaltenen Domkapitels-
protokolle beweisen, WI1e orofß dıe Nachfolgelasten tür ausgeschiedene Kapell-
knaben 9 die sıch eın Stipendium bewarben. hne diese Starthiltfe
ware der Weg 1ın dıe weıtere Ausbildung (Studıum, Lehre, Beruf) für viele der
ehemaligen Kapellknaben beschwerlicher BEWECSCH.

28 Ebenda.
Ebenda, 65
Ebenda,; 2 111 1875
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Konfession und Politik Zur Geschichte der Parıtät 1mM
18 und Jahrhundert ın Augsburg“
Von Peter Fass]

Das Verhältnis VO  } Konfession un Polıitik bedenken, erscheınt heute,
angesichts eiıner vielfach neubelebten un polıitisch wırkmächtigen Religiosıtät,
weıt wenıger eın TIThema UTr für Fachhistoriker un ınteressıierte Betrotffene als
och VOTr etwa 20 bıs 30 Jahren.

Dıie Aktualıtät der Frage liegt auf der Hand, iıhre Komplexıtät verbijetet eıne
Zeichnung mıt wenıgen Strichen. Religionsgeprägte Verhaltensweisen, Tradı-
tiıonen un Ordnungsprinzıpien lassen sıch nıcht mehr ohne weıteres VO  e}

eınem vernunftbestimmten, aufgeklärten un: säkularısıerten Denken un
Handeln TeANNeNn un unterscheıden: dıe Grenze zwıischen Theologie, Ideologie
und der SOgeNaANNTLEN gesicherten Wiıssenschaft 1St fließend, häufig standortbe-
stimmt. Der Blick zurück auf eınen abgegrenzten Zeıitraum un eıne überschau-
bare polıtische, wiırtschaftliche un: soz1ıale Größe, in der das Verhältnis VO

Kontession un Politik, iın der orm der als Verfassungsnorm un -wirklichkeit
sıngulären Parıtäat; eıne besondere Rolle spielte, un dadurch, W1e 6S scheınt,
allgemeingültige Verhaltens- un Strukturprinzipien heraustreten lıefß, bıetet
den Vorteıl, eher unbelastet diesen Fragen nachzugehen un MNag als Beıtrag des
Hıstorikers eiınem akutellen Thema verstanden werden, be] dem sıch dıe
Grenze zwıschen Geschichtsdeutung un aktueller Politik eiınmal nıcht VCI-

wiıscht.
Eın reın antıquarısches Interesse MITSGLET: Frage erscheıint 1aber A4US tolgen-

den, auf den ersten Blick plumpen Fakten, Urz gegriıffen. Parıtät/parıtätisch
1st heute, 1m Unterschied etwaZ Jahrhundert, als INan sıch nıcht eiınmal 1n
den orofßen Konservationslexıika ber dıesen Begriff ıntormıeren konnte, ın den
allgemeinen Sprachgebrauch eingegangen; seıne Bedeutungsvielfalt reicht VO  e}

einem arbeıtsrechtlichen, tinanztechnischen un physıkalıschen Begriff, bıs
eınem Sanz unspezıfisch gebrauchten Wort un meınt grTOSSO modo eın

Vortrag beı der Jahresversammlung des ereıns tür Augsburger Bıstumsgeschichte 14 8}
1987 Eiınzelnachweise Peter Fassl, Wiırtschaft, Konfession und Politik. Von der Reichsstadt
Zzur Industriestadt, Augsburg 590, Sıgmarıngen 1988
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Gleichgewicht, welcher Art auch immer, zwıischen 7wel Seıten be] Verschieden-
eıt der Komponenten, womıt bereıts eın ganz wesentliches Merkmal der
reichsstädtisch augsburgischen Parıtät angesprochen ISt
Dıie Grundlage des wırtschaftfttlichen un soz1ıalen Lebens Augsburgs bıldete
neben der geographischen Lage die politische un konfessionelle Struktur der
Reichsstadt. Kaıser arl hatte ach seınem Sıeg ber den Schmalkaldischen
Bund, dem sıch Augsburg Führung des Zuntftbürgermeıisters Herbrot
angeschlossen hatte, der Reichsstadt 1548 eıne Gue Verftassung oktroyıert. Das
alte Zunftregiment VO 1368 wurde beseıitigt un die Macht dem Patrızıat
übertragen. „Ohne eıne otfene kontessionspolıtische Zielsetzung“ sollten, Ww1e€e
gleichzeıtig 1in mehreren weıteren Reichsstädten, „dıe konservatıven, Zu eıl
och (oder wıeder) katholischen Oberschichten privilegiert un die Dynamıik
der Züntte abgeschnitten werden. Nach eıner kurzen Verzögerung durch die
tolgenden Kriegsereign1isse wurde dıe ständıische Ordnung mMi1t Patrızıern,
Mehrern, Kaufleuten un der Bürgerschaft ın modifizierter orm be] der
Ratsbesetzung 1555 eingeführt un blieb bıs Z Übergang Augsburgs das
Königreıich Bayern 1806 ohne wesentliche Änderungen bestehen. ıne Ergän-
ZUNg der karolinıschen Regimentsordnung geschah lediglich ın kontessioneller
Hınsıcht. Auf dem Augsburger Reichstag VO 1555 hatte Könıg Ferdinand den
Reichsstädten das 1US reformandı mMı1t der Begründung „dieweıl doch Gleıich
ber seınes Gleichen keinen gewalt hat“ verweıgert. In Augsburg, das 1mM
Unterschied mehreren anderen Reichsstädten mMiı1t dieser Regelung zufrieden
WAafl, entwickelte sıch 1n den tolgenden Jahren das Zusammenleben der Konfes-
s1ıo0nen 1in eher triedlicher Weıse, auch WEEINN Spannungen etwa durch den
Kalenderstreit VO 583/84 un: dıe Gründung der VO  e} den Jesuıten geleiteten
Hochschule un: des Gymnasıums be] St Salvator 582 (Fuggerstittung) nıcht
ausblieben. Eınen Bruch 1ın dieser Entwicklung brachte erst das Restitutions-
edikt VO 1629 Auf kaıiserlichen Betehl wurden die protestantischen
Prediger iıhrer Ä].'Ilt€t' enthoben, die protestantischen Kırchen un die
Protestanten A4US den staädtischen Ihhensten entternt.

Teıle der protestantischen Oberschicht, viele Künstler un Kunsthandwerker
verließen damals die Stadt Eınen Umschwung brachte dıe Besetzung Augs-
burgs durch dıe Schweden. Nun gıngen Teıle der katholischen Geıstlichkeit
„aut Reıisen“. Mıt der Rückeroberung der Stadt durch kaıserliche Iruppen 1635
wurde 1mM Gegenzug die protestantische Oberschicht mıt aum mehr erträglı-
chen Kontributionen un Eınquartierungen belastet??. Das Ende dieses die
Wırtschafts- un Finanzkraft der Stadt zermurbenden Hın und Hers, das be]
beiden Kontessionen traumatiısche, auch 1n der spateren eıt geschichtlich
immer prasente Erinnerungen hervorrieft un eın teiınes Gespür tür Recht und
Sıcherheit 1ın kontessionellen Belangen erweckte, brachte Rrst der Westtälische
Frieden. Gegen den erbitterten Wiıderstand der Katholiken wurde ach zahen
Verhandlungen ach Johann Jakob Moser machten „Dey und ach denen
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Westphälischen Friedens-Handlungen die Religions-Sachen der Stadt Augs-
burg dem Congrefß mehr schaffen als die Saecularısırung gantzer rtz- un
Bısthümer“, da dıe Katholiken „WeS des ıhnen verhafßften Nahmens der
Augsburgischen Contession sıch vorgesetzt gehabt, eın VOT allemahl
Augsburg wıeder des Papsts un seıner Clerisey Joch bringen“ eın
staatsrechtlicher Kompromuifß gefunden.

Idee UunN politische Bedeutung der Parıtät

Während sıch mı1t dem Westtfälischen Frieden be] Anerkennung des katholi-
schen, lutherischen un reftormierten Bekenntnisses das Prinzıp CU1US reg10 e1us
relıg10 endgültig durchsetzte, wurde, SOZUSaSCH Rande der Geschichte, füur
die gemischtkontessionellen Reichsstädte Ravensburg, Bıberach, Dinkelsbühl
und Augsburg eıne Sonderregelung (Instrumentum Pacıs Osnabrugense, Art
V, \ 3—10) eingeführt, die Parıtät. Beide Kontessionen sollten 1mM ötffentlich-
rechtlichen Leben gleichberechtigt nebeneinander bestehen, dıe Amter gleich-
heıtlich besetzt werden. Den Protestanten wurden Besıtz un Rechte, die Ss1e 1mM
Jahre 1624 ınne hatten, zurückerstattet. Am 8 /9 Maäarz 1649 tand in Augsburg
die paritätische Ratswahl Sta die Burger beschworen Marz das
NeuUeE Vertassungsprinzıp.

Dıie Parıtät W alr verfassungsgeschichtlich eın Unikum. Ö1e stand nıcht L11UT!T 1M
Wıderspruch ZUF kırchlichen Dogmatik, die der Unteilbarkeıt der
Wahrheit den konfessionellen Gegner mobil machen mufßste, sondern
auch ZUr damalıgen Verfassungstheorie, dıe AUS dorge dıe herrschaftliche
Einheıit eiıne einzıge Religion im Staat postulierte, un ZUT Verfassungswirklich-
keıt, WI1eEe die Fxulantenströme iın ganz Europa zeıgen. Staatsraıson un Kırche
verlangten ach der Einheıit 1m Glauben. Die Parıtät erscheint angesichts der
Religionskämpte des 16 un Ur Jahrhunderts Ww1€ eıne Liste der Geschichte, dıe
dem Hauptstrom der Ereignisse eın alternatıves Verfassungsmodell basıerend
auf Kompromuifß, Vertrauen un Rechtsgleichheıit eENISESENSEIZLE, dessen Funk-
tionstüchtigkeıit sıch allerdings erst och erweısen mulßfiste. Dabei hatte dıe
Durchsetzung der Gleichberechtigung seıtens der Protestanten zunächst nıchts
mıiıt Toleranz Lun; s1€e wurde allein durch Verhandlungsgeschick un die
machtpolitische Konstellatıon ermöglıcht.

Beide Kontessionen hätten be] freıer Entscheidung den „Gegner” lıeber
außerhalb der Stadtmauern gesehen. ID dies selt 1648 nıcht mehr möglıch WAafrl,
mu{fste INall, ob 111a wollte oder nıcht, versuchen, mıt der anderen Konfession
auszukommen.

Der Antfang W alr schwer. Der Krıeg hatte die gemeınsamen Ansätze riedli-
chen Zusammenlebens unterbrochen, der Kriegsfeind VO gestern, der Ketzer,
War heute der ehrenwerte Amtskollege, der Nachbar VO nebenan. Man hörte 1n
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der Kıirche VO Teutfelstand un Aberglauben des kontessionellen Gegners,
lernte ecclesi1am nulla salus un sollte 1im täglıchen Leben, das zusätzlıch
VO  } eınem scharfen soz1alen Gegensatz epragt WAar, friedlich miıteiınander
verkehren. Eın Lernprozeiß W ar notwendig. Bereıts eınen Monat ach der
Verötftentlichung des kaiserlichen Executionsrezesses ermahnte der Rat die
Bürgerschaft 1n eınem Anschlag, der 1650, 1658, 1661, 168/, 1688 wıiederholt
werden mulfSste, „da{fß sıch beeder Religions-Verwandte allhier triedlich mıteıiın-
ander betragen un wıder die Obrigkeıt (und dıe Geıistlichkeıit beeder Religi0-
nen) nıcht übe] reden sollen.“ FEinzelne Ausschreıtungen, be1 denen sıch
Persönliches, gekränkte Ehre und die otfen AT Schau gestellte Mißachtung
kırchlicher Gebräuche un Zeremonıuen vermischten, sınd auch aus dem 18
Jahrhundert och belegt; doch 1m gaNzZCH gesehen beruhigte sıch das Verhältnıis.
Be]l der raumlıichen un theologischen Nähe der beiden Kontessionen W ar 65

Salz natürlıch, da{fß eıne atente Spannung weıterhın vorhanden blieb
Das triedliche Zusammenleben ermöglıcht hat schließlich dıe Ausgestaltung

un Ausschöpfung des 1ın der Vertassung Grunde gelegten Prinzıps der
Gleichberechtigung un tormalen Gleichheıt, das be] der Unvereinbarkeıt der
relıg1ösen Gegensätze dıe einz1ıge sıchere Basıs bılden konnte. In Augsburg
wurde dieser Weg ach hartnäckıgen un langwierıigen Kämpten auf eıne
gründlıche Weıse beschrıtten, da{ß dıie manchmal lächerlich wırkende praktıische
Durchführung dem Außenstehenden den Blick für deren Notwendigkeıit
verdeckte. Nur durch eıne völlige, alle Bereiche umtassende ormale Gleichheit
konnte dem Mifßßtrauen un der Furcht VOT eiıner Majorisierung ın relıg1ösen WI1e
1ın polıtischen un wirtschaftlıchen Fragen begegnet werden, konnte sıch auf
Grund der auch taktısch garantıerten Rechtssicherheıit eın partnerschaftliıches
und vertrauensvolles Verhältnis entwickeln. Gerade dıe kontessionelle Mınder-
heıit, zuerst die Katholiken 1645:31 Yo) spater die Protestanten 18074 40,6 Yo),
hatte eın erhöhtes Schutzbedürtnis. Säiämtliche staädtischen AÄmter, VO Stadt-
pfleger bıs VAEN Nachtwächter, wurden gleichheitlich oder, WEeNnNn 11UT eıne Stelle

vergeben WAafr, alternierend besetzt.
Das eigentliıche Herrschaftszentrum der Stadt, der Geheime Rat, bestand A4US

j1er katholischen un reı protestantischen Patrızıern. Ihm oblag die Amterauf-
sıcht, Rechnungskontrolle un der ZESAMTLE Bereıich der staädtischen Aufsenpoli-
tiık Er dem Vorsıtz der beiden Stadtpileger, dıe 1mM wesentlichen dıe
Rıchtung der stadtischen Polıitik bestimmten, wobe!l keiner VO ıhnen
„Ohne des anderen Wıssen un Einverständnis“ unternahm. S geschiehet also
täglıch, dafß beede Herren Stadtpileger ber dıe Vortallenheıten eınander durch
ıhre TIrabanten Naotız geben un ıhre collegiale Meynung wıssen lassen un
WECeNnNn etwa dem Amtsbürgermeıster eıne mundlıche Ausrıichtung un Auftrag

machen ISt, gehen allemal TIrabanten UEr Relıgionıs mıteinannder
und verrichten das ihnen aufgetragene. “

Den Vertreter der Stadt als Reichsstand bıldete der kleine Rat mıt
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katholischen un 15 protestantischen Patrızıern, vier Mehrern, reı Kaufleuten
(1 kath., prot.) un sıeben aus der Gemeıinde (4 kath., prot.); insgesamt 24
Katholiken und 27 Protestanten. Er „verfügte ber dıe Legislatıve, WAar Haupt
der Verwaltung un oberste Gerichtsinstanz der Stadt“ Stadtpfleger und
Geheime dem Plenum verantwortlich. Im Rat besafßen dıe Katholiken
eıne Stimme mehr, iın allen konfessionellen un kırchlichen Angelegenheıiten
1ber wurde korporatıv abgestimmt, da{fß eıne MaJorisierung nıcht möglıch
Wal un INan 1m Konftliktfall den Kompromifß der eınen kaiserlichen Schieds-
spruch suchen muljfßste, wobe!ı der Reichshofrat, WENNn möglıch, den Streıittall Z
Weıterverhandlung den„Rat zurückgab un 7U Eınıgung mahnte.
Infolge der parıtätischen Amterbesetzung konnten wichtige Entscheidungen
L11UTr 1n gegenseıitigem Einvernehmen getroffen werden. Neuerungen und Inıtıa-
tıven muflten bereıits be1 iıhrer Vorbereıitung auf allgemeınen Konsens hın
ausgerichtet se1n. Stimmte INan 1mM Rat kontessionel]l geschlossen ab, wurde dıe
Angelegenheıt auch be] niıchtkontessionellen Gegenständen weıterverhandelt.
hne eıne weıitgehende Übereinstimmung un tatıge Mıtwirkung beıder
Kontessionen grundlegende Änderungen Status JUO aum möglıch,
OTauUs 1M ganNzCh gesehen 1mM polıtıschen Leben dıe Tendenz ZUE: Trägheıt,
Unbeweglichkeit un geringen Reformtreude resultierte.

In konsequenter Weıiterführung der parıtätischen Aufteilung wurde auch der
wirtschaftliche Bereich parıtätisch organısıert. Siämtliche Züntte und Innungen

ıhrer Führungsspitze gleichheitlich besetzt, be] Gewerben
wurden beiıden Konftessionen gleich viele Konzessionen zugestanden. Den
tormalen Abschlufß dieser Entwicklung bıldete eın Ratsbeschlufß VO Jahre
1731 samtlıche neuzuschaffende Stellen parıtätitsch oder wechselweise
besetzen. Ausgenommen VO gemeıinschaftliıchen Regiment alle die
Kırchen, dıe Schulen un kontessionelle Stittungen betreffenden Angelegenheıi-
ten Fur S1e War alleın der jeweılıge Ratsteıl zuständıg. Zum einzıgen gravıeren-
den polıtiıschen Zusammensto(fß kam A daher als der polıtische Status YJUO VO

aufßen geändert wurde. Nachdem dıe Reichsstadt durch den Reichsdeputations-
hauptschluß VO  a} 1803 den ınnerhalb der Stadtmauern gelegenen Klosterbesıitz
als Eıgentum zugesprochen erhalten hatte, versuchten die Protestanten un VOI

allem die aufgeklärten Katholiken, denen das Mönchswesen eın Dorn 1m Auge
WAar, ach dem Vorbild der Großen die Staatstinanzen durch die Liquidation der
Klöster sanıeren, W as autf seıten der mehrheıtlich konservatıven Katholiken
eıne Volksbewegung hervorrieft. Der Rat bequemte sıch daraut eıner
vorsichtigen Kultuspolitik, dıe Klageschrift den Reichshoftrat War beım
Übergang Bayern och anhängıg.

ıne Folge der schrıttweisen Ausgestaltung der Parıtät WT dıe Ausbildung
eıner katholischen un: eıner protestantischen Infrastruktur, dıe VO eigenen
Ratsversammlungen, der Anlegung eınes Archivs bıs Yn Autbau eınes kontes-
sıonellen Schulsystems, der Dotatıon VO Stifttungen, dıe den Kontessionsge-
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NOssen vorbehalten blieben un: der Niederlassung VO  ; Katholiken ın Gewerbe-
zweıgen reichte, dıe bısher Ba oder tast ausschliefßlich VO Protestanten
ausgeübt wurden (Goldschmiede, Kupferstecher, Gerber, Färber, Metzger,
Feilenhauer, Messerschmiede . Deutlich 1st das Bemühen, diıe kontessi0-
nelle Scheidung ın alle Lebensbereiche hineinzutragen un eınen geschlossenen
kontessionellen Lebensraum bılden, sOweıt 1€es eben in der Enge eıner Stadt
möglıch W  - Wıe 1mM Reıich standen sıch Ende des E Jahrhunderts 1ın
Augsburg eın COTDUS Catholicorum un eın COTrPUuS Evangelicorum gegenüber,
der wesentliche Unterschied lag aber darın, da{ß 1ın der Reichsstadt NUuUr beıide
Konftessionen handlungsfähig arcll, da{fß dıe Auseinanderset-
ZUNg mMiıt dem kontessionellen Gegner pOSItIV W1e negatıv den eıgenen and-
lungsspielraum bestimmte. Die Parıtäat konstitulrerte dialektisch den Standort
un damıt auch das Selbstbewuftsein der jeweılıgen Kontession.

Dıie Konseqguenzen für das kırchlich-religiöse Leben

Der neuralgısche Punkt 1m Zusammenleben der beiden Kontessionen lag
naturgemäfß 1mM kırchlich-relig1ösen Bereich. Der Wahrheits- un Glaubensan-
spruch der Kırchen War absolut un unteılbar, Lessings Ringparabel, die für dıe
Gleichwertigkeit verschiedener Wege (3Oft eıntrat un alleın die FEthik als
Kriteriıum ansah, wurde VO Katholiken WI1IEe VO  } konservatıven Protestanten
abgelehnt. ıne Toleranz gegenüber der Lehre des Gegners wurde VO den
Katholiken explizıt (damno, re1IcC10 et anathemathı1zo), VO den Protestanten der
Sache ach zurückgewıesen, lediglıch der einzelne blieb be] ıgnorantıa INVINC1-
bılis schuldlos un ach seınen Taten beurteilen. Da beide Kırchen aller
Unterschiede 1n wesentlichen Punkten des Glaubensgutes weıtgehende Kon-
VErgeNZEN aufzuweısen hatten, ergab sıch tür dıe Geıistlichkeıit die Abgrenzung
VO Konftessionsverwandten als wichtigste Aufgabe der Seelsorge. Nur durch
das deutliche Hervortreten der jeweıligen Unterschiede oder besser der Rıchtig-
eıt und der Vorzuüge des eıgenen Glaubens, konnte eıne Bestandswahrung
gesichert werden. Wiährend ın kontessionel]l geschlossenen Gebieten der
Glaube, durch Obrigkeıt, Kırche un TIradıition vorgegeben, eın unbefragter
und selbstverständlicher Bestandteıl des Lebens WAal, un die rage der
Glaubensentscheidung sıch normalerweıse überhaupt nıcht stellte, WTr 1ın der
parıtätischen Stadt der Glaube alleın durch dıe Anwesenheıt des politisch
gleichberechtigten „Ketzers“ ständıg potenıell 1ın rage gestellt und, W as die
Sache och gefährlicher machte, der Glaubenswechsel ohne eıne wiırtschaftliche
und soz1ıale Deklassıerung jederzeıt möglıch. Das Irennende wurde deshalb ın
der Glaubensverkündigung stärker als übliıch betont, Besonderheıten, Gebräu-
che un Zeremoniıien erhielten für den eintachen Mannn den Stellenwert des
Iypiıschen, des Zentralen, auch WenNnn S1e 1m Gesamtspektrum des Glaubens L1UTr
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eiNe untergeordnete Stelle eiınnahmen Di1e VO  n der Gegenreformation stark
geförderte Heılıgen un Marıenverehrung un das der barocken Volksfröm-
migkeıt zugrunde liegende Bemühen, dıe Glaubensgeheimnisse sınnfäallıg
näherzubringen, wurden da dem Protestantısmus beides wıdersprach ZUuU

Kennzeichen der Katholiken Reduzierten die Protestanten das Kultische auf
eCin Mınımum, &1116 Folge des Straßburger Einflusses be] der Retormatıiıon
Augsburg, der „alles den Ceremonıen autf den schweızer Fufß‘ brachte,
wurde beı den Katholiken dıe Glaubensstärke der Vielzahl der Andachten,

quantıifizıerbar otfenkundıe AllesBıttgänge, Prozessionen, Bruderschatten
relıg1öse Brauchtum, dessen relig1öse Tiete auch och gCenNng sC1IN mochte,
bekam alleın durch die Ablehnung der Protestanten als „Aberglauben den
Charakter SCNU1LN katholischen Glaubensgutes

Am Ende der reichsstädtischen Zeıt bestanden Augsburg 41 relig1öse
Bündnisse und ZWEEI Privatsterbevereine M1 etwa 7500 Miıtgliedern Dıie
Gottesdienste wurden prächtig un aufwendig gestaltet Paul VO  a} Stetten sprach
VO  ; A KUxXUS der Augsburger Festkalender umta{te hne Patrozinienteste,
Bruderschaftstage un kırchen- un kapellenspezifische Andachten
Feıjertage, be] den Protestanten CS Glanzvoll reprasentatıver Söhe-
punkt des KırchenJjahres un zugleich öffentliches Bekenntnis der
katholischen Bürgerschaft W ar das Fronleichnamstest das Rahmen
Oktav begangen wurde Seıin protestantisches Pendant bıldete das Friedenstest

August dem die Lutheraner die Gewährung der Parıtat tejerten Wıe
sehr dıe Kırche das katholische Leben sıch band C1M Vergleich der
katholischen un protestantischen Stifttungen

Wiährend be] den Katholiken DTIo FEinwohner 36 aut Kultusstiftungen aber
[1UT 24 auf Wohltätigkeıits- un 29 $] auf Schulstifttungen kamen, standen be]
den Protestanten für Kultusbelange NUur Z fl hingegen ür Wohltätigkeıit un
Schule 152 $] bzw 510 f] ZUT Vertügung.

Beı den Protestanten stand Miıttelpunkt des kirchlichen Lebens dıe
Verkündigung des Wortes (Csottes Man hat hiıerbei den Eindruck da{fß durch dıe
Vielzahl der Predigten un Katechesen der kultische Autftwand der Katholiken
gleichsam kompensıert werden sollte. An Eıter wollte INan 6r auf jeden Fall
nıcht tehlen lassen, den Bruderschaften, Andachten, Messen . _ konnte INnan

eine stattlıche Predigtstatistik entgegenstellen. ach dem Übergang Augsburgs
Bayern wurden dıe Predigten auf Vorschlag des evangelıschen Mınısteriums

dann auch drastısch reduzıert Ihre Anzahl sank VO durchschnittlich 1530
18 Jahrhundert auf etwa 630 Jahrhundert

ber die Predigttätigkeit der katholischen Geıistlichen liegen keıine SCHAaUCI
Angaben VOI, doch scheıint das bekannte katholische Predigtdefizt
Folge der regelmäßigen SOM un feiertäglichen Verkündigung der Jesuiten
(Dom St Morıtz), Dominıkaner (St Magdalena, SOI 1747 Franzıskaner
(Franziskanerkirche, St Georg) un Kapuzıner (F Kreuz, St Ulrich und
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Afra) wenıger ausgepragt SCWESCH se1ın.
iıne Besonderheıt autf katholischer Seıte, dıe auf eınen Legitimationsdruck

hinzuweisen scheınt, bıldeten die Kontroverspredigten, die viermal 1m Jahr be]
St Ulrich un Afra, St Moriıtz un 1m Dom gehalten wurden. Die Predigten
berühmter Jesuiten W1e Franz Neumayr (1697-1765) un Aloıs Merz
(1727-1792) tast schon gesellschaftliche Ereignisse, denen auch
protestantische Zuhörer iın die Domkirche kamen. Von der Kanzel wurde mıt
deftig derber barocker Sprachgewalt ber den Gegner hergezogen, deren
rhetorische Übertreibungen die Schärfe nahmen: „Der katholische Pöbel
olaubt’s un lacht ber den lutherischen Pöbel,;, der solche Sachen glaubt, der
lutherische Pöbel lacht ber den katholiıschen, der sıch VO  e dem Manne Merz
solche Abenteuer autbinden läßt.“

1786 wurden dıe 1n der autklärerischen Publizistik heftig angegriffenen un
auch dem Saiılerschen Irenısmus wıdersprechenden Kontroverspredigten VO
Bischof Klemens Wenzelaus verboten bzw ın dogmatısche Predigten UuMmMsc-
wandelt.

iıne völlig untergeordnete Rolle ahm be] den Protestanten das Abendmahl
ein. Es wurde 1ın den Pftarrkiıchen 1Ur alle vier Wochen ach Beendigung des
Gottesdienstes un Entlassung der Gemeıinde gereicht. Die meısten Protestan-
ten kommuniı1zıerten Begınn des 18 Jahrhunderts ohl och Öötter als 1Ur

eiınmal 1mM Jahr Durch den Pıetismus und VOT allem den Einbruch des
Rationalismus Ende des 18 Jahrhunderts sing dieses außere Zeichen
relig1öser un kırchlicher Bindung be] vielen verloren, wobe]l sıch eıne Spaltung
1mM Augsburger Protestantıismus zeıgte, diıe sıch 1m Jahrhundert och
vertiefen sollte. Am stärksten WTr 1er der Rückgang der Kommunikanten be]
St Anna, VO  3 ber 5000 Begınn des 18 Jahrhunderts auf etwa 2300 1800,
in den übriıgen Pfarreien betrug TO80 S

Dıie dialektische Bestimmtheıiıt der eıgenen Religiosıtät Z1ng sSOWelt, dafß das,
W as der eınen Kontession wert un heılig WAal, für dıe andere den Geruch des
Ketzerischen der Profanen bekam, 1er etwa das Bıbellesen, OFrt die Betonung
des Kultus un der Dogmatık. iıne VO  - beiden Seıten gleich pOSItIV beurteilte
Folge hatte dıe Parıtät aber zweıfellos, eıne gesteigerte Intensıität des Glaubens
und dıe vermehrte Teilnahme kırchlichen Leben Man WAar 1er „doppelt un
dreyfach katholisch“ vice protestantisch, weıl dıe Sıtuation 6S eben
ertorderte. Wıe eın protestantischer Pfarrer teststellte, haben „das Leben
den Katholiken, der achte, oft aber auch talsche, Unrecht sıch erlaubende
Glaubenseiter derselben un die kleinen Reibungen, die dadurch 1mM ötffentli-
chen Leben bemerkt werden. dem Indıtferentismus vieler wohlthuende
Schranken DESELZLT, Ja Liebe ıhrer evangel. Kırche und ıhrem evangel.
Glauben mehr geweckt un entflammt.“

An den relıg1ösen un philosophischen Entwicklungen 1mM Protestantismus
ahm Augsburg mMiıt Verzögerung un iın abgemilderter orm teıl. Der
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den Reichsstädten anhaftende politische un gesellschaftliche Traditionalismus
schlug sıch auch auf relig1ösem Gebiete nıeder. Der Pietismus tand durch
Gottliıeb Spizel (1639-1691) un: die Gründung des Armenkinderhauses 1707 ın
dıe Reichsstadt Eıngang. Der geistige Führer der Bewegung wurde der 1728
ach St Anna berutene württembergische Ptarrer Samuel Urlsperger
51/72) Die Inıtiatıve seıner Berutung ıng VO Teılen der protestantı-
schen Oberschicht, Patrızıern un Kaufleuten AaUS, das orthodoxe lutherische
Mınısteriıum stand dem Pıetismus überwıegend 1ablehnend gegenüber. Nach
antänglichen theologischen Auseinandersetzungen un der Abwendung der
Getahr des Seperatismus durch dıe Zurückdrängung eıner Herrenhuter Brüder-
gemeıinde 7/44), entwickelte sıch eın triedliches un gegenseılt1g befruch-
tendes Nebeneinander. Eınerseıts entsprach der Pıetismus dem relıg1ösen
Bedürfnis ach Innerlichkeıt, Geborgenheıt un Waärme, das durch die kultiı-
sche Dürttigkeit und die Wortdominanz des Protestantiısmus aın befriedigt
werden konnte, eın „katholizierender“ Miıttelweg W ar 1n Augsburg Ja verbaut,
andererseıts brachte dıe Getahr der Entfremdung VO oftfiziellen kırchlichen
Leben In der eıt Urlspergers blieb dıe kırchliche Bindung auf jeden Fall
gewahrt, eıner „ausschlaggebenden geistıgen Macht“, 1mM Sınne VO Konven-
tikelbildung und Schwärmertum, 1St der Pıetismus „nıemals“ geworden, dem
stand der Realiısmus des Bürgertums ıne Tendenz vAn Privatisıerung
des Glaubens Aßt sıch aber der Kommunikantenstatistık ablesen. 1a 1n
Augsburg die freıe Pfarrer- un: damıt Pfarreiwahl bestand, sammelten sıch dıe
Pıetisten Urlsperger be] St Anna, die Orthodoxen besuchten eher dıe
anderen Kırchen. Die deutlich absinkende Kommuniıkantenzahl gerade be] St
Anna dartf aut diese Entwicklung zurückgeführt werden.

In der Häilfte des 158 Jahrhunderts lißt sıch eın Bruch 1mM geistigen Leben
der protestantischen Gemeıinde teststellen, „der Streng relıg1öse Sınn  C o1ng
verloren, VO der „trommen Eınfalt“, dem „testen Glauben“, der ‚achten
Gottesfurcht“, der „Belesenheıt 1n der Schritt“, der „eifrıgen Teılnahme
öttentlichen Gottesdienste“ . konnte 1L1Aall Antang des Jahrhunderts
L11UTr mehr „Spuren” erkennen. Bereıts 1763 mu{fßlte VO  aD} allen Kanzeln eıne SO$
Intımatıon den „mehr un mehr überhandnehmenden Naturalısm un
Verachtung des HI Abendmahls“ verlesen werden. Die rationalıstische Aufklä-
rung, ach Sımon dıe „Zwillingsschwester“ des Pıetismus, hatte in den aupt-
kirchen Augsburgs Eıngang gefunden, eıner Auflösung der alten ZOLLES-
dienstlichen Formen un eınem starken Rückgang des Kırchenbesuchs geführt.
788/94 wurde aut Antrag des „angeseheneren un vernünftigeren“ Teıls der
evangelischen Bürgerschaft Zustimmung des Mınısteriums die
Privatbeichte aufgehoben, 1794, ach eıner Forderung Pauls VO  e} Stetten dıe
„Kiırchengesänge und Gebethe“ verbessern un dıe gyanze[n| Liturgie“
andern, eın Gesangbuch mıt zahlreichen rationalıstischen Liedern einge-
tführt 1ın den wesentlichen Glaubensstücken entsprach CS allerdings der
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lutherischen Orthodoxıe, 1Ur die Sprache W arlr tast zwanghaft aufgeklärt
„vernünftig“. Der Protest der konservatıven Frommen blieb vergeblich: 41n
einıgen Kırchen Ww1e bey S Anna braucht INa  ' Ja ohnehin eın altes un: eın

(Gesangbuch) mehr, da dıe meısten Zuhörer E7SE be] Antfang der Predigt
eıntreten. CC Dıie Orthodoxen die kleineren Kırchen Kreuz un St Jakob
blieben ısohert. Der bayerische Stadtkommiuissar VO Stichaner suchte ıhnen
deshalb ıhre Zentren entzıehen, indem die beiden Pftatreien Filialen
ohne pfarramtlıche Funktionen VO St Anna un Barfüßer herabstufte (bıs

Der Tendenz ach blieb diese Teılung des Protestantısmus das
Jahrhundert hındurch bestehen. St Jakob un mı1t Abstand Kreuz

die Ptarreiıen der sStreng Orthodoxen, St Annä, Bartüßer un St Ulrich
dıe der Autgeklärten, spater der Liberalen un der Kulturprotestanten. Schich-
tenspezifisch lag beı diesen der Schwerpunkt be1 der bürgerlichen Miıttel- und
Oberschicht, be] jenen alleın schon auf Grund der Lage be1 den kleinen
Handwerkern und Gewerbetreibenden.

Im Unterschied A3R Katholizısmus, die relıg1öse Auftklärung das Anlıe-
SCNH eiınes verhältnismäfßig kleinen Teıls der geistlichen un weltlichen Füh-
rungsschicht Wal, konnte sıch der Protestantı:smus auf eıne breıte bürgerliche
und geistlıche Basıs stutzen. Extreme Ratıionalısten allerdings, WI1e Johann
Christoph Döderleın un: Heıinrich Stephanı, tanden 1ın Augsburg keinen
orofßsen Anhang, das kontessionelle Moment, dem INan in der parıtätischen Stadt
nıcht auskommen konnte, tüuhrte 1mM Unterschied den reın protestantischen
Gegenden Frankens eıner Abschwächung der Aufgabe der eıgenen (Glau-
bens-)I'radıtion, zumiındest gehörte keiner der Augsburger Geıstlichen den
Exponenten des kırchlichen Rationalismus 1ın Bayern.

Die tolgenschwere un theologisch nıcht aufgearbeıtete Offnung des Prote-
stantısmus 1T rationalistischen Autklärung lıeßen die katholische Geıstlich-
keıit, erster Stelle dıe Jesuıten, ıhren Weg deutlıch erkennen: Konsequentes
Festhalten überkommenden Glaubens- un Formengut. War alleın schon

der hiıerarchischen un zentralıistischen Kırchenstruktur eıne Entwick-
lung WI1€e 1M Protestantısmus nıe möglıch, lehnte InNnan 1n Augsburg ach dem
Grundsatz „PFInC1pus obsta“ selbst kleinste Änderungen 1mM Kırchenwesen un
eıne theologische Weıterentwicklung ab, wobe!l CS den Anscheıin hat, dafß diese
Unbeweglichkeit eher pastoralen Gründen Rücksicht auf das Kırchenvolk
als einer geistigen Abgestumpftheıit ENISPpraNg, da 1LL1an der wıssenschaftlichen
un philosophisch-theologischen Diskussion der damalıgen eıt durchaus
teilnahm. ıne posıtıve Würdigung der Hauptanlıegen der Aufklärung dıe
INan thomuistisch lediglich als dıe konsequente Vertfolgung des lumen naturale
interpretierte der Freıiheıt, der Selbstbestimmung un der Menschenwürde
erfolgte nıcht, da diese Begriffe für die Jesuıiten VO St Salvator ıhren
Stellenwert NUur ınnerhalb der durch Offenbarung un kırchliche Lehreı
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gebenen Ordnung hatten. Man tfuürchtete auf relıg1ösem Gebiete eıne Entwick-
lung, die „ VOIBN Glauben. ımmer mehr hinweg“ nehme, „bıs Ende Da
nıchts mehr daran seyn“ werde.

Dıie VO der Aufklärung geforderte Unterscheidung zwıischen den ‚Neben-
dingen“ un dem Wesen der Religion WAar der Volkströmmigkeıt un der VO

der barocken Kırche gepragten Religiosität tremd, Ja S WAar vielmehr ıhr Wesen,
1n Kultus un Brauchtum die Glaubenswahrheiten anschaulich und gefühlsbe-
LONT vermuıtteln un die Gegensatze des Lebens aufgehoben erscheinen
lassen. Augsburgs Stellung als „Stapelstadt“ VO  e} Andachts- un Heılıgenbil-
ern für ganz Deutschland, reiht sıch 1n diese Ausrichtung der Frömmigkeıt
nahtlos eın Dıie kultische Prägung des kırchlichen Lebens hatte 1in der parıtätı-
schen Reichsstadt zusätzlich och die Bedeutung eınes Indentitikationsmerk-
mals der Katholiken, das S1e VO den Protestanten abgrenzte. ıne Vermittlung
oder Abschaffung der gottesdienstlichen Vielfalt un des relıgıösen Brauchtums
konnte INnan hier, überspitzt tormulıiert, als Protestantischwerden ansehen, da
für das gewöhnliche olk die wichtigste Dıttferenz 7zwıischen beiden Kontess10-
NeN weggetallen ware. Dafß sıch dıe Geıistlichkeıit mı1t Unterstüutzung des
katholischen Rates alle Versuche des bıschöflichen Generalvıkarıats, das
relıg1öse Brauchtum (Prozessionen, Andachten, Walltahrten) einzuschränken,
wehrte, 1st daher verständlich un hat prıimär nıchts miıt Rückständigkeıt tun

iıne ahnliche Ablehnung zeıgten die Augsburger gegenüber den kırchlichen
Reformbewegungen 1ın Würzburg un Salzburg un: VOT allem gegenüber Saıiler
1n Dıllıngen, der sıch eıne relıg1öse Erneuerung durch biblisch inspırıerte
Frömmigkeıt bemühte, dıe das gemeınsam Christliıche, eben dıe Bıbel, un
nıcht das dogmatisch TIrennende, dıe kirchliche Lehre, ın den Mittelpunkt
stellte. Gerade diesen Weg aber hatte INan ın Augsburg nıe beschritten, Ja VOT

ıhm ausdrücklich ZEWAArNT, un jJetzt, als alles ın Bewegung schıen, wollte und
konnte INan ıh nıcht mehr gehen, zumal 1n Augsburg keıne Notwendigkeıt
dazu bestand, da dıe hıesigen Katholiken unerschüttert test und Lreu ıhrer
Kırche standen un auch als Verteidiger der Orthodoxıe auftraten.

Für dıe Auftfklärer un die Theologen Sailerscher Rıchtung blieb daher
Augsburg eın Hort der „Verfinsterung“, für dıe Augsburger die Erweckungs-
theologie eın lutherisch angehauchter Mystızısmus, dem dıe rechten Glaubens-
tormen fehlten, katholische Auftklärer in der stadtischen Verwaltung wurden als
Wluminaten der Sal Atheısten dıtfamıert. Das gelehrte, natürlıch kontroverse
Gespräch zwischen beiden Kontessionen, das 1mM KL Jahrhundert zwıschen
Spizel prot Gerwig un Langenmantel (beıde kath.), 1ın der ersten Hältte des
18 Jahrhunderts zwischen LOommer un Mändel geführt worden Wal,
hörte mıiıt dem Einbruch der Aufklärung un des Ratiıonalısmus auf, der
theologische Graben wurde einem theologisch-ıideologischen vertieft, der
„Ketzer“ tür den Protestanten eın abergläubischer Bıgotter, tüur den Katholiken
eın Atheıst. Um dıe Mıtte des Jahrhunderts sollten diese Fronten mıiıt nıcht
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wesentlich veränderten Posıtionen zwischen polıtischem Katholizismus un
Liberalismus erneut autbrechen.

Konfession UuN Wırtschaft
Untersuchen WIT 1U welche Konsequenzen dıe politisch kontessionelle Sıtua-
L10N für dıe wirtschaftliche Entwicklung un dıe soz1ıale Schichtung hatte

Für das wirtschaftliche Leben C1 WICS sıch dıe Parıtät großen un YaNzZCh als
e1in degen Wiährend die Reichsstädte Regensburg, Aachen und öln ıhre
konfessionellen Mınderheıten unterdrückten un dadurch die wiırtschaftlichen
Beziehungen IMI andersgläubigen Handelspartnern VOT allem der näheren
Umgebung erschwerten Regensburg schnıtt sıch VO  e} seıinem katholischen
Umland ab Aachen machten die TEE, Niederlassung der Umgebung
CZWUNSCHECN Protestanten dem heimischen Metallgewerbe starke Konkurrenz

blieb Augsburg C416 für alle otfene Stadt AUSSCHOIMIMNECN dıe Juden die
den nahe liıegenden Dörtern Kriegshaber, Pfersee und Steppach wohnten Dıe

Handelsbeziehungen erstreckten sıch alle (konfessionelle) Rıichtungen, dıe
starke Fluktuation den katholischen un protestantischen Kaufleuten
zCURLE VO der Attraktıivıtät des Platzes Im iınternatiıonalen Handels- un
Kreditgeschäft spielte 18 Jahrhundert das kontessionelle Moment OWIECSO

keine entscheidende Rolle Anders Augsburger Geschäftsleben Die stadtı-
sche Gesellschaft W ar och einıgermalßßen überschaubar, INa  } kannte sıch VO  e}

der Zunft VO Kırchgang Die Kontession W alr C6 ötffentliche Angelegen-
heıit, noch nıcht Privatsache Tünfte un Innungen hatten katholische un
protestantische Herbergen Man verkehrte un gesellschaftlıchen
Leben MI1t Leuten gleichen Glaubens un gleicher Gesinnung Heıraten ZW1-

schen Katholiken un Protestanten bıldeten CI Seltenheıt Autsehen
und wurden als Zeichen mangelnder Glaubenstestigkeıt angesehen Für das
staädtische Gewerbe ergab sıch daraus, da{fß ACHI Katholik nıcht leicht SCYN
rot bey protestantischen Bäcker kaufte un „bey keinem Protestanten

WEenNn dıe Wahl hat(te) arbeıiten 1e16% Katholische Kupfterstecher un
Maler, die VO  - „geistlicher Kunst lebten, eLtizten Werbezwecken ıhrem
Namen C1nNn “Cath VOTAaUsSs dıe heimıschen Klöster vergaben Aufträge bevor-
ZUgL katholische old un Sılberschmiede, dıe Bürgerkongregatiıon bei den
Jesuıten, die xröfßte Bruderschaft der Stadt bıldete dıe Koordinationsstelle
für C1iNeE bewufte katholische Gewerbepolitik un: die Förderung katholischer
Einwanderung (semeınsame Handelsgesellschaften 7zwıischen Katholiken un
Protestanten sınd mMI Ausnahme nıcht belegt Handel un
Gewerbe stellten sıch ach Bericht des bayerischen Polizeidirektors
Wırschinger 1814) auf die Mentalıtät der überwiegend katholischen tadtbe-
völkerung un des zZuUu wiırtschaftliıchen Einzugsgebiets gehörenden kathol;-
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schen Umlands eın „Ganze Strassen Pranscn_n mı1t Heiligenbildern un warum ?
Entferne ıch meıne Marıa, mMır eın Brauer, entterne ıch dıe (äste. er
Handel verliert, WI1€ Glocker, WwI1e€e Casella behauptet, Wenn das Bıld tehlt Ich
ll der SaNzZCH Welt Hause meıne Relıgion zeıgen, erklärte Webermeıster
Schiftele; ıch halte die Marıa beı, außert der protestantische Kaufmann Bürge,

Gewerbe sıchern. Seıt das Haus katholisch geworden, hat dasselbe
auch eıne Marıa, versetzte eın anderer Bürger.”

Fın wirtschaftlicher Durchbruch gelang den Katholiken dennoch nıcht. War
kamen Katholiken 1U in tast alle Gewerbezweıge, die Zahl der katholischen
Handwerksmeiıister ahm kontinulerlich Z aber gerade dıe kapıtalıntensiven
Wırtschaftszweige VO Sılber- un Wechselhandel bıs Brauereıen, etzge-
reıen un Kattunmanutakturen blieben weıterhın fast ausschliefßlich 1ın vE=
stantıscher Hand, un selbst 1mM Kleingewerbe dominıerten dıe Protestanten.
Dıie katholische „Überlegenheit“ be] der etzten konfessionell gegliederten
Gewerbestatistik VO 1780, die allerdings nıcht mehr Sahnz komplett 1St,
resultierte alleın aus der Vielzahl der verarmten katholischen Weber (700

Diese wirtschaftliche Imparıtät Aflßt sıch 1U 1n ıhren Auswirkungen auch 1n
der demographischen Entwicklung un der städtischen Armenproblematik
weiterverfolgen. So lag der Sterbeüberhang der Katholiken iın der zweıten
Hältfte des 18 Jahrhunderts 10 O ber dem der Protestanten;: eın Ergebnis,
das sıch AaUuUs dem Autblühen der Textildruckereıen, der Zuwanderung katholi-
scher Arbeıiter 4aUusSs dem Umland un: der Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage des vorwıegend katholischen Weberhandwerks 1795 83,6 Vo) herleıten
alßt Weniger eindeutig sınd die Daten be1 dem Verhältnis der Geburten den
Ehen 2,90—3,80). DDer Tendenz ach entsprach be1 den Protestanten der
geringeren Sterblichkeıt eıne nıedrigere Konzeptionshäufigkeıt, die weniıger
VO  n} der allgemeinen wirtschaftlichen Lage abhängıg WAar.

Das insgesamt ungünstıge vitalstatische Ergebnis mıt hoher Sterblichkeıit
verweıst Augsburg in die Gruppe der Handels- un Gewerbezentren mMı1t eınem
hohen Anteıl 0—3 Yo) unselbständiger Dienstboten, Taglöhner und Arbeıter.
Dıie wırtschaftliche Überlegenheit der Protestanten belegt neben der Sozıalstatı-
stik ıhr geringerer Sterbeüberhang. Da{ß beıde Kontessionen etwa dıe gleichen
Geburtszahlen aufweısen, dürfte also verschiedene Gründe haben Wiährend S1e
bei den Protestanten auf eıne eu«€e FEhemoral un: Berufsauffassung verbunden
mıiıt innerweltlicher, sexueller Askese zurückzuführen seın Mag, SPEZTC be] den
Katholiken dıe wirtschaftliche Sıtuation CNSC (Gsrenzen. uch WEeNnNn sıch das VO

Weber beschriebene Denkmodell natürlich nıcht strıngent beweısen laßt, hat
doch die Demographıie (Mackenroth, Imhof) seıne Bedeutung und praktischen
Konsequenzen vielftach bestätigt gefunden. Eın kleiner Abschnıtt A4US der
Autobiographie VO  e} Johann Lorenz Schaezler (  2-1 826), eınem der tführen-
den bayerischen Bankiers 1n der Hältte des Jahrhunderts, zeıgt, welch
teste Wurzeln diese als „Geıst des Kapitalısmus“ bezeichnete Gesinnung, ın



68 Peter Fass]

Augsburg hatte: „Die eheliche Verbindung 7zwiıischen meıner geliebten
Marıanne un MI1ır wurde auf den Osterteyertag, den Aprıl 1/93 festgesetzt
un sollte 1n Nördlingen, woselbst meıne Frau-Schwieger-Mutter sıch aufhıielt,
vollzogen werden, die Handlungs-Geschäfte aber wen1g als möglıch darunter
leiden. Ustermontags, den Aprıil, mu{fste ıch also Eerst dıe Nachmittags

Uhr ankommende Italienıische Briefe abwarten un notıren. Dann Brst
iıch mich In den agen, mi1t meıner Braut, deren Schwager un eıner ıhrer
Schwestern och ach Donauwerth tahren. Den Aprıil feyerten WIr ın
Nördlingen unNnsere eheliche Verbindung bey zıiemlich trugalem Hochzeıits-
Mahle Des anderen Morgens, Mıttwochs mufsten WIr schon drey Uhr
wıeder aufstehen, Mıttags ın Anspach meıner Vaterstadt SCYN, WIr
Donnerstags bey meınem Oncle dem Geheimen ath Loesch Mıttags
speısten, Freytags 1aber wıederum drey Uhr des Morgens aufstanden,
och des Abends VOT 10 Uhr, Ersparung der Thorsperre, 1ın Augsburg wıeder
einzutretten. Dies heisst ohl Carrıere seıne Hochzeıt gefeyert!“
Noch deutlicher zeıgen sıch dıe soz1ıalen Unterschiede beıider Kontessionen iın
der Armenfrage. Bei eiınem Bevölkerungsverhältnis VO  a} 59,4 Katholiken
40,4 % Protestanten 807) 74 ,4 9% (1785/86-1 1) aller anerkannten
Armen Katholiken. Als Armer anerkannt wurde UT, Wer das Bürgerrecht der
den Beısıtz besafß, dıe übrige Bevölkerung, 70530 e der Eınwohner, kam
nıcht iın den Genufß der Armenfürsorge. Auf die Bevölkerung hochgerechnet
betrug der Anteıl der Armen be] den Katholiken ö O be1 den Protestanten 1Ur

30 D Neben dem wirtschaftliıchen Geftälle dürfte hierfür auch das wesentlich
kleinere Vermögen der Wohltätigkeitsstittungen der Katholiken den Ausschlag
gegeben haben

Vergleicht INan Nu dıe Sterblichkeit 1ın den bıllıgen Jahren, 1in denen der
Scheffe] Roggen wenıger als kostete, mMı1t der 1ın den eueren Jahren (über

f ); zeıgt sıch eıne 470 Personen höhere jJährliche Mortalıtät, welcher
eıne Bevölkerungszahl VO  e} Personen entspricht. Für eın Drittel der
Bevölkerung bedeutete der Austall der Ernte eıne rage des Überlebens.
Kontessionel]l betrachtet / 82 % der Existenzminiımum Lebenden
Katholiken Pers.); also eın och höherer Prozentsatz als bei den
anerkannten Armen.

Sucht 111a ach den ınneren Gründen dieser wırtschaftlichen Unterlegenheıit,
stOfßt INan unweıigerlich auf die 1n der Religiosıtät angelegten Verhaltens-

strukturen. Da{fß dıe Katholiken fast ausnahmslos die Kultusstittungen dotier-
ten, VO Frömmigkeıt un kırchlicher Bındung, War aber wiırt-
schaftlıch gesehen unzweckmäßig, Kapıtal, da HUT der geringste eıl der
Gelder ın orm VO  e} Arbeitsaufträgen wıeder zurücktlo{ß. Dıie Schulstiftungen

gering un: auf St Salvator konzentriert, das Nıveau der katholischen
Volksschulen galt 1mM Gegensatz den protestantischen als verheerend. [Den
Protestanten standen durch dıe reich ausgestatteten Schul- un Wohltätigkeits-
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stıftungen eın nahezu perfekt ausgebildetes schulisches un beruftliches Förde-
rungssystem Z Vertügung, das VO SChul-, Uniıiversıitäts- un Ausbildungssti-
pendıen bıs Lehrgeld- un Aussteuerstittungen tür die Armen reichte. ıne
Konvertitenkasse errichten, dıe materiellen Verluste be] eınem Kontes-
sionswechse] ausgleichen können, W ar be] ıhnen nıcht notwendig. Die
Unterschiede reichten aber och tieter.

Dıie kultische Pragung des kirchlichen Lebens zielte bel den Katholiken auf
eıne yanzheitliche, gefühlsbetonte Ergriffenheit un Annahme der Glaubens-
wahrheiten, die ın der Wortbestimmtheit liegende Ratıionalıtät be]l den Prote-
tanten auf eiıne kritische Auseinandersetzung.

Zählte be] den Katholiken eın frommes, autf eın Jenseıts als der eigentlichen
Heımat des Menschen ausgerichtetes Leben, das sıch 1n relig1öser Demut,
klagloser Hınnahme des ırdıschen Loses un in der Teilnahme kırchlichen
Leben als trostvollem Abbild der sOc1letas perfecta ausdrückte, domıiınıerte be]
den Protestanten eher die selbstverantwortliche Bewährung 1m täglıchen Leben
Eın Selbstverständnıis, das sıch ın Kıirchenliedern der protestantiıschen
Gemeıinde WI1IeE UArbeıt nıchtZMüßiggang sınd wiır, Ott auft Erden“,
1eb Weıisheıt, Herr! un 1afß mich nıcht 1ın FEitelkeit un Iraäumen die eıt ZUr

Uebung meıner Pflicht verschwenden un versaumen. Das müfßte meın Vergnü-
SCH SCYN, mich den Geschäften Salız weıhn, die Du mır auferleget“ der
„Herr!;, nıcht Zu Müßiggehen hat miıch eın ath ersehen; ıch soll 1er thätıg
SCYN; ıch soll miıch mıt meınen Kräften NUur nuützlichen Geschäften, der Weltun
mir ZU Besten, weıhn“ ausdrückte, wıdersprach grundlegend der katholischen
Konzeption VO Menschen, der seın Leben der Verehrung und Anbetung
Gottes un: der Vorbereitung auf seıne endgültige Erlösung durch Selbstheıilı-
sgung wıdmen sollte. Allein eın Vergleich der Feiertage zeıgt, da{fß die Protestan-
ten mındestens 20 Tage 1mM Jahr mehr arbeıiteten. Relig1ös begründetes Arbeits-
ethos, innerweltliche Askese un eın vernünftigen Lebensvollzug Orlentier-
ter Glaube lassen sıch als Lebensnormen autobiographisch (Johann Lorenz
Schaezler, Paul VO  =) Stetten) gul belegen un sınd als Leıtmotive auch ın der
Errichtung des Schulwesens teststellbar.

Sozıalstruktur, Mentalıtät un Wırtschaftsgesinnung des vernunttbetonten
Protestantismus un der Streng kıirchlich gesinnten Katholiken standen 1n eınem
dialektischen Verhältnis 7zueinander. Eın Zeıtgenosse drückte dies vereıntfa-
chend au  N Da eıfert dıe oroße Zahl der Einwohner wıder die kleinere un
beneidet S1e, indessen dıe kleinere sıch immer bemüht, reicher werden. S1e 1St
tleißig, währenddem dıe katholische Anzahl betet und beneıidet. Sıcher ISt, da{fß
die Bemühungen der Kontessionen Identitäts- un Bestandswahrung alle
gegensätzlichen Omente der Religiosıtät wechselseitig verstärkt und damıt
dırekt (Feiertage) un indırekt (Stiftungen, Mentalıtät) dıe wiırtschaftliche
Imparıtät gefördert haben
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Die bayerische eıt (1806—-1850)
Der Übergang der Reichsstadt Augsburg Bayern stellte das bısherige durch
Parıtät und staändısche Ordnung politische un gesellschaftliche Leben
auf eine KuG Grundlage Der bayerische Zentralısmus schaltete dıe kommunale
Selbstverwaltung völlig AUS$S stellte die Schaltstellen der Verwaltung OTr{tS-

tremde Beamte, welche die Bürger deutlich SPUIrCH ließen, dalß SIC Untertanen
YSt dıe Gemeindeordnung VO 1518 xab der Stadt die weıtgehende

Selbstverwaltung zurück tührte Wiıiederautblühen des politischen un
bürgerlichen Lebens un eıtete Verbindung MI der Verfassung auch die

Integration der Bürgerschaft das Königreich Bayern C1iMn Durch die
Bindung des Wahlrechts das Bürgerrecht das erst durch CiIME hohe Gebühr
erworben werden mufiste un nıcht mehr ererbt werden konnte begann 19888

der Gemeindepolitik dıe Domiıuinanz des gehobenen Bürgertums Führung
VO Industrie un Banken Der Wegfall der Parıtäat dıe Ja neben dem kontess1i0-
nellen, iındırekt auch soz1alen Schutz paritätische Gewerbepolitik
bewirkt hatte, gab wirtschafttlıchen Bereich dem trejen Spiele der Kräfte
Raum Da die Sikularıisatıon zudem dıe Katholiken ıhre gEISLBECN Zentren
undzTeıl ıhr wirtschaftliches Umfteld gebracht hatte, begann kontess10-
nell betrachtet, C1NEC völlıg EINSCILISE Entwicklung Um 1850 bestanden
Augsburg protestantische un jüdısche Banken dıe frühe Industrie W AT fast
ausnahmslos protestantischer and

Dies alles führte, verschärtft durch dıe beginnende Industrialisierung un diıe
Zuwanderung katholischer Fabrikarbeiter AaUS dem Umland scherenar-

Bewegung bezug auf dıe soz1ıale Lage VO  5 Katholiken un Protestanten
Der Sterbeüberhang der Katholiken lag 1U 15 O/_  70 ber dem der Protestanten
(1800—1 850) ıne Folge der Ehegesetzgebung, die HT Bemiuttelten dıe Heırat
genehmigte, W ar dıe %ı SCI1INSCIC Ehehäufigkeıit und die o höhere
Anzahl unehelıcher Geburten be] den Katholiken Die katholische Armenzahl
lag % ber der protestantischen

Irotz dieser Mobilisierung un Dynamısıerung der so7z71alen und wırtschaftlıi-
chen Verhältnisse un den Wünschen un admınıstratıven Maf{fßnah-
iNeN der bayerischen Behörden, blıeb 1e 1 Augsburg als enk- un Lebens-
torm eingewurzelte Parıtät lebendig.

Simtliche Gewerbeinnungen einschliefßlich des Handelsstandes der
Führungsspitze parıtätisch besetzt Gesellenherbergen ach Kontessionen
etirenNNtT, Handwerksmeister un Wırte warben MmMIt Marıen un Heıligenbil-
ern als Aushängeschilder Kunden, gemischte Ehen blieben selten Auf dıe
Kontroverspredigt des Pfarrers VO Kreuz prot.) Jahre 1817
antworftfete der Exjesult Zeıiler C116 Woche Spater Dom Bruderschatten un
Kongregationen blühten des Verlustes ıhrer geISLIgECN Heımat (Klöster)
un des Entzugs ıhres Vermögens dıe „Kontroversfeste Friedenstag ück-
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gabe der Ptarrkirchen die Protestanten un Fronleichnam bıldeten,
nach dem emotionellen Engagement, dıe höchsten Feıiertage beıider Konfess1io0-
NenNnKonfession und Politik  Z1  gabe der Pfarrkirchen an die Protestanten (1648) — und Fronleichnam bildeten,  nach dem emotionellen Engagement, die höchsten Feiertage beider Konfessio-  nen ... Für die Gemeindewahl standen, kurz gesagt, beide Parteien von  vornherein fest. Obwohl es innerhalb der katholischen und der protestantischen  Bürgerschaft, der Gemeindebevollmächtigten und Magistratsräte sowohl welt-  anschauliche wie soziale Unterschiede gab, die eigentlich nicht überbrückbar  waren, ein konservativer Protestant, wie Bürgermeister Heinrich ( 1836-1862),  auf religiösem Gebiet den Katholiken näherstand als der liberal-rationalisti-  schen Richtung im Augsburger Protestantismus, die Handwerksmeister beider  Konfessionen die protestantischen Bankiers und Industriellen skeptisch  betrachteten, wurde bei den Gemeindeurwahlen bis 1851 ausnahmslos konfes-  sionell gewählt.  Für die Protestanten bedeutete die daraus folgende politische Dominanz der  Katholiken und die geringe eigene Bewegungsfreiheit ein Ärgernis sondersglei-  chen. Die erste Gemeindewahl hatte man noch „mit Stillschweigen“ hingenom-  men, da sie dem Bevölkerungsverhältnis von % Katholiken und % Protestanten  entsprach. Als aber 1819 für einen der zwei protestantischen Rechtsräte ein  Katholik gewählt wurde, legten sämtliche protestantischen Gemeindevertreter  beim König Beschwerde ein, verwiesen detailliert auf ihr materielles Überge-  wicht bei Stiftungen, Steuer und Wohltätigkeit (Armenpflegebeiträge) und  verlangten eine „gleichheitliche Repräsentation“ bei der Verwaltung ihres  Stiftungsvermögens sowie eine Neuwahl „auf Grundlage der Verhältnisse der  evangelischen und katholischen Bürgerschaft und nach Rücksicht der Besteue-  rung, der Kraft zur Tragung der allgemeinen Lasten, des Stiftungs- und  Wohltätigkeitsvermögens“. Das Innenministeriuum wies die Beschwerde ab.  Weitere Beschwerden, die Einschaltung der Presse, die Einholung eines Rechts-  gutachtens und Petitionen an den Landtag 1828 und 1831 blieben ebenso  &  erfolglos.  Die konfessionell-katholische Komponente der Gemeindepolitik kam vor  allem in dem Versuch der Katholiken zum Ausdruck, Schritt für Schritt wieder  zurück zu einer geschlossenen katholischen Gesellschaft zu gelangen. Im  Zentrum der Bemühungen standen dabei die Wiedererrichtung der Klöster und  die Einführung neuer Orden, die konfessionelle Trennung des vereinigten  katholischen und protestantischen Gymnasiums mit Unterstützung konservati-  ver Protestanten um den späteren Direktor von St. Anna Caspar Georg  Metzger, die Wiederzulassung von Wallfahrten und Prozessionen, dann der  polizeiliche und. moralische Druck auf. Handwerksmeister ihre religiösen  Bruderschaftspflichten zu erfüllen (Jahrtage, Mitgliedsbeiträge), die Betonung  der sittlich-religiösen Pflichten bei der Bemessung von Armenunterstützungen,  der Erteilung von Stipendien und der über das Formale hinausgehende Nach-  weis der religiösen Pflichterfüllung (Pfarramtszeugnis über Sonn- und Feier-  tagsschulbesuch) bei der Erteilung der Ehegenehmigung. Von den LiberalenFuür die Gemehndewahl standen, urz DESAQT, beide Parteijen VO
vornhereıin test Obwohl CS innerhalb der katholischen un der protestantıschen
Bürgerschaft, der Gemeindebevollmächtigten un Magıstratsräte sowohl welt-
anschauliche WI1e€e soz1ıale Unterschiede 7ab, dıe eigentlich nıcht überbrückbar
’ eın konservativer Protestant, W1e Bürgermeıster Heınriıch 6—1 862),
auf relıg1ıösem Gebiet den Katholiken näherstand als der lıberal-rationalisti-
schen Richtung 1mM Augsburger Protestantismus, dıe Handwerksmeıister beıider
Kontessionen dıe protestantischen Bankiers un Industriellen skeptisch
betrachteten, wurde be] den Gemeihnndeurwahlen bıs 1851 ausnahmslos kontes-
s1onell gewählt.
Für dıe Protestanten bedeutete dıe daraus tolgende polıtische Dominanz der
Katholiken un die geringe eıgene Bewegungstreiheit eın Ärgernis sondersgleı-
chen Dıie Gemeindewahl hatte InNnan och Amıt Stillschweigen“ hingenom-
INeCN, da sS1e dem Bevölkerungsverhältnis VO  a} Y, Katholiken und Y Protestanten
entsprach. Als aber 1819 für eınen der 7wWwel protestantischen Rechtsräte eın
Katholik gewählt wurde, legten saämtlıche protestantischen Gemeıindevertreter
beim Könıg Beschwerde e1ın, verwıesen detailliert auf ıhr materijelles Überge-
wiıcht be] Stiıftungen, Steuer un Wohltätigkeit (Armenpflegebeiträge) und
verlangten eıne „gleichheitliche Repräsentation“ be] der Verwaltung ıhres
Stiftungsvermögens SOWIe eiıne Neuwahl „auf Grundlage der Verhältnisse der
evangelıschen und katholischen Bürgerschaft und ach Rücksicht der Besteue-
rung, der Kraft Z Iragung der allgemeınen Lasten, des Stiftungs- un
Wohltätigkeitsvermögens“. Das Innenmiinıisterium wI1es die Beschwerde ab
eıtere Beschwerden, dıe Eınschaltung der Presse, die Eiınholung eınes Rechts-
yutachtens un: Petitionen den Landtag 828 un 1831 blieben ebenso
erfolglos.

Dıie konfessionell-katholische Komponente der Gemeindepolitik kam VOT

allem ın dem Versuch der Katholiken Z Ausdruck, Schritt tür Schritt wıeder
zurück eıner geschlossenen katholischen Gesellschaft gelangen. Im
Zentrum der Bemühungen standen dabe! die Wiıedererrichtung der Klöster un
die Eınführung Orden, dıe kontessionelle Irennung des vereinıgten
katholischen un protestantischen Gymnasıums mı1t Unterstützung konservatiı-
Ver Protestanten den spateren Direktor VON St Anna Caspar Georg
Metzger, dıe Wıederzulassung VO Wallfahrten un Prozessionen, dann der
polızeiliche un moralısche Druck auf Handwerksmeister ıhre relig1ösen
Bruderschaftspflichten erfüllen (Jahrtage, Miıtgliedsbeiträge), dıe Betonung
der sıttlich-religiösen Pflichten be] der Bemessung VO  . Armenunterstützungen,
der Erteilung VO Stipendien un der ber das Formale hinausgehende Nach-
WeISs der relig1ösen Pflichtertüllung (Pfarramtszeugnis ber Sonn- un Feıjer-
tagsschulbesuch) be] der Erteilung der Ehegenehmigung. Von den Liıberalen
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wurden die iın die persönlıche Lebensführung eingreitenden Omente der
Gemeindepolitik spater als Gewissenszwang bezeıichnet. Die Wiıiedereinfüh-
rung der Orden Franzıskanerinnen, Dominıikanerinnen, Barmherzige Schwe-
ern, Benediktiner, Kapuzıner gelang bıs auf die sehnlichsten gewünschte
Nıederlassung der Jesuuten, für die bereıts eıne Gründungsstiftung £l;})
VO Anna Marıa Provıno bereıt stand.

Dıie Restaurationspolitik der Katholiken, die 1in diesem Umfang 1ın vergleich-
baren anderen bayerischen Stiädten keine Parallele besafß, erscheıint AUS der
wiırtschaftlichen, gesellschattlıchen un geistigen Sıtuation und Tradıition
BENAUSO konsequent WI1€e dıe Forderung der Protestanten ach Parität: die sıch
1848 eın Banz sıngulärer Vorgang iın der deutschen Kommunalgeschichte
tatsächlich och ertüllen sollte.

Bürgermeıister Forndran unterbreıtete ın der Magıstratsratssıtzung VO

Januar 1848 den Vorschlag, den kontessionellen Proporz der wählenden
Gemeindevertreter VO  } vornhereın festzusetzen, den kontessionellen
Hader für ımmer beseitigen. Der protestantische Bürgermeıster Heıinrich
Dra dem Vorschlag beı, torderte 1aber für dıe Stellenbesetzung dıe Parıtäat als dıe
einzıge Möglichkeıit die „Rechtsgleichheıt“ sıchern un den dauernden
„confessionelle(n) Friede(n)“ herzustellen. Die katholischen Magıstratsräte
ehnten beide Vorschläge ab Am 15 Maärz 154% berijeten beıde Bürgermeıster
eıne Bürgerversammlung 1Ns Rathaus, „dıe Einführung der altherkömmlıi-
chen Parıtat: vermoge welcher beı allen Gemeindestellen dıe gleiche Zahl
Katholiken un Protestanten ZANT. Vertretung un Verwaltung beruten werden
SO beschließen. Dıie ausgelegte Unterschriftenliste zeichneten 10458
Bürger, etwa die Hältte aller wahlberechtigten Bürger. Magıstrat un Gemeın-
debevollmächtige iraten dem „Volksentscheıid“ bei In seınem Bericht dıe
Regierung hielt der Bürgermeıster Forndran darauthın eın eindrucksvolles
Plädoyer für dıe selt 100 Jahren verlachte Parıtät: En Ausgleıch, eın dauernder
Friede bleibt NUur ann möglıch, WwWenn beıide Kontessionen gleiche Berechtigung
eingeräumt wırd Dıies 1St dıe SOgeENaANNTE Parıtät; welche schon AL Zeıt der
Reichsstadt allein ımstande WAal, den Friıeden sıchern, deren Aufhebung.
die Quelle unendlichen, nNıe beseitigenden Haders W ar un deren Wıedereıin-
führung allein ımstande ISt, relig1öse Reibungen be] den Gemeıhindewahlen
beiseite halten. Der Stadtmagistrat weılß Sar wohl, da{fß viele hıeruüuber ächeln
und iın eıner solchen Beschränkung eınen Rückschritt, Ja eıne unwürdıge
Fesselung der treien Wahl erblicken, die nırgends als gerade ın Augsburg
vorkommen, das eWw1g Ausnahmen wünscht un nıemals miı1ıt dem Geilste der
eıt vorangehen wolle Alleın dıejenıgen, welche also urtheılen, verfolgen eıne
schöne Theorie, aber S1€e kennen dıe Menschen nıcht, welche nıcht ach
Theorien ıhr Verhalten einrichten, sondern ach Gewohnheıten, och mMıt der
Muttermilch eingesogener eigenthümlıcher Anschauungen. Und sınd denn
dıe Augsburger durch ıhre hundert- un hundertjährıge Geschichte, WI1e€e sS1e
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keıine andere Stadt hat, durch die eigenthümlichen Verhältnisse der Größe und
der Einkommensquellen der Miıtglieder beıider Kontessionen un die rühere
Übung die Parıtät gewlesen, tinden S1e alleın passend, wünschen s1e zurück.

Obwohl die Regierung un: das Innenminısteriıum das Gesuch, „als dem
(jesetz tremd“, ablehnen mußten, hijelt dıe Bürgerschaft be] der Gemeıijndewahl
1848 tatsächlich die Parıtät e1ın, aber bereıts 1851 eizten dıe katholischen
Wahlmänner eıne Lıste mıt Katholiken un Protestanten gemäißs den
Konftessionsverhältnis der FEinwohnerschaft durch, während die Protestanten
auf die Herstellung der Parıtät 1mM Kollegiıum (4 ath PfOt.) gedrungen
hatten. Dıie Ereignisse der 4Ser Revolution hatten dıe polıtıschen Verhältnisse 1ın
NeUeE Bahnen gelenkt, be] der Gemeindewahl 1854 wurde, och kontess1i0-
nellem Mantel, der Block des Katholiziısmus aufgebrochen. Danach bestimmte
die ıberale Parteı, begünstigt durch das Wahlrecht, unangefochten dıe Gemeın-
depolitik. Die Erblast des VO Protestanten getragenen Augsburger Liberalis-
INUS blieben traumatısche Eriınnerungen eıne untreıe Zeıt, deren politische
Folgen sıch schon iın den 50er Jahren 1n eıner kulturkämpterischen, ‚
kırchenteindlichen Haltung zeıgten. Die Zurückdrängung der Kırche un
konservatiıver Katholiken A4US dem politischen un öffentlichen Leben wurde
eıne der Hauptaufgaben des Rathausliberalismus. er polıtische „Sınn  I des von
den beiıden konservatıven Bürgermeıistern inıtuerten Versuchs der Wiederein-
führung der Parıtät, WAar die Wahrung der FEinheıt der Bürgerschaft aut eınen
VO  - beiden Seıten akzeptierten Nıveau. Dıie katholische Mehrheıt, welche dıe
Parıtät zunächst ablehnte, plädierte spater, lıberaler „Herrschaft“, heftig
tür ıhre Einführung, dıe Protestanten, welche sS1€e zunächst gefordert hatten,
dachten spater nıcht mehr daran, konservatıve Katholiken der Gemeıindepo-
lıtık partızıpıeren lassen, dem entstehenden Parteiensystem tehlte die
gesellschaftlıche Integrationsfunktion un _kraft der Parıtät.

Schlußbemerkung
Kehren WIr Zu Schlufß och einmal AALT reichsstädtischen Parıtät zurück. Am
Ende des 18 Jahrhunderts be] vielen Gebildeten dıe „Verfassungen der
meısten Reichsstädte . se1lt Jahrzehnten iın entschiedne Mifßgunst gerathen“,
die orofßse Politik wIıes auf den starken, dıe Aufklärung auf den rational
organısıerten un: verwalteten Staat. Weder 1m Frühliberalismus, der eıne
korporativ un: relig1Ös bestimmte Verfassung nıcht vorsah, noch 1M konserva-
tıven Staatsdenken, das der bürgerlichen Freiheıt eınen untergeordneten Stel-
enwert zumadlß, begegnen die wesentlichen Omente des parıtätischen Verfas-
sungsmodells: Kompromiufß, Denken un Handeln Berücksichtigung des
andern. Im Unterschied ZUrTr Verfassungsdiskussion 1m Jahrhundert WaTt die
Parıtät nıcht VO  a eınem Ideal oder eıner bestimmten Theorıie AausgCcgaNSCH,
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sondern S1e bıldete den Versuch, den beiden Konftessionen, zwıischen denen CS

1m Glauben keine Toleranzen geben konnte, eın friedliches Zusammenleben
ermöglıchen. Zur rage stand nıcht iın Lıinıe eıne Vertfassung, sondern eher
eın Pakt zwıschen den Parteıen. uch wWwenn die Geschichte der Parıtät
notwendıgerweise manchmal krämerische Züge annahm, steht doch fest, da{fß
S$1e auf eınem hohen treiheıitliıchen un soz1ıalen Nıveau beıiden Seıten eıne
ungestorte und gesicherte Entwicklung erlaubte, die durch dıe Nähe der
kontessionellen „Parteien“ auf allen Gebieten eıne besondere Intensıtät Bc-
Wann

Es kann, WI1e ıch meıne, aber auch keinen Zweıtel geben, da{fß die Grundge-
danken der Parıtät nıchts ihrer Aktualıtät verloren haben hingewiesen sel1l
1er NUr auf die Friedenspflicht der Tarıfparteien 1n der Schweız, dıe Überlegun-
SCH ZÜF Ausgestaltung der Betriebsverfassung 1n Deutschland, die Verftassungs-
modelle für den Lıbanon, Nordirland un verschiedene Provınzen Indiens.

Überall dort, sıch theoretisch oder praktisch unvereinbare Posıtionen,
Mißtrauen un: Furcht gegenüberstehen, annn die Parıtät praktikable Wege des
Zusammenlebens aufzeigen.
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Kurfürst Klemens Wenzeslaus
und seın Augsburger Generalviıkar
Franz Heınrich Beck
Von Peter Rummel

Bısher verhältnismäfßıig unbekannt ISt ın der Augsburger bistumsgeschichtlichen
Literatur der bewegte Lebenslaut des Generalvıkars Franz Heıinrich Beck‘, der
ın der Regierungszeıt des etzten Kurfürsten VO Trıer un Fürstbischots VO

Augsburg, Klemens Wenzeslaus‘, eıne vorübergehende, doch mafßgebliche,
auch undurchsichtige Rolle spielte. Beck SCWAaNl iınnerhalb wenıger Jahre
eENgStEN Kontakt dem Wıener untıus Gıiuseppe Garampı”, dem Kölner
untıus Carlo Bellisomi* un den „tührenden Persönlichkeiten des rheıin1-
schen, elsässıschen un tranzösıschen Ultramontanısmus5 Er galt beım
Trıerer Kurfürsten eın Jahrzehnt lang als persoNa gratissıma un beeinflufste als
geistlicher Berater ın diesen Jahren ın hohem Ma{fß dessen kirchenpolitischen
Kurs. Umgekehrt verehrte Beck seınen ıhm wohlgesinnten (3onner sehr hoch

< 56und nannte ıh einmal salınt prelat
Schon Lebzeıten ertuhr Beck eiınerseıts heftige Kritik VO  e} den Antıkurıialı-

Sten 1m Reich‘, andererseıts höchste Belobigungen durch die römiıschen Behör-
den Waren die Zeıtgenossen 1n ıhrem Urteıl VOT allem auf Vermutungen

Beck wiırd namentlic erwähnt beı Braun, Die Domkirche VO  - Augsburg und der nıedere
und hohe Klerus derselben (1 180; Gulielminetti, Klemens Wenzeslaus, der letzte
Fürstbischof VO Augsburg, und dıe relig1öse Retormbewegung, In: GHA (  s  D
5/3% 579 Haemmerle, Dıie Canoniker des hohen Domstittes Augsburg bıs Z

Saecularısation (Privatdruck 1955); Z Troll, Kurfürst Klemens Wenzeslaus, In Lebens-
bılder 4aus dem Bayerischen Schwaben, Bd {1 1933), 2100312
Vgl dıe Kurzbiographie VO  ; Gatz, Klemens Wenzeslaus, erzog VO  — Sachsen, 1n : (s3atz
(Hg.) Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803—194 1983), 388—391 (mıt
Lıiteratur)
Garampı, geb 1725 in Rımıinıi, Priesterweıhe 1749, Bischotsweıihe 177 untıus iın Polen HZ
untıus 1n Wıen 1776, Bischoft VO  — Montetiascone 1785, Kardınal 1785, ZEST 1797 iın Kom
Vgl Hierarchia Catholica medi1 recentior1s: aeVvl, (1958), 125:; Bd 47 515
Bellisomi, geb 1736 iın Pavıa, Priesterweıihe 1763, Bischofsweihe DA untıus 1n öln

7/86, Kardınal 1785, Bischot VO Cesena 1795; ZESL. 1808 ın Ciesena. Vgl Bd 2’
164

KOovacs, DDer Papst in Teutschland 1983), 4 3
Just (wıe Anm 9% 13
Vgl Gass, Straßburger Theologen 1m Aufklärungszeitalter (1917); 103



76 Peter Rummel

angewıesen, rachte Josef (53ass durch die Veröffentlichung der Autobiogra-
phıe Becks Licht 1n das Dunkel dieser Persönlichkeit®. Die zwıschen 1923 un
1925 iın der Revue catholique d’Alsace erschıenenen Memoıren in tranzösischer
Sprache tanden allerdings 1m Augsburger Bıstum aum Beachtung. 1960 hat
Leo Just sıch erNeHT ın seiıner Arbeıt „Der Wıderruf des Febronius 1ın der
Korrespondenz des bbe Franz Heıinrich Beck mıt dem Wıener untıus
Giuseppe Garampi“” mMı1t dem Ratgeber des TIrierer Kurfürsten betafißt un
dessen Gegnerschaft Z TIrıierer Weihbischof Nıkolaus Hontheim heraus-
gestellt. Schließlich wurde auch autf das Organıisationstalent Becks verwıesen,
das dieser anläfßlich der Augsburger Vısıte des Papstes 1US VI 1mM Jahr 17897
entfaltete!®.

Unter Ausklammerung der schon angedeuteten Aktivitäten se1 1U der
Versuch unternommen, anhand der Memoıren Becks sowohl das schon Öftfter
gezeichnete Lebensbild des etzten Augsburger Fürstbischofs erganzen,
zugleıich aber auch die Persönlichkeit des Vertassers deutlicher skizzıeren.
Das 1st leichter möglıch, da der Autobiograph sehr SCHAaUC Angaben ZUT

eigenen Person, aber 2UC Au Charakter, Amtsverständnıs un Lebensstil
seınes Herrn un dessen Famlılıie macht. Erfolgt die Beurteilung oft recht
subjektiv, epragt VO  e} der jeweıligen Stimmungslage des Vertassers, ın der sıch
Gunst un Ungunst des geistlichen Fursten wıderspiegeln, erfahren WIr doch
viele Eınzelheıten, die das Persönlichkeitsbild des Biıschofs un seınes geıistlı-
chen Ratgebers autfhellen. Zugleich erhalten WIr AaUusSs der Perspektive eınes
ntımus Einblick ın dıe Regierungspraktiken, die geistliıche Amtsführung un 1n
das Reiseprogramm VO  3 Klemens enzeslaus zwıischen 1773 un 1782 Dabej
geht 6S weniıger orofße kırchenpolitische Zusammenhänge, meılstens
Alltäglichkeiten, die iıhrer Bedeutungslosigkeit dıe Epoche des Ancıen
regıme beleuchten un einsichtiger machen.

Franz Heınrıch Beck wurde März 1740 1ın Weıler/Elsafß, Diözese
Strafßsburg, als Sohn der FEheleute Johann Heınrich Beck un der Anna Maria,
geb Wıncker, geboren“. Der Vater War Chirurg un zugleich 1mM Eısenhandel
tätıg, galt als nıcht unvermögend. Von den zwoltf Geschwistern starben eun

Gäss, Un adversaıre Alsacıen de Febronius: Beck, In: Revue Catholıque d’Alsace,
nouvelle serıe 39 Strasbourg 1924, 2-16, 102—-114, 160-171, 229—234, 299—305; Ders., La
disgräce de l’abbe Beck, a.a.0 615—626, Ders., Un prebendier alsacıen Augsbourg

800, a.a.O 1923 523539 (3ass hatte bereıits 191 eın kurzes Lebensbild Becks verfaßt,
das sıch allerdings VOT allem aut Sekundärliteratur stutzte und viele Irrtümer nthält Vgl Gass,
Straßburger Theologen (wıe Anm 7 9 102411856
erschıenen 1960 Beıträge ZuUuUr Geschichte der Reichskirche iın der Neuzeıt, Heft 3)

Rummel, 5  a WIr AAl Heılıgkeit den unterthänigsten ank für den huldreichsten Besuch
ın Augsburg abstatten . Papst Pıus VI 1n der parıtätischen Reıichsstadt Augsburg 1782, In:

11
JABG MX 44—70
Gass, Un adversaire (wıe Anm 8), bringt den Wortlaut des Eıntrages 1m Tautfbuch
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frühzeıtıig. Mıt acht Jahren besuchte Franz Heınrich das Jesuitenkolleg 1n
Schlettstadt”“, eın Jahr spater kam ach Blimont ın eın Internat des
Kanonikus d’Hanget, dıe französısche Sprache erlernen, un ab 1751
absolvierte 1mM Straßburger Jesuitenkolleg”” die Gymnasıalstudıen, Philoso-
phıe und Theologıe. In die Gesellschaft Jesu 1sSt Beck nıe eingetreten, WwW1e ın der
Lıteratur ötter irrtumlıch vermerkt. 1759 wurde Alumnus 1m Priesterseminar
und empfing 28 Maı 1763 aus der and des Weihbischots Tussaıint
Duvernin  14 Straßburg dıe Priesterweıhe.
J
Zunächst als Frühmesser in seıner Heimatgemeinde Welıler tatıg, OT be]
seınen Eltern wohnte, wurde Beck 765/66 Z Professor der Philosophie
ehemaligen Strafßburger Jesuıten- un nunmehriıgen köniıglichen Kolleg bestellt
und dreı Jahre spater VO  e} Kardınal Louıs Constantın de Rohan-Guemenee

75561 279z Rektor des ab 1765 VO  e} Weltpriestern geleiteten Kollegs ın
Molsheim!® ernannt. In dieser Zeıt lernte den Mannheımer Bibliothe-
kar des Kurfürsten ar] Theodor VO  } der Pfalz, bbe Nıcolas Maıiıllot de Ia
Treille*” 1n Straßburg kennen, der ıhm 772 die Bekanntschaft mıt Priınz
Ludwiıg Eugen’®, dem Jüngeren Bruder des Herzogs ar] ugen VO  > Wırtem-
berg, vermuittelte. Dieser wıederum stellte tür Beck den Kontakt AB Hof des
Kurfürsten VO TIrıer her Wıe Beck 65 darlegt, suchte INan Ort eınen geeıgneten
Geıistlichen als persönlıchen Berater für den Fürstbischof, der zugleıich Seine
Durchlaucht 1m Kırchenrecht und 1in der allgemeınen Theologie unterweısen
sollte. Ludwig Ekugen schlug den elsässischen bbe VOI, der eıne jesuitische
Ausbildung hatte un allen antiırömischen, episkopalistischen un
tebronıanıschen Bestrebungen ablehnend gegenüberstand. Klemens Wenzes-
laus stiımmte dem Vorschlag un Beck VOT dem Maı 1773

12
13

Duhr, Geschichte der Jesuiıten in den Ländern deutscher Zunge, Bd 1 1928),; 20/7-214
Ders, a.a.0 198 } (1928), 207 209, 261
Duvernin, Weihbischot VO Strafßsburg 7—]1 /86, ZESLT. 1786, vgl Hierarchıa catholica Bd
(wıe Anm 3 94
A.a.O
Vgl uhr (wıe Anm 12); 198—204
Maıllot de la Treıille, Priester der 10zese Verdun, studıerte 1ın Parıs Theologıe, Geıistlicher Rat
und Oberbibliothekar be1 Kurfürst arl Theodor ın Mannheım. eıt EFA WAar 1m Genufß
eiıner königlichen Pension VO 3600 lıyres. Er WAar eın naher Verwandter des spateren
Weihbischofs VO Trıer, Joseph Marıa Herbaıin und galt als überzeugter Ultramontanıst. Vgl
Koväcs (wıe Anm D 114, 199; Gass, Studiıen ZUT Elsässıschen Kirchengeschichte I1
)y 18f
Ludwig Kugen, geb 1731 Eheschliefßsung mMı1t Sophıe Grätin Beichlingen 1/62; erzog

795 Er spielte als Konvertit eıne wichtige Rolle In der ultramontanen Bewegung des
Rheinlandes. Er hatte sıch VO Anhänger Voltaires und eısten AL gläubigen Katholiken
gewandelt. Vgl Raab, Hornsteın (wıe Anm 20), 113 Kovacs (wıe Anm )) I2 198
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seınem Dırecteur de la consclance. Dıieser blieb auch künftig In Kontakt
mıt dem orößtenteils omtreue Klerus seıner Heımat. Bevor Beck Junıseıne NEeUE Stelle antrat, die mıt eınem Jahresgehalt VO  e} 2500 lıvres un trejer
Statıon dotiert werden sollte, 1e1% sıch VO  a} Maıllot 1ın die Besonderheiten des
höfischen Lebens eintühren un promovıerte auf Anraten seıner Freunde

Junı 1773 iın Straßburg‘” mAnr Dr theol Nur schweren erzens
sıch dem Examen r1g0orosum, hatte doch als Rektor VON Molsheim einıgeheftige Sträufiße mıt der theologischen Fakultät ausgefochten. och Weıhbi-
schof Duvernıun hıelt seıne schützende and ber Beck Auf seıne Intervention
hın gestaltete sıch das gefürchtete Examen eıner reinen Formsache.

Der AÄAmtsantrıtt be1 Klemens Wenzeslaus verzogerte sıch Beck begab sıch
och für einıge Tage ach Maınz un erhielt 1er die Anweısung, Augustmıiıt dem kurtrierischen Mınıster Eustach Hornstein“”, der der Berufungdes bischöflichen Beraters mafßgeblichen Anteıl hatte, ach Augsburgtahren. Die Route führte ber Frankfurt/Main un Wasserloos, INan Prinz
Ludwig kugen besuchte, ach Donauwörth. Wiährend Baron Hornsteın
sogleich ach Augsburg weıterreıiste, machte Beck eınen Abstecher ach
Dıllingen, ejerte 1er das est Marıa Hımmelfahrt mıt, blieb och einıge Tage in
der bischöflichen Residenzstadt un erhielt annn dıe Order, ach Augsburgkommen, eine Unterkunft ın eınem drittklassıgen Gasthof, der ıhm wen1gbehagte, zugewıesen erhielt. Da Klemens Wenzeslaus sıch ınzwischen 1in
München aufhielt, wurde Beck beauftragt, über Landsberg dorthin tahren.
Am 31 August endlich gewährte ıhm der Augsburger Fürstbischof ın Schlo{fß
Nymphenburg die Audienz.

Eınıge Tage darauf begab sıch Seıine Durchlaucht ach Schlofß Oberdorf,Beck und Hornsteın 1aber kehrten ach Augsburg zurück. Der Cue
bischöfliche Berater erhielt NUu eın Appartement ın der Residenz Fronhoft:;:
zr Essen wurde w8 vorläufig VO Domscholaster Franz Bernhard Friedrich

Als Gegengewicht die evangelısche Universıität In Straßburg gründete Bıschof Wılhelm
Egon Fürstenberg 1683 eın trıdentinisches Seminar, 1685 wurde auiserdem das College Royalerrichtet, 1701 erfolgte dıe Translatıon der katholischen Unihversıität VOoO Molsheim ach
Straßburg. Hıer wurde Beck auch YARn Dr theol promovıert. Vgl Gass, Die Bıblıothek des
Priesterseminars In Strafßsburg (1902),
Franz Eustach Hornsteın, geb 1729 Göffingen, 1750 Domhbherr ın Freıising, 17572 In
Augsburg, 1768 Domdekan ın Augsburg, /76 kurtrierischer Konferenzminister, DEST1805 Durch seıne Mıtwıirkung be] der Berufung Becks hat dıe Voraussetzung für eınen
erfolgreichen Kampf Febronius geschaffen Vgl Raab, Der Augsburger Domdekan
und kurtrierische Konterenzminister Franz Eustach Hornsteın, In: Hıstorisches Jahrbuch 83

113—134
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Hornstein“', dem Bruder des Mınısters, eingeladen. Um die kurfürstliche
Kasse, dıe 1n Geldnöten Wal, entlasten, drängte Mınıster V Hornsteın
Beck Zl UÜbernahme eıner Pfarreı. Er dachte konkret die ahe be] Dıllıngen
gelegene un gzut bepfründete Pfarreı St Vıtus ın Donaualtheim  Z  9 diıe durch dıe
Resignatıon des damaligen Dekans Johann Caspar Fux  23 1mM Aprıil BALA vakant
geworden Wal, un: dıie Beck durch eınen Vıkar pastorıeren lassen sollte. uch
stellte ıhm 4 Hornsteın eın Kanonikat kleinen Dillinger Kollegiatstift St
Peter““ ın Aussıcht. Beck aber lehnte A4US einsichtigem Grund 1b Als Pfarrer VO  eD)

Donaualtheim hätte den Hılfsgeistlichen un den Dıiener, der ıhm Hof ZUuUr

Vertügung gestellt worden WAal, künftig aUus eigener Tasche bezahlen mussen. So
wurde St Vıtus 1n Donaualtheim 20 Dezember L dem Universıitätspro-
tessor Josef 1US Johrn” übertragen, der dıe Pftarreı bıs seınem Tod 1789
innehatte. Beck aber SCWANN ımmer CENSCICH Kontakt Klemens Wenzeslaus.
So begleitete diesen Oktober 173 ach Dıiıllıngen. Hıer mufste sıch
1mM Schlofß täglıch Uhr be1 Seiner Durchlaucht einfinden. Idiese Gespräche
schuten bald eın Vertrauensverhältnis 7zwıischen den tast gleichaltrıgen, ın ıhrer
Stellung un 1ın ıhrem Charakter allerdings sehr unterschiedlichen Geıistlichen.
Klemens Wenzeslaus, fürstlichen Hof aufgewachsen, 1im Geılst des Absolu-
t1ismus CrZOSCH, den aufklärerischen Ideen zunächst nıcht abgeneıgt, theolo-
sisch mittelmäfßiig gebildet, durch tamılıäre Beziehungen trühzeıtıg höchsten
weltlichen un kırchlichen Wüuürden emporgestiegen, tafßste rasch eıne ınnere
Zuneigung dem AUS bürgerlichen Kreıisen stammenden begabten, hochgebil-
deten, konservatıv eingestellten Kleriker, der selbstsicher un ehrge1iz1g seınen
Weg ach ben plante un durchsetzte. Schon damals begann seıne personal-
polıtischen Vorstellungen einzubringen.

21 Franz Bernhard Friedrich Hornsteın, geb LALZ; Dombherr ın Augsburg 1/ 33 Stittsherr In
Ellwangen, DEST 1797 Vgl Haemmerle (wıe Anm IX Nr 507
Der Name der Pfarreı wırd VO Beck nıcht ZCNANNLT. Donaualtheim ber W al dıe einzıge vakante
Ptarreı 1n der Umgebung Dıiıllıngens, s1e galt als sehr gute Pfründe, Kırche und Pfarrhot
Neu gebaut, das Stiftungsvermögen außerordentlich reich.
Caspar Fux, geb 1 in Saulgau, 1/40 Pfarrer ın Donaualtheim, 1750 Dekan des Kapıtels
Dıllıngen, Frühjahr 14773 Resignatıon aut dıe Ptarreı St Vıtus, oing als Benetizıat ın das
Franzıskanerinnenkloster ach Günzburg, ZESL. 1793 Vgl Ptarrarchıv Donaualtheim
Das Kollegiatstift wurde 1498 VO Bischot Friedrich Zollern mMı1t ursprünglıch 12 Kanonika-
ten errichtet, die ach dem Dreißigjahrigen Krıeg aut sıeben reduzıert wurden. Vgl
Steichele, Das Bısthum Augsburg, hıistorisc und statıstisch beschgieben, 111 (F8/2);
1151741

25 John, geb 1726 iın Mickhausen, 1758 Pfarrer iın Autkırch, ann in Oberostendorf, 1/73
Promotıon ZU Dr eo hne Examen, Prot in Dıllıngen, 20 2 TT Ptarrer VO

Donaualtheim und Dekan des Kapıtels Dillıngen. Gest. 12 12 1} ın Donaualtheim. Vgl
Ptarrarchiv Donaualtheim, Th Specht, Geschichte der ehemalıgen Uniwversıität Dıllıngen

902), 485, 509
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Seit 1769 wurde das Augsburgef Generalvıkarıat VO dem ınzwıschen
74jährigen Provikar Johann Ev Herz geleitet“®. Klemens Wenzeslaus dachte
eınen Jüngeren Nachfolger. Beck lenkte das Augenmerk auf den ıhm bekannten
Präiäbendar Grand Cheeur ın Straßsburg, Johann Marıa Cuchot d’Herbain“.
Am 18 November 1773 schrieb VO Dıillıngen 4aus seiınen väterlichen
Freund, den Straßburger Weihbischof Duvernin*  8  9 In Augsburg sucht INan
eınen General-Provikar, der in der Abwesenheıiıt des Fürstbischofs das Bıstum
Augsburg 1n spirıtualıbus leıten soll War sınd iın der Diözese Strafsburg
Persönlichkeiten, dıe eın solches Amt bekleiden könnten, unn gesat, während
INan 1ın anderen tranzösıschen Sprengeln geeıgnete Geıstliche ohl leichter
tinden wuürde. och 1St dıe Kenntnıiıs der deutschen Sprache unabdingbare
Voraussetzung. „Wenn uer Gnaden unls (deshalb) Herrn bbe Herbaın
schicken wollten, ware dıie Angelegenheıt, W1e ıch glaube, rasch erledigtS) Als
Dr theol könnte Herbaıin ın das Augsburger Domkapitel eıntreten un eınes
Tages die Wuürde eınes Weıhbischofs erlangen. Diese Beruftung kam ZWaar nıcht
zustande, aber weniıge Jahre darnach kam der Name Herbain tür eıne Kandıda-
tur des Trierer Weıihbischofsamtes EerNEUHT 1Ns Gespräch.

Klemens Wenzeslaus suchte den Rat Becks nıcht 1Ur in Personalfragen, Cr
wollte ıh auch umgehend seınem ordentlichen Beıichtvater bestellen. Dıiıeser
aber zogerte un: schlug dem Bischof eınen gemeınsamen Autenthalt 1m

29Priesterseminar Pftaffenhausen VOI,; den S1€e bıs Ende November 1L3 Ver-
brachten. Dort erlıtt der Kurfürst auch seiınen ersten Gıichtanfall. Beck aber
lehnte ach eıner Bedenkzeıt die Berufung ab, da 1ın verschıedenen wichtigenPunkten grundsätzlıch eıne andere Meınung als seın Gebıieter hatte. Klemens
Wenzeslaus blieb be] seiınem bisherigen Seelenführer, dem Geıistlichen Rat un
Dıllınger Stiftskanoniker Johann Nep Betzel*°. Franz Heınrich Beck jedocherkor seiınem ıntımsten Berater 1n toro eXternNO, 1ın persönlıchen, personel-len un kırchenpolitischen Fragen. Nach der Rückkehr In dıe AugsburgerResidenz Dezember FZ/3 kam Prinz Ludwig Eugen Wırtemberg

Herz, geb 1695 in ertach, 1721 Priesterweıihe, ; E r Ptarrer ın Göggingen, 1754
Kanonikus be; St Gertraud, 1769 Provıkar, DESL 1785 ın Augsburg. Vgl Haemmerle,
Dı1e Canoniker der Chorherrenstifte St Morıtz, St Peter un: St Gertraud 1ın Augsburg bıs Zur
Saecularısation (Privatdruck 1958); Nr 261
Herbain, geb 1 LA In Straßburg, Dr eo und Dr Jur1Ss, Priesterweihe 1749, Weıihbischof in
Trier, 30 1778, ZEST. 31 1801 Vgl Hıerarchıa catholica Bd (wıe Anm 3 > 101 ; Gass,Studıen, Bd 11 (wıe Anm 17), AL

28 Gass, Studıen, [ 1 (wıe Anm.., FA 1647
Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars in Ptaffenhausen: 1n JHVD 91 7 91—78; 31 (1918), 41—48; 35 1—16; 37 3E 1—51

Betzel, geb 1/14 ın Dıllıngen, 1/41 Spitalbenefizıiat 1ın Dıllıngen, 1762 Hotkaplan, Geıistlicher
Rat, Kanonikus In St Peter, Dıllıngen, ab 1./8% Kanonikus ın St Peter, Augsburg, DEST 1801
Vgl Dussler, Johann Michael Feneberg und dıe Allgäuer Erweckungsbewegung 1939 201
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Besuch, blieb reı Wochen Ort un: reiste dann ın Begleitung Becks zr rab
der VO  3 ıhm hoch verehrten Franzıskanerin Kreszentıa Höß*! 1ın Kautbeuren.

14774
ach dem Januar 1774 tuhr Seıne Durchlaucht mıt Statthalter un Dom-
propst Johann Nep Ungelter Deisenhausen“* un Beck ach München,
S1e bıs Ende der Faschingszeıt blieben. Beck un Ungelter wohnten nıcht
ın der Residenz, sondern ın eınem Gasthoft. Nach Aussage Becks bemerkte INan

Münchner Hoft eıne ınnere Wandlung des Bıschofs, dıe der Autobiograph
indirekt seınem Eintlu{ß aut den Kurfürsten zuschrieb: Klemens Wenzeslaus,
der trüher allen Bällen, Redouten, Komödien un Jagden teılgenommen
hatte, fie] LLU durch seıne Zurückgezogenheıt aut Nur AUS Getälligkeit seınem
Schwager Max 111 Josef” gegenüber besuchte einmal mıt Beck dıe Hotoper.

Die Karwoche un Osterzeıt 1774 verbrachte Seine Durchlaucht 1in Augs-
burg, ıhm seıne Schwester Marıa Kunigunde”“ Gesellschaft leistete. Beck
CITanNg sıch auch dıe (sunst der Prinzessın, der bıs ET wöchentlich dreimal
Lektionen 1n Mathematık, Physık un Geographie erteılte, ohne dafür aller-
dıngs eınen Heller erhalten.

Nach Fronleichnam (2 6.)} 1774 tuhr der Kurfürst mıt seınem Hofstaat ach
Schlofß Oberdorf, 1ın den ersten Augusttagen ach Nymphenburg, verbrachte
anschließend eıne Woche iın Dıllıngen un reıiste annn ach Schwetzingen,
die Gesellschaft AT August eintraf. Beck selbst W dlr iın unmıttelbarer
ähe des Kurtfürsten. Hıer traf auch Prinz Ludwig Eugen un seiınen alten
Freund, den bbe Franz Josef Nicart?. Wäiährend dieses Besuchs erbat Franz
Sıgıismund Adalbert N Lehrbach*® beı Klemens Wenzeslaus für den Exjesulten

31 Höfß, geb 1682 ın Kautfbeuren, Klostereintritt 1703, Oberin 1/741, DEST 1744, Eınleitung
des Selıgsprechungsprozesses TZLn autf Drängen des Prinzen Ludwiıg Eugen Va Wiırtemberg,
eınes besonderen Verehrers der Krescentia. Selıgsprechung 1900 Vgl LIhK 5) 494

33
Layver, Höchstädt der Donau 1981 259-261 (mıt Lıteratur)

Max Hr osef, geb 78 LEr verheiratet 1747 mıt Marıa Anna Sophıe, Schwester des
Klemens Wenzeslaus, ZEST 30 BA Vgl Schrott, Herrscher Bayerns (1 149—1 558
Kunigunde, Fürstäbtissin des adelıgen Damenstitts VO  - Thorn und Essen, geb 1740,
SCST 1826 Vgl Raab, Clemens Wenzeslaus VO  e} Sachsen und seıne eıt (1962),
Regıster; Europäische Stammtateln ZUr Geschichte der europälischen Staaten. Begründet VO

Prinz Isenburg. Neue Folge Bd 1980), Tatel
Geb 1/4) In Straßburg, Studıium der bischötflichen und stadtischen Universıität In
Straßburg, 1766 Stittsherr Kollegiatstift 1ın Zabern Zeıitweılıg Hotkaplan be Prinz Ludwig
Kugen Wırtemberg, DSEST L/F3 stand be1 den Zeıtgenossen 1mM Ruft der Heılıgkeit. Vgl
Gass, Studien Bd [ 1 (wıe Anm 17);
Vgl aab (wıe Anm 34), Regıster



Deter Rummel8

Damıan Hugo Lehrbach? dıe Ghalle eınes türstbischöflichen Rates. Als der
Kurfürst jedoch ablehnte, schob Lehrbach dıe Schuld Beck un machte
ıhm heftige Vorhaltungen.

Die Fahrt oing Antang September ach Maınz, INan dem gewählten
Erzbischof, arl Josef V Erthal”®, eıne Aufwartung machte. Be1 dieser Vısıte
vereinbarten dıe beiıden Bischöfe, sıch gegenseıt1g in eıner geheimen Korrespon-
denz ber alle geistlichen un politischen Entwicklungen ıntormiıeren. och
hörte diese Verbindung bald wiıeder auf, da der aınzer Metropolıit dıe Trıierer
Schreiben nıcht beantwortete.

Im Herbst 1779 begegnete Beck in Koblenz Z erstenmal dem Weıihbischof
Nıkolaus Hontheim”, der zwiıischen 1763 un 1773 seın umtangreiches Werk
‚De eccles12e er legıtıma DOTESTALEC Romanı pontificı“ dem Pseudo-
LJustinus Febronius veröfftentlicht hatte, un das bereıts 764 seıner
episkopalistischen, vallıkanıstischen un reichskirchlichen Tendenzen VO

Rom indızıert worden W  m Be1 dieser Aufwartung empfing der TIrıierer
Weıihbischof Beck mMi1t „eisıger Kälte“ Hontheim wufifste bereıts dıe Stıreng
ultramontane Eıinstellung des türstbischöflichen Beraters, der jegliche Zuge-
ständnisse eın Staatskirchentum ablehnte un Klemens Wenzeslaus in dıesem
Sınne beeintlufßte. Diese Gegnerschaft sollte sıch ıIn der Folgezeıt zuspıtzen,

deshalb, weıl Beck auch be] der Auswahl eınes Koadjutors für den
Weihbischof seiıne and miıt 1MmM Spiel hatte.
1773
Am Januar 1775 reıste Beck 1mM Auftrag des Kurfürsten ach Straßburg,
dem Regens des dortigen Priesterseminars, bbe Jeanjean, das Amt eınes
Trierer Weıihbischofs anzubijeten. Dieser aber lehnte ab, un auch der Straßbur-
SCr Weıihbischof Toussaınt Duvernıin wollte den tahıgen Geıstlichen nıcht
ireigeben. Beck berichtete darüber Klemens Wenzeslaus. In diesem Brief,
der aUsZUgSWEISE wıedergegeben werden soll; zeıgt sıch das Geschick, das der
Diırecteur de la CONsSCIlaNCE 1mM Umgang mı1ıt seınem Herrn besaß*9.

„Endlich bın ıch ın der Lage; uer Hoheit das letzte Ergebnis bezüglıch des
mIır erteılten Auftrags melden. Wenn MIır Ihre Tugend nıcht bekannt ware,

Schwind, Damıan Hugo Graf ehrbac Der Wohltäter der Speyrer Domkir-
che
Baron Erthal; geb 1719 1ın Maınz, Erzbischof Maınz und Bıschot VO Worms 1774,
törderte dıe Aufklärung und wirkte der Emser Punktation mıt, ZEST 1802 Vgl Hıerarchia
catholica Bd (wıe Anm 3 9 Z9Z Raab, Der reichskirchliche Episkopalismus VO  — der Mıtte
des bıs Z Ende des 158 Jahrhunderts, I Jedin (Hei); Handbuch der Kırchenge-
schichte Bd (1970); passım
Johann Nıkolaus Hontheim, geb 29 1704 Weihbischof 1749, DEeST 1790 Vgl Hiıerarchia
catholica (wıe Anm 3 Z979i Raab, Episkopalismus (wıe Anm 38), 491—496
Gass, Studıien 11 (wıe Anm t79; 13
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wurde ıch Umwege versuchen, Ihnen miıtzuteılen, da{fß ıch eınen vollen
Miıßerfolg erzielte, 1aber ıch weılß, da{ß S1e die nötıge Kraft besitzen,
gegebenenfalls och schmerzlichere Schläge Eın Augenblick der
Sammlung Füßen des Kreuzes un des Tabernakels wırd wıeder uhe in Ihre
edle Seele bringen, WenNnn dıiese traurıge Nachricht S1e aufregen sollte. Der
Herr 11 nıcht, da{fß Sıe Herrn Jeanjean (zum Weıihbischof) erhalten, oder er lä{St
z da{ß INan seınem Wıllen wıderstehe. Man mMu sıch fügen: Sıt domıinı]ı
benedictum! Nach dem Bericht ber dıe Detauils der geführten Gespräche
schliefßt Beck mıt eıner Ermahnung: „Euer Hoheıt mussen, ohne dıe eıt mı1t
Klagen verlieren, sıch sotort anderswohiın wenden. Gott, der ohne 7 weıtel
seıne Kırche lıebt, wırd Ihre Wuünsche für deren Wohlergehen unterstutzen. Ich
bın überzeugt, wırd Sıe eınen Mann tinden lassen, der, Wenn auch ber
keıine glänzenden Talente, keinen großen Ruf W 1e€e Mr Jeanjean verfügt,
vielleicht ıIn höherem Grade ZEW1SSE wesentliche Eigenschaften eınem
tüchtigen Bıschofe, spezıell eınem Weihbischofe VO Irıer besıtzt. Noch-
mals, der Name des Herrn se1 gebenedeit. Überlassen WIr uns der yöttlıchen
Vorsehung. Sıe scheıint manchmal taub autf Ruften se1nN; geschıieht
indess NUr, unls Anlafß bıeten, och stärker rutfen un Gelegenheıt
mehr Verdienst geben.”

Nach seıner Rückkehr AUN Straßburg Wr Beck mıt Klemens Wenzeslaus ıIn
der Passıonswoche 1775 iın Schönbornslust un ın den onaten Julı bıs
September ın TIrıier. Damals ergriff dıe gyünstıge Gelegenheıt, seıne
Zukunft finanziell abzusıichern. War hatte biısher seın Gehalt regelmäfßig
empfangen, aber CS xab für ıh keine Gewähr, da{fß beim Ausscheiden Aaus dem
Amt der beim vorzeıtiıgen Tod seınes (3önners auch künftighın seın Salär
erhielt. Durch Vermittlung des Mınıiısters Christoph Philıpp Wıllıiıbald AA

Hohenfeld“* sıcherte 1U Klemens enzeslaus Beck eıne lebenslängliche
Pension VO  —; 17200 Aufßerdem wurde diesem eın Jahr darauf,
November 1/76: eın Kanonikat Irıerer Kollegiatstift St Paulin“* übertra-
SCN, VO dem 1aber Eerst Besıtz ergreıfen konnte, nachdem den Nachweis
erbracht hatte, da{fß seıne Eltern, rofs- un Urgrofßßeltern legıtım verheiratet
und katholisch
TE
Um eıner Eınladung der Kaıserıiın Marıa Theresia ach Wıen nachzukommen,
tuhr der Kurfürst ın Begleitung Becks Mıtte Januar LLL ach Augsburg. Be!Il
eınem Zwischenaufenthalt iın Frankturt/Maın traten s1e Josef Marıa Cuchot

41 Hohenteld, Domhbherr ın Bamberg und Worms, Domdekan und Generalvıkar 1ın Speyer, bıs
1780 kurtrierischer Konterenzmuinister. Vgl ADBRB AIIL, 6/2
Kollegaatstift St Paulın, Kırche zwıschen 75/ ach den Plänen VO Balthasar eumann
errichtet, Grabstätte des hl Paulinus VO  > Trier. Kolleguatstift 1802 aufgehoben
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d’Herbaıin, den Beck 1773 als Kandida£en tür das Augsburger Generalvikarıat
empfohlen hatte un der 1U als Koadjutor für den Irierer Weihbischof
Nıkolus Hontheim vorgesehen W ar Dieses Gespräch hatte Erfolg. Am
30 März 1A7 ertolgte dıe Ernennung”.

In Augsburg angekommen, visıtıerte Klemens Wenzeslaus 1ın der zweıten
Februarhälfte EL verschiedene Stadtpfarreıen, den Dom  4R Um den 15
Maärz begab sıch ach Pftatfenhausen, sıch eıne Woche lang authielt.
Beck hatte VO dem dortigen Priesterseminar eınen Eindruck: Es se1
wohlhabend, auch herrschten Frömmigkeıt, Eıter un Ordnung, un dıe
Vorgesetzten gäben eın Beıispiel.

Die Reıse ach Wıen verzogerte sıch, da Josef I1 seıne geplante Frankreichvi-
sıte verschoben hatte, un Klemens Wenzeslaus Marıa Theresıa, die Cousıne
seıner Mutter, 1UTr In Abwesenheıt des „terrible Joseph“ besuchen wollte.
Endlich begab sıch der Kaıser Ende Marz ber München un Augsburg ach
Parıs. In Augsburg besichtigte Aprıil dıe Schülesche Kattunfabrik“
und dınıerte in der Residenz Fronhoft. Beı dieser Gelegenheıt begegnete
Beck erstmals Josef 11 der allerdings den bischöflichen Günstlıng 1Ur eınes
kühlen Bliıckes würdıgte. Klemens Wenzeslaus trostete seınen ntımus mıt der
Bemerkung: Ihm se1l dıe Ehre zutel geworden, für Majestät eın Nıchts se1n.

Antang Maı hıelt sıch der Fürstbischof in Ellwangen auf, Rotlauf
erkrankte*®, un Fronleichnamstest 29 Maı) pontifizierte och 1m Dom
und tırug das Allerheiligste be] der Stadtprozession. Tags darauf 1aber tuhr mıt
seıner Schwester Kunigunde, Beck un Gefolge ach Österreich. Die Prinzes-
SIN War ber die Begleitung wen1g erfreut, Klemens Wenzeslaus 1aber wollte
seınen geistlichen Berater sıch haben un ıh der Kaıserin persönlıch
vorstellen. Die Reıise War sehr anstrengend, führte sS1e doch zunächst ach
Preßburg, der Kurfürst seiınen alteren Bruder, Furst Albert”, un dessen
Gemahlın Marıa Christine, die Lieblingstochter der Kaıserın, besuchte. Man
hıelt sıch etwa reı Wochen in Preßburg auf, wohiın auch Ihre Majestät für acht
Tage gekommen WL Anschliefßend begab sıch dıe ıllustre Gesellschaft ach
Schlofß Schönbrunn be] VWıen, S$1e Julı eintraf. FEın reiches Besuchspro-
IN WTr vorbereıtet worden. Marıa Theresıia tührte persönlıch Klemens
Wenzeslaus un Prinzessıin Kunigunde 1n die kaiserliche Biıldergalerie, 1n das

43 Vgl Anm FT
Rummel, Zur Geschichte der Augsburger Dompfarreı 1mM etzten Viertel des 18 ahrhun-

derts, In: JABG VII
Blendinger (Fe.); Augsburg, Geschichte In Bılddokumenten 1976); 193
Zoepftl, Der Dom- un Ellwanger Stittsherr Franz Ludwig VO Oettingen-Baldern, 1n *

JABG {11 1969), 205
Albert, Herzog VO Sachsen-Teschen, geb 1:3 1738, verheiratet mıt Marıa Christine 1766,
Statthalter In den Nıederlanden DEST 10 8272 Vgl aab (wıe Anm 3))
Regıister; Europäische Stammtateln (wıe Anm 34), Tate]
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Arsenal,; die Bıbliothek, die hıistorischen un naturwıssenschaftlichen Kabinette
und iın die Fürstengrulft. Immer dabe; WAar Beck, der StCH; eıgener Aussage nach,
als Freund des Kurtürsten auch des besonderen Wohlwollens Ihrer Majestät
erfreuen durfte. Fürst Albert un dessen Gemahlın dagegen 1gnorıerten ıhn be]
jeder Gelegenheit un übersahen ıhn geflissentlich. Marıa Theresia jedoch
bezog Beck ın das Gespräch e1ın, vewährte ıhm mehrere Audienzen und
beschenkte ıhn mI1t eiıner goldenen Tabatiere un eınem Frühstücksservice AaUS
feinem Porzellan. S1e FA CS nıcht 5allzZ uneigennütz1g, sondern wünschte, da{ß
Beck künftig mıt ıhrem Kabinettssekretär arl Josef Baron Püchler“®
korrespondiere un S1€e ber alle wichtigen kırchenpolitischen Angelegenheiten
auf dem laufenden halte Beck fügte hinzu, da{ß bıs Aun Tod der Kaıserin
(1780) diesen Auftrag gewıssenhaft ertuüllt un ıhr manche bedeutsame Nach-
richt übersandt habe

In Wıen lernte Beck auch den 1776 EerNnandıten untıus raf Gıluseppe
Garampı kennen, der als ausgezeıichneter Dıplomat galt un Verbindungen
tast allen geistlichen Würdenträgern des Reıiches besafß Garampı erkannte
schnell den Eınfluß, den Beck auf den TIrierer Kurtfürsten hatte. Er behandelte
den Dırecteur de la cCONscClance zuvorkommend un SCWAaANN 1ın ıhm eınen
wichtigen Intormanten.

Am 15 Juli verliefß dıe türstliche Gesellschatft VWıen, tuhr iın 4 Stunden ach
München, ahm bıs vAa Julı Autenthalt iın Schleifßheim, SPCIzZiEe dıe Fahrt
ber Schwetzingen, Mannheim, Franktfurt ach Bıngen tort un bestieg OTrt
das Schuff, das S1€e ach Koblenz brachte.
1778
Als Klemens Wenzeslaus Begınn des Jahres 177 dıe Nachricht VO Tod
seınes Schwagers Max HE Joset Gl Dezember erhielt, tuhr sofort
ach München, erkrankte Ort jedoch schwer, da{fß Eerst 1m März ach
Koblenz zurückkehren konnte. Für Bgck 1aber sollten dıe tolgenden Monate VOT
allem persönlıche Aufregungen un AÄArger bringen.

Schon selıt einıgen Jahren hatte Seine Durchlaucht geplant, Beck eıne
Augsburger Domherrenpfründe zukommen lassen, ıhn tür die geleiste-
ten treuen Dienste entlohnen, zugleich aber auch, dıe bıschöfliche Kasse

entlasten. Dompropst Johann Nep Ungelter unterstutzte ZWar wohlwol-
end dieses Vorhaben, aber die Kapıtulare machten Schwierigkeiten. Nach
Auffassung Becks bıldete nıcht dıe elsässısche Abstammung den Haupthinde-
rungsgrund, vielmehr WTr CS dıe bischöfliche Einmischung un Protektion.
Ungelter schlug als Ausweg OI; da{fß Klemens Wenzeslaus ach erlangtem
päpstlıchen Indult die nächste treiıwerdende Präbende Fürststift Ellwangen

48 üchler (Pıchler), vgl Just (wıe Anm 9 Regıster
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Beck übertragen sollte. Nun starb am Aprıl 1L der Stiftsherr Dr theol
arl Franz Ignaz Baden“? In diesem Fall Vakanz iın eınem geraden Monat
stand die Neubesetzung aber dem Kapıtel Vergeblich erbat der Kurfürst
dieses Kanonikat als Doktorpräbende für Beck Die Kapitulare entschieden sıch
für den zwölfjährıgen arl Ernst Joseft Justıin Hohenlohe-Bartensteın. Die
Enttäuschung tür Beck un für Klemens Wenzeslaus, selt TT Adminıiıstrator
des Ellwanger Fürstpropstes Anton gnaz raf Fugger Kirchberg und
Weißenhorn”®, W AaT orofß. Wıederum griff InNnan den Plan auf, Beck mı1t eıner
Augsburger Domherrenpfründe belohnen.

Inzwischen aber hatte 6® erneut unliıebsame Dıitferenzen mıt dem Domkapıtel
gegeben. In der Passionswoche 5 bıs i Aprıl) SE dıe 7wel
Augsburger Domiuicellare Nıkolaus Franz Xaver Adelmann Adelmannstelden
und Johann Friedrich Waldsteın Wartenberg”' ach Schönbornslust
gekommen, VO Fürstbischof dıe Subdiakonatsweihe erbıtten, dıe S1e 1ın
den vollen Genufßß ıhrer Pftründe bringen sollte. DE beıde Herren ach Mıtte1-
lung des Dompropstes nıcht die notwendıgen relıg1ösen Voraussetzungen
besaßen, lehnte Durchlaucht ab Das Domkapıtel W AaT darüber höchst verargert,
machte Beck für dıe Absage verantwortlich un beschlofß, dessen Eintritt 1ın ıhr
erlauchtes GremıLium mıt allen Miıtteln verhıindern. Gelegenheıit bot sıch bald
Am 28 Julı AF WT der Domkustos Maxımılıan Felix Speth”“ gestorben.
Kraft päpstliıchen Indults ungerader Monat nomınıerte Klemens Wenzeslaus
umgehend Franz Heıinrich Beck Dıie Kapitulare aber verweıgerten dıe Auf-
nahme mıt dem Hınweıs, da{fß der Bewerber als gebürtiger Elsässer nıcht dem
Reıich zugehörıg ware. Beck strebte darauthın eınen Prozefß eım Wıener
Hoftgericht und ur1terlag53 ) ohne gehört worden se1n. uch eıne Appella-
tıon Kaıser Josef IL der Beck eıne orofße Antıpathıe besafs, blieb
ergebnislos. Den Verlauft des Rechtsstreıts hat Beck 1n eıner Schrift

Fık, Die Kanoniker und Kapıtulare der fürstliıchen Propsteı Ellwangen 1n !
Ellwanger Jahrbuch 1969); 96
Vgl Mayr, Moderna ecclesıa Augustensıs (1 Secti10o I! 5’ Nebinger, Genealogıe des
Hauses Fugger VO der Lilie 1978); Taftfel 26; Hersche, Die deutschen Domkapıtel 1M
und 18 Jahrhundert ); I) 109 Anton Iganz Joseph AaUuUs der Lıinıe Fugger-Glött wurde
geb 11 1714 Domhbherr In öln 1727 Fürstpropst 1n Ellwangen 29 1756, Fürstbischof 1n
Regensburg 1769, ZEST 1787
Zu den Personen vgl Haemmerle, Domstitt (wıe Anm 1 Nr. und 905 Die Namen der
Domiuicellare teılte mır treundliıcherweıise Dr Joachim Seiler mıt, dessen umfangreiche
ausgezeichnete Dıiıssertation ber „Das Augsburger Domkapıtel VO Dreifigjährigen Krıeg bıs
ZUur Säkularısation“ demnächst erscheinen wırd
Haemmerle, Domstift (wıe Anm 1) Nr 73()

»53 Beck glaubte, diese Nıederlage Franz Georg Leykam zuschreiben können. Leykam, geb
1/724 In Köln, WT zunächst Beıisıtzer kaiserlichen Kammergericht In Wetzlar, ann
Reichsreterendar ın Wıen, gESL. 1793 ın Regensburg. Vgl ” Wurzbach, Bıographisches
Lexikon des Kaıiserthums Österreich (ab 1852), Bd 15,58



Klemens Wenzeslaus und se1ın Generalvıkar Beck 87

dargestellt, dıe 1780 1in Straßburg erschienen 1St  94 Prozessgeschichte 1n
des churtrierischen geistlichen Rats Beck cCONnTtra das Domkapıtel Augsburg
PUunCctLO Praebendae, herausgegeben un mıt Anmerkungen begleitet VO eiınem
patriotisch gesinnten Elsässer un des gelehrten Publikums Freunde. Dieses
Büchleın, dessen Druck Beck 600 lıvres gekostet hatte, wurde allerdings 1Ur ın
wenıgen Exemplaren verteılt, da Klemens Wenzeslaus eıne weıtere Kontronta-
t1on mıt den Augsburger Domhbherren vermeıden wollte.
1779
Fur das Jahr 1779 wufßte Beck keine besonderen Ereignisse berichten.
Antfang Junı tuhr Klemens Wenzeslaus mı1t seıner Schwester Kunigunde 1ın die
Nıederlande. Beck benützte dıe Vakanz, ın Begleitung einıger Freunde
ebentfalls dorthin reisen. Er besichtigte Arnheım, Utrecht, Delft, Leıden,
Rotterdam und kehrte 1ın den ersten Julitagen ber Antwerpen, Brüssel, LAGSe,
Spa, Malmedy, Tum ach Koblenz zurück. Anfang August begab Cr sıch mıt
dem Kurtfürsten iın dıe gefürstete Benediktinerabtej Tum un VO Ort 1ın das
Zısterzienserstift Hımmerod, der Fürstbischof die Abt Leopold Kamp
NEeu erbaute Kırche konsekrierte. Hıer trat Beck eınen alten Freund, den
Generalvıiıkar VO  ; Toulon un Kanonikus VO  } Notre DDame 1ın Parıs, Jean Bey?,
der ach TIrıier mıtfuhr. Möglicherweıise besprach dieser mıt dem Kurfürsten die
Herausgabe des 1780 ın TIrıer un 1ın Augsburg be] Matthäus Rıegers Söhnen
erschıenenen Pastoralschreibens: „Hırtenbrief des hochwürdigsten un durch-
lauchtigsten Fürsten un Herrn Clemens Wenceslaus Erzbischofes Trıer.
Fürstbischofs Augsburg. seine geliebte Kırche VO  } Augsburg  «56} das

Dıieses Buch 1St 1M bayerischen Verbundkatalog nıcht vermerkt. Eın Exemplar mMı1t und
Seıten in Folio befindet sıch 1ın der Unihversitätsbibliothek Straßburg, eıne Ablichtung

neuerdings in der Studienbibliothek Dıllıngen. Diese Prozefßgeschichte wırd 1im Jahrbuch 1989
voraussıchtlich behandelt werden.

55 PeY. geb 1720 Offizıal und Generalvikar ın seiner Heımatdiözese Toulon, selt P
Kanoniıikus ın Notre-Dame, Parıs, ZESL. 1797 Vgl Carreyere In: Dıcetionnaıire de Theologıe
cathplique XII Raab, Hornsteın (wıe Anm 20), 1231 Just (wıe Anm 9 >
Passım
Dıieses umfangreiche Pastoralschreiben esteht AUS Wel Teılen. Im ersten wendet sıch der
Bıschof die Katholiken Er spricht ber die Verwüstung, dıe der Unglaube und die
Gottlosigkeit In diesen Tagen anrıchten. Deshalb wollte seine Herde stärken und iıhnen die
wichtigsten Glaubenswahrheiten VOT Augen tellen die Verheißung e1nes Erlösers dıie
Göttlichkeit der Heıligen Schrift dıe Erfüllung der messianıschen Weıssagungen 1n Christus
dıe Kennzeichen der Kırche dıe Bedeutung des Gottesdienstes un! des tatıgen Glaubens. Im
zweıten Abschnuitt spricht Klemens Wenzeslaus dıe Protestanten Er sıch mMıt der Lehre
Luthers auseinander und ermahnt die evangelıschen Christen UF Einheıit der Kırche zurück7zu-
kehren: „Wır bıtten euch Brüder durch den Namen uUNsCTCS Herrn Jesu Christı da{fß keine
Spaltungen U1l VCN; sondern da{fß ıhr vollkommen ein1g mMı1t uUunls seyd.“ Dieser
Hırtenbriet Crregte beträchtliches Autsehen und wurde auch iın Parıs un: Rom
veröftentlicht. Eıne Zusammenfassung bletet Braun, Geschichte der Bıschöftfe VO Augs-
burg, % 5275728 Vgl uch Gass, Straßburger Theologen (wıe Anm 7 > F
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VO  } Jean Pey vertafßt un 1/8) 1Ns Französische un 1791 1Ns Italiıenısche
übersetzt worden 1St Dieser Pastoralbrief W ar ırrtumlıich Beck zugeschrieben
worden.

Am Sonntag, den August, erteılte der Kurfürst in eınem testlichen
Gottesdienst seınem Augsburger Statthalter un Dompropst, Johann Nep
Ungelter Deisenhausen, iın TIrıer die bischöfliche Weihe”, wobel Beck als
Zeremonıj:enmeister tungıerte. Im Anschlufß daran begleitete Seıne Durch-
laucht auf einer zehntägigen Reıise der Zisterzienserabtel Orva158 un dem
adeligen Damenstiftt Invıgny.
171780
Dafß das Augsburger Domkapitel besonderer Empfehlung die Aufnahme
Becks verweıgert hatte, konnte Klemens Wenzeslaus nıcht verwinden. Deshalb
versuchte Begınn des Jahres 1780 für seinen Geınstlichen Rat eıne
tranzösische Pfründe erlangen. Er wandte sıch den Bischof VO Autun,
Ivo Alexander de Marbeuf”? andere Würdenträger un schrieb schliefßßlich
auf Anraten des Generalvıkars Jean Pey, der das Bıttgesuch entwarf, Köniıg
Ludwig XVI VO  3 Frankreich. och alle Bemühungen blieben ertolglos, 1m
Gegenteıl, S1€E brachten Beck 1n den schlechten Ruft eınes Pfründejägers.

Am ‚a Maı reiste Beck mMi1t dem Kurfürsten ach Strafßburg. Dieser wollte
seıne Schwester Chrıiıstine, Abtissin des Kanonissenstifts Remiremont®®, besu-
chen, die allerdings die meıste eıt iın iıhrem Haus In Strafßsburg wohnte.

Am Junı ergriff Beck teijerlich Besıtz VO seınem Kanoniikat 1M Kollegıat-
stift St Paulıin iın TIrıer un hoffte, endlich dıe ıhm aus der Pfründe zustehenden
Einkünfte erhalten.

Antang September ahm Klemens Wenzeslaus anläfslich eiıner Reıse seiner
Schwester Kunigunde Autenthalt 1in öln un tührte eın langes Gespräch mıiı1ıt
untıus Carlo Bellisomıi. Dieser Iragte ach Darstellung des Autobiographen

1m Auftrag der römiıschen Kurıe den Fürstbischof, auf welche Weıse Papst
1US VI dıe Verdienste Becks die Kırche belohnen könnte. Der Kurfürst,
der übrıgens wen1g VO römiıschen Auszeichnungen hıelt, schlug eınen päapstlı-
chen Ehrentite] VO  _-

Gegen Ende des Monats (26 September entlie( Klemens Wenzeslaus-—
ohl auf Betreiben Becks den langjährıgen, der Aufklärung wohlgesinn-

Schröder o1bt als Weihedatum irrtümlıch den 20 August Vgl Schröder, Die
Augsburger Weıihbischofe, in AGHA, Bd (1916—-1919), 495 Just (wıe Anm 7

58
tälschlich den 78 August
Orval, heute 10zese Namur, gehörte damals Trier. I)as Kloster wurde 1793 zerstort, 19726
haben dıe Trappıisten NECu aufgebaut. Vgl Bd VII,; 1258
Bıschof VO Autun Yl ohl Zzeıtweılse Verwalter der Benefizıen, dıe der Könıg VO  3

Frankreich vergab. Vgl Hıerarchıia catholica, (wıe Anm 3), / Just (wıe Anm 9); 106
Christine, geb 1735 ZESL. ı1 12 Vgl Europäische Stammtateln (wıe Anm 34), Tatel 57
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ten Hotkanzler VO  a Trıer, Georg Michael Frank de La Roche®!. Den Anstofsß
a7u gab der VO  an La Roche verfaßte Band der antiklerikalen Schrift „Briete
ber das Mönchswerden“. Baron Christoph Hohenfteld, mıt La Roche CN
luert, demissıonılerte darauthıin ebenfalls. Mehrere Monate spater ETaAt Baron
Ferdinand Duminique” 1mM Januar 1781 dıe Nachfolge

Am Oktober machte der neugewählte Koadjutor des Kölner Erzbischots
Max Friedrich Königsegg-Rottenfels®”, Erzherzog Maxımıilıan Franz
Österreich®* eine kurze Vısıte iın Koblenz.
17817
Fur 1781 hatte Seıne Durchlaucht zunächst geplant, sıch 1ın der Osterzeıt ach
Augsburg begeben, seıner halbjährıgen Residenzpflicht nachzukommen.
och der Besuch seınes Bruders, Furst Albert Sachsen, mıt Gemahlın,
durchkreuzte dieses Vorhaben. Das Füurstenpaar traf Junı in Schön-
bornslust eın und blieb 7We] Wochen. uch Prinz Franz Xaver Sachsen®? un
Prinzessin Chriıstine reıisten Ihnen Ehren wurde aller Pomp aufgewendet
un eıne testlıche Ilumıiınatıon des Schlosses veranstaltet.

uch Franz Heıinrich Beck durtfte eıne Vısıte be] Fürst Albert un seıner
Gemahlın machen. Er Lat (r nıcht mehr als eintacher Abbe, sondern als
Geheimer Kat; Generalvıkar VO Augsburg und päpstlicher Hausprälat. Kle-
InNnenNns Wenzeslaus hatte namlıich seınen ntımus für dıe VO Kapıtel
Schmach entschädigen un ıhm eıne Stellung verleihen wollen, dıe 1n etwa der
eınes Dombherrn aquivalent W ar un Beck den Zutritt Z Hoft ermöglıchte.
Zugleich aber wollte Durchlaucht dem Kapıtel zeıgen, da{fß OT: seınem geistlichen
Berater mehr enn Je Vertrauen schenkte un nıcht gewillt Wal, sıch VO ıhm
TCHHNEN So WAar dıe Ernennung ZU Augsburger Generalvikar 1mM Februar 1A81
erfolgt®. Der Ernannte tühlte sıch WwW1e€e br selbst schrieb für dieses Amt wen1g
geeıgnet, un: hat 6S auch 1Ur tormal ausgeübt. Schon seıt dem Tod des etzten
Generalvıkars Dr Heıinrıch Sıgmund Fercher®” 1769 versah diese Aufgabe
Johann Bv Herz als Provikar, der auch weıterhın bıs 17872 dıe Geschäfte führte,
WI1e die Vikariatsprotokolle 4usweisen®  5  8 Fur Beck hatten VOTI allem dıe zusätzlı-
chen 100 Louıis °Ors Gehalt un: dıe Posıtion selbst eıne Bedeutung. Anders

61 Vgl Asmus, Georg Michael de La Roche (1 Just (wıe Anm 9 9 109—-112; Raab,
Hornsteın (wıe Anm 20), 114
Geb 1742, gESTt 1803 Vgl.NDB 1959 189
Kurfürst-Erzbischot VO  - öln Tn Vgl Bd 451
Kurfürst-ErzbischotVO öln O1 Sohn Marıa Theresıas, Koadjutorwahl T116 1780
Geb 25 17360 Regent VO  } Sachsen 631 DESL. Z 1806 Vgl Europäische
Stammtateln (wıe Anm 34), Tatel
In eiınem Briet VO( 1781 berichtet Beck dem Wıener untıus VO  — seıner Ernennung. Vgl
Just (wıe Anm 9 123

6/

68
Haemmerle, Domstiftt (wıe Anm 89 Nr 3658
Vgl Anm 26; ABA, Generalvikariatsprotokolle
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allerdings verhielt CS sıch mıt dem Prälatentite] un dem Recht, pontıificalıter
zelebrieren dürtfen. Diese Privilegien hatte ıhm durch Intervention des
Trıerer Kurtürsten und der Kölner Nuntıiatur Papst 1US NVA mıt Zzwel Bullen
VO März 1781°? verliehen. Voller Stolz erschien Beck erstmals Ostern
1781 ın violetter Kleidung Koblenzer Ho elerte Fronleichnamsfest das
Pontitikalamt un tırug als Offiziator das Allerheıiligste be] der Prozession durch
dıe Stadt

TIrotz der erlangten hohen Stellung wurde Beck VO den Familıenmitgliederndes Kurtürsten ZWar höflıch, doch reserviert behandelt. Das bekam der Prälat
auch 1mM Sommer 1 781 bei dem schon erwähnten Besuch der Fuürsten, Prinzen
und Prinzessinnen spuren. Dıiese argwöhnten, da Klemens Wenzeslaus 1ın
seınen Überlegungen, Gesprächen und Handlungen ganz VO seınem Dırecteur
de la conscılance abhängig ware. Diese Vermutung bestand nıcht Unrecht,
W1e die Korrespondenz zwıschen dem TIrıerer Fürstbischof und Kaıser Josef I8l
1m Sommer 1781 zeıgte.

Nach dem Tod Marıa Theresıias hatte Josef H ) „befreıt VO der müutterlichen
Entscheidungslosigkeit, schlagartig un rasant, längst vorbereıtete staatsrechtli;i-
che Reformprogramme in die normiıerende Gesetzgebung  «/0 umgeSseTtZtL, papst-liche Bullen für ungültig erklärt, römische Anordnungen mißachtet, den
Nıchtkatholiken freıe Religionsausübung 1im prıvaten Bereich geStaALLEL un
damit ach damaliger Rechtsauffassung der römischen Kurıe Rechte un
Gesetze der Kırche aufs gröbste verletzt. Wiährend die meısten Bıschöfe
schwiegen, sandte Klemens Wenzeslaus eın umfangreiches Protestschreiben
den Kaıiser, das Beck, ebenso W1e€e eınen weıteren Briet Seıine Ma
inspiriert un konzepiert hatte/!. jestät‚

In diesem Handschreıiben, datiert VO Junı 1781 das aber PPStT spaterabgesandt wurde, protestierte der Kurfürst die Eınführung des kaiserli-
chen Plazet tür päapstliche Erlasse un bezeichnete diese Mafßnahme als ber-
flüssig un gefährlich für Staat un Kırche. Ferner kritisierte dıe Anordnung,jenen Geıstlichen das Benetfizıium entzıehen, die Mefßsstipendien Priester
außerhalb der kaıiserlichen Staaten weıtergeben, un miıfbilligte das Verbot der
päpstlichen Bullen In Domuiunıi“ un „Unigenitus . Josef I1 antwortete

dem DA Junı un widerlegte die Vorwürte des Fürstbischofs: 95 ® S1ıe
das rot der Kırche un protestieren jede Neuerung; ıch CSSC das des

Staates und verteidige der revindıcıre seıne ursprünglichen Rechte. “ Als

(sass (wıe Anm 8); 1658 o1bt den lateinıschen Text der Wwel Bullen 1mM Wortlaut
Kovacs (wıe Anm 5) 4 /
Zum Brietwechse] vgl Mohnıike, Brietwechsel zwıschen Kaıser Joseph dem Zweıten un!
Clemens Wenzel Churfürsten VO  ; Trıer, In: Zeıtschriuft für die hıistorische Theologie (1834),214—290; Marx, Geschichte des Erzstiftfts Trıer, Abt Bd Neudruck 1970132-143; Gass, Straßburger Theologen (wıe Anm 7 Fil1: Kovacs (wıe AÄAm 5 49
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Postscriptum fügte „Der bbe Beck moOge 1e] Anteıl des Kaısers
Erkenntlichkeit erhalten, als ZU Zustandekommen dieses schmeıichelhatften
Brietes beigetragen habe.“

Klemens Wenzeslaus erwıderte u. Wıe dem aber auch seın Mag, Sıre, ıch
habe mich gefreut, für würdıg befunden werden, Verachtung des
Namens Jesu Christı wıllen erleiden. Meıne Freude ware och größer
SCWESCH, Wenn ıch nıcht dıe grofßen bel] denken müßte, die die Kırche
bedrohen, und die bıtteren Reueschmerzen, dıe sıch uer Majestät selbst
bereıten. Ja} Sıre, ıch Sapc s mı1t der Freimütigkeıit meınes AÄmtes, das MIr
ANVEILFaUt 1sSt Wıe Siıe entschlossen seın scheinen, aut dem betretenen Weg
fortzuschreıten, er wırd eın Tag kommen, Sıe darüber untröstlich seın
werden. Möge dieser Tag 1Ur nıcht jener der Ewigkeıt seın.“

Diese Korrespondenz wurde 1m Sommer 17872 ın tranzösısch un deutsch
veröttentlicht: Brietwechsel zwıschen Sr Majestät Kaıser Joseph I8l un
Hoheıit dem Kurfürsten TIrıier Kaiserlich. Religionsedikte. Aus dem
Französıschen übersetzt beı John Hurter 1787 S1e ErTeERLE großes Autsehen und
wurde mehrtach ın anderen Druckschritten 7872/83 publiziert”“.

Im Herbst 1781 lernte Beck anläfßlich eıner priıvaten Reıse ach Luxemburg
den Exjesuiten Franz Xaver Feller”® persönlich kennen, mıt dem 1n der
Vergangenheıt schon korrespondıert hatte. Feller galt als entschiedener Gegner
Josefs 15 dessen kirchenpolitische Reformen aufs schärtste bekämpftte.
TE
Das Jahr F7 7 führte Beck auf den Zenıiıt seiner Karrıere, brachte ıhm aber auch
das jähe Ende seiıner glänzenden Lautbahn. Er erlebte dıe schnelle Vergänglıich-
eıt persönlichen Ruhmes.

Am Montag ach dem Ustersonntag (ZZ Aprıl) wollte Klemens Wenzes-
laus ach Augsburg reısen, Oort seınen bıschöflichen Pflichten nachzukom-
INEe  3 Dıie überraschend angekündigte Fahrt des Papstes 1US VI ach Wıen aber
machte eıne Terminänderung notwendig; die Abfahrt wurde auf Dıienstag, den

Aprıl, vorverlegt”“. Der Kurfürst hatte geplant, einıge Tage ın Augsburg
bleiben, nıcht deshalb, eınen möglıchen Papstbesuch vorzubereıten
eıne solche Ehre damals nıemand denken sondern NUL, VO  a

Augsburg 4auUusSs den Heıliıgen Vater auf der Rückreise VO  e} Wıen ach Rom treffen
können. Man VELTINUTETE, da{fß der Papst die Route ber Padua nehmen und

dort eınen Ruhetag einlegen wurde. In Padua wollte Klemens Wenzeslaus

73
Gass, Strafßburger Theologen (wıe Anm Adı 114
Geb 1735 ın Brüssel, Jesuıt, Prediger 1ın Lüttich, danach lıterarısche Tätıgkeıt. Er WAaTr eın
entschiedener Gegner Josets LL dessen kırchenpolitische Retormen heftig bekämpfte, DEST
1802 Vgl ADB Bd 6,614
Zum folgenden vgl Rummel (wıe Anm 10), 44—7/70
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eıne Audıenz bıtten, annn ach eınem kurzen Autenthalt 1ın Venedig ach
Augsburg zurückzukehren.

Nach der Ankunft 1n der Reichsstadt fuhr der Kurfürst ach München weıter,
dıe überraschende Nachricht erhielt, da{fß 1US ‚VAR 1n die bayerische

Regierungsstadt kommen werde. etzt erstı entschlo{fß sıch der Fürstbischof, den
Heıligen Vater kurzfristig einzuladen. Nur wen1g eıt blieb In Augsburg für dıe
grofßen Vorbereitungen, be] denen sıch Beck aktıv beteiligte. Dennoch wurde
der papstliche Besuch VO bıs Maı 17872 eınem Höhepunkt der
Geschichte der Reichsstadt, der Regierungszeıt des etzten Augburger Fürstbi-
schofs und 1mM Leben des Prälaten un Generalvıkars Franz Heıinrich Beck
Dıieser hielt sıch bereıts iın München 1m Kreıs des päapstliıchen Gefolges auf,
und 1ın Augburg WAar ımmer 1n unmıttelbarer Niähe des Heılıgen Vaters. Beck
wurde ın der Residenz die Ehre eıner halbstündigen Privataudienz
vier Augen zuteıl. Er begleitete auch mıt Klemens Wenzeslaus den Papst ach
Füssen. Dort gewährte ıhm 1US VI die Gnade eınes vollkommenen Ablasses 1in
artıculo mortis. Schließlich durfte Beck Seıne Heılıgkeit Maı beim
Verlassen des Diözesangebietes in Reutte verabschieden. Der Papst bedankte
sıch tür die Abschiedsworte herzlıch, da{fß sıch der Prälat der Tränen nıcht
erwehren konnte.

Noch gleichen Tag ftuhren Klemens Wenzeslaus un der Generalvikar
ach Schlofß Oberdorf, S1€e Maı das est Christiı Hımmeltahrt tejerten.
Anschließend begaben s1e sıch ach Augsburg. Dort pontifizierte der Fürstbi-
schof Pfingsten un Fronleichnam. In diesen Wochen am dıe Schwester
Seiner Durchlaucht, die Wıtwe des bayerischen Kurfürsten Max I11 Josef,
Marıa Anna  /5 Besuch. S1e benützte übrigens jede Gelegenheıt, Beck VOrFr
den Augen der Domhbherren auszuzeıichnen. Marıa Anna bat den Prälaten oft
sıch, Iud ıhn Ausfahrten e1n, desgleichen eınem Autenthalt In ıhrem
Landsıtz iın Schlofß Fürstenried. Mıt Genugtuung stellte Beck test, dafß diese
Bevorzugung durch die Kurfürstenwitwe die Dombherren sehr beeindruckte,
diese ıh tortan als ihresgleichen behandelten un einıge ıhn unterstut-
zende Fürsprache be] Klemens Wenzeslaus baten. In dieser Sıtuation zlaubteder Prälat, die Domherren ber seıne 1 /80) erschienene, Nur ın wenıgenExemplaren verbreıtete „Prozessgeschichte“ iınftormieren und ıhnen mıtteıilen

können, da{fß das Buch zurückziehen wolle Nach Aussage Becks bedeutete
das ZWar eın persönlıches Opfer, doch W alr bereıt, N des Friedens wiıllen
und als Beweıs seıner freundschaftlichen Gesinnung bringen. Von diesem
Zeitpunkt meınte Beck wenı1gstens hatte S: das Vertrauen der
Kanoniker

75 Marıa Anna Sophie, geb 1728 verheiratet mıt Max ‚RE Josef VO  . Bayern 1747, DEST 1797 VglEuropäische Stammtateln (wıe Anm 34), aie
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Nochmals wurde dem Generalvıkar eıne besondere Ehrung zuteıl. Papst
1US Va hatte sıch ber den Autenthalt in Augsburg gefreut, da{fß ZU est
der Apostel Petrus un: Paulus (29 unı 147802 eıne Erinnerungsmedaıille pragen
liefß, die auf der eınen Seıte das päpstliche Portrat; auf der anderen aber eıne
Darstellung der Namenstagsmesse ZeISTE; die Klemens Wenzeslaus zelebriert
un be] der Seine Heıligkeit in pontificalibus assıstlert hatten. Eınıge dieser
Gedenkmünzen sandte der Papst den Fürstbischof mı1t der ausdrücklichen
Bıtte, Je eıne Gold- un Sılberprägung Franz Heinrich Beck als besonderes
Zeichen der Dankbarkeıt übergeben”®.

Am Donnerstag, den Juli; ejlerte der Kurfürst och 1mM Reichsstift
St Ulrich und fra das est des Bıstumspatrons. Anschliefßend begab sıch ın
Begleitung seines Generalvıkars 1Ns Allgäu, INnan sıch jeweıls mehrere Tage 1ın
Oberdorft, Fuüussen un: Hındelang authielt. Am 18 Julı führte dıe Reıse 1ın das
Augustinerchorherrenstift Polling be] Weiılheim. Beck W ar sowohl VO der
Persönlichkeit des Propstes Franz 1öps177 als auch VO der Schönheıit des
Klosters tiet beeindruckt. Zusammen mıt Marıa Anna:;: dıe ebentalls ach
Polling gekommen WAaTr, tuhr dıe hohe Gesellschaft ann ach Fürstenried.

Am dSonntag, den SE Juli, konsekrierte Klemens Wenzeslaus die eue St
Michaelskirche 1n Seehausen, die, ebenso Ww1e€e das Pfarrhaus un die Schule, auf
Kosten des Augsburger Buchhändlers Matthäus Rıeger erbaut worden w.ar  /5
Rıeger, gebürtig aus Seehausen, hatte als ınd selbst mıiterlebt, WI1e schwierig CS

tür die Gläubigen Wal, VOTr allem be] schlechtem Wetter den Gottesdienst 1ın der
auf der Insel Wörth gelegenen alten Pfarrkirche besuchen. Jle Versuche
eıner Verlegung auf das Festland bısher Einspruch des Geıistlichen
Rates 1n München gescheıtert. rst durch die Intervention des Irıierer Kurfür-
sSten und seıner Schwester, der Kurfürstenwiıtwe, konnte die Erlaubnıiıs eiınem
Neubau iın Seehausen durchgesetzt werden. Matthäus Rıeger opterte seıne

Krafit, das Werk voranzutreıben. Nach seınem Tod (T Aprıil 1775
nahmen sıch dıe Söhne Matthäus un Michael dieser Aufgabe In Anerken-
NUung der Verdienste hatte der Augsburger Fürstbischof beschlossen, selbst dıe
Weihehandlung vorzunehmen. S1e begann mıt oroßer Feierlichkeit Uhr 1ın
Anwesenheıit des Weihbischots Johann Nep N.. Ungelter, des Generalviıkars
Beck, der Prälaten VO  ; Polling, Dießen, Ettal un Rottenbuch, vieler Welt- un
Ordensgeıstliıcher un zahlreicher Herren un DDamen des Münchner Hoftes,
ihrer Spitze die Kurtürstenwiıtwe. egen 13 Uhr WAar dıe Kırchweihe beendet,

Beschreibung beı (3ass (wıe Anm 8) 300; vgl Abb 1ın JABG „ &E Hıer wurden dıe
Vorder- und Rückseıiten talsch zugeordnet.
Töpsl, geb 7A3 iın München, 1744 Propst VO  — Polling bıs 1/96; Gründungsmitglıed der
bayerischen Akademiuie, baute Polling einer Gelehrten-Akademıie aus, großer Organıisator
und Hiıstoriker, ZEST 1796 Vgl Bd

78 St Kaıser, Beschreibung der teyerlichen Eınweihung . der uralten Pfarrkıiırche Seehausen.
Augsburg be1 Mattäus Rıegers sel Söhnen, 1783
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1U erteılte och der Weihbischof mehr als ausend Gläubige das Sakrament
der Fırmung. Klemens Wenzeslaus 1aber tuhr miıt seıner Schwester, dem
Generalviıkar und seınem Gefolge ZUuUr „Schwaig «/9  Anger be] Ohlstadt, dıe der
Wıtwe des verstorbenen Herzogs Klemens Bayern gehörte, Oort
dinieren. Anschließend begab INan sıch wıeder ach Fürstenried.

Am Annatag veranstaltete Marıa Anna anläfslich ıhres Namenstages eın est
auf dem Starnberger See, dem auch Kurfürst arl Theodor teilnahm. Bald
hätte CS eın tragısches Ende gegeben, denn Abend kam plötzlich eın Sturm
auf, und dıe Gesellschaft hatte orofße Mühe, das rettende ter erreichen.

Am August reiste der Fürstbischof mıt dem Generalvikar ach Dıllıngen.
Dıie Universıität hatte nämlıch AaUS Dankbarkeit dafür, da{fß die Alumnen 7AGE

Papstbesuch ach Augsburg eingeladen worden arcmn, 1US VI die
Erlaubnis gebeten, ıhm die Thesen „De caelıbatu Clericorum  «SO wıdmen
dürfen, dıe eın päpstlicher Alumnus aus der Dogmatik, Heılıgen Schriuft und
Kırchengeschichte aufgestellt hatte. Nach erlangter Zusage ber den Wıener
untıus tand Mıttwoch, den Z August, 1m Goldenen Saal der Uniiversıutät
der tejerliche akademische Akt in Anwesenheıt des Kurfürsten un des
Generalvikars Dıie Eröffnung durfte Beck vornehmen. Unter dem Vorsıtz
des Professors Josef 1US Tohn”®, zugleich Dekan des Kapitels Dıllıngen un
Ptarrer VO Donaualtheim un Schretzheıim, verteidigte der Diısputant, der
päpstliche Alumnus un Priester Andreas Forster®, seıne Thesen vortreff-
lıch, da{fß Beck voll Bewunderung schrieb: Nıe habe E in seinem Leben eıne
brillante Dıiısputation mıterlebt. Noch 1mM August erschıen diese Dissertatio In
der akademischen Druckerei be] Johann Leonhard Brönner.

Da sıch Klemens Wenzeslaus Mıtte September eiınem längeren Aufenthalt
1Ns Fürststift Ellwangen begeben wollte, bat Beck den Kurfürsten, 1Ns Elsafß
tahren dürten. Dieser W al einverstanden un beauftragte den Generalvıkar,
be] dieser Gelegenheıt 1ın Lyon Stoffmuster für eınen Ornat auszusuchen
und S1e ıhm ach der Rückkehr vorzulegen. Er ermahnte auch den Prälaten,
öfter schreıiben, auf seıne Gesundheıt achten un auft der Heımreise ach
Mannheıiım kommen. Von Ort AaUuUs wollte INan gemeınsam ach Koblenz
tahren. Beck hatte den Eındruck, da{fß Seıne Durchlaucht gerade ın dieser eıt

410
a.a.O 11 (0 >
De Caelıbatu Clericorum Dıssertatio, Y U am sub summı1s auUSpIC11S Sanct1ıssım1 ı Domuinı Nostrı
Pu, Papae VI una CUu: posıtionıbus unıversa theologıa Dogmatıca, Scriptura Hıstor1ia
ecclesiastica selectis Detendit Andreas Forster. Di1e Zölıbatsfrage War damals wıeder ktuell
geworden. Die Gegner torderten dıe Aufhebung, die Betürworter verteidigten sS1e Vgl azu
Gass, Straßburger Theologen (wıe Anm 7) 145
7Zu John vgl Anm 25
Forster, geb In Hırschau, 10zese Regensburg, Prätekt Dıllınger Priesterseminar, eın
Gegner Johann Michael Saılers der Universıität Dıllıngen, spater RKegens In Regensburg. Vgl
TIh Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität Dıllıngen (1902), Sr 53/
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mıiıt seınen Diensten höchst zutfrieden War Und auch dıe Kurfürstenwıtwe
Marıa Anna, die sıch ebenfalls in Dıiıllıngen authielt, zeıgte Beck ıhr Wohlwol-
len Fur ıh xab 6S keıine Anzeıchen, da{ß sıch iın den kommenden Wochen eıne
Wende anbahnen würde, die ZUr Entlassung VO kurtrierischen Hof führen
sollte.

Am September ELr der Generalviıkar mı1t dem Regens des Dıllınger
Priesterseminars, Protessor Josef Ignaz Meichelbeck®, dem freundschaftlıch
verbunden WAaTr, dıe Reıse dl dıe zunächst ber Schwäbisch Gmünd, Stuttgart,
Durlach, Rastatt ach Straßburg tührte, INan September eintraft. Nach
eiınem Abstecher 138 Oberelsafß tuhren Beck un Meichelbeck ber Bern,
Lausanne un ent ach Lyon Dort blieben S1e eıne Woche Beck machte eıne
Aufwartung be] Erzbischof Lefranc de Pompignan 1in Vıenne, mıt dem Klemens
Wenzeslaus schon korrespondıiert hatte, un besorgte die VO Kurfürsten
gewünschten Stoftmuster. Antang Oktober nahmen dıe Herren Abschıied VO  3

Lyon. Während Meichelbeck ber SPEvEr, Worms, Maınz, Mannheım un
Heıdelberg ach Dıllıngen zurückkehrte, blieb Beck och 1mM Elsafß Er hatte dıe
Order erhalten, sıch 73 Oktober ın Oggersheim be] Mannheiım einzutin-
den Da erreichte ıh Z Oktober eıne Eılbotschaft, da{fß Klemens Wenzes-
laus in Ellwangen schwer erkrankt ware. Der Generalvikar 1efß sıch sotort eınen
Wagen besorgen, tuhr 1n der Frühe des 18 Oktober ın Strafsburg ab un traf
ach 36stündiger Fahrt iın Ellwangen eın

Er tand den Fürstbischof, der schweren Gichtanfällen mıt Erbrechen lıtt,
ın eınem besorgniserregenden Zustand. Der Hof W ar ın großer Aufregung. Die
Kurfürstenwitwe, ans Krankenlager geeılt, erwartete stuündlıch die Ankunft
ihrer Schwester Kunigunde, Klemens Wenzeslaus hatte bereıts die Sterbesakra-

empfangen. och setizte allmählıich eıne Besserung eın Der Kurfürst
ejlerte wıeder dıe heilige Messe in seınen Privatgemächern, den Rest des Tages
aber verbrachte VOTI allem 1ın der Gesellschaft seıner Schwestern mıt Spıel un
Unterhaltung. Von ernsthaften relıg1ösen Gesprächen wollte er nıchts wıssen.
Das Verhältnis Beck W alr ebenftalls eın anderes geworden. Iieser spurte eıne
ZEWI1SSE Entfremdung; die regelmäfßigen taglıchen Konversatiıonen hörten auf
Beck schrieb dieses Verhalten zunächst der Krankheit un auch der Behandlung
durch den protestantischen Arzt £ der Durchlaucht jeglıche ernsthafte
relıg1öse Beschäftigung verboten hatte. Indessen machte Vorabend seıner
Abreise (15 November) Weihbischof W Ungelter den Generalvıkar 1n eınem
vertraulichen Gespräch darauf autmerksam, da{fß ZEWISSE Personen beım Kur-
ürsten intrıgıert hätten. Beck ahm die Warnung nıcht CTHSE; ıhm doch

83 Meıchelbeck, geb 7B 1 1/43 1n Kaufbeuren, Regens des Dillınger Priesterseminars
, Stadtpfarrer 1ın Kautbeuren 55-18 DEST 1817 Vgl Steichele, [)as
Bıstum Augsburg, hıstorisch und statistisch beschrieben, Bd VI (1896—1904), Z Rummel
(wıe Anm 10) 60
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1ın fast zehnjährıgem Dıenst Hof solche Ränkespiele nıchts mehr Unbekann-
tes Selbstsicher antworteite dem Weihbischof „Recte tacıendo nemınem
timeo“. Durchlaucht werden miıch nıcht ungehört verurteılen. Wenn Cr miıch
aber hört, ann wırd mMI1r Gerechtigkeıit zute1] werden lassen.

In Koblenz angekommen, ließen ETNECUt einıge Freunde den Prälaten wIıssen,
da{fßi der Sekretär des Miınısters Duminıique AaUS Ellwangen geschrieben habe
die Aftaire Beck se1 schon sehr fortgeschritten. uch versicherten S1Ee glaubhatft,
da{fß das Gerücht VO seıner bevorstehenden Entlassung bereıts 1mM Umlauft se1l
Beck aber wollte ımmer och nıcht eıne solche Wende glauben. Zu sehr
vertraute C auf die Freundschaft mıt Klemens Wenzeslaus, auf seınen Einflu{(ß
un seıne gesicherte Posıtıon. Dıie Begegnung mı1t dem wiedergenesenen
Kurtürsten 22 November in Koblenz schien ıhm recht geben. Miıt eıner
herzlichen Umarmung begrüfßte der Bischof seınen Generalvıkar, schenkte ıhm
eın persönlıches Porträt un suchte das Gespräch WI1e ın VErSHANSCHECN Zeıten.
Beck hatte den Eındruck, als ob Klemens Wenzeslaus überhaupt nıchts VO  } dem
Intrigenspiel der Mınıiıster Franz Phılıpp Walderdorff® un Ferdinand
Duminıique wulfiste. Am nächsten Tag (23 November), dem Namenstest Seiner
Durchlaucht, wurde der Prälat gebeten, die Eucharistie ın pontificalıbus als
Dankgottesdienst für die Wıedergesundung des Kurfürsten teıern. Er kam
ZW ar der Bıtte nach, doch zelebrierte dıe Messe L11UT als levıtıertes Amt Es W ar
seıne letzte Amtshandlung Hof des Kurfürsten VO TIrıer un Bischots VO  e}

Augsburg.
In den tolgenden reı Wochen kam 6S Z otfenen Bruch zwıschen dem

Fürstbischof un seınem Augsburger Generalvıkar. Beck hat diese Entwicklung
detailliert aufgezeichnet. Dabe 1St jedoch nıcht übersehen, da{ß € die
Ereignisse recht subjektiv dargestellt hat; wollte sıch un seıne Handlungs-
weılse rechttertigen. Berücksichtigt 1L1all diesen Aspekt, tragen diese otızen
711 bei, das bısher weıthın ungeklärte Verhältnis zwıischen Klemens Wenzes-
laus un Franz Heıinrich Beck eın wenı1g autzuhellen.

Unmiuttelbar ach dem 23 November 1789 hatte Beck VO seinem Freund,
dem Exjesuuiten Franz Xaver Feller, damals Redakteur des „Journal de Luxem-
bourg“, eınen Brief erhalten, In dem 65 hıeflß Kürzlich habe eıne ZEWISSE
Dame bemerkt, da{fß der TIrıerer Kurfürst trüher eiınmal eın würdevoller, weıser
und tugendhafter Geıstlicher SCWESCNH sel; gegenwärtıg jedoch handele ott
unvernünfttig, enn eın bbe habe ıhm alle möglıchen Dınge 1n den Kopf
ZESELTZL. Beck WTr betroffen, zeıgte dieses Schreiben, Ww1e Cr schon trüher
miıt der Korrespondenz Fellers hatte, Dienstag, den November,
Klemens Wenzeslaus. Zugleich aufßerte ST eınen Verdacht ber die Person, dıe

54 Geb 1740, Domherrenpfründe ın Maınz 1/50; In Irıer 1756, ın Bamberg 1773 kurtrierischer
Konterenzminister und Geheimer Kat,; DCST 1828 Vgl Kneschke, Neues allgemeınes
Deutsches Adelslexikon, Bd (1870), 445; Herrsche, Domkapıtel (wıe Anm 50) L, 288
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eıne solche Verleumdung verbreıitet haben könnte. och der Kurfürst korri-
g1erte ıh ANOnR, cC’est V’archiduchesse, belle-sceur  85 « Als der Prälat
überrascht ach den Gründen tragte, wiıch Seine Durchlaucht verlegen AUS; Es
se1 och nıcht der Zeıt, darüber sprechen, doch stehe eıne VeränderungBeck bat erneut dıe Möglıichkeit, sıch rechttertigen dürfen, doch der
Fürstbischof beendete abrupt dieses Gespräch: Gehen Sıe Jetzt, Sıe werden alles

gegebener eıt ertahren. Als Beck nächsten Täagı Mıttwoch, den
27 November, ZUF gewohnten Stunde Klemens Wenzeslaus kam, hatte
dieser den Friseur be] sıch, eıne Unterredung 1er Augen vermeıden
können. TIrotzdem wıederholte der Prälat in eiınem günstıgen Augenblick seıne
Bıtte, dıe ıh vorliegenden Anschuldigungen offenzulegen. Wıeder wıch
der Kurfürst eiıner direkten Antwort au  N S1e können darauf bauen, da{fß ıch
persönlıch nıchts Ö1e habe Beck gab sıch mıt diesem Bescheid nıcht
zuftrieden. Er spurte jetzt, da{ß seıne Entlassung unwıderruflich bevorstand.
Wohl deshalb eın treıes Wort Wenn Durchlaucht sıch VO mır rennen
wollen, moöchte ıch Ihnen ın aller Freiheit och eınen Rat geben. Wiählen
Sıe eınen Nachfolger 4Uu8..; .. der 1e] Mut hat un der Sıe lıebt, da{fß C
Ihnen ımmer die Wahrheıit Sagl uhl erwıderte der Kurfürst: Seıen S1e davon
überzeugt, dafß ıch mich der Ratschläge eriınnern werde, die Sıe mır
gegeben haben

Am Donnerstag (28 November) meldete sıch Beck WI1e üblich ZUT Audienz.
Gleich ach seınem Eıintritt bedeutete ıhm Klemens Wenzeslaus: Sprechen Sıe
nıcht mehr ber die Angelegenheıt der etzten Tageı Ich moöchte mich nıcht
weıter mündlıch darüber 1ußern. Am Jonntag erhalten Ö1e eıne schriftliche
Antwort. In dıesem Augenblick wuflte der Prälat, da{ß die Entscheidungseınen Ungunsten gefallen Wal,. Schon mehrmals hatte sıch der Fürstbischof
namlıch auf solche Weıse VO  - Leuten rennt, denen er seiıne besondere
Zuneigung geschenkt hatte. Deshalb begann Beck die vorhandenen Unterlagensıchten un viele persönlıche otızen und ‘Briıefe verbrennen. Di1e
Korrespondenz mıt untıus Garampı, Feller un bbe Pey aber schnürte 1n
eiınem Paket un schickte S1e eınen ıhm ergebenen Geıstlichen
Rat, der S1€e autbewahren un be] passender Gelegenheıit zurückgeben sollte.

Ungeduldig wartetfe Beck aut den angekündigten Brıef, ber dıe
ıh erhobenen Anschuldigungen ertahren. Er Lat 65 W1e selbst

bemerkt 1mM Glauben Gott, der ıhm schon ott 1m Leben Kraft geschenkthatte, Tiefschläge auszuhalten. Am Adventssonntag Dezember) endlich
überbrachte Uhr der ote eın umfangreiches Schreıiben, das ach
Auffassung Becks VO Mınıster raf Walderdorff vertaflit un VO Klemens

85 Marıa Christine, dıe Gemahlın des Fuürsten Albert Sachsen-Teschen, Schwester des alsers
ose LE, dıe VO  — Antang Beck abgelehnt hat
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Wenzeslaus 1Ur nachgeschrieben worden W alr Es enthielt 1m wesentlıchen vier
Anschuldigungen 86

Beck se1 VO  a} eınem ma{fslosen Ehrgeiz besessen SCWESCH un habe eıne
selbstgefällige Haltung gezeıgt, dıe sıch nıcht mı1t der Stellung eınes Dırecteur de
la cOonNscılance vereinbaren lasse und die zı weılen 1in otfenem Gegensatz den
Forderungen christlicher Demut stünde.

Beck habe dem Bischof ımmer Moral un Sıttenstrenge eingeschärtt,
während der persönlıche Lebensstil keineswegs diesen Grundsätzen entsprach.
Klemens Wenzeslaus bedauerte, da{ß sıch seınem Berater nıcht mı1t mehr
Entschiedenheit wıdersetzt habe Nun musse C einsehen, dafß diese CNSC
Bındung weder der Stellung och dem Charakter Becks ANSCMECSSCH Wal, diesen
damıt der Lächerlichkeit preisgegeben habe, dıe schließlich auf ıh selbst
zurückgefallen se1l

Beck habe sıch oft 1n weltliche Angelegenheıten eingemischt un VOTr allem
seıne Günstlinge, dıe ıhm schmeıchelten, protegıert, auch wenn s1e CS nıcht
verdienten.

Beck habe versucht, Personen, die nıcht seıne relig1öse Denkweise teilten
gemeınt 1St dıe 1ablehnende Eıinstellung zZu Febronjanısmus beim Kurfürsten
iın schlechtes Licht Serizen un ıhnen damıt das Vertrauen Seiner Durchlaucht

entziehen. Klemens Wenzeslaus gestand eın, da{fß diese Bemühungen
Becks ZW ar schon länger beobachtet habe, S1€E aber des Fıfers un der
hohen Qualitäten seınes Ratgebers nıcht wahrhaben wollte. Nun aber musse
erfahren, dafß 11an 1in den Höten anderer Staaten un eım TIrıerer Domkapıtel
otfen ber diese unheılvolle Entwicklung spreche. Dıiese Sıtuation aber belaste
aufs schwerste das Vertrauensverhältnis des Kurfürsten seınem Hof un den
Untertanen.

Als Resumee tafste Klemens Wenzeslaus „Sıe mussen selbst
spuren, dafß CS tür meıne eıgene Ruhe, tüur das Wohl des Staates un für das Wohl
der Kırche, die ıch mıt der Gnade (sottes alle Angrıiffe verteidigen werde,
notwendig ISst; uns trennen, art CS auch für mich seın annn  C Der
Fürstbischof wollte dıe geleisteten Dienste Becks nıcht VErgESSCH, ıhm auch
weıterhiın eıne Pension zahlen. Er schlug ıhm VOT, ach Augsburg
umzusiedeln un OTrt das Amt des Generalvıkars ternerhın auszuuben. Aller-
dıngs fügte AB da{fß Beck auch dann nıchts ıIn den Weg legen werde, talls
dieser Verzicht auf seıne Stellung 1in dıe Heımat zurückkehren wolle WEe1
Bedingungen stellte Durchlaucht abschließend: „Stehen Sıe mIır mıt Ihrem Rat
1n Religionsfragen auch künftig beı, Wenn ıch Sıe darum ersuche, und übergeben
Ö1e MI1r Ihre diesbezüglıche Korrespondenz. Ersparen Sıe Mır außerdem eın
weıteres Gespräch ber diese Angelegenheıt, das für beıide Teıle LLUT UuNaNnNSC-

Gass, La dısgraäce de 1’abbe Fr Beck (wıe Anm 5), 6226724
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ehm ware, schädlich für meıne angeschlagene Gesundheıt, un das den einmal
gefaßten Beschlufß nıcht andern vermag. ”

Umgehend schrieb Beck eıne kurze Antwort, 1ın der seınen chmer7z ber
die orofße Demütigung aussprach, die HUF mıt eiınem Blick auf das Kreuz

könnte. Später würde sıch dıe Freıiheıit nehmen, Seine Durchlaucht
och nähere Erläuterungen hinsıchtlich der gemachten Angebote bıtten.

Unterdessen erschien ın der Wohnung der Geheime Ratsreterendar un
Offizıial Franz Ludwig Beck”, der VO  e} Klemens Wenzeslaus den Auftrag hatte,
alle schriftlichen Unterlagen beschlagnahmen. Ihm teılte der Prälat mıt, da{ß
ST das Paket mıt weıterer Korrespondenz außer Haus gegeben habe In dem
weni1g angenehmen Gespräch xab der Offizıal schließlich och verstehen,
dafß eın weıteres Erscheinen des Generalvıikars der Hoftafe]l nıcht mehr
erwünscht sel, auch erkundigte sıch geflissentlich ach dem Zeitpunkt der
Abreise. Beck bewertete diese Förmlichkeiten richtig. Man wollte möglıchstschnell eınen endgültigen ITrennungsstrich zıehen. Deshalb 1e1 auch WwIssen,
dafß auf das Amt des Augsburger Generalvikars verzıichte un 1Ns Elsafß
heimkehren werde.

Am Abend des ErTrStTEN Adventssonntag, UHr erhielt Beck Z
zweıten Mal den Besuch des Offıizıals, der dıe orgen beschlagnahmtenSchriftstücke abholen wollte und ıhm außerdem mıtteılte, da{fß eın Kommıissar
ZUur Abwicklung der restlichen Geschäfte bestellt worden sel Dıieser brachte
bereıts folgenden Tag eınen eı] der konfiszierten Korrespondenz zurück,
nıcht aber den VO  3 Beck übersetzten un: kopierten Schrittwechse]l Febronius
betreffend, die Briefe Peys, Fellers un des Wıener untıus. Sollten letztere
aber 1n die Hände der Mınıster gelangen, befürchtete Beck VO  3 seıten des
kaiserlichen Hoftes gröfßte Schwierigkeiten für Giluseppe Garampı. Im übrıgen
SCWaNN der Prälat den Eındruck, als ob Klemens Wenzeslaus mıt oröfßterUngeduld seiınen Abschied VO Koblenz ErTIwA\aArtete Wıederholt erkundigte sıch
der Kommıssar ach eınem Reısetermıin. Beck jedoch wollte sıch nıcht drängenlassen, aber auch keine Mınute länger als nötıg bleiben. Er mufste och
verschiedene Angelegenheıten erledigen. befafßte er sıch mıt der Wıderle-
gung der Vorwürfe, dıe der Kurfürst ıh erhoben hatte. Seıne Freunde
allerdings rıeten ıhm davon ab, da dıe Pensionstrage och nıcht endgültigentschieden un das Komplott anscheinend nıcht VO Klemens Wenzes-
laus, sondern VO  5 den Mınıstern Walderdorff un Duminique Aausgegangen
W3a  i Diese beteuerten übrigens rıtten gegenüber, da{fß S1€E der EntlassungBecks keine Mitschuld trügen  88. Sıe Nnannten den Prälaten eınen Ehrenmann und

87 Geb In Maınz, 1780 ach Koblenz berufen, Geheimer Rat, Offtizial un: Generalvıkar 1n
Koblenz. 1786 e1ım Emser Kongrefß Vertreter VO  3 Klemens Wenzeslaus, 1812 Vıcarıus

88 Capıtulı sede VaCcante, DEST 1mM März 1816 In Limburg. Vgl ADB 27 DEa
Gass (wıe Anm 86), 654
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würdıgen Geıistlichen, der unglücklichen Verquickung VO  F Umständen
ZU Opter getallen WAare Beck wollte es nıcht glauben, trotzdem verzichtete
auf CiNe Verteidigungsschrift Wohl konzıpierte Antwortbrief un
fügte iıhn SC1INCN autobiographischen otızen be] ) aber schickte ıh nıcht
seceinen CeINSLLSECEN Gebieter un Freund den Trıierer Kurfürsten und Augsburger
Bıschof

Bıs ZU Dezember hatte Beck alles gepackt un VO sCINCN Freunden
AbschiedM Am Abend dieses Tages kam och der Kölner untıus
Carlo Bellisomıi ach Koblenz Beck verzichtete auf C1INEC Vısıte, un auch
Bellisomi suchte keıne Begegnung ML dem Hof diskreditierten bbe Franz
Heıinrich Beck Am orgen des 13 Dezember verlie{ß Beck fruh Uhr
San$s- und klanglos Koblenz un trat Dezember Straßburg Ca Eın
Lebensabschnitt, der ıhn hoch auf die Stutenleiter des Erfolgs geführt un ıhm
zugleıich dıe oröfßste Enttäuschung gebracht hatte, W ar damıt abgeschlossen
Klemens Wenzeslaus begegnete D nıcht mehr, doch vab N tür ıh nochmals eın

Wiıedersehen MIt der Reichsstadt Augsburg
1/83
In Straßburg erhielt Beck durch Tausch SC1INCS Kanonikats St Paulin, Trıer,
Cine Pftründe Grand Cheeur ) SEIT dem 13 Jahrhundert bestehenden
Körperschaft VO Dompräpendaren, dıe den Kanoniıikern der Kollegiatstifte
gleichgestellt un die wıeder ıhre Rechte gegenüber dem Grand-
Chapitre verteidigen muften [Dieses Tauschgeschäft brachte Beck allerdings
SCWISSC tinanzielle Einbußen. Deshalb bat G Februar 1783 untıus
Garampı C111 Aufbesserung SCINCS Finkommens AdUuS Miıtteln der Apostoli-
schen Kammer oder durch die Übertragung Benefiziums ı Frankreıich,
ber das der untıus verfügen konnte. Beck begründete dieses Gesuch IM1T dem
Hınweıs, da{fß 6S SCWECSCH WAalIC, der den Wiıderruf des Febronius als
35 INStIrument princıpal ont { Dieu est letztlich bewerkstelligt habe
Dieses Gesuch blieb jedoch hne Ertfolg
1791 78047
Als durch die tranzösıische Nationalversammlung dıe Aufhebung des Grand-
Cheeur beschlossen wurde verlegte Beck ınzwiıischen ZU Senıio0r bestellt un
aktıv WI1IEC früheren Jahren, 1791 diese Körperschaft den heftigen
Wıderstand des Straisburger Domkapıtels die kleine Reichsstadt Oftfenburg
Aus Furcht VOT den Revolutionstruppen erfolgte vorübergehend C1INE we1ılitere

89 648653
Vgl Ph Grandıdıer, euvres historiques inedıtes Bd (1865) Pfleger,

91
Kirchengeschichte der Stadt Straßburg Mıttelalter (1941)
Just (wıe Anm Anhang I1
(jass Studıen (wıe Anm 173 Bd ] (1924) 2497252 314320 {1 1926) 2968
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Umsıedlung ach Rottweil un Villingen. Schließlich kehrte INan wıeder ach
Offenburg zurück. Um selbst eın wen1g ZUT uhe kommen, benützte Beck
die ıhm zustehende dreimonatige Vakanz eıner Fahrt ach Augsburg,ach sechstägiger Reise Mıtte Januar 1794 eintraf. Er fand 1m Haus des Dr
Schmauitt, ganz ın der Niähe VO St Salvator, eıne schöne un bequeme Wohnung
VOÖI; dıe ıhm seın Freund, Herr Klauber, vermuıttelt hatte?®. Sıe War mobliert un
mıiıt allem nötıgen ausrat ausgestattet. Beck blieb 1er bıs 7 Maı 1796 un
lebte als Priıvatmann. Er empfing Besuche, Propst Jakob arl Faul VO

Kollegiatstift Nıederhaslach?* un andere emigrierte tranzösische un elsässı-
sche Geıistliche, dıe ın Schwaben un Bayern eıne vorübergehende Bleibe
suchten??. Er begleitete diese Fufß ach Kaufbeuren, Ottobeuren, Gutenzell
und Ochsenhausen, oder ach Partenkirchen un Innsbruck. Auft dem ück-
marsch ach Augsburg lernte Cr die Klöster Ettal, Steingaden un Rottenbuch
kennen un durchwanderte die Stidte Schongau un Landsberg.

In dieser eıt vertafßte Beck auch eıne Geschichte des Grand-Cheeur,
entsprechendes Beweısmaterı1al iın den andauernden Streitigkeiten mıt dem
Straßburger Domkapıtel FAAT and haben?® Deshalb durfte ach Ablauf
seıner Vakanz weıterhın In Augsburg bleiben. Ende Maı 1796 bezog Beck 1ın der
Karmelitengasse eın Heım mıt Garten, unmıttelbar neben dem Wolff-
schen Anwesen” gelegen, auch mıt Erlaubnis des Kölner untıus
zelebrieren durtte. Wenig spater traf die Schreckensnachricht e1ın, da{fß die
Franzosen den Rhein überschritten hatten un: ach Schwaben einmarschierten.

93 Es handelt sıch wohl Ignaz Sebastian Klauber, geb 1753 iın Augsburg, getauft In HeılıgKreuz. FEr arbeitete VO  ; 178{ ın Parıs und hıelt sıch 1791 bıs 1795 iın Augsburg auft.
Wohnung wahrscheinlich In der Kohlergasse. Er besafß den Tıtel eiınes kurfürstlich trierischen
Hotstechers. Um 1795 oing nach Petersburg, ehielt aber die Wohnung in Augsburg beı Er
starb 1817 iın Petersburg. Vgl Allgemeıines Lexikon der bıldenden Künstler Bd 20 )3 417
Kollegiatstift 1mM Unterelsa{fß VO i Jh bıs AT Französischen Revolution. Vgl
E Der letzte Propst J. Faul, gewählt 1776, starb 20 1794 1ın Augsburg. Vgl Gass,
Un prebendier Alsacıen Augsbourg (wıe Anm 8 525
Im August 1794 empfing Beck Charles de Broglıe, den Miıtbegründer der Gesellschaft des
heiligsten erzens Jesu, der miı1t sechs Ovızen ach Augsburg geflohen W dlr und bıs 1796 In
Leıtershoten eiıne Bleibe tand Vgl 1796 kam Philipp Anton Schaumas,
Präbendar Grand-Cheeur, nach Augsburg und and ann eıne Stelle als Prediger iın Aıchach.
Vgl (Gass (wıe Anm 94), BL: Da dıe Zahl der emigrierten Geıstlichen ständıg zunahm, ordnete
Klemens Wenzeslaus d die Autfnahme VO „Exdiöcesanen“ einzuschränken. Vgl ABA Bo
2209
Une notice de la Constitution partıculıere du Grand-Cheeur / 9Y30): Vgl (3ass (wıeAnm 24) 530
Möglıcherweise handelte sıch das nNnwesen 162 der 163 in der Karmelitengasse. 161

Karmelitengasse War das Cotta’sche der Wolff’sche Haus, erbaut 1768 VO  3 JohannPentenrieder, 160 die Woltt’sche Buchhandlung. Vgl Ad SancLum Stephanum 969—1969
; 116—-117; Pfaud, Das Bürgerhaus ın Augsburg (1976), 39
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Zusammen MIt aus Offenburg geflohenen Confrater verlie{ß Beck 21
Jul: Augsburg und begab sıch ach Nürnberg Kaum angelangt verbreitete sıch
dıe Hiobsbotschaft dafß die Franzosen nachrückten Die Flucht SINg teıls IMMI1TL
der Ost teıls Fuß eıiter ber Karlsbad ach Dresden Dort kamen die ZWEE1
Geıstliıchen August un tanden be] dem Hotkaplan Johann Bapt
Mathıeu treundlıche Aufnahme Dieser vermuıttelte auch CIN1SC Audienzen be]
der Kurfürstin Amalıe un mehreren sachsischen Prinzen un Prinzessinnen,
die Beck teilweıse AaUsSs früherer Zeıt kannte TIrotz allem aber tühlte sıch der
Prälat der zwischenzeıtlich erkrankt Wal, als Fremder Als die Franzosen ach
verlorener Schlacht be] Amberg Ende August 1796 Schwaben raumten, kehrte

ELE SCrn Oktober ber Bayreuth Amberg un Regensburg ach
Augsburg zurück

Ruhig verbrachte Beck dıe Jahre 1797 bıs 799 sC1INCIN Haus der
Karmelitengasse och der Einmarsch der russıschen Iruppen General
SUuworow Spätsommer 1799 schreckte ıhn erneut auf Er wollte SCIMN Haus
veräußern, Deutschland endgültig verlassen un ach Prag umsıedeln Dort trat

24 November e1in och WAar der Eindruck tür ıh enttäuschend
da{fß umgehend den geplanten Verkauf sCINCT Augsburger Wohnung wıderrief
und C1iNeEe baldıge Rückkehr ach Schwaben dachte Irotz verschiedener
Bekanntschaften, dıe Beck wıeder überraschend schnell MIL Damen un
Herren der höchsten Gesellschaft MMI1L dem Prager Frzbischof Wılhelm
Florentin Fürst Salm-Salm  A schlo(ß, fühlte sıch Prag nıcht heimisch.
Am Aprıil 1800 verliefß (*1: dıe Stadt der Moldau un ftuhr ber Regensburg
ach Augsburg zurück.

ank der Aufmerksamkeit un: Hıltsbereitschaft SCINCT Nachbarın, Trau
Wolff un mehrerer Freunde tand Beck sCIN Haus wohlbehalten MT och die
Kriegsereignisse beunruhigten ıh erneut Am 28 Maı 1800 wıeder die
Franzosen Augsburg CINMN, un Beck mußte Oftizier MItL Burschen 1115

Quartıier nehmen Bald stellte sıch jedoch heraus, da{ß der Offtizıier ein ehemalı-
SCI Dıakon Wäal, der den Eıd autf die Konstıitution geleistet un dann dıe
Unitorm aNsSCZOSCH hatte Lange Gespräche ber theologische Fragen blieben
nıcht aus So brachte dıe Eınquartierung für Beck keine Belastungen, vielmehr
Abwechslung un Anregung

Nach dem Frieden VO Luneviılle (9 1801 verabschiedete sıch Beck
endgültig VO Augsburg un tuhr ach Offenburg zurück dıe restlichen
Miıtglieder des Grand Cheeur ach tünfjahrıiger Unterbrechung Septem-
ber 801 wıeder das SCINCINSAIMNE Chorgebet aufnahmen Dıie nachfolgende
98 Amalıe Pfalzgräfin VO  - Zweıbrücken, geb 1752 verheıiratet ML Kurfürst Friedrich August VO

Sachsen, Neftten VO  . Klemens Wenzeslaus 1769 gEST 1828 Vgl Europäische Stammta-
eln (wıe Anm 34) Tatel
Erzbischof VO  . Prag Vgl Hıerarchıia catholica Bd (wıe Anm 3) 348
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Säkularisation jedoch beraubte S1e aller tfinanzıellen Mıttel, da{ß S1€e weder
Mesner un Organıst, och die Chorknaben bezahlen konnten. Deshalb
stellten S1e September 1803 den lıturgischen Dıiıenst eın Sıe blieben och
bıs ZUT offiziellen Aufhebung 1808 durch den Markgraten arl Friedrich
Baden-Durlach In Offenburg, annn aber löste sıch die Gemeıinschaft autf

Franz Heınrich Beck lebte ın den tolgenden zweı Jahrzehnten zurückgezogen
1n Baden un 1mM Elsafß Er starb Januar 1828 1m Alter VO 8 Jahren 1n
Rappoltsweiler (Rıbeauville) 1m Elsaß!%%

Wer hat NUuUnN die Entlassung des Augsburger Generalvıkars un papstliıchen
Prälaten Franz Heınrich Beck herbeigeführt? Dıiese Frage se1l abschließend
gestellt, ann s1e auch nıcht eindeutig beantwortet werden. Mehrere Faktoren
haben zusammengewiırkt.

Frühzeıitig hat der hochbegabte, 1MmM jesulıtischen Geılst geformte, absolut
bbe Franz Heıinrich Beck die Autmerksamkeıt ultramontan gesinn-

ter kırchlicher Kreıse auf sıch SCZOBCN. Zum Directeur de la cCOnsclance des
TIrıierer Kurfürsten und Augsburger Bischof Klemens Wenzeslaus bestellt, bte
wiq bınnen kurzem eınen entscheıdenden FEinflu{fß auf den {trommen, otft NT-
schlossen wırkenden gleichaltrıgen hohen Würdenträger au  ® Auftfällıg 1St
dessen mehrftacher kırchenpolitischer Kurswechsel In den 700er un &0Oer Jahren
des 18 Jahrhunderts. Lange hıelt der TIrıerer Kurtfürst „allen römiıschen
Vorstellungen z TIrotz seıne schützende Handlola ber den Vertasser des
Febronius. Nach 17#3 aber ENTIZOY diesem seıne (Csunst un entliefß nacheınan-
der mehrere aufgeklärte antıröomiısch eingestellte Mınıster. Zeıtgenossen hatten
ohl nıcht Unrecht, WECeNN S1e für diese Vorgänge Beck mıtverantwortlıch
machten. Dıieser schuf sıch damıt Freunde be] der Kurıe ın ROom, 1aber bald auch
Feinde 1n den aufgeklärten antıröomıschen Kreısen. Dazu gehörten zahlreiche
Miıtglieder des Augsburger un Trierer Domkapıtels, fast alle Geschwister des
Fürstbischofs un:! Kaıser Joset I1

Beck selbst gab durch seın nıcht selten unkluges Auftreten 1n der Offentlich-
keıt, durch seınen Ehrgeiz un dıe Bevorzugung ıhm genehmer Günstlinge

Anlafi Kritik. Dıie Berufung z Generalvıkar un dıe Ernennung
Zu papstlichen Prälaten schıenen die Meınung der Gegner bestätigen, da{fß
wg als „STauC Emminenz“ dıe wichtigsten kırchen- un personalpolitischen
Entscheidungen lenkte un Klemens Wenzeslaus Sahnz 1mM Sınne des Ultramon-
tanısmus beeinflußte. Dieser Eindruck wurde och durch den Augsburger
Papstbesuch verstärkt. Nun WTr 6S der Zeıt, die mächtige Posıtion des

100 Sterbeurkunde beı Just (wıe Anm 9), Anhang I11
101 Troll, Kurfürst Klemens Wenzelaus (wıe Anm 308
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bıischöflichen Ratgebers nıcht 11UT schwächen, sondern zerschlagen un
damıt Klemens Wenzeslaus wıeder für die Phalanx der aufgeklärten, reichs-
kırchlich episkopalistisch eingestellten Bischöte Dafß Josef 11
mafßßgeblichen Anteıl Sturz Becks hatte, scheıint schwer vorstellbar SCIN,
da dieser für den Kaıser unbedeutend W  $ Allerdings annn dıe Veröffentli-
chung des Brietwechsels 7zwıischen dem Irıierer Kurfürsten un Josef 58
Sommer 1782, vielleicht VO  3 den Gegnern Becks inituert! als auslösendes
Moment dıe Entlassung des Generalvikars beschleunigt haben Zu SC1INECN

Opponenten zaählten erster Lıinıe die Familienangehörigen des Kurfürsten,
VOT allem Prinzessin Kunigunde un: Fürst Albert MI1 Gemahlın S1e betrachte-
ten Beck als Emporkömmlıing, MI1L dem ıhr Bruder die wichtigsten Probleme
besprach Nıcht WEN1ISCI befehdeten die Mınıster Walderdorff un
Dumiinique Aaus staatspolitischen Gründen den Diırecteur de la CONSCIANCE dem
Klemens Wenzeslaus mehr als ıhnen Gehör geschenkt hatte ber auch den
tebronianısch gesSINNLEN geistlichen Kurtfürsten VO  e Maınz un öln W ar dıe
absolut Haltung Becks Cın Dorn Auge S1e alle bestrebt den
bischöflichen ntımus entmachten ıne Gelegenheıt bot die
CINMONATISEC Abwesenheıt Becks Herbst 1 782 Der schwer erkrankte
Klemens Wenzeslaus vab dem Drängen der verschıedenen Gruppen ach un
sprach, vielleicht Überzeugung, dıe Entlassung Becks A4US.

Eın anderer HeCchE dessen Stelle: der Geheime Rat un Offtizıal Franz Ludwig
Beck M1L SCINCIN Vorgäanger 1Ur namensgleıch nıcht verwandt Er zaählte
den Vertretern der reichskıirchlichen Idee un spielte als Abgesandter des
Fürstbischofs VO  a Irıer, der kirchenpolitischen Kurswechsel vollzogen

103hatte, autf dem Emser Kongrefß 1786 Agl mafsgebliche Rolle

102 (3ass Straßburger Theologen (wıe Anm 7) 115
103 Pastor, Geschichte der Papste, 16 Abt 379 381 aab Nuntıiaturstreıt und

Emser Kongrefß Jedin (Hg Handbuch der Kırchengeschichte 1970) 5015507
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Dıie 1500-Jahrtfeier des Martyrıums
der heilıgen fra 1mM Jahre 1804 /5
Fıne relig1öse Demonstration Aufklärung
und Sikularisatiıon
Von Theodor Rolle

Vorgeschichte UN Hintergründe
Im Frühsommer des Jahres 1804 sprach be] Reichsprälat Gregor Schäfler, dem
Abt des Benediktinerstitts St Ulrich un $ra 1ın Augsburg‘, eıne Gruppe
katholischer Bürger der parıtätischen Reichsstadt Augsburg VO  —$ Ihr Anlıegen:
das bevorstehende, herkömmlich August tejernde est der fra
solle besonders fejerlich begangen werden;: enn der 1500jährıige Gedenktag des
Martyrıums der Heılıgen bıete eınen geeigneten Anlafs, dıe tast erloschene
Verehrung der Augsburger Stadtpatronın Ne  e beleben. ıne tejerliche
Prozession durch die Straßen der Stadt, das WTl ın den Augen der Bıttsteller eıne
geeıgnete Form, die Sikularteier würdig begehen. Der Reichsprälat reagıerte
zurückhaltend: Außer dem Jarg verfüge das Gotteshaus ber keine Relıquien
der Heılıgen, welche eıner derartıgen Prozession enn doch ertorderlich
sejlen. Dıie Bürger sollten sıch mıt der tejerlıchen Oktav zufriedengeben, die
AaUs Anlafi der 1500-Jahrfeier bereıts aNgESELIZL habe Es sıeht danach AaUs, als se1
die Anregung eıner besonderen Festlichkeit anläßlich des Afra-Jubiläums,
dıe dem Prälaten ungelegen kam, AaUsS seınem eigenen Haus gekommen.
Sprecher un hartnäckıger Verfolger eınes solchen Plans für eın xrofßes fra-
est War namlıch der katholische Buchhändler Nıkolaus Doll, iın dessen Verlag
soeben der rühere Bibliothekar un Archivar un jetzıge Großkellerer des
Stitfts Pater Placıdus Braun“ eıne „Geschichte VO  e} der Bekehrung, Leiden un

Gregor Schäf(f)ler, geb 23 1741 Augsburg, Ordenseintritt KANZ: zunächst Ptarrer ın
Dıemantstein und St Ulrich und Afra, ZuU Abt gewählt 1793 Reichsprälat,
kaiserlicher Kaplan und Rat, ZESLT. 14 1806
Placıdus 1gnaz) Braun, geb 14 1756 Peitihg, Studium Jesuitenkolleg St Salvator 1n
Augsburg, der Benediktiner-Universıität 1ın Salzburg, dem Generalstudium der Domuinıkaner
und dem Hausstudium der Abte!1 St Ulrich und fra ın Augsburg, 1775 Ordenseıintrıitt,
Archivar, Bıbliothekar und selıt 1796 Großkellerer des Stitts Nach Auflösung des Stitts
hochangesehener Historiker und Mitglied der Bayer. Akademıe der Wıssenschaften,
DESL. Za 1829 Lıiteratur: Bısle, Leben und Wırken des Benediktiners B E} Augsburg
1897, Zoepil In: Lebensbilder AaUS Bayerisch Schwaben.



106 Theodor Rolle

Erfindung der Märtyrın Afra“ herausbrachte, mıt der der ulrıkanısche
Mönch diıe Reihe der Vıten der Bıstumsheıiligen fortführte, dıe mıt der des
Sımpert un jener des Ulriıch (1796) begonnen hatte. Zumindest hat
der Ratskonsulent der Reichsstadt Augsburg VO Steinkühl? spater verargert die
Benediktiner VO  - St Ulrich und fra un damıt ohl iın erster Lıinıe den Pater
Placıdus als die eigentlichen Anstıifter der tür ıhn lästıgen Feierlichkeiten
betrachtet. Der Herr Prälat wufte der hätte wıssen mussen, rug dem
Rat der Stadt vor‘; W as seıne Konventualen FARER Beförderung dieses Vorhabens
durch „Excıtation“ der wen1gstens durch Mıtwirkung beigetragen hätten
(sıehe Abschnitt 1V) Wıe dem auch ımmer SCWESCH seın InNaß, der Buchhändler
oll un Konsorten gaben sıch mıt dem Bescheid des bts nıcht zufrieden. Be]l
eıner Vorsprache oriffen S1E seınen inwe1ls auf eınen vermuieten Sargmıt den Gebeinen der Heılıgen auf un machten Nu den Vorschlag, AaUus Anlafß
der 1500-Jahrfeier dıe Gebeine der Heılıgen teierlich erheben. 1762 nämlıch
hatte Fürstbischof Joseph VO Hessen-Darmstadt die Gebeine des Ulrich
teıerlich erheben un ın eıne (elhie Grabstätte überführen lassen  6} und diese
eindrucksvolle Feıer WAar den Augsburger Katholiken och ebhaft in Erinne-
rung Eın analoges est Ehren der fra stellten S$1€ sıch VO  m

Reıichsprälat Gregor kam durch dieses och 1e] weıtergehende Begehren 1n
„nıcht geringe Verlegenheıit“ (Placıdus Braun). Erstens, hıelt den Bıttstel-
lern9 ertordere eın solches Unternehmen eıne Strenge Untersuchung;ob dıe aı ertorderlichen Urkunden un Dokumente vorhanden seıen,
erscheıine zweıtelhaft. Des weıteren: eıne derartige Festlichkeit stelle sıch
den Geilst der Zeıt, der gewnfs Unrecht, 1aber weıt verbreıtet die
Reliquienverehrung als Aberglauben betrachte. ıne Erhebung der Heıligenwerde daher oröfßtes Autsehen CITESCN un möglicherweise verdrießliche
Folgen nach sıch zıehen, womıt WI1e sıch herausstellte, 11UT recht behalten
sollte. Zum drıtten: eıne orofß aufgezogene Feierlichkeit verursache CNISPrE-chende Kosten, un für S1E se1 keine Deckung da Und viertens un VOT allem
CI, der Abt, se1 nıcht befugt, eıne teierliche Erhebung der Gebeine der Heılıgen1Ns Werk setzen, das könne eINZIg un alleıin VO Bıschof besorgt werden.
Der langen ede kurzer Sınn der Reichsprälat wollte VO eıner spektakulärenFeıier nıchts wIssen.

Man annn ıhn 1Ur gul verstehen, Wenn INan die geradezu verzweıtelte Lagebetrachtet, ın der sıch un seın Konvent der Benediktinerabtei St Ulrıch urn
fra befanden. Seıt dem Frieden VO  — Campo Formıiıo und dem KongrefßRastatt (1797-99 hıng das Damoklesschwert der Mediatıisierung un der

Joseph Bernhard Steinkühl, selit 1788 kath Ratskonsulent, Reichs- und KreisdeputatusStAA KW C H8/13
Dıie seıinerzeıt geschaffene Grabkapelle des Placıdus Verhelst 1St heute eıl der 1963 neugeschaf-fenen Krypta.
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Sikularısatiıon ber der Reichsabtel. Vergebens hatte Reichsprälat Gregor
Schätler alle NUur denkbaren Schritte NtC  MEN, den Fortbestand seınes
Klosters erreichen: selbst 7A27 Aufgabe der Reichsunmiuttelbarkeit WAar SE

schließlich bereıt. ber alle Bemühungen UumSONST, A4US dem Mund des
kurbayerischen Mınıiısters Montgelas hatte der Abt das Todesurteıl für seın 1010
Jahre altes Stift vernehmen mussen: „Man wırd mıt Ihnen keıine Ausnahme
machen“ „Und oing CS enn auch“: bemerkt Placıdus Braun, der Großkelle-
EG un tührende Kopt der Abteı, lakonisch a7ır Am Dezember 1 802 hatte
eıne kurpfalz-bairische/reichsstädtisch-augsburgische Kummulatıykommissıon
1m Vorgrift aut den erst Februar 1803 rechtskräftig werdenden Reichsde-
putationshauptschlufß dem Abt dıe Aufhebung seınes (allerdings mıiıt erheblı-
chen Schulden belasteten) Stifts un: das Ende seiıner Regierung eröfftnet. Der
VO der Mediatisıerung fürs och verschonten Reichsstadt WAar der
ulrıkanısche Besıtz „intra muros”, „nıchts ausgenommen ” zugesprochen WOT-

den, Kurbayern dagegen der einträgliche Besıtz außerhalb der Mauern der
Reichsstadt: beides treılıch mıt der Auflage, dem Abt un seınen Konventualen
ANSCINCSSCHIC Pensi:onen zahlen un den ortgang des katholischen Kults 1n
der Reichsstadt un damıt auch ın der bislang ın das Stitt inkorporierten Pftarreı
St Ulrich und fra gewährleisten. In die Erfüllung dieser reichsgesetzlichen
Verpflichtungen gegenüber Kloster un Ptarreı mulsten sıch demnach Kurbay-
CIN und dıe Reichsstadt anteilmäfßıig teılen, beıide ıhrerseıts nahezu bankrott:
und kam CS unvermeıdlıich ErHSTEN „Ditterenzien“ 7zwischen den beiden
ungleichen Partnern. Obendreıin kam 6S auch och Zwistigkeiten innerhalb
der Reichsstadt zwiıischen der parıtätisch besetzten „ınterimıstischen Güterad-
mınıstratıon-Deputation“ des Rats; welche dıie der Stadt zugefallenen Kloster-
lıegenschaften verwerten suchte un eiıner neugeschaffenen katholischen
Oberkirchenpflege, welche den Fortgang des Kults 1ın den sechs Augsburger
katholischen Pfarreıen besorgen hatte, wotuür anm Miıttel ZUT Verfügung
standen. Letztere hatte sıch deshalb protestierend „ad augustissımum“,

den Kaıiser, gewandt, un ZOB sıch die Regulierung 1ecr W1€e da 1ın dıe
Länge und W alr och keinem FEnde gediehen, als diıe keines Wiıderstands mehr
tahıge Reichststadt 805/06 ıhrerseıts der Eigenständıigkeıt beraubt wurde un

die neugeschaffene Krone Bayerns fiel” Leidtragende dieser Streıterejen
Abt un Konvent VO  e} St Ulrich un Afra, die och geduldet in den

ıhnen abgesprochenen Klostergebäuden ıhr mönchisches Leben tortführten
un die Seelsorge der Pfarrei betreuten un 1es hne jede Vergütung, aufßer den
INagcCren Stolgebühren. Eıner ungewısssen Zukunft entgegensehend, suchten

Braun Placıdus: Geschichte der Kırche und des Stitts der HIL Ulrich und fra 1ın Augsburg,
Augsburg 1817 368; ers Geschichte aller Heılıgen und Selıgen der Stadt und 10zese
Augsburg 1825

St Maxımıilıan 1ın Augsburg, JVAB 21 j (1987)
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der Abt un seın Großkellerer verzweıtelt ach Möglıichkeiten, angesıchts der
unregelmäfßig einlaufenden kümmerlichen Pensionszahlungen die nackte Ex1-

sichern® un in ırgendeiner orm das Fortbestehen der klösterlichen
Gemeıinschaft ermöglichen?. Vor diesem Hıntergrund muß INnan das Begeh-
Ien des Buchhändlers oll un Konsorten sehen, eın Afratest mıt großem
Gepränge begehen. Abt Gregor, dessen stolze Tıtel eınes Reichsprälaten un
kaıserlichen Kaplans durch die Realıtät nıcht mehr gedeckt9 hatte andere
Sorgen *. So WI1e die Dıinge den Konvent VO  2 St Ulriıch un fra standen,
hatte D: eın ungutes Getühl be] der Sache, un seıne Vorahnungen trogen ıh
nıcht: WEe1 Jahre spater werden die aus reichsstädtischem iın königlich-bayerischen Dıiıenst übergewechselten Herren VO  e Seida un VO Pflummern
iıhrem Dienstherrn das Afra-Jubiläum un dıe Art, WI1e CS begangen
wurde, als Beweıs für die „verkehrte Haltung“ der ulrıkanıschen Benedıiktiner
werten!
oll und seıne Mıtstreıter indes verfolgten mıt schwäbischer Hartnäckigkeitiıhre Pläne weıter: Der Bischof se1 zuständıg, hatte Abt Gregor iıhnen erklärt,

also wandten sS1e sıch dıesen, un ZW ar ber den Abt, den S1e
Befürwortung baten. 1102 Unterschriften, zahlreiche „Vorgeher“ VO  ; Innungen

Dem Abt, dem aufgrund der Reichsstandschaft des Klosters eıne standesgemäfßse Versorgungzustand, hatte Bayern das Schlößfchen 1mM ehedem ulrıkanischen Dort Haunstetten und die
Reıichsstadt aus dem ehemaligen Besıtz des Klosters, Wel Pferde, eıne Kutsche und Chaise
nebst Equıpage SOWI1e eınen Leiterwagen lebenslänglichem Gebrauch zugestanden €Geheime Ratsprotokolle 1804, 51} seıne Jahrespension betrug 2400 fl; dıe der Conventualen
400 f7 ın Eınzeltällen 500 (Schröder: Dıie Aufhebung des Benedıiktinerreichsstifts St Ulrich
und fra 802/06 SMBO, Ergänzungsheft 1329 Liebhart Das Reichsstift St Ulrich und
Afra, 1982, ers. : Di1e Säkularısation In Augsburg, 1ın Autbruch 1Ns Industriezeıitalter, ZMünchen 1985, 134 {f.)
ach olchen Wegen suchte VOTr allem Pater Placıdus Braun in Kontakt miıt dem Prior des
Klosters Wıblingen Pater Gregor Ziegler, das Kloster St Ulrich un $ra erhalten.
Dabe;j klammerten sıch dıe beiden befreundeten Benediktiner jeden Strohhalm. PapstPıus VAL. offten S1€, der eben in den Tagen des Afra-Jubiläums Dezember 1804 der
Selbstkrönung des Usurpators Napoleon durch dessen Salbung assıstlerte, könne für St
Ulrich un Der treilich, obwohl selbst Benediktinerzögling, konnte VO Parıs 4AUS uch nıcht
1e] mehr tun, als seın Miıtgefühl versichern und den Apostolıschen degen erteılen. (ABANachlafß Braun, Brietwechse] mMıt Ziegler, Schröder Ha 150/151. 1810 wurde Pıus VII
selbst VO  a} Napoleon gefangengesetzt und des Kırchenstaats eraubt.
Da ın den schwierigen Verhandlungen der Reichsstadt mıiıt Kurbayern die Klostergebäude mMiıt
D und das Mobilıar MmMı1t n des Schätzpreises als „Iructifizierend“ 1ın Anschlag gebrachtwordenN, ZOS der Magıstrat den noch 1m Kloster lebenden Mönchen den entsprechendenBetrag als Mıete bzw. Leihgebühr VO  ; dem VO  . der Stadt leistenden Anteıl den Pensi:onen
ab Gesuche kostenlose Überlassung lehnte dıe Stadt ab Der geheime Rat sah als „mıild:
Retlexion“ d} wenn den Mönchen 1M Hınblick autf die VO  e} ıhnen weıterhın versehene Ptarreı
Mobilıiar und Gebrauchsgegenstände ZU Schätzpreis ratenweısen Abzug VO  vr den
Pensionen als Eıgentum überlassen wurden t. Ratsdeputationsakten, Schröder 92911 Schröder 1929 vr
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darunter, hatten S1C gesammelt S1e wıederholten ıhre Bıtte Erhebung der
Heıliıgen un EeI7ZLenNn sıch Mit den Gegenargumenten des Reichsprälaten
auseinander Da St Ulrich un fra den gegeNWartıgen Umständen eın
eld habe, das sahen IC C1iMN also werde die katholische Bürgerschaft alle Kosten
übernehmen Und W asS5 den Zeıtgeıist angehe der das Unternehmen
spreche, SCI dieser Umstand gerade C1iMN Grund mehr, CLE derartige „tFOStLCI-
che Sache unternehmen, „WOoO INan sıch VO  } allen Seıten bestrebt Relıgion
und W as den Schein derselben vernichten, INnan das Zutällige
derselben verächtlich machen der aufzuheben sıch bemühe, „Uum dadurch
das Wesentliche wankend machen un: sCINCN Sturz geschwıind beför-
ern Die 1500 Jahrfeier als relig1öse Demonstration Autklärung un
Säkularisation demnach das 1ST CI1 Ton, der der Folge wıeder
angeschlagen wurde und natürlich auch entsprechende Reaktionen auf der
Gegenseıte hervorriet

Reichsprälat Gregor wollte un, da dıe ast der Verantwortung un der
Fınanzıerung VO  } secinen Schultern M WAafl, dem Drangen vieler
katholischer Bürger der Reichsstadt sıch nıcht mehr wıdersetzen Er W1C5

Begleitschreiben den derzeıt (Markt) Oberdorf resiıdıerenden Bischof auf
den Präzedenztall der Erhebung des Ulrich durch „höchstdero glorwürdi1g-
sten Vortfahr Joseph“ Jahre 1762 hın un schlofß sıch der Bıtte der
Bürgerschaft 28 C1INE Erhebung der Märtyrerın könne Z Wiıederbelebung
der fast erkalteten fra-Verehrung tühren un ZUu geistlichen TIrost ı diesen
betrühbten Zeıten dienen Nun WAaT Seıine kurfürstliche Durchlaucht der
gnädıgste Herr Clemens Wenzeslaus Zuge Dessen Titel Kurerzbi-
schofs VO  e Trıer, Fürstbischofs VO  e Augsburg und&Fürstpropsts VO  e Ellwangen
entsprachen ZWar nıcht mehr der Realıtät aber dıe Posıtion des Wettiners aus

königlichem Geblüt M allen Fürstenhäusern Europas un verschwä-

ABA 1686 Nr 13 Der Brief Clemens Wenzeslaus 1ST anscheinend VO  - Placıdus
Braun entworten worden
ABA 1686 Schreiben v 20 1804
Clemens Wenzeslaus, Herzog VO  - Sachsen, könig] Prinz VO  - Polen, geb 28 1739
Hubertusburg, ach miılıtärischer Lautbahn Geıistlicher, 1763 Bischof VO Freising und
Regensburg, übernımmt 1768 anstelle dieser Bıstümer als Kurfürst und Fürsterzbischof das
Bıstum Trier als Fürstbischoft das Bıstum Augsburg, zusätzlıch ab 1787 die Fürstpropstel
Ellwangen Fa übersiedelt ach Verlust SCIHNCT Bischofsstadt Irıer und S$CINECT Residenzstadt
Koblenz Frankreich ach Augsburg, verliert durch den Reichsdeputationshauptschlufß VO  ,
1803 alle Fürstentümer als Landesherr, amtıert ber bıs SC1INECIN Tode 18512
Wwe1ılıter als Diözesanbischof Grofßzügige Pensionen und Apanagen C1iINEC rechtliche
Sonderstellung ermöglichen ıhm dıe Aufrechterhaltung SC1IMNCS fürstliıchen Lebensstils und dıe
Beibehaltung SC1NC5 Hotstaats Be1 ıhm ebt Augsburg und Marktoberdort Schwester
Kunıigunde, Fürstäbtissın VO  s Essen und Thorn (Lıt TO Lebensbilder aus Bayer
Schwaben, München 1953 Grundmann Geschichte des Marktes Oberstdorf Bd
24 $ uhn Rheıin Vıerteljahreshefte Jg 41 977
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gert (auch mıt den Wıttelsbachern), WaTr enn doch eıne Sahz andere als diıe des
Reichsprälaten kleinbürgerlicher Herkuntft. Ihm dıe Augsburger Resı-
enz Fronhoft, 2 WAR der ommersıtz (Markt)Oberdorf un das Jagdschlofßs
in Hındelang lebenslanger Nutzung verblieben, terner eıne rechtliche
Sonder- und eıne materielle Sıcherstellung, dıe 65 ıhm erlaubten, den gewohnten
Lebensstil eınes Grandseigneurs MmM1t Hoftstaat EFG tortzuführen. Vor allem 1aber
War ıhm seın geistliches Amt des Ordınarıus der großen Augsburger 10zese
geblieben, un als amtierender Augsburger Bischof W dl Pr jetzt mıt dem
Begehren eıner Erhebung der fra angesprochen. ıne solche erbaulıiche
Handlung, hatten Augsburgs katholische Bürger der kurfürstlichen Durch-
laucht vorgetragen, werde nıcht [1UT der katholischen sondern auch der
protestantischen Bürgerschaft tieten Eindruck machen. Anders als Abt Gregor
War der Bischof VO  D dem Anlıegen überaus angetan: „Der Bestätigung meıner
amtlichen Pflichten und meıner eıgenen Geftühle ann nıchts Angenehmeres,
nıchts Erwünschteres“ wıderfahren, als O0 otfene Beweiıse der ebhaftesten
allgemeinen Andacht erhalten, denen ıch segnend entgegengehe“. Er wolle
den Wuünschen der Bürgerschaft eher willfahren, als dadurch seın
hırtenamtliches Bestreben auf das gedeihlichste unterstutzt werde. Und
erhält Reichsprälat Gregor August 1804 VO dem „Sanz gutwillıgen un
wohlattektionierten Bischof“ eıne eigenhändiıg unterzeichnete Vorantwort!?
der Clemens Wenzeslaus seiıne grundsätzlıche Geneigtheit Zu Ausdruck
bringt; allerdings muüuülfsten A Vorbereitungen, dıe sobald nıcht erledigen
seıen, geschaffen werden, worüber das Vıkarıat ıhm Vortrag ErStTAaitien werde.
Der Reichsprälat solle dem eınen der anderen der anfragenden Bürger”®
vorläufig seıne Gesinnung kundtun un zugleich eruleren, ob die Bürgerschaft
lediglich eıne tejerliıche Erhebung anstrebe der auch analog ABa Erhebung des

Ulrich eıne Übersetzung 1n eıne CUuG Grabstätte. In seıner Anweısung
das Vikariat! zeıgt sıch Clemens Wenzeslaus zunächst eiınmal verargert dar-
über, da{fß @ den Antrag der Bürgerschaft EerSst jetzt erhalten habe, das fra-
est bereıts heranrücke. Er 111 eın Gutachen, ob un welche Bedenken
dagegen stehen, ob die heilıgen Reste schon eiınmal erhoben wurden un MmMiıt
welcher Feierlichkeit eıne derartıge Erhebung bewirken sel. Generalvikar
Anton Cölestin Nıgg antwortet umgehend. Bedenken hat nıcht: enn dıe
„beißenden Krıtiken, die vielleicht der Zeıtgeist 1ın das Publikum ausstreuen
dürfte, ann Unterzeichneter nıcht als Hındernis eiıner relig1ösen Handlung
ansehen“. Frühere Erhebungen: 1064 habe Bischof Embrico, Comes de Leıinıin-
gCN, 28% Bischof VO Augsburg, den Leib der fra erhoben un Jjene Stelle

ABA 1686
In dıeser Passage lag der Keım ZUT Bıldung eınes Bürger-Komiuitees und damıt den spateren

17 Auseinandersetzungen mıt der Reichsstadt
ABA Vikariatsprotokolle 28 1804
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überführt, verehrt wırd Die Erhebungsteıier könne ach dem Muster
jener VO  e} 1762 durchgeführt werden, WOZU allerdings die entsprechende eıt
ertorderlich se1l  18 Die Würtel damıt gefallen.

„Geschichte VON der Bekehrung, Leiden UuN Erfindung
der hl Aftrdo. Publikation V“ON Placıdus Braun 1804

Bıs ZUT Ausführung des Entschlusses, anläfslich der 1500jährıgen Wiederkehr
des Martyrıums der fra dıe Gebeıine der Heıilıgen fejerlich erheben,

treıilıch och viele Schwierigkeıiten überwinden, Ww1e€e sıch alsbald
herausstellte. Die STSICH kamen VO  e eıner Seıte, VO der sıch der ulrıkanısche
Großkellerer un Stiftshistoriker Pater Placıdus Braun un seın Verleger, der
Buchhändler Nıkolaus Doll, solche ganz gewifß nıcht hatten. Braun
hatte, W1e€e erinnerlich, mıt eıner Lebensbeschreibung der Afra, die ET analog
jener des Ulrich vertafßt hatte, den eigentlichen Anstofß AA ER Afra-Jubiläum
gegeben. Seıin Werk legte CIy bevor S ın Druck Z1Ng, ordnungsgemäfßs der
kırchlichen Oberbehörde VOI, dıe kıirchliche Druckerlaubnıis erhalten.
Kırchlicher Zensor W ar Regens Röfßle VO Diözesanpriesterseminar iın Pfaften-
hausen. Der hatte freilich ın diesen sturmbewegten Tagen ebentalls andere
Probleme als Die kurpfalzbaierische Landesdirektion 1n Ulm: ach der
Siäkularisation des Hochstifts der CH«C Landesherr, hatte einseılt1g die uthe-
bung des Ptatfenhausener Seminars un: dessen Vereinigung mıt dem Dıllınger
Semiunar verfügt un letzteres weıtgehender Ausschaltung des Bischofts

staatlıche Kuratel gestellt. Darüber Wl 6S eıner heftigen Kontroverse
zwischen Bischof Clemens Wenzeslaus un Kurfürst Max Joseph gekom-
men  R Deshalb W ar Regens Röfßle 1m Auftrag des Bischofs Verhandlungen
mıt der bayerischen Regierung ber dıesen Gegenstand ach München gefahren
un jetzt vordringlıch damıt beschäftigt, seınen Bericht ber dıe Ergebnisse
seıner 1sSs1ıon verftassen. Die Durchsicht der Z Approbatıon eingereichten
Manuskrıipte hatte eT zurückstellen mussen. [ )a DBr aber den Großkellerer VO St
Ulrich und fra kannte un das Atra-Fest VOT der Türe stand, ahm sıch
wenı1gstens 1ın aller Fiıle das Manuskrıipt des Pater Placıdus VOT. Vom Ergebnis
verständıgte den Autor kurzhändig: „Euer Hochwürden haben für dıe
Geschichte der Bekehrung der fra meınen vollkommensten Beıifall un
belieben dem Werke die bischöfliche Approbatıon CL facultate et approba-
tione reverendıssımı ordınarıatus vorausdrucken lassen“?. So geschehen,

ABA 1686, Nr 8! azu Entwurtf und Stellungnahme des Viceottizıials De Hayden In: ıkt
Prot. 31 1804
ABA 1ıkt Prot. 1804
ABA, Nachlafß Braun, Schreiben VO 1804
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un der ahnungslose Ordensmann schickte voll Stolz Je eın och druckfrisches
Exemplar die kurftürstliche Durchlaucht un dessen mıt eınem eıgenenkleinen Hoftstaat be] ıhm ebende Schwester Kunigunde iın die Sommerresidenz
ach (Markt) Oberdorf. Das hätte besser unterlassen: enn der 1n der
Hagıographie seıner Bıstumspatrone ohl nıcht allzusehr bewanderte Bischof
ahm dem „Schreibwerk“ des Ulrikanerpaters gewaltigen Anstoß.

So vertafte 1mM allerhöchsten Auftrag Geheimer Kabinettssekretär VO Wall-
menich“*! eınen Brieft Generalvıkar Anton Cölestin Nıgg, der sıch gewaschenhatte“ Die VO seıner kurtürstlichen Durchlaucht beinahe VO Blatt Blatt
gemachten Bemerkungen 1m einzelnen anzuführen, se1l weıtläufig; aber das
VOT der Bekehrung heidnısche Leben der fra se1l ohne Not detailliert un
mıt solchen jeden auch LLUT halbwegs gesitteten Menschen emporen müssenden
Ausdrücken erzählt, da{fß seıne kurfürstliche Durchlaucht eiınen Abscheu CIND-tunden hätten, das höchstdero Tau Schwester, königliche Hoheıt, bestimmte
Exemplar höchstderselben übergeben. Gegen alle ın den als eiınen
vernünftigen un kenntnisreich geschätzten Schriftsteller gEesELIZLEN Erwartun-
gCnh se1 das Schreibwerk voll VO  &m] Ungereimtheıten, unschicklichen un besser

übergehenden Erzählungen. So geht 6S 7wWel Seıten tort Dıie kurfürstliche
Durchlaucht hatte VO ıhrem Hındelanger Jagdschlofßs AaUuUs namlıch auch die
Besorgnıis, dafß die 1m Zusammenhang mıt dem Atra-Fest völlıg überflüssıgenAuslassungen ber dıe Reformation un ıhre Folgen Auseinandersetzungenzwıschen Katholiken un Protestanten 1n Augsburg CITESECN könnten un die
ohnehin die Ordinarıiatszensur mıßtrauische reichsstädtische Obrigkeıtaut den Plan rutfen könnten, eıne Ahnung, die nıcht Lrog Da 1U „der hohe un
heilige Zweck übel un anstöfßig bearbeitet“ sel, bekümmerte 65 den hohen
Herrn, daflß dıe bischöfliche Approbation eıner bereıts 1n den Händen des
Publikums befindlichen chrift den Eindruck erwecken könnte, als habe CIy,
Clemens Wenzeslaus, bereıts VOT der Drucklegung Kenntnıiıs des Inhalts gehabt.So erhält der Generalvıkar den Auftrag, die weıtere Ausbreıitung der Heıligen-Vıta unterbinden, damıt dıe kurfürstliche Durchlaucht nıcht Ende sıch

21 Geheimrat Gottfried Wallmenich, 5318 eıne Schlüsselfigur dem ach Augsburg/Marktoberdorf übergesiedelten kurtrierischen Hot Inwıieweıit der gutmütıige, ber VO  3 seınen
Beratern abhängıge Bischof bei seınen Entscheidungen iın Sachen Afra-Jubiläum VO  a seiınem
geheimen Kabinettssekretär beeinflußt worden ISt, lafßt sıch nıcht teststellen. Der kurfürstliche
Hofmedicus Ahorner charakterisiert diesen In seınen Erinnerungen W Wl Hofe als
e1n böser, eigenwillıger, als raänkevoller und rachsüchtiger Mann ekannt Er WAaTr leiıder
geschickt, sıch das Vo und unbegrenzte Zutrauen des Kurfürsten sowohl 1n polıtıschenals auch In kirchlichen Angelegenheıiten erwerben. Er WAar der eigentliıche Generalvikar als
geheimer Reterent iın geistlıchen Dıngen . Relıigiöser Heuchler ın Gegenwart seınes Herrn
und bıssıger Relıgionsspötter 1n lockerer Gesellschaft.“ (Joseph „Meın Schicksal
kurtrierischen Hote 1ın Augsburg“, ungedrucktes Manuskript, StAA, Bestand: Hıst. Vereıin
Schwaben)
ABA ıkt Prot. 1804, 1804,
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genötıgt sähe, nıcht der Öffentlichkeit, doch dem Magıstrat der
Reichsstadt seın Mi(tfallen auszudrücken, dessen erwartender
Beschwerde uvorzukommen. Im übrıgen wolle wıssen, ob die Schrift
überhaupt censuriıert wurde un wer die Zensur VOTSCHOMM habe eım
Vıkarıat schlug die Phılıppika A4aUusSs Marktoberdorf/Hindelang WI1e eıne Bombe
e1n. Vıizeoffizial de Hayden xab Protokoll, habe die chrift ZWAar gelesen
un: mıt Bleistiftt einıge Anmerkungen gemacht, aber zuständıg sel nıcht
C sondern Regens Rößle, der treıliıch durch seıne Münchner 1ssıon abgehal-
ten SCWESCNH se1l  2i Jedentalls wurde des Placıdus Heılıgen-Vıta sechs Wochen
ach dem Erscheinen A4aUS dem Verkehr SCZOSCH un durch eıne bereinigte
Neuauflage ersetzt“t In ıhr sınd das scharlachrot beschriebene lasterhafte Leben
der fra VOFr ıhrer Bekehrung, ferner der Diısput des Narzıssus mıiıt dem
Satanı. aber auch die Passagen ber die Vorgänge ın Kloster un Kırche St
Ulrich und fra Z Zeıt der „leidıgen“ Reformatıion durch Streichungen,
Zusammenfassungen un verbale Retouchen entschärtt, des Paters negatıve
Anmerkungen Reichsdeputationshauptschlufß un Siäkularisation aber ganz
gestrichen.

Clemens Wenzeslaus hatte dıe reichsstädtische Behörde Sanz richtig einge-
schätzt. Ratskonsulent VO  } Steinkühl, der sıch als zuständıger Reterent mı1ıt dem
Atra-Fest befassen hatte (sıehe Abschnuitt IV brachte seın Urteil ber die
Schrift des Pater Placıdus Papıer: „Meınes Erachtens 1st s1e anstöfßig,
dıe Sıttlıchkeıt, die Auferbauung, das tromme Andenken der
Afra, dıie Klugheiıt, Nächstenliebe un Politik.“ Er hatte indes auch
Intormationen darüber, da{fß auf eın Eıngreiten des Bıischofs hın Anstößigkeiten
letzterer Art ZUu mındesten gemildert wurden, un spıelt 1n der ann
tatsächlich erfolgten Magistratsbeschwerde beim Vikariat der Inhalt des Büch-
leins VO Pater Placıdus keine Rolle mehr Wohl aber stieß sıch der Magıstrat der
Reıichsstadt grundsätzlıch daran, dafß 1n Augsburg eın Buch erscheınen konnte,
hne dafß er der reichsstädtischen Zensur vorgelegt worden ware, un INan
machte dafür in EerSter Lınıe den Buchhändler oll verantwortlich (sıehe
Abschnitt IV) Der Magıstrat der VO Bayern umklammerten Reichsstadt
Tarrte ohl auch In diesem Punkt angstlich auf möglıche Reaktionen des
übermächtigen Nachbarn (sıehe Abschnuıtt VIL) In der Tat lıegt die Annahme
nahe, da{ß die Intervention der bayerischen Regierung, der Magıstrat der
Reıichsstadt solle Maisregeln die Buchdrucker ergreıten, welche dıe

ABA ıkt Prot 1804, 247
Das geht 4aus der Aufschreibung VO  - Steinkühlst.KWA/C1 8/1 3) hervor. Die eUuUEeE Auflage1st erhalten 1n StAA, Bestand Hıst Vereın tür Schwaben, dıe Erstauflage 1ın S5t. Bıbl In der
zweıten Auflage 1St die Approbatıon zusätzlıch Nıgg auch VO  z Io Lud Rössle S55 eo
LaG: Kanonikus be] St. Morıtz, Regens des Ptattenhausener Seminars 99 Librorum Censor“
unterschrieben. Fıne dritte Auflage 1St 1mM Besıtz der StBıbhl St5t
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ächerlichsten Lebensbeschreibungen der Heiligen . . . ausheckten un VOI-

schickten, auf das Afra-Büchleıin des Pater Placıdus Braun gemunzt Wa
Jedenfalls hat eın namentlıch nıcht bekannter, dem Augsburger Benediktiner
indes sehr befreundeter Korrespondent ıhm AUS München (2) berichtet, ET habe
in der Fränkischen Zeıtung das Konfiskationsurteıl 1in Betreff der $ra
gelesen, aber och nıchts Näheres in Erfahrung bringen können*®. Gleichwohl
tfand das Büchlein VO der Bekehrung, Leiden un Erfindung der fra
Absatz:;: CS erlehbte mındestens reı Auflagen un wurde in eınem austführlichen
Bericht ber die Erhebung un Translatıo der Heılıgen fortgesetzt“‘, un dıe
übriıgen katholischen Buchhändler Augsburgs beeılten sıch, ıhrerseılts TIraktate
ber die fra auf den Markt bringen“.

Am Ende wurde Pater Placıdus Braun och ın eıne wissenschattliche
Kontroverse seıner Afra-Vıta verwickelt. Es o1ng in der lıterarısch
ausgetragenen Auseinandersetzung mMiıt eınem Protfessor Wınter Fragen, die
dıe Forschung bıs 1n W SET6 Tage beschäftigt haben“?, nämlıich das Verhältnis
der beıiden Überlieferungsstränge der Passıo (in Brauns Titel „Leiden“) un der
Convers1o0 beıi Braun: „Bekehrung“) der fra zueinander, ıhr Alter, ıhre
Hıstorizıtät. Brauns Posıtionen haben sıch, W 9asSs die Textkritik anlangt, 1im Zuge
der NECUECTEN Forschung ın etwa bestätigt, mussen aber, W as dıe historische
Authentizıität der Fakten anlangt, heute teilweıse als überholt gelten. Er hjelt
der Glaubwürdigkeıt der Heiligenlegende, iınsbesondere der Berichte ber das
sundhafte Vorleben der Heılıgen fest, obgleich andere Passagen, ber

Zıtat entIinomMmMeEN A4US?! Dietric) „Die Anglıederung Augsburgs Bayern $fentl
Meınung“ Dıss München 1944, vgl Rolle St Maxımıilıan ın Augsburg, JVAB Zr Jg (1987);
ABA Nachla{fß Braun, Nov 1804

„Nachricht ber dıe Erhebung und Übersetzung der heilıgen Gebeine der heilıgen
Märtyrerın und Schutzpatroniın Augsburgs, Afra“, Augsburg, bey Nıcolaus Do  —> 1805; die
dokumentarische Publikation STLAaMML mıt größter Wahrscheinlichkeit VO  ; Pater Placıdus Braun
und 1St im tfolgenden zıtlert mMI1t Braun (?) 1805

28 „Anhang der Geschichte Bekehrung, Leıiden Erfindung Martyrın Afra“,
Apfelsche Buchhdlg. 1805; „Auszug Lebensgeschichte fra Basılıca
OMANUSs Kıstler“, Fill’sche Kunsthdlg. 1805; „Beıtrag 7z.d Geschichte Erhebung
Gebeine Afra“, Bullmann „Gebete Gesänge auf Erhebungsteıer
Märtyrın Stadtpatronıin Afra“, Merz’sche Buchadlg. 1804 Dazu wurden Medaıllen ın
sılberner und goldener Ausführung gepragt und als Muüunze SOWIe als Anhänger vertrieben, vgl
Abb 9 und wurden Kupferstiche angeboten. 7 weıitelsohne War das Afra-Jubiläum auch eın
geschäftlicher Faktor
Die Arbeit folgt 1er der austührlichen Fufßnote ın Bısle 1897, Auf die umfänglıche
wıssenschaftliche Diskussion der Afra-Überlieferung ann 1er nıcht naher eingegangen
werden (s 19 5 dl€ Arbeıiten VO  - Bıgelmaıir, terner VO  ba Zoeptl 1n JVAB Jg 1967 SOWIE
neuerdings VO  — Berschin: „Alter, Bedeutung und Wahrheıit der Passıo Afrae“ In: JVAB
Jg 16 1982), 108 azu auch ] Werner Hsg) „Dıe Ausgrabungen in St Ulrich und Afra“,
München 1977
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Dämonenerscheinungen als kritischer Prütung nıcht standhaltend abtut. Im
übrıgen WAar CS Braun, auch Wenn sıch ımmer wıeder auf sorgfältigCI-
LCTE Quellen beruft, nıcht eıne historisch-kritische Würdigung der Überlie-
ferung cun, sondern eın relıg1öses Erbauungsbuch, weshalb den
einzelnen Abschnitten der Lebensgeschichte relıg1öse Betrachtungen anfügte.
Der demütige Chriıst werde der eintachen Geschichte, dıe dem Zeıtgeıist
ULNSCTrEs Jahrhunderts wen1g geftallen werde, die Hoheit des Chrıistentums
entdecken un sıch erbauen. Er werde lernen, 1n welchen Abgrund des rrtums
eıne des Lichtes der Gnade beraubte un VO den Leidenschatten geleıitete
Vernunft sıch sturze . Die Vıta des gelehrten Benediktiners W AadTr W1€ das
Unternehmen der Sikulartejer eben doch eıne Kampfansage dıe herrschende
Aufklärung. So hat 6S auch oben erwähnte aNONYIMNEC Brieffreund des Pater
Placıdus gesehen, der 1ın seınen Schreiben den ulrıkanıschen Großkellerer
und Hıstoriker den Fejerlichkeiten Z Erhebung der fra lebhatten
Anteıl ahm Von Placıdus Braun ber die Vorgänge unterrichtet, schreıbt CT

diesen: „Freund! wenn 11UT dıe Erhebung der fra bald für sıch singe un
ll jenes zustande käme, W as unserenNn Zeıtgeıist recht sehr beschimen könnte. Es
herrscht entsetzliche Unordnung un: Unzutfriedenheıit. Wer den anderen
sturzen wiırd, mu die eıt bald lehren30

LL Dıie geheime Rekognition
der Gebeine der heiligen Afra”

Bischof Clemens Wenzeslaus hatte auch das Vıkariat davon 1n Kenntnıs ZESELTZL,
da{fß E grundsätzlıch geneıgt sel,; dem Antrag der katholischen Bürgerschaft
Augsburgs stattzugeben. Er wartf jedoch zugleich dıe Frage auf, ob CX nıcht
rätlıch sel, den viele Jahre nıcht mehr erhobenen heilıgen KOrper 1mM stillen

Beachtung der kırchenrechtlich ertorderlichen Formalıtäten erheben
lassen, sıch VO Zustand der Gebeine überzeugen un erst dann eıne
teierliche öftfentliche Erhebung nzuordnen. Der Generalvıkar habe sıch In
dieser Frage mıt dem Reichsprälaten 1NSs Benehmen serfzen 7u klären W ar

auch, ob eıner solchen „ SCCFEtE Rekognoszierung“ dıe persönlıche Anwe-
senheıt des Bischofs ertorderlich sel Schliefßßlich solle 1114  z auch erkunden
versuchen, ob die katholische Bürgerschaft dıe Absıcht habe, analog ZUF

Erhebung des Ulrichs eıne eCu€E Ruhestätte für den heıligen Körper
errichten??. Am August ErTrSTALLGLE der Generalvikar Nıgg Bericht. Der

sıehe Anm 26!
31 Zu diesem Abschnitt insgesamt Braun (?) 1805 sSOWIe der ausführliche Bericht VO  3 Nıgg

den Biıischof 29 1804, ABA 1686, Nr 19
Ww1e Anm
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Reichsprälat W arlr der Auffassung, eıne solche geheime vorläufige Vıisıtatio se1
„allwegs notwendig, sehen, ob und W as VO dem heiliıgen Körper ach
vielen hundert Jahren och vorfindig“. Des Bıischots persönlıche Anwesenheıt
scheine nıcht erforderlıch, moge SSCCT visıtatıonem sepulchrı höchstdero
Generalvikar gnädıgst commuıittieren“  S3  . Dıie Formalıtäten eıner solchen Vısı-
tatıo richteten sıch ach dem Werk Benedikts XAV: „de beatıficatione 6r

canonızatiıone“, 1mM vorliegenden Falle zweckmäfßsigerweıse ach dem Muster
der Erhebung des Ulrich VO  a 1762 Der gunstıgste Zeitpunkt se1 unmıttelbar
ach der Oktav des Afra-Festes?*. Clemens Wenzeslaus stiımmte endgültıg
bestellte den Generalvikar seiınem bevollmächtigten Vertreter un verlangte
ach ertolgter geheimer Visıtation ausführlichen Bericht?.

In eingehender Beratung 7zwıschen Generalvıkar un Reichsprälat wurden
1U  >; dıe Modalıtäten testgelegt. Die geheime Vısıtation konnte NUur nachts
erfolgen, weıl ın St Ulrich Ühnlich Ww1e 1m Dom laut Vertrag mıt der
Reichsstadt der Durchgang tür das olk bıs Z Ave-läuten Abend otfen
gehalten werden mulfßßste; Grst annn konnte dıe Kırche werden. Als der
geeıgnetste Tag erschıen der August 1804, das est Marıa Hımmelfahrt, „ aml
welchem Tage ecsS nıemand vermute“. Als päpstlicher Notar auf Beiziehung
eınes solchen hatte Vizeoftizial de Hayden bestanden wurde der Chorvıkar
VO  } St Morıtz Johann Evangelıst Schwiker bestimmt, der 1ın beatıticatio-
NS der Ehrw Schwester Marıa Crescentia VO Kautbeuren schon dıe nämlichen
Dıiıenste versehen hatte. Als Zeugen wurden neben dem Reichsprälaten un
einıgen VO ıhm bestimmenden Konventualen*® die Geıistlichen Räte Lum-
PEerT, Eckerer und der Vierherr Poppel bestimmt. Als Handwerker, dıe auf
absolutes Stillschweıigen vereidigt wurden, wurden der Mesner VO  } St Ulrıich,
eın Kıstler, eın Maurer un der Stadtsteinmetz Thomas Hauer beigezogen563a

Nachdem 1804 ach dem Angelus-Läuten dıe Tore VO St Ulrich
geschlossen worden aIclIl, begann dıe Kommiıssıon Uhr mıt iıhrer Arbeıt,
dıe sıch be] Kerzen- un Fackelscheıin bıs in dıe Morgenstunden hınzıehen
sollte. Die Mensa des Atfra-Altars, der der darg wurde, bestand
aus 7We!l Steinplatten acht Fufß lang, reıl Fufß breıt un CuRn Zaoll dıck, dıe

Viceotffizial de Hayden hatten ın der Sıtzung des Vikariats dıe persönlıche Anwesenheıt des
Bischofs für ertorderlich gehalten.
ABA 1686, Nr I1 SOWl1e ıkt Prot
ABA Vikt Prot. 1804, 221 SOWIe 1556, Nr K 8 9 mıt Randentschließung
1804, terner Braun (?) 1805, 16
Prior Nonnus Oberbauer, der Exsuperior VO  ; Liezheim Augustin Drichtler, (ustos
Bernhard Egen und Großkellerer Placıdus Braun

36a2a Johann Thomas Hauer, geb 1748 Sommereın (Ungarn), zunächst ın Parıs tätıg, ab 785/86 In
Augsburg als Stadtsteinmetz und aAb 1796 Zeichenlehrer der Akademıe Augsburg, DEST
1820 Hauer verfertigte den klassızıstiıschen Sarkophag für dıe Gebeine der Afra; sıehe
terner Abbildung
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mehrere Zentner Fünf Stunden arbeiteten dıe Handwerker 1m Schweiße
ihres Angesichts?”, ehe S1e diese Umkleidung weggeschafft hatten. Zum Vor-
schein kam ZUE großen Überraschung aller eın Uhr nachts eın gewaltiger
Steinsarkophag, „nach oriechischem Kostum gebaut un mMıt seınem Alter jenen
Zeıten, die Römer och ber Vındelicıen herrschten, sıch ahe“ (Braun).
Der Deckel hatte eınen Sprung un WAar mıt Zzwel e1isernen Reıiten umschlungen.
Jarg un Deckel schwer, da{ß INan S1Ee nıcht VO Platze bringen konnte:

SETZTP INanl eıne Wınde d  9 den Deckel] Ort un Stelle abzuheben. Es
zeıgte sıch, da{fß der darg mıt eıner steinharten grauweıßen zementartıgen Masse
bıs ben hın gefüllt WAar. Das entsprach 1U jener Überlieferung, dıe der
ulrıkanısche Mönch Corbinıian Khamm 1n seıner Hiıerarchia Augustana ars

b} testgehalten un dıe Pater Placıdus Braun als eıne seıner Quellen
herangezogen hatte: Der Corpus der Heılıgen se1 „Ccacmnen nıtıdıssımo
obductum“. So lag enn eıne ungeheure Spannung ber der 1m Schein der
Fackeln den Befund bestaunenden Gruppe VO Geıstlichen un Handwerkern,
und die bıschöfliche Kommuissıon beratschlagte Nnu ob INan den Körper der
Heılıgen, der Ja den Quellen zufolge der harten Mörtelmasse verborgenlıegen mußßte, herausbrechen sollte, W1e€e CS dem Fıter un dem Wunsch der
katholischen Bürgerschaft entsprach. der sollte INan dıe Heılige 1n ihrem
jJahrhundertealten Sarkophag ruhen lassen? Kommiıiıssär Nıgg un der Reichs-
prälat entschlossen sıch FeIM; un Pater Augustın Drichtler törderte
Fußende, der Mörtelüberzug eıne and breit auftgelöst WAafl, einıge Gebein-
stücke VO den Fußknochen Zutage.

Nun War s endgültig allen Anwesenden klar I1n hatte Jjenen Sarkophag VOT

sıch, 1ın dem Bischof Embrico 1064 den Leib der Heılıgen geborgen hatte un
aus dem der Erzbischof Anno VO  } öln un wen1g spater, Bischof
Hermann, der orofße Afraverehrer Könıg Heınrıich Je eın Zehenglied als 1ın
öln un Speyer hochverehrte Reliquien erhalten hatten. Auf Anweısung des
Generalvikars schafften dıe Werkleute wıederum mıt großer Anstrengungvorsichtig den steinharten Überzug beiseıite, dem ach un ach dıe bıs
auf die Zehenglieder vollständigen Gebeıine der Heıligen Zu Vorschein kamen.
Neben dem Haupt lag, W as dıe Kommuissıon mıt freudiger Überraschungaufnahm, eıne VO Metallfrafßß halbzerstörte Bleitafel, aut der jedoch deutlich
mıt römıschen Kapitalbuchstaben der Name FRA lesen Wd  — Außerdem
tand INnNan ZWel Brakteaten, eınen mı1ıt der Umschrıiuft: „Henrıicus rex  “ Dıie
Gebeine, die Bleiplatte un die Munzen wurden in eiınem bereitgestelltenHolzbehältnis vorläutfig geborgen, dıe Mörtelstücke, denen auch Reste eıner
violetten Kleidung mıt Goldfäden anhingen, 1ın ZWel Kısten. Jle Behältnisse

Der Pater Küchenmeister verrechnete für Handwerker, Taglöhner und das übrıge Personal,;,
welche dıe Nacht Streng gearbeıtet haben 37 Ma{iß Braun- und Ma{iß Weıßbier, azu

iın der Frühe Kaffee PfA A, Bestand St fra
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wurden verschlossen, versiegelt un: 1ın dıe Abte!ı gebracht. Der darg un seın
Deckel für eınen Abtransport schwer un blieben in der Kırche
stehen. Es W ar vier Uhr MOTSCHS geworden, als dıe Kommissionsmitglieder, dıie
sıch gegenseılt1g beglückwünschten, iın gehobener Stımmung auseinandergın-
SCn Der kaiserliche un apostolische Notar Johann Evangelıst Schwiker
tertigte ber den SaNzZcCch Vorgang eın Notarıatsınstrument, das mı1t eiınem
bekräftigenden AIa est  «“ (SO 1St 6S 1ın Wahrheıt geschehen) abschlofß un mıt
seiınem Sıegel un seıner Unterschriuftt versah*®. Der bischöfliche Kommuissär
Generalvikar Nıggg fertigte seinerseıts 1ın den naächsten Tagen eigenhändıg einen

39austührlichen Bericht, den August dem Bischot vorlegte
ber eıner Anerkennung, die haben mochte, ELE

Kritik. Der Bıschot, bekam hören, hätte wartet, da{ß zur Besichtigung
1n der Anatomıie wohlertahrene Arzte un Chirurgen waren beigezogen
worden. Das se1l 1U nachzuholen un das Ergebnis mıt dem historischen
Befunde vergleichen. Er, der Biıschof, vermiısse dıe Vorlage des Notarıatsın-
StrumentTSs, A4AUS dem der Bischof sıch och Aufschlüsse ber den
Zustand des KöOrpers der Heılıgen erwarte, un wolle terner wIıssen,
welchem Ergebnis die Befragung der Bürgerschaft ber eıne etwaıge Umbet-
t(ung der Reliquien geführt habe*% DDer Generalvikar un das Viıkarıat (De
Hayden) wehren sıch Arzte un Chirurgen be1 der vorläufigen Vısıtation
beizuzıehen, sel nıcht zweckmäifßig SCWESCH; INa  ' habe Ja nıcht wıssen können,
ob dıe Gebeine nıcht Jängst 1ın Staub un Moder übergegangen sejen. Das
Notarıatsınstrument se1 ordnungsgemäfß ın dreıitacher Fertigung erstellt, Je eın
Exemplar für die Akten des Vıkarıats, für das Gotteshaus un als Beilage für den
Sarg, W alles ZUT Legalıtät ertorderlich se1l Und dıe Bürgerschaft erwarte

ıhrerseıits dıe Entscheidung, ob Clemens Wenzeslaus selbst bel den weıteren
Fejierlichkeiten erscheınen werde*!. Nun, dıe kurtfürstliche Durchlaucht ent-

schlofß sıch, höchstpersönlich dıe nunmehr angezeıgte tejerliche öffentliche
Rekognition vorzunehmen, tand sıch schließlich auch damıt ab, da{fß erst 1n
diesem Rahmen Chirurgen un: Medizıner ıhr Gutachten abgaben, ordnete
seınen Leibarzt diesem Vorgang ab un Sei7ie als Tag der Fejerlichkeit den

Oktober 804 test. Der Generalvikar hatte a alle ertorderlichen Vorbe-
reıtungen treffen un 1mM Auftrag des Bischofs die Eınladungen dıe
Domkapitulare, die Ordensoberen un: den katholischen Magıstrat der Stadt

38 Orıiginale ABA 1686, Nr 11, abgedruckt iın lateinischer Sprache und deutscher Überset-
ZUNg 1n : Braun 1805
Schon hatte umgehend einen summarıschen Vorbericht erstellt, den

vorläufig ZuUur Kenntnıiıs ahm ABA 1686, Nr. 19 der austührliche Bericht tolgte

41
Randvermerk des Kabinettsekretärs VO  } Wallmenich V, Z Bericht
ABA ıkt Prot. 1804, 24/; der Bischot rhielt ann doch och eın Exemplar des Notarıats-
instruments
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versenden“?. Eben dieser Vorgang aber tührte ungeahnten Verwick-
lungen.

Dıie Vorbereitung der fezerlichen Rekognition
Proteste der Reıichsstadt, Auseinandersetzung MLE der Kaufleutestube UN
dem Domkapitel

Natürlich hatte sıch die nächtliche „SECKELEA visıtatıo “ un ıhr üÜHELT WAartLeLes
Ergebnis annn doch nıcht geheimhalten lassen. Die Kunde VO  a der Autffindungder Gebeine der fra 1ef WI1e eın Lauffeuer durch Sanz Augsburg, un reı
Tage spater konnte INan den Vorgang auch schon in der Zeıtung lesen”. In
Scharen tanden sıch dıe Augsburger Katholiken un zahlreiche Protestan-
ten und Leute VO  e} aufßßerhalb, VOT allem RN Altbayern, ın St Ulrich eın, den

dem Atra-AltarZ Vorschein gekommenen Afra-Sarkophag bestau-
nen  44 Frömmigkeıt miıschte sıch mı1ıt schierer Neugıerde, un Ende mu{fste
INan eıne Wache autstellen, unrelıig1öses Benehmen verhindern.
Übrigens kam E keiner Störung des kontessionellen Friıedens in der
parıtätisch vertaßten Reichsstadt. Dıie dıesbezüglichen Besorgnisse des Bischofs
Clemens Wenzeslaus, VO denen auch Ratskonsulent VO  D Steinkühl gehörthatte, erwıesen sıch als grundlos. Wıe CS der 1in langer Übung des Zusammenle-
bens entwickelten Augsburger Tradıtion entsprach, enthielt sıch die katholische
Seıte aller AÄußerungen, die VO den Augsburger Kontessionsverwandten als
Provokation hätten empftunden werden können, diese hıinwıederum nahmen dıe
Vorgänge, dıe sıcher nıcht ıhrem Religionsverständnis entsprachen, schweigendhın Sıe lıeßen 6S Z da{fß auch dıe protestantıschen Einheiten des
Bürgermilıitärs beım Ordnungsdienst anläfslich der Erhebungs- un Transla-
tiıonstejern mıtwirkten. Und Placıdus Braun, dem der erzurnte Biıschof ımmer-
hın vorgehalten hatte, seıne Afra-Vita store unnötigerweıse den relıg1ösenFriıeden, rühmte diese Mıtwirkung als eınen Beweıs der „holden Duldung und
trohen Eıntracht zwıschen beiden Religionsteilen“ 1n Augsburg”. Jedenfalls
gingen dıe Vorbereitungen der solennen (feierlichen) Rekognition zuügıg

Der Generalvıkar verfügte sıch ach St Ulrıich, mıt dem Reichspräla-
ten alle Einzelheiten besprechen, wobe] herauskam, dafß 1HNan die solenne

43
ABA ıkt Prot und 1 9 Y 258, 2672
Augsburger Ordınarı-Postzeitung 1804
PtA A! Bestand St Afra Schreiben der kath Bürgerschaft 28 1804 SOWIE
ABA 1686, Nr 20 „Selbst Protestanten kamen 1n Menge un: betrugen sıch, W1e€e

Wal, mı1t allem nstand.“
1er und 1mM folgenden Braun (£) 1805
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Rekognition aus kırchenrechtlichen W1e€e aus Zweckmäßigkeitsgründen VO der
öttentlichen Erhebung un der Translatıo, der 1n tejerlicher Prozession
vorzunehmenden Überführung der Gebeıine iın eın NCUu anzufertigendes Grab,
rennen musse. Vor allem aber sprachen unmiıttelbar, nachdem ıhnen das
Ergebnis der nächtlichen geheimen Vısıtation bekannt geworden WAal, der
Buchhändler oll un seıne Mıtstreıter wıeder beım Reichsprälaten VO  — S1e
tırugen Nainens der katholischen Bürgerschaft Augsburg ıhr Anlıegen auch dem
Bıschof Clemens Wenzeslaus schriftlich VOT, „dafß be] dem schweren Druck
und Verachtung der katholischen Reliıgion CN eın schicklicheres un kräaftig
wıirksameres Miıttel AT Beförderung der heılıgen Religion“ gebe, „als eıne
tejerliche Erhebung der heiligen Mıtbürgerıin un Erzmartyrın Atra“. Sıe
erboten sıch eErNECUL, die ertorderlichen Kosten aufzubringen“®. Um 1€eSs in die
Wege leiten, bedurfte CS eınes die katholische Bürgerschaft repräsentierenden
Gremijumss, und Buchhändler oll unternahm CS 1m Auftrag bzw auf Rat des
Generalvıkars eın solches auf die Beıine stellen, W as nadhgerade
erheblichen Verstimmungen mı1t der Reichsstadt tührte. och davon weıter

Generalvıkar Cölestin Nıgg konnte ınzwıschen dem Bischof ach Markt-
oberdorf melden, das päpstliche Ablafß-Breve se1l eingetroffen. Schon damals,
als INnan 1mM Kloster St Ulrich un: fra HUL eıne eintache Oktav Z 1500=
Jahrteier des Martyrıums der fra gedacht hatte, WAar INnan iın Rom eınen
Ablafß eingekommen. Antangs Julı 1804 Jag Papst 1US VIL der Antrag des Stitts
VOI, nachdem August 1ın der Pfarrkirche St Ulriıch ın der Stadt Augsburg
der aınzer Kirchenproviınz das 1500jährige Jubiläum des Martertods der
Patronın VO Stadt un 10zese gefeıert werde, eınen vollkommenen Ablafß IM
forma jubilaeıi“ gewähren. er Papst erteılte dem Entwurftf des Breves

Jul: se1ın eigenhändıges Placet46a Man hat ındes VO dem Breve 1m
Hınblick auf die vorgesehenen spateren Fejerlichkeiten anscheinend keinen
Gebrauch gemacht, un 1U konnte der Generalvıkar dem Bischof schreıben,
da{fß Rom das Ablaß-Breve Aa 1em Seren1ssımo D(omıno) D(omıno)
ordınarıo determınandam“ verfügt habe, CS dem Biıschof überlief$,
welchem Tag (l den vollkommenen Ablafß verkünden wolle Papst 1US VIL
hatte zusätzlıch ZUrT Erteilung eınes vollkommenen Ablasses den übliıchen
Bedingungen (Emptang der Sakramente, Besuch der Kırche un Verrichtung
VO  e} Gebeten mıt vorgeschriebener Intention) einıgen VO Ordıiınarıat Uu-
wählenden Beichtvätern das Recht erteılt, ‚1n casıbus Sedi Apostolicae 1ESCIVA-

t1s  CC dıe Absolution erteılen, un der Bischof fügte dıe Dıispenserlaubnis ın

ABA 1686, N 1804
462a ASV 64 ecr. Breve (frdl Miıttlg. durch Prätekten Metzler) ın Verbindung mMı1t

ABA ıkt Prot 1804, 273 und $ 1032, 1068, 1065
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jenen Fällen hınzu, dıe ıhm als Ordinarıus vorbehalten Man schlug das
Breve den Tuüren der Augsburger Kırchen d 1aber MNUTr diıesen, weıl 18001  ;

oftfenbar damıt rechnete, da{ß Kurbayern das landesherrliche Placet nıcht
erteılen werde. Freilich drang die Kunde der 1„ußerordentlichen Gnadenerweıse
alsbald auch ach außen.

Und auch mıt der Aufstellung eınes Bürgerkomitees für dıe Organısatıon und
dıe Fınanzıerung des Festes sing s Zunächst wenıgstens. Nıkolaus Doll,
der Buchhändler, rief, nachdem der Leib der Stadtpatronin wiırklich gefunden
sel, 19 1804 dıe Vorsteher der Innungen un Züntte zusammen4  Z  % Er
erreichte, da{fß A4US ıhren Reihen sechs Deputierte ausgewählt wurden, die 1mM
Namen der Handwerkerschaftt das tromme Werk auf sıch nehmen sollten. Tags
darauf, OE wandte sıch oll dıe Kaufleutestube. Die Augsburger
katholischen Kaufleute sollten dem Unternehmen beıtreten un eıne VO ıhnen

bestimmende Zahl VO  —$ Deputierten dem Ausschulfß hinzufügen. ber da kam
(T dıe alsche Adresse. Die Erhebung eınes heiligen Leıibs Se1 Sache der
Geıistlichkeıit, kam die Antwort postwendend zurück: A se1 weder nOtLwenNn-

dıg noch ausführbar, Z Besorgung solcher Geschäfte Deputierte AUS dem
Kaufmannsstand autfzustellen. Sollte ( aber — und da lagen natuürlich der NECETVUS

die Begleichung der Unkosten gehen, musse VO  } vornehereın
geSsagL werden, da{ß dıe (Jassa der Kaufleutestube pariıtätisch verwaltet se1 un
daher für derartıge Ausgaben eın Beıtrag geleistet werden könne. oll schreibt
umgehend zurück, se1 mißverstanden worden. Keıne Seele habe daran
gedacht, VO der parıtätischen Kasse eld verlangen, be] den Kaufleuten
wen1g WwW1e be1 den Tüntten. Der Bischoft wolle vielmehr wI1ssen, ob dıe
katholische Bürgerschaft wünsche, da{fß der heilige Leıb „translocıiert“ und
durch Erbauung eıner Gruft verherrlicht werden solle, un deshalb gehe
CS allentfalls treiwillıge Spenden der katholischen Mitglieder der Korporatıo-
nen. Nachdem die Tünfte mıt VO  e} der Partıe seıen, habe 11a dıe 5Sbliche
Kautmannschaft nıcht übergehen wollen. Da CS 1er weder politische
Unterhandlungen och eın strıttıges Meın un Delin gehe, mufÖte doch dıe
Auswahl VO  } Deputierten auch be1 den Kaufleuten ohne Schwierigkeıten VOT

sıch gehen. Mıt dem ınweIıls auftf dıe VO ıhm in Abrede gestellten „polıtiıschen
Unterhandlungen“ weckte oll 198808 vollends schlafende Hunde Umgehend
bekam 7 die Antwort: Die Kaufleutestube se1l konstitutiv eın weltliches
GremLium und nıcht ermächtigt, 1in spirıtualıbus für dıe Miıtglieder entsche1-
den Es scheine den Vorstehern, da{fß eıne otffizielle Einschaltung des katholıi-
schen Magist;ats der Reichsstadt der Autstellung bürgerlicher Deputıierter hätte

47 1er un! 1mM folgenden: StAA KW (18/13
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vorangehen sollen und außerdem besorge INall, da{fß eıne derart aufwendige Feier
Rückwirkungen auf dıe Beziehungen Bayern haben werde (sıehe Abschnuıitt
v
Der 1nweIıls auf den Magıstrat mMu oll ordentlıch in dıe Knochen gefahren
se1ın. Er befürchtete, da{fß der Brietwechsel diesem zugespielt werde un kam
dem Z  E} ındem mıt seınen sechs Mitdeputierten seınerseıts den
Magıstrat der Reichsstadt einschaltete. Dıie katholische Bürgerschaft hege,
„‚durch eıne höhere Gewalt gleichsam erweckt“, das einstımmıge Verlangen, dıe
1500-Jahrfeier des Martyrıums der Mıtbürgerin durch eıne tejerlıche Erhebung

begehen. Der Bischof habe zugestimmt. I]dieser Wunsch der katholischen
Bürgerschaft stımme „mıit den eıgenen Gesinnungen eınes hochlöblichen
Magıstrats sehr übereın, als da{fß hochselber nıcht schon 1mM VOTAaUS vollkom-
Inen geneı1gt seın un: denselben onäadıgst befördern geruhen“ sollte. Keın
Wunder, da{fi dıe nunmehr mıt der Sache ormell betafsten Ratskonsulenten eıne
Formel, 1ın der dem Magıstrat die VO  e} ıhm tretffende Entscheidung bereıts
abgenommen WAal, in die alsche Kehle bekamen. er Ärger der reichsstädti-
schen Beamten steigerte sıch ZUT schieren Wut, als wen1g spater eın Schreiben
des türstbischöflichen Vıcarıus In spirıtualibus eintraf, iın dem 1mM Auftrag des
Bıschofs diıe Wohl- und Hochedelgeborenen, Ehrentesten un Wohlweisen
Herren des Magıstrats katholischen Teıls kurzerhand FA Teılnahme der
teierlichen Rekognition Oktober eingeladen wurden, eıner Feıer, die
somıt kırchlicherseits eintach festgesetzt worden WAafrl, ohne da{fß 111a die
städtischen Urgane auch 1Ur konsultiert hätte.

In eıner 32selitigen Vorlage den katholischen Senat der Stadt*” schreibt sıch
Ratskonsulent VO  } Steinkühl seine Ressentiments dıe Geıstlichkeit un
seinen Ärger VO Leibe, die oröfßer aIclhl, als 111n den Eindruck hatte,
VO  } geistlicher Seıte überfahren worden se1n. Zudem se1 die Sache INZWI1-
schen weıt gediehen, da{fß Man, hne eiınen öffentlichen kandal herbeizufüh-
IecN, S1e nıcht mehr rückgängıg machen könne: „Wıe sehr der orofße Hauten

den Katholiken solch TOMMenNn Ceremonıen un Handlungen VO  w

jeher gehangen seın un och hangen un zumalen in uUuNnserem Augsburg
potıior1 hangen 1st unverkennbar“. Dreı Aspekte habe dıe leidige Sache, tührt

48 Am Ende haben die katholischen Miıtglieder der Kaufleutestube ann doch och aktıv
mıtgewirkt. Man tührte ihnen eıne Geldsammlung durch, und den Miıtgliıedern des
Ausschusses befanden sıch uch Deputierte Aaus dem Kaufmannsstand, darunter der Handels-
err Franz Joseph Schmuidt, neben oll der tührende Kopf des Ausschusses, und sogar Johann
Christoph Zabuesnig, 1804 Nachsitzender P Stellvertreter) Stubenmeister un: 1805 atholıi-
scher Stubenmeiıster der Kaufleutestube.
Aufgrund der reichsgesetzlich verankerten Parıtät Lraten in Augsburg dıe reichsstädtischen
Urgane In Religionsangelegenheıten In eınen Magıstrat katholischen und evangelıschen Teıls
auseinander. Entsprechend wurde das Afra-Jubiläum ausschliefßlich VO  - den katholischen
Ratskonsulenten bzw. IM SENALU catholico“ behandelt.
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der reichsstädtische Jurıst aus eıne politische, eıne staatsrechtliche un
eıne relıg1öse. Die polıtische Seıte AfßSt sıch autf eıne einz1ge Formel bringen: Was
Sagt Bayern dazu? Ihr wıdmet VO  e Steinküuühl eıne ausführliche Betrachtung, die
1ın Abschnitt VII niher behandelt wiırd. Unter restlichem Aspekt richtet VO

Steinkühl seınen gaNnzcCch Ingrımm den Buchhändler oll „Schade, da{fß
sıch dieser Mann mıt schreibt!“ (und nıcht mıt Toll,; Anmerkung des
Verfassers). FEın SaNZCS Sündenregıster kreidet dem Buchhändler d dem f

überdies unterstellt, da{ß ıh vorzüglich seıne Handlungsspekulationen mot1-
viert hätten, während die Mitunterzeichner ın dıe Kategorıe der relıg1ösen
„Eiferer“ einreiht?®. oll habe sıch eıne tremde dıe rechtmäßge
Obrigkeıt gewandt, habe das Verbot bürgerliche Versammlungen
einberuten un Geldsammlungen veranstaltet, habe eıne Druckschriuft hne
„diesseıitige Censur“ herausgebracht””. Freilich mehr als eıne Vorladung und
eıne StrenNgE Verwarnung könne der Rat letztendlich auch 1er nıcht aUSSPIC-
chen Rechtsverstöße hat ach Auffassung des Konsulenten auch der Prälat VO  5

St Ulrich begangen, der ebensowenı1g „seıne Jetzo diesseıltige Reichsstadt
habende Pftlicht“ erfüllt hat Er wuflte Ja, W as ‚1n dem seıner geistlichen
Obsorge einstweılen och ANVeEertifauten Pfarrgotteshaus vorgecsanscl! ist, 9hne
seiınem Landesherrn. Anzeıge machen, als ob jedem treı stünde, 1n
nunmehr städtischen Gebäude nıederzureißen und aufzubauen, Hz schal-
ten un walten, WwW1e I11all wWills: Der drıtte Sünder 1st in den Augen des
Ratskonsulenten das Vikarıat, während INan dıe ad ach W1e€e VOT

Y hochfürstliche Durchlaucht, die InNan sıch offensichtlich nıcht
heranwagt, bewulfist Aaus dem Spıel afßt uch das Vıkarıat mache 1ın „unseren“
Kirchengebäuden Neuerungen, veranstalte öffentliche Feierlichkeiten und
erteıle Bürger Aufträge. Das könne Ianl nıcht hinnehmen, schon alleın
deshalb nıcht, keıine Prizedenztälle schaffen. In relıg1öser Hınsıcht
vertriıtt der reichsstädtische Beamte dıe Auffassung, da{fß „Dinge dieser Art der
Leiıtung der geistlıchen Obrigkeıit unterlägen”“, dıe 1MmM Hinblick auf den
TOomMMen Enthusi:asmus des Volkes ın gewlsser Hınsıcht ein1ıge Entschul-
digung“ verdiene. och musse der Magıstrat, gefährliche Übertriebenhei-
ten vermeıden und seıne Gerechtsame behaupten, sıch selbst die Spıtze

emeınt sınd der Handelsherr Franz Joseph Schmidt und eın ın den Akten des Afra-Jubiläums
nıcht weıter erscheinender Johann Marıa Bacciochıi, ebentalls Mitglıed der Kaufleutestube.
Die Zensur wurde 1n den ach dem Reichsdeputationshauptschlufß VO  ; 1803 verbliebenen
Reichsstädten besonders Siırcng gehandhabt, da diese reichsgesetzlich U Neutralıtät verpflich-
tet Vgl dıe einschlägigen Anordnungen des Frankfurter Magıstrats, abgedruckt ın
CCottas „Allgemeıiner Zeıtung” Jg 1804
Das W al der Dissenspunkt mi1t Ratskonsulent Schmid. Johann Bernhard Schmid, Licentıiat
beider Rechte, katholischer Ratskonsulent seıt LA der drıtte katholische Ratskonsulent
Johann Melchior Hoscher hıelt sıch ın Sachen Afra-Jubiläum zurück.
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stellen und oll un Konsorten den Vorgang Aaus der and nehmen. Eın
Csutes habe dıe Sache, INan könne dıe katholische Bevölkerung der Stadt, dıe
sıch jetzt spendenfreudig ze1ıge, auf dıe Notwendigkeıit vorbereıten, ergiebige
Beıträge 701 Aufrechterhaltung des katholischen Kults 1ın den sechs Ptarreıien
der Stadt eısten. Von Steinkuhl kommt dem Schlufß, den Bürgern se1
mıtzuteılen, der Senat habe sıch entschlossen, der Sache mehr Kraft
geben, auch Ordnung 1n S1e bringen, den terneren Anstalten eıne magıstrat1-
sche Deputatıon vo  CH; der Buchhändler oll se1 Mifßachtung der
Censurbestimmungen vorzuladen un mıt eıner „starken Warnung“ entlas-
SCH; dem Prälaten VO  3 St Ulrich se1 der Geheimhaltung seıne
nunmehrige Obrigkeıt dıe Erwartung auszudrücken, da{fß sıch nıcht
mehr wıederholen werde. Das Verhalten des Vıkarıats solle INan zunächst
iıgnorlieren, ohl aber eıne Anfrage die geistliche Behörde richten, ob S1€e dem
Bürger oll Aufträge erteılt habe je ach Antwort könne 111an ann entweder
dıe Sache auf sıch beruhen lassen, Verwahrung einlegen oder sıch eım Bischot
törmlich beschweren.

Von Steinkühl stiefß indes 1m Kollegium der Ratskonsulenten auf Upposıtıion.
Hoscher War ZW ar einverstanden, Schmid aber hatte Eınwände, un C NFAr
sıch mıt diesen durch Punkt (polıtische) un (staatsrechtliche Aspekte) der
Vorlage seınes Kollegen stimmte F Z aber (relig1öse Aspekte) meldete
Wıderspruch Dıie Synode VO  s Maınz 813 habe in (:  - verfügt, dafß
nıemand sıch erfrechen solle, eınen heiligen Leıb erheben, hne vorher den
Landesherrn, den Bischof un die versammelte Synode befragen””. Demnach
se1 nıcht [1UT dıe Anordnung öftentlicher Feste, das Zusammenrufen '‘ von
Korporatiıonen un dıe Geldsammlung, W1€e VO  e} Steinkuühl dargelegt habe,
sondern bereıts dıe Erhebung des heilıgen Leıibs der fra selbst eın actus
prohibitus ıllegalis. BeI eıner solchen ıllegalen Handlung könne die Obrigkeıit
allenfalls durch die Fınger sehen, nıcht 1aber ehe S1e ormel]l durch das Vıkariat
eingeschaltet werde S1€e begünstigen der Sar iıhr mıtwiırken. Und ig entwirtft
ann gleich 1ın diesem Sınne eın Schreiben das Vıkarıat, das VO Rat der Stadt
auch übernommen wırd Iso ergeht Oktober 1804 eın geharnischtes
Schreiben, unterfertigt VO Pfleger. Bürgermeıster un den Raäten katholischen
Teils”*, 1n dem seıtens der Reichsstadt 1n aller orm das wıllkürliche un
einseıtige Vorgehen der geistliıchen Behörde MAaSsSS1IVv protestiert wırd Man reıbt
dem Vıkarıat einleıtend dıe Nase, da{fß der Reichsdeputationshauptschluß
der Stadt dıe vollen landesherrlichen Befugnisse zugesprochen habe un eın

53 Schmid hatte das be] Mabillon und den Maurınern aufgelesen.
Notenwechsel Reichstadt/Vikarıiat In ABA 1686, Nr 30—35/StA A KW C18/13: sıehe
terner ABA ıkt Prot 6 9 Okt 1804 u. PftA (Ratsbeschlufß Okt 1803)!
Braun (?) 1805 hat die Auseinandersetzung mit der Reichsstadt mMı1t Schweıgen übergangen.
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Recht geschaffen habe, das altere Anmafßungen sıc! völlıg entkräftet habe??
Man zahlt die Rechtsverstöfßfße einzeln aut un tührt An der Hauptsache“ da{fß
dıe Heılıge Kıirche selbst iın iıhrer Weısheıt 1n der aınzer Synode VO &13 das
volle FEinverständnis der weltlichen Gewalt be] Erhebung eınes heıligen Leibs
gefordert habe In dem wörtlıchen, VO Magıstrat unterstrichenen /Ziıtat tehlt
auch die Formel nıcht, „dafß nıemand sıch erfrechen solle “ Von einem
Vorgehen der geistlichen Behörde hınterrücks der rechtmäßigen Obrigkeıt 1St
die ede SOWIe VO  - eiınem Beweıs des Mißtrauens diese. Am Ende fügt
INan drohend da{fß durch das Vorgehen des Vıkarıats 1in eıner (kontfessionell)
gemischten Stadt, ohnehın Ereignisse W1e dıe Erhebung der fra eınes
sel, nıcht mıt gleichen Augen gesehen werden, dıe Ertüllung der Forderungen
des Vıkarıats hinsıchtlich der künftigen Gestaltung des Augsburger katholı-
schen (Pfarr-)Kultes nıcht gerade erleichtert würden”®.

Natürlıch reagıert das Vikarıat entsprechend”‘. Besonders stößt es dem
KronjJurıisten des Vıkarıats Viceoftizial de Hayden auf, da{fß der Magıstrat der
Reichsstadt das Vikarıat C concılıo mogunt1ino belehren wiıll“, W a5S5 6s hätte tun
sollen. Er analysıert annn diıesen Synodenbeschlufß dahingehend, da{fß er auf den
1er vorliegenden Fall nıcht anwendbar sel un schliefßt: W würde CS Ende
hınkommen, WwWenn be] eıner jeden Rekognition heiliger Reliquien un
erteiılender Erlaubnis,solche publıco tidelium veneratıonı exponıeren dürten,
allemal dıe landesherrliche Erlaubnıis erholet werden mufste.“ Das Vıkarıat
antwortet enn auch kuühl un knapp: Man habe auf das Ansuchen der
Bürgerschaft hın sıch vergewıssern mussen, ob dıe heiligen Gebeıine 1ın den 1500
Jahren se1lit dem Martertod der fra nıcht 1ın Moder un Staub übergegangen
seıen un diesem 7Zweck bewufßt eıne geheime visıtat1ıo sepulchrı 3991
MCN, eınen ötfentlichen Auflauf verhindern. FEın solcher Akt verstoße AUS

Sıcht des Vıkarıats weder die Befugnisse der Reichsstadt och den
VO der Stadt angesprochenen 1 Canon des aınzer Konzıls V6)  e} 813 Von
dem, W as angeblıch be1 der Bürgerschaft VOT sıch sel, habe 111nl keine
Kenntnıis. Dıi1e Einladung ZUE Teilnahme der tejerlichen Erhebung wırd
wıederholt.

Gerade letzteres reizt dıe reichsstädtische Seıte och mehr Wenn das
Generalvıkarıat glaube, dıe blofße Einladung schliefße all das 1n sich; W as der
Landesherr mı1t Recht tordere, se1l 1es eıne eueE Kränkung der Reichsstadt,
bringt Ratskonsulent VO Steinkühl Papıer. In der rage des weıteren
Vorgehens sınd sıch dıe reı katholischen Ratskonsulenten allerdings 1bermals

55 Sowohl 1m Vorgehen dıe ehemalıge Reichsabte1l Ww1e€e das Vıikarıat als 1mM Ton der
amtsınternen Aufschreibungen wirken dıe generationenlangen Auseinandersetzungen der
Reichsstadt mı1t den beiden Immuniıtäten ach
Sıehe olle St Maxımıulıan, JVAB pA (1
ABA ıkt Prot 1804, 285 Datum unklar
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uneıns. Von Steinkühl 11 sıch mıt der Verwahrung VO Oktober 1804
zunächst begnügen un: sıch dafür oll halten, der VOT das Bürgermeıisteramt
zıtlert werden soll; AausZUSagCH, ob OT 1m Auftrag des Vıkarıats gehandelt
hat;: Je nachdem könne InNnan weıtere Schritte unternehmen, evtl eıne
Beschwerde beim Kurfürsten. Schmid wıderspricht ıhm neuerdings, un:
Setzte sıch auch diesmal durch, zumal abermals den Entwurt eınes Schreibens

das Vıkarıat vorlegt, das ann Oktober auch ausläuft. Nochmals
verweıst der Magıstrat mıt Nachdruck darauf, da{fß der zuständıge Verhand-
lungspartner Hür das Vikarıiat ın Sachen öffentlicher relıg1öser Fejerlichkeiten sEe1
und nıcht etwa2 Eıinzelpersonen. Leıicht könnten relig1ösem Schein
politische Zwecke verfolgt werden, dıe ach eıt un Umständen dem Staats-
ohl sınd Und annn das WT des Ratskonsulenten Schmid
Vorschlag oreıift INnan doch die Aussage des Buchhändlers oll auf, der
das olk bringe, be] seiınem rechtswidrıigen Vorgehen VO bıschöflichen
Betehlen AUSSCHANSCH se1ın, während doch das Vıkarıat erwıdere, VO  5 diesen
Vorgängen keıine Notız haben Scheinheılig betont INan, INan se1l En der Ehre
des Vikariats schuldig, den Urheber solcher Unwahrheiten bestrafen, sotern
eın entsprechender Fıngerzeıt des Vıkarıats erfolge. Die Reichsstadt könne

den 1er vorliegenden Umständen der och nıcht gänzlıch bekannten
Feierlichkeit nıcht mitwirken un VO der Eınladung keinen Gebrauch machen.

Die Eıngabe der Bürgerdeputatıon aber wurde, w1e der Ratskonsulent
Schmid es vorgeschlagen hatte, dilatorisch behandelt. Am Oktober WTr die
Vorlage der Ratskonsulenten 1n SsSeEeNAaTLUu catholico“ beraten worden, dessen
Beschlufß der Bürgerdeputatıon mıtgeteılt wurde: Nachdem dıe Stadt erst jetzt
VO  e} bischöflicher Seıite verständigt worden se1 un diese eıne Antwort erhalten
habe, die Eıngabe der Bürger VO September 1aber ; an Loyalıtät Mangel
leide, könne der Magıstrat be] aller Bereitwilligkeit, die Sache der katholi-
schen Religion befördern, 1Ur auf den Weg der Ordnung verweısen. Das
Bürger-Comıiıtee remonstrierte: Weıl der Magıstrat auf der rage herumhackte,
ob oll und Co seıner Bıldung VO Vıkarıiat beauftragt worden seıen, stellte
CS klar, da{fß dıe Erhebung der fra durch ıhre, der Burger, Bıtte die
bischöfliche Durchlaucht geschehen se1l Und W as den Mangel Legalıtät
anlangte, den dıe reichsstädtische Obrigkeit ihnen vorwarf, beriefen S1e sıch
auft Napoleon. Es könne doch eın Fehlschriutt se1ın, eınen Religionsakt
vollziehen, der wıeder ın Frankreich durchgeführt werde>?® Der Magıstrat
aber 1e1 sıch autf keıne Diskussion mehr eın

Beı diesem Stand der Dınge oriff Clemens Wenzeslaus, den das Vıkarıat
ıntormiert hatte, höchstpersönlich eın Auft das ıhm zugeleıtete Vikarıatsproto-
kol]l „admarginierte“ ın eıner eigenhändıg sıgnıerten Randglqsse, der Vorftfall

58 PfA A’ hne Datum, wohl Entwurt
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ame ıhm sehr unerwartet Sollte der staädtische Magıstrat sıch mMıt der Antwort
des Vikariats”? nıcht beruhigt tinden, habe Vicarıatus 1mM besonderen
höchsten Auftrag erklären, dafß InNnan be] den bisherigen ausschliefßlich der
Vorbereıitung dienenden Schrıitten keineswegs dıe Absıcht gehabt habe, och
jetzt habe, den städtischen landesherrlichen Gerechtsamen 1im mındesten ahe

Lreten Seıine kurfürstliche Durchlaucht erhoffte, da{fß die Stadt der törmlichen
un solennen Rekognition keinen weıteren Anstand entgegensetzen werde un
da{fßi NnUu  . der Einladung ZUT Teilnahme entsprochen werde. Umgehend beant-
Ortet das Vıkarıat das Jüngste Schreiben des Magıstrats VO Oktober iın
diesem Sınne, ohne auf den Inhalt der neuerlichen Beschwerde nochmals
einzugehen. Ratskonsulent VO Steinkühl legt darautf eın Votum VOI , das
C Schreiben könne immerhın als eın de NO praejudicando

werden, INa solle jetzt eıne amtlıiıche Deputatıon autstellen, die aber
nıcht als HeuZE: sondern ın Ausübung der landesherrlichen Auftfsıcht dem
tejerlichen Akt mıitwirke. Schmid 1St ach W1e VOT dagegen: Dann habe
letztendlich dıe Eigenmächtigkeit des geistlichen Arms dem Schild der
katholischen Bürgerschaft doch gesiegt. Er ll keıine Deputatıon der Stadt Da
INan das Geschehen nıcht hındern könne, solle CS jedem Miıtglıed des katholı-
schen Magıstrats überlassen se1n, ach eiıgenem Antrıeb seıne prıvate Andacht

pflegen bzw als Zeuge mitzuwirken. Wiıiederum Sn sıch durch, dafß
mıt eıner diesbezüglıchen Antwort VO 11 Oktober 1804 der Schreibekrieg
Reichsstadt-Bischöfliches Vıikarıat beendet wırd.
Schliefßlich steht Ja auch der Oktober, der Tag der tejerlichen Rekognition,
unmuıttelbar bevor, un dieser wırd annn auch eın geringerer als der höchste
katholische Reprasentant der Stadt, der Stadtpfleger Joseph Adrıan Freiherr VO

Imhoft, als Zeuge teilnehmen, un außer ıhm hohe geistliıche Würdenträger: der
Weihbischof Joseph Fuürst VO  3 Hohenlohe/Schillingsfürst, der Domdekan
Friedrich Freiherr VO  e Sturmteder miıt sechs weıteren Mitgliedern des Domka-
pıtels VO  z del uch darüber hatte 65 eıne Kontroverse gegeben. Als General-
vıkar Nıgg 1mM Auftrag des Bischofs den Domdekan anschriıeb, ıh un die 1n
Augsburg un Umgebung anwesenden Mitglieder des Kapıitels einzuladen,
erhielt eıne kühl-abweisende Antwort®®. Et. Sturmteder, un dıe Mitglieder
des 1802 aufgelösten Kapitels stünden 1n keiner geschäftlichen Verbindung
mehr®!. Wütend oZ1bt Viceoffizıial de Hayden Protokall: Er (Sturmteder) Sagtl,
® stehe 1ın keiner geschäftlichen Verbindung mehr un unterschreıbt dabe] als

Vom 1804; die Anweısung VO  - kreuzte sıch mı1t dem neuerlichen
Schreiben des Magıstrats 1804
ABA ikt. Prot. 1804, DF3
uch dıe Domvikare hatten ach ihrer Pensionierung den Chordienst eingestellt und teilweıse
dıe Stadt verlassen, W as verargerte und ıhn dem vergeblichen Versuch veranlafßte,
ber den bayer. Kurfürsten, der dıe Pensionen zahlte, Druck auft S1E auszuüben. (ABA ıkt.
Prot. und 10 Sept.
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Domdekan! Sturmteder sol] Sagch, ob erscheine un die Domherren, dıe ın
Augsburg un Göggingen wohnen, eınladen 111 der nıcht. Der Viceoftizıal
halt dafür, da{fß der Bischof berechtigt iSt Ort nwesende Domhbherren AT

Teiılnahme verpflichten. Clemens Wenzeslaus hat auch diesen Fall sıch
SCZOBCN un 1ın eınem eigenen Kabinettsschreiben den pensionierten Domde-
chanten nebst den (Jft wohnenden Dombherren 1ın aller orm persönlıch Z
Teılnahme eingeladen. Und dem konnte sıch VO Sturmteder wenıger
entzıehen, als auf seıne Bıtte hın der Kurtfürst sıch 11LZz erfolgreich
Max Joseph gewandt hatte, dıe stockende Auszahlung der ensıionen
dıe Miıtglieder des Domkapıtels ın Gang setzen““.  62 So konnte 11U doch
Oktober 1804 dıe tejerliche Rekognition der Gebeine der $ra 1ın CNISPFE-
chendem Rahmen vollzogen werden.

Die solenne Rek? Ö%nilfi07’l UN Erhebung der Gebeine
der heilıgen Afr

Nun WAar 6 also sOoweıt: oll un seıne Mıtstreıter hatten sıch ber alle
Bedenken un Wiıderstände hinweg durchgesetzt. Die VO Biıschof persönlıch
vorzunehmende tejerlıche un öffentliche Anerkennung der Gebeine der
Martyrerın stellte dıe kırchenrechtliche Voraussetzung tür dıe Erhebung der
Heılıgen un dıe Erlaubnis AD Verehrung ıhrer Reliquien dar Kurfürst
Clemens Wenzeslaus WT 14 Oktober VO seıner Sommerresidenz ın
Marktoberdorftf ach Augsburg zurückgekehrt. Am Oktober 1804 u Uhr
empfingen Abt Gregor, dıe anwesenden kırchlichen Würdenträger und (Jr-
densoberen den Bischof Portal der Stifts- un Pfarrkıiırche un geleiteten den
Oberhıirten ZU Afraaltar, P den römiıschen Sarkophag eingehend besich-
tıgte. Der eigentliche Akt der Rekognition tand ın eınem Sanl des Klosters STa  9

die versiegelten Behältnisse bereıtstanden. Das Vıkarıat hatte eın „Direkto-
r1um  C entworten, ach dem das Zeremonıiell abgewickelt wurde. Reichsprälat
Gregor erötfnete den tejerliıchen Akt, iındem CT NainenNns des Stıitts 1.11’1d der
katholischen Bürgerschaft den Biıischof bat, dıe Gebeıine der fra 1m Beısein

ABA ıkt. Prot 1804 10 1./16 T mıt ntwort unklaren Datums SOWI1e ABA
1686, Nr 47 1805 Am DA 1804 teılt Sturmfteder 1mM Hınblick auf dıe Verwendung
des Bıschots dıesem dıe Liıste der den Domkapıitularen, Domuizellaren ausgeworfenen
Pensi:onen mıiıt und chliefßt „Wır rosten u1ls5 mıt dem inneren Bewußtsein eınes unverdıienten
Schicksals, und gestutzt auf dıe Vorsehung des Allerhöchsten sehen WIr ruhıg und gelassen der
Zukunft Eın 1nweIls auf dıe Fortsetzung der Amtsobliegenheıten tindet sıch In dem
Schreiben nıcht. Dıe Domhbherren verhielten sıch demnach SaNZ anders als dıe Benediktiner VO

63
St Ulrich un! Afra, welche die Pfarrseelsorge auch als Pensıionisten weıterhın besorgten.
Quellen: Braun (?) 1805 un! 1817 un ABA 1656, insbesondere das Notarıatsınstrument
des Joh Ev. Schwiker und Nr 3 9 das Dıirektorium, das den Verlauf regelte.
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der Gezeugen durch dıe medicos un chiırurgos Ordnung legen lassen un
S1C Y bischöflicher Macht und Gewalts rekognoszıeren, TE
öffentlich ZAUT: Verehrung durch die Gläubigen AusSsSsSetizen können Clemens
Wenzeslaus erwıderte er werde ach Gebrauch und Vorschriuft der heilıgen
Kırche bei diesem wichtigen Geschäfte verftfahren Dann wurden dıe Zeugen
bestellt der Reichsprälat, dıe anwesenden Domkapitulare, der Stadtpileger),
der Notar (Johann Evangelıst Schwiker) bestimmt un der Postulator (General-
vikar Nıgg). Arzte un Chirurgen wurden auf ıhre Aufgabe verpflichtet. Der
Postulator verlas zunaächst das Protokaoll der Geheimen Vısıtatıo VO

August un legte ann die Identität der heilıgen Gebeine auf der Grundlage
historischer Quellen, der Anerkennung der Gebeine durch die Bischöte
Embrico un Hermann, des ömıiıschen Sarkophags un der Sarkophag
gefundenen Bleiplatte dar Nun wurden dıe Sıegel gelöst und der Exsuperior
VO Liezheim Pater Augustın Drichtler legte dıe Gebeine auf langen, MI1

Papıer und Leinwand belegten Tisch VOT dem der Bıschof safß heraus Zuvor
hatte Gr dem Oberhirten dıe Bleiplatte MI1 dem Namen fra und die Brakteaten
VOrgSeW1€ESCH Di1e Medicı un Chirurgı, sechs der Zahl stellten dıe Gebeine
ach Lage menschlichen Körpers un tertigten CIa detailliertes
Verzeichnis der vorgefundenen un tehlenden Skeletteıle, wobe]l besonders
bemerkenswert das Fehlen des ersten un etzten Zehens des rechten Fußes WAal,
weıl 1.1 Jh die beıden Biıschöfe Embrico un ermann dem Erzbischoft
Anno VC) öln und dem ömiıschen Könıg Heınrıch JE CIM Zehenglıed der

fra als Reliquie übergeben hatten In MI1 ıhrem Sıegel und ıhrer
Unterschrıiuft versehenen Protokall legten dıe Fachleute dıe Ergebnisse test un
konstatierten, da{ß die vorgefundenen Teıle des Skeletts C1inNn un dem namlıchen
KöOörper zuzuordnen Dieses iıhr Protokoll wurde dem Notarıatsınstru-
mMent des Notars Schwiker beigefügt Als Ergebnis der teierliıchen Rekognition
erklärte Bischof Clemens Wenzeslaus eigenhändıg unterzeichneten
Sentenz®* da{fß ach Prütung aller Unterlagen un Dokumente, dıe
sehr orofßen Sarkophag dem AA Ehre der fra geweıhten Altare
gefundenen Gebeine die Gebeıine der Martyrerın fra

Nachdem den teierlichen Akt durch C1NEC Inzensierung abgeschlossen hatte,
wurde dıe kurfürstliche Durchlaucht VO  e} der Geıistlichkeıit Z Kırchenpforte
geleıtet un tuhr ıhrer Residenz zurück Nachmauittags erschiıen dıe VO oll
angeführte Delegation, ıhr nunmehr auch dıe Kaufleute, Fronhof un
bat Clemens Wenzeslaus, die Erhebung der Heılıgen MTL tejerlichen
Aussetzung der Gebeıine Rahmen Oktav genehmigen Der Bischof
LmMMLTLe Z un machte sıch das Burger Komıitee eiılıgst A4A1ll5 Werk Mıt
Hılte der Chirurgen taßten Klosterfrauen VO St Marıa Stern die Gebeıine,
bekleideten S1C „griechıischer Kleidung, weıßen Schleier un goldenen

Orıginal ABA 1686 Nr 41 abgedruckt beı Braun 1805 (?)
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Spitzen Augsburger Bürgersfrauen spendeten azu Schmuckgegenstände
sılbernen Lorbeerkranz ME Perlen sılbernen Lorbeerzweıg, Rınge,

Nadeln, Rosetten un goldene Ketten 65 Zugleich wurde dıe Stitts- un
Ptarrkirche autfs testliıchste geschmückt Kranze Pyramıden un Behänge
ZieTten die Portale, dıe Ekıngange un den Hauptaltar Die Säulen un Wände
wurden INI1L Tapeten behangen, Lorbeerbäume schmückten das Miıttelschift
Und der hor der Kırche wurde MIt Zyklus VO  3 20 symbolischen Bildern
ausgestattel, der leider nıcht mehr erhalten ı1STt Das theologische Programm
A7 dürften die Benediktiner entworten haben Beıispiele: Bıld Überschrift:
ANWir sınd der Welt, den Engeln un den Menschen Schauspiel
geworden Kor Darunter das Sınnbild e1in Leuchtturm auf der Nee IHIE

herausragender Feuerpfanne un der Umschrıftt „Der Freud und Feind schaut
aut mich her Darunter als Erläuterung „Afra schaut autf den betenden Bischof
Narzıssus un erhält dadurch hohe Begrifte VO Chrıstentum Bıld Va
Überschriuft SICH habe VO denen, die du LL11LTE gegeben ast keinen verloren
Joh Als Sınnbild C1in Fischer, der aus dem 4N5S5 Gestade CZOSCHCNH
Netz die Fische dıe Lägel (Fäßchen für Fische) Ssperrt MIt der Umschrıiuft

Darunter annn die„Keın RKeıger M Reiher) raubt 11111 euch IEZE mehr
Erläuterung „Afra bekehrt auch ıhre Mägde Ferner das abschließende Bild

Überschriuft „Nun Lieben! So bleibt ın Jesus Chrıstus damıt WIT CiH

Vertrauen haben, WenNnn erscheinen wırd un WITL nıcht zuschanden werden
Tage SC1INeEeTr Ankunft Joh 11 78 Dazu das Sınnbild auf Felsenspitze

CI Adlershenne ıhren Flügeln dıe Jungen, Fuße des Berges
herumschleichende Marder un: Füchse, MmM1t der Umschrift „Die Multter L1UT

schafft Sıcherheit“ Und r} die Erläuterung ‚Afras Zurutf AaUusS ıhrem Sternen-
< 66S1L7.

Am damstag, den Oktober 1804 dıe Vorbereıtungen ZAT tejerlıchen
Erhebungsoktav abgeschlossen Nachmauittags Uhr |äuteten alle Glocken
VON St Ulrich die Jubiläumstfeier C1IN, un der provisorischen
Glaskasten eingeschlossene bekleidete un geschmückte Leıiıchnam der Marty-

wurde tejerlicher Prozession das Kloster herum die Kırche
Voran das Vortragskreuz MIt Lichtern dıe Irompeter un Pauker der

kurtürstlichen Hotkapelle, ann diıe Kantoriıie (Chor) VO St Ulrich der
Konvent der Abteı, der Reichsprälat Ornat MITL Assıstenz und der VO viecı

Priestern getragene Reliquiensarg Begleıtet wurde der darg VO VICT Dienern
Lıvree MIt Kerzen un Kompanıe bürgerlicher Artıllerie Durch dıe MI1
Menschen dichtgefüllten Strafßen ZOS die Prozession die testlich geschmückte
Stittskirche e1in der Glassarg auf dem Kreuzaltar ZALF öffentlichen Verehrung

Dıie Ausschmückung der Gebeine durch die Klosterfrauen VO St Marıa Stern scheint sıch ach
N! bei der Translatıo der Dıgna 1619 bzw 1668 gerichtet haben (Braun 1817 )
Beschreibung des Zyklus Braun 1805 Anhang, OF
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auSgeSELZT wurde. In der folgenden Oktav wurde taglıch Uhr MOTSCNHNS die
Kırche geöffnet un Vormittag autend Messe gelesen. Um Uhr Jjeweıls
tejerliches Hochamt, nachmittags Vesper mıt Predigt, abends eıne Lıtaneli, alle
mıt Instrumentalmusık und Chorgesang testlich gestaltet”. In den Predigtzy-
klus teılten sıch die Prediger der Augsburger Gotteshäuser, (Ex)-Jesuiten,
Dominikaner, Franzıskaner, Kapuzıner mı1t Konventualen VO St Ulrich. Den
schärfsten Ton schlug der Franziskanerpater Alban Eısele, Nachmittagspredi-
CI Hohen Dom, d. dessen Thesen lauteten: „Die Festlichkeit DA Ehre der

Märtyrın fra belehrt a) den Christen ber den Glauben, den 1n uNnseren

Tagen hochgepriesenen Heiden ber den Aberglauben, C} den Neuphıiloso-
phen ber den Unglauben 68

Der Zustrom der Gläubigen aUus Stadt un: Land übertraf alle Erwartungen.
Placıdus Braun schätzt, da{ß dıe 100 01010 Menschen den Feierlichkeiten
teilgenommen hätten un der bayerısche Organısationskommissär Freiherr VO

Wıdnmann, der 1806 dıe Reichsstadt 1n dıe bayerische Verwaltung überführte,
hıelt sıch darüber auf, da{fß sıch Leute aus Urten, 20 Stunden VO  3 Augsburg
entfernt, eingefunden hätten. 3( 01010 Kommuniıikanten68a zıihlte INan alleın 1n St
Ulrıich, un der Andrang den Beichtstühlen WAar orofß, da{fß dıe Augsburger
Geıistlichkeit den Zustrom aum bewältigen konnte. Viele Kerzen wurden
geopfert, und die Spenden lossen reichlich. S1e kamen 1aber nıcht, W1e€e böse
Zungen behaupteten, den Mönchen VO St Ulrich und fra ZUgULE, sondern
dem Burger-Komutee A0 Bestreitung der Unkosten. Am Oktober, dem
est des Narzıssus, schlofß dıe Oktav mıt tejerlicher Vesper un Tedeum,
worauf der Sarkophag wıeder 1n dıe Abtskapelle 1mM Kloster zurückgebracht
wurde.

Nıdgarıus Fichtl, der Chorregent, verrechnete für das täglıche Hochamt und die Litaneıjen
für die weltlichen Mıiıtwirkenden Gebühren für Sıngknaben (Diskant und Alt),

Tenoristen und Bassısten, für und Zzweıte Geigen, Viola, Cello, Trompeten,
Waldhörner, Paukenschläger, zusätzlıch Sonntag für Klarınetten, Fagotte und

boe Welche Werke aufgeführt wurden, geht AaUuUsS den Abrechnungen nıcht hervor. Je orofße
und kleine Mınıstranten wıirkten Altar mMI1t
Themen des Prediktzyklus bei Braun (?) 1805, Anhang Dıi1e Erlanger Realzeitung
polemisierte, dafß dıe Predigten „mehrenteıls mıt dummen Schmähungen die Protestan-
ten angefüllt BCWESCH seıen (ERZ 1804, 131)68a Kustos Egen verrechnet kleine Hostıien, dıe übrigen und dıe großen ostiıen seıen
gespendet worden. Aus der Abrechnung des Küchenmeisters geht hervor, da{fß den
Werktagen 6_ 9 den eigentlichen Festtagen bıs 15 Geıistliche 1m Beichtstuhl aushalten.
PfA U+A Bestand: St fra
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Dıie Translatıo des Reliquiensargs der hil Afra
1n dıe eUuUEC Grablege

Von Anfang hatte Fürstbischof Clemens Wenzeslaus die Frage geklärt wı1ıssen
wollen, ob die Bürger der Stadt, W1e 1762 be] der Erhebung des Ulrich
geschehen, tür dıe Stadt- un Bıstumspatronıin eıne CuHe Grablege errichten
wollten. Nachdem be] der geheimen naächtlichen Vısıtation 15 August 18504
die Altarmensa zerstort worden Wal, WAar dıe Errichtung eıner Sepultur
unausweiıchlich. Das Bürger-Komıitee wandte sıch daher erneut dıe kurfürst-
lıche Durchlaucht, erbot SICH; eınen Sarkophag erstellen lassen un
bat, „die Übersetzung der Gebeine der $ra 1ın dıe CHE Grabstätte, W1e€e
be] Übersetzung des Ulrich geschehen, mıttelst eıner tejerlıchen Prozessıion
durch Übertragung der Gebeıine in dıe ohe Kathedralkirche un VO da in
iıhre Ruhestätte zurück . vorzunehmen. Ferner wurde eıne abermalıige Festok-
LaV erbeten, eın Translationstest somıt. Zuvor schon hatte Reichsprälat Gregor
bewirkt, da{fß die uralte, 1440 VO Abt Johann Hohensteıiner errichtete un VO

Kardınal Peter VO  } Schaumburg bestätigte Bruderschaft der HII Ulrich un fra
neubelebt wurde  68b Sıe W ar 1m Laufe der eıt reich mıt Ablässen ausgestatiel
worden un Zzählte einst dıe Kaıser Friedrich 111 un Maxımılıan I Herzöge
VO Österreich un Bayern, viele Bischöte und Standespersonen ıhren
Miıtgliedern. In der Reftformationszeıt nahezu erloschen, wurde s1e 1610
Abt Johann Merk anläßlich der Vollendung der heutigen Basılıka wıeder
belebt. Freıilich, dıe Bruderschaft verfügte ber keinen eıgenen Fonds:; sS1€e wurde
VO Stitt St Ulrich un fra unterhalten, das jetzt} aller Einkünfte beraubt, die
völlıge Auflösung befürchten mußÖte. Reichsprälat Gregor daher d
dıe neubelebte Verehrung der fra unabhängıig VO  3 der Exıstenz seınes
Stiftes weıterzupflegen, dıe Bruderschaft 1ın dıe Trägerschaft der katholischen
Bürgerschaft Augsburgs übernehmen. Bischof Clemens Wenzeslaus geneh-
miıgte dıe Statuten un Papst 1US MIJ erteılte auf dıe Titularteste un den
Tag der Aufnahme neuerdings eınen vollkommenen Ablafß SOWIl1e unvollkom-
THENE den Tagen der Erfindung un Translation der Bistumsheiligen”.
68b Quellen ber dıe Bruderschaft PtA U+A Bestand: Bruderschaft der HIL Ulrich un: Afra, ABA

2944 un: StAA KW 21 b2, azu Braun (?) 1805, F un:! Braun 181 453
Die erneuerte Bruderschatt and nıcht Sanz den erwarteten Zuspruch. Die It Statuten VO  3

einem Buüurger der Stadt besetzende C Stelle eines Präfekten übernahm, achdem S1e
Stadtpfleger Imhof abgelehnt hatte, schliefßßlich der Geheime Holzapftel, der assıer
War Buchhändler Doll Protektor (zunächst der Reıichsprälat) und Präses (zunächst Exsuperi1or

Augustın Drichtler) ollten It Statuten jeweıls VO  e der Geıisthlichkeit des Gotteshauses
Stammen. Am 19 Julı 1806 torderte der nunmehrige könıigl. bayer. Subkommiuissär Franz Eugen

Seida eıne Rechnungslegung und überwies den geringen Überschuß den Admıinıistrator des
VO  e} Bayern neugeschaftenen katholischen Kultustonds Peter Bıoley; zugleıich wurde angeord-
nNeL, dıe Gottesdienste tortzusetzen. Di1e Bruderschaft hat daher die Siäkularısation des
Reichsstifts überlebt und 1sSt AB ach dem Weltkrieg erloschen.
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Da sıch die Herstelfung des Sarkophags ın die Lange ZOB; dauerte 6S
schließlich bıs ZU Maı 1805 dem Sonntag iın der Oktav VO  w Christiı
Hımmelfahrt, bıs die Übersetzungsfeier tatsächlich durchgeführt werden
konnte. Die Gebeine der Martyrerın wurden endgültig ın eınem mıt
vergoldetem Kupter beschlagenen Eichenkasten beigesetzt, dessen Seıten AaUuUS$

geschliıffenem las bestanden”®. Der Glaskasten seınerseıts wurde ın eınem iın
klassizıstischem Stil VO  z Stadtsteinmetzmeister Johann Thomas Hauer AaUuUsSs
Füssener Marmor gearbeiteten Sarkophag verschlossen, dessen Vorderseıte
mıttels eıner Wınde versenkt werden konnte, da{fß dıe Gebeine be] besonderen
Anlässen sıchtbar gemacht werden konnten.
Dıie Translatıon begann damstag, dem Maı 805 nachmittags””. Unter
dem Hymnus: ‚Gaude C1vitas Augusta“ tIrugen vier Priester ın tejerlicher
Prozession den Glassarg aus der Abte] ın die Kırche, autf dem Kreuzaltar
AauUSgESETIZLT wurde. Tags darauf begann be] strahlendem Sonnenschein Uhr
eıne tejerliche Prozessıion, WIe S1€e Augsburg selit langem nıcht mehr erleht hatte
und S1e für lange eıt nıcht mehr erleben sollte. Dıie Prozessionsordnungrichtete sıch ach J  9 dıe be] der Überführung des Ulrich In seıne Gruft 1m
Jahre 17672 veranstaltet worden WAal, un 1mM gewıssen Sınne auch ach der
Fronleichnamsprozession. Eröffnet wurde S1e durch eınen Geni1us, 6r tolgte
eiıne eıgens Aaus diesem Anla{fß gestickte CuHEe Fahne AUS Atlas mıt goldener
Borte mı1ıt der Inschriuft: „Atra der christlichen Heldin be] der tejerlichen
Erhebung ach tausendtünthundert Jahren“ un autf der Gegenseıte: „Christus
vincıt, Christus regnat, Christus imperat”. Es tolgten die Knaben der deutschen
Schulen un dıe Kongregatıon der ledigen Gesellen, dıe HEUC,; ZU est vertaflßte
und Lieder SaNnSCNH, dıe Zünfte mıt ıhren Fahnen, dıe lateinısche Schule,
die Kongregationen, die Männerorden un Ötitte mıt Kantorıen, Domviıkare
und Domkapitulare, dıe Hoftrompeter un -pauker, die Priälaten In pluvialıbus
ET intulıs un ann hocherhoben der Afra-Sarg, abwechselnd VO Je 1er
Priestern ın Dalmatıken un eskortiert auf beıiden Seıten VO  e} Kaufleu-
ten mıt brennenden Kerzen un: Bürgermulıitär. Hınter dem darg Seiıne hoch-
türstliche Gnaden der Herr Weıhbischof ın pontiticalıbus Cu minıstrıs, der
katholische Magıstrat, dıe Kaufmannschaft und schliefßlich das andächtige
Frauenvolk aller Stände’*.

Dıie Prozession ZOR durch das Südportal ın den Dom eın, Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus un „höchstiro Hofstaat“ SOWI1e Prinzessıin Kunigunde,

Der VO  3 Sılberarbeiter Anton Guttweın verftertigte Glassarg kam 1963 In dıe Fuggereikırche
St Markus
Quellen für die Translationsteijer ABA 1686, Nr 43 {f; iınsbesondere das VO bischöfl
Siegler Joseph lgnaz Lumpert gefertigte Notarıatsınstrument (auch PfA R: Braun ( 2 1805
un 1817, Augsburger Ordinarı-Postzeitung.
Abb ın ] VAB Jg 18 (1984), Abb 1 48
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königliche Hoheıt, den heilıgen Leıib erwarteten Der Relıqiensarg wurde autf
eıgens vorbereıteter Stäatte tür kurze eıt 7U Verehrung ausgeseLZL. Dazu Sang
der Domchor Antıphonen, 1n denen (der Bischoft hatte sıch offensichtlich damıt
abgefunden) dıe Heılıge 1abermals als eıne zweıte Marıa Magdalena gepriesen
wurde: „Gratıas tıbı Domme.. .. retferımus iımmenses, quıa in beata fra
Martyre, ubı abundavıt inıquıtas, superabundavıt er oratia tua  “ und „Dimissa
SUNT el PECCALA multa, qula dilexıt multum“. Nach eıner ratıon ertolgte eıne
Inszensierung, ann ZOS die Prozession durch das Nordportal A4US dem Dom
und kehrte in der nämliıchen Ordnung Rathaus vorbeı ach St Ulrich und
fra zurück, NUL, da{fß nunmehr hınter dem Reliquiensarg Bischof Clemens
Wenzeslaus Samıt Hoftstaat un Schwester einherschrıtt. Die Glocken der
katholischen Kırchen läuteten, Bürgermuilıtär stand Spalier, un auf den Plätzen
ertonte militärische Musık:;: das VON allen Seıten herbeigeströmte olk drängte
sıch in Scharen. Nach dem Eınzug ın das abermals festlıch ausgeschmückte
Ulrich- un Atfra-Münster un der Aussetzung des dargs auf dem Kreuzaltar eın
figuriertes Hochamt, zelebriert VO Bischot. In der folgenden Oktav, dıe der
Bischot bıs Pfingstdienstag verlängerte, ebenso W1e be] der Erhebungs-Oktav
tägliıch Hochamt, Vesper, Predigt, Lıtane1l 1n tejerlicher Form, a erneut dıe
Möglichkeit, den vollkommenen Abla{fß gewıinnen, das alles „immen-
sem Zustrom der enge AUS Augsburg und VO  a} weıt her Am Pfingstdienstag
Abschlufß mıt tejerlıchem Hochamt, dem der Bischof un viele Honoratıoren
beiwohnten, dıe Übertragung des Sargs JA Afra-Altar un Beisetzung
der bewufßt ZUr Martyrer-Memorıa He  e gestalteten Mensa des Afra-Altars.

Eın Blick hınter dıe Kulissen ze1gt, da{fß das ach aufßen glanzvoll un:
störungsfireı abgelaufene Translationstest nıcht hne Reibereıen abging. Die
Stittsdamen VO  — St Stephan hatte das Vikarıat erst Sal nıcht eingeladen, weıl s1e
ach ıhrer Pensionierung bereıts der Fronleichnamsprozession ferngeblieben
9 auch auf eınen ersten öffentlichen Auftritt der erneuerten Ulrichs- un
Afrabruderschaft 1mM Rahmen der Prozession mu{fßte INan verzichten, weıl dıe
Zahl der Beıtrıtte och wünschen übrıg 1eß Vorgesehen ursprünglich
„Chöre VO verkleideten Knaben un Mädchen“: S1e sollten 1n dıe Prozession
eingereıiht werden, allem Anscheın ach als ebende Bılder, W as das Vikarıat

1InweIıls auf rühere Anordnungen (Karfreitagsprozess10n) untersagte.
eım Komuitee hatte 111nl schon mu nachdem „über dıe der
Prozession eiwohnen sollenden Jungfrauen, ach Antrag weißgekleidet“ viele
Gerüchte umgingen””. Am meılsten Kopfzerbrechen 1aber bereıtete dıe Frage der
Teiılnahme der Prozession dem reichsstädtischen Magıstrat katholischen
Teıls, der VO Vıkarıat wıederum 1ın aller orm ZUT! Teilnahme der
Prozession eingeladen worden W  — Als 71 Maı die Angelegenheıt „n
senNatu catholico“ abschliefßend beraten wurde, gingen dıe Meınungen weıt

f Briet chmıiıdt Doll 15 1805 PtA A, Bestand St fra
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auseınander. Schließlich kam eın Mehrheıitsbeschlufß zustande, das Eınladungs-schreiben des Vıkariats nıcht beantworten: jedoch ın schwarzen Kleidern mıt
Degen, aber ohne Mante]l un Kragen erscheinen‘*. ıne halbherzigeEntscheidung, dıe VO bayerischer Seıte ach Übernahme der Reichsstadt dem
Magıstrat als Schwäche angerechnet wurde. Das Bürger-Komıtee indes 1e1 voll
Stolz auf dem Steinsarg iın lateinischer Sprache eıne Dedikationsinschrift
anbringen: „Ihrer Schutzpatronin, der Afra, VO Clemens Wenzeslaus,
Bıschof VO Augsburg, ach 1500 Jahren erhoben, haben Augsburgs Burgerdieses Monument errichtet, Und Clemens Wenzeslaus richteten S1€e
eın abschließendes Dankschreiben, iın dem S1e nochmals dıe eigentlıche Zielset-
ZUuNg dieser Bürgerinıitiatıve herausstellten: Man habe der kommenden eıt das
Andenken der fra glänzend übergeben, W 9as zugleıch das Miıttel
WAal, das beım Anfang des Jahrhunderts mannıgfach herabgesetzteChristentum wıeder iın bessere Achtung un Würdigung bringen. Ehrturcht
und Achtung sejen selbst be] nıchtkatholischen Mıtbürgern sıchtbar Crregt, und
eın gewısser Respekt se1l jenen eingeflöfst worden, die jeder Relıgionspotten”  6  .

Bleibt als Nachspiel, da{fß die Abte!] St Ulrich un fra 1mM August 1805 beım
Vikarıiat beantragte, analog Z est „ Iranslatıo Sanctı Udalgiei“ 1n der
Diıözese auch eın eıgenes est „Iranslatıo Sanctae Afrae“ einzuführen‘”. Der
Exsuperior VO Liezheim, Pater Augustın Drichtler, erarbeıtete AaZu eın
Offizıum, thematısch ganz 1m Sınne des Pater Placıdus Braun — auf das
Magdalena-Motiv der reuıgen Sunderın abgestimmt, W1e die Antıphonen und
diıe Texte der Lesung aus Jakobus ‚19—2 un des Evangelıums aus Matthäus
21,28—32 zeıgen. Clemens enzeslaus hatte ZWaar ein1ıge beiläufige Eınwände,
stiımmte 1ım SaNzZCh aber diesmal Der Entwurt sollte der Rıtenkongregationın Rom eingereıicht werden, ob dies geschehen ISt, ob ST Ort behandelt und

74 StAA KW  > C18/13, Eınladung 1n Kopıe uch In PfA U+A, Bestand St fra
Der Bürgerausschufß tinanzıerte tatsaächlich die Feierlichkeiten. Dıie Kosten lassen
sıch nıcht mehr In allen Einzelheiten rekonstruleren, zumal der Kassıerer des Ausschusses
(Buchhändler Doll) neben der ottizıiellen auch och eıne schwarze Kasse tührte („Geheimer
Zettel“). An Opftergeldern gingen rund 3400 eın, wobel die Frauen besonders spendenfreudig

Dazu kamen die eingesammelten Spenden der Korporatıonen (Kaufleutestube, Zünfte,
Kongregationen) ın Höhe VO  - rund 3000 f! 1 300 allein VO der Kaufmannschatt. Auf der
Ausgabenseıite rechnet Daoll insgesamt 58 Posten (Handwerker, Verpflegung, Fassung der
Reliquien, Kirchenmusik, Auskhılfen, ete?) ab, wobe! der gröfste Posten der CC Steinsarg Wlr

(1 102 Steinmetzmeıster Hauer, azu 285 $] .für die Wınde A Offnen der Vorderseıte),
daneben der Glassarg miıt rund 8472 f1 Der Küchenmeıster bekam für Speıs und TIrank der
Gäste ımmerhın rund 369 f) der Chorregent tür dıe Kırchenmusik rund 245 Fıne
Gesamtabrechnung lıegt nıcht VOT PfA76 Entwurt VO  - Schmidt PfA A7 Reinschrıift, unterzeichnet VO  — Miıtgliedern des
Ausschusses, ABA 1686, Nr 5/
Vorgesehen für den Maı, Sıegler Lumpert chlägt den 21 Junı VO  S ABA ıkt Prot
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verabschiedet wurde, 1St Aaus den Akten nıcht mehr ersehen: denn ber
Augsburg un die Abte!1 Ulrich un $ra brach das Verhängnis hereın.

Der Krıeg 7zwischen Frankreich und Osterreich brach wıeder A4US. In eınem
Blıtzteldzug schlofß Napoleon den Osterreichischen General Mack d
Oktober in Ulm eın un ıh Z Kapiıtulatıon. Rücksichtslos bemächtig-
ten sıch dıe Franzosen der sıch neutralen Reichsstadt Augsburg und
benützten S$1€e als Operationsbasıs, S1Ce 1mM Dezember 1805 milıtärisch un

März 1806 1admiınıstratıv dem neugeschaffenen Königreich Bayern überge-
ben Große Teıle des Klosters St Ulrich un: fra wurden ZUu.erst: als Lazarett
beschlagnahmt, ın dem der Typhus ausbrach, dem mehrere Mönche un
Januar 1806 auch Reichsprälat Gregor erlagen. Nach Ende der Kriegshandlun-
SCH wurde Augsburg bayerische Festung, das Kloster Kaserne, die Mönche
endgültig ausgewıesen. Die Bruderschaft des Ulrich un der fra
überlebte un bestand ZW ar 1n der ftortan VO  D} Weltpriestern versehenen Pfarreı
tort, ohne da{fß S$1e der Afra-Verehrung jene Impulse hätte verleihen können, die
be] ıhrer Neueinrichtung iın den Tagen des Afra-Jubiläums beabsichtigt
1904 tand 1n bescheidenem Rahmen eıne 1600-Jahrfeier des Martyrıums der
fra 1963 1ef Bischot Freundorter eıne CUC Krypta für dıe Bistumsheıilıi-
sCHh errichten. Der Leib der fra wurde A4US diesem Anlafiß wıeder m den
römiıschen Steinsarkophag umgebettet, 1ın dem 1804 gefunden worden WAal,
und dieser iın die NCUEC Krypta überführt.

VIS Bayern UunN das Afra-Jubiläum
Das Kurfürstentum Bayern, der unmıttelbare Nachbar der freien Reichsstadt
Augsburg, verstand sıch tradıtionell als katholisches Bollwerk 1mM Reich un
beobachtete daher seıt jeher mMı1t Aufmerksamkeıt un MifStrauen dıe Entwick-
lung des relig1ösen Lebens 1n der Reichsstadt, ın der dıe Parıtät ebenso Z

raıson d’Stre gehörte, W1e€e der ausschliefßliche Katholizismus ıIn bayerischen
Landen. Dıie Einstellung Bayerns Zkırchlichen Sıtuation in Augsburg änderte
sıch grundlegend, als 1799 der 7Zweıibrückener Wıttelsbacher Max Joseph iın
München als Kurfürst das Regiment übernahm un sogleich seınen bısherigen
eErTSieEN Berater Maxımıilıan Frh Montgelas dıe Spitze des Geheimen
Departments für auswärtige Angelegenheıten berief, der damıt tortan auch dıe
Beziehungen ZUr Reichsstadt Augsburg bearbeıten hatte. Als sıch der U
Ressortchet iın seınem Geschäftsbereich umsah, entdeckte seıner Überra-
schung, da{fß Bayern ın der Reichsstadt, un: L1LUT ın dieser, eınen eigenen
„Religionsagenten“ unterhielt  //7a Z Antang der jetzıgen aufgeklärten Regıe-

/ /a hier und 1M tolgenden HSTA 4610, Amtsinhaber: Legationsrat Joh Baptıst Staudınger



Dıie 1500-Jahrfeier des Martyrıums der fra 137

rung” tiel eın solcher Tıtel auf,; un Montgelas Zing ıIn Korréspondenz mı1ıt dem
Geheimen Department tür geistliche Angelegenheiten und jenem der Fınanzen
der Frage ach Entstehung, Aufgabenbereich un Notwendigkeıit eıner derartı-
40 „Agentie‘ ach Heraus kam, da{ß dıe mıt Edıiıkt VO 2 September 1/3%
geschaffene Posıtıon „keinen anderen 7Zweck“ habe, „als dıe protestantische
Religion VO Baıern ternzuhalten“ Spezıell WTr CS Aufgabe des Religionsagen-
ten Augsburg, bayerische Untertanen „akatholiısche (sprich: e-
stantısche) Intoleranz“ Schutz nehmen und VOT allem dafür SOTSCN, da{fß
die kurfürstlichen Patente hınsıchtlich der Beicht- und Kommunionzettel
den Türen der Augsburger katholischen Kırchen angeschlagen, dıe Beichtzettel
bayerischer Untertanen eingefordert un ach München weıtergeleıtet wurden.
Dıie Landbevölkerung VO  zn Jjenseıts des Lechs kam Ja vieltfach in die Klosterkir-
chen der Stadt, beichten. Mıt solchen Aufgaben und den zudem noch
schwer lesbar geschriebenen Berichten des Augsburger Religionsagenten
konnte eın Montgelas nıchts anfangen. Schwierigkeiten habe P allentalls mıt der
katholischen Geıistlichkeit Augsburgs gegeben, und 1ın den obendrein unwahr-
scheinlichen Fällen, ın denen eın bayerischer Untertan seıner katholischen
Religion In Augsburg belästigt werde, könne eın normaler polıtıscher
Agent ebenso tätıg werden. Das Eintordern der Beıichtzettel aber könne künftig
unterbleıiben, da „nach dem Geılst der reinen Christuslehre“ bzw „der wahren
Religion“ deren Bekenner AaUusS$ Überzeugung „und nıcht durch Furcht VOT

zeıtlichen Straten un durch den Zwang eıner weltlichen Macht ZUrTr wahren
Glückseligkeit geführt werden sollen“ Um unnötıges Autsehen vermeıden,
beschloß auf Antrag Montgelas’ un mMı1t Billiıgzung Max Joseph die Staats-
konferenz Junı 1799 den „untüchtigen“ Religionsagenten ın Augsburg
seınes Postens entheben un ıhn durch eınen be] der Reichsstadt und der
türstbischöflichen Regierung ın Dıllıngen akkreditierten polıtischen Agenten

In dessen Instruktion wırd regelmäfßıger Berichterstattung 1n
polıtischen un: kommerzıellen Angelegenheıten verpflichtet; relıg1öse VOr:
gange werden L1UT och Insoweıt erwähnt, als der Agent das bisher gyeübte
Eıntordern VO  ] Beıichtzetteln autlos einschlaten lassen soll Dıe Rolle Bayerns
als des tradıtionellen Förderers des Augsburger katholischen Religionswesens
War ausgespielt un verkehrte sıch ın den Folgejahren 1Ns Gegenteıl.

Im Reichsdeputationshauptschlufß VO 802/03 WT IF die Reichsstadt
Augsburg 1mM Unterschied den anderen schwäbischen Reichsstädten och
eiınmal davongekommen; Ja dıe Stadt W dl erstmals uneingeschränkt Herr 1mM
eıgenen Haus geworden un hatte dıe Immunitätsbezirke „ıntra muros“: das
Reıichsstift St Ulriıch und tra un den Dombezirk sıch einverleıben können.
S1e hatte dafür allerdings das schwıerıge Problem und dıe hohen Unkosten der
Finanzierung des katholischen Kults 1in den sechs Augsburger Pftarrejen aut sıch
geladen. Vor allem hıng tortan das Damoklesschwert eiıner Mediatisierung
durch den übermächtigen Nachbarn Bayern über der Stadtrepublık. Nırgends



138 Theodor Rolle

wırd 1es deutlicher sıchtbar als be] den Autsehen erregenden Jubiläumsteier-
lıchkeiten VO 804/05, zumal dıese viele Menschen VO  m, außerhalb, VOT

allem VO Alt- un Neubayern PE ehemals hochstiftische Ländereıen) ach
Augsburg ZUS

He Instanzen ın der Reichsstadt, dıe mı1ıt den Fejerlichkeiten betaft
bewegte die rage Was Sagl Bayern dazu? Man hatte Ja VO der Reichsstadt her
eınen Einblick 1ın dıe bayerische Kırchen- un Kulturpolitik: In dıe
r1ıgorose Vermögens- un Herrschaftssäkularısation, ın die PXTITETHE Staatskir-
chenpolitik un 1ın die VO Gedankengut der Autklärung bestimmte Kulturpo-
lıtık des Kurfürstentums östliıch des Lechs Mıt Rücksicht autf Bayern 6S

das Vikariat nıcht, den Jubiläums-Ablafß außerhalb der Reichsstadt verkün-
den: wurde gleichwohl durch Mundpropaganda 1n weıtem Umkreıis bekannt.
Die eintlußreiche Kaufleutestube schreckte VOT eıner Miıtwirkung dem
Doll’schen Bürgerausschufß nıcht zuletzt möglıcher Komplikationen M1t
Bayern zurück. Der hochlöblichen Korporatıon ıng CS dabe] 3 eld Dıie
Spendenfreudigkeit der Bürgerschaft könne be] einem benachbarten Fuürsten
Begrifte VO  e} Wohlhabenheıt un Überfluß CrIZCUSCIL, mıt dem 1114l der
Fundatıon des katholischen Ptarrkultes 1n Unterhandlungen stehe; mı1t eınem
Fürsten dazu, „der bekanntliıch außerlichen relig1ösen Geprängen eın
Wohlgetallen hat“ 5ogar das Bürger-Komuıtee selbst machte sıch Gedanken
hinsıchtlich möglıcher bayerischer Reaktionen. Als eın Ausschufsmitglied, der
Handelsherr Franz-Joseph Schmidt, mı1t eiınem Geistlichen (Placıdus Braun?)

der gehässıgen Presseartikel das Augsburger Atra-Fest
(S Abschnuiıtt korrespondıierte, 1St auch VO den „Schreibergesellen” 1m
benachbarten , Bayern) die Rede, dıe Umständen ıhre Regierungsvor-
steher anstıtten könnten, beım Bischof bzw be] HHSECTEGT Augsburger)
ohnedies VO Zeıtgeıist angesteckten Obrigkeıt dıe Verhinderung der Fejerlich-
keıten bewirken’® Und auch den Gedanken, WI1e einst be] der TIranslatıo des

Ulrıich, auswärtıge Prälaten einzuladen, jefß 11L1Aall wıeder tallen, „weıl diese
Herren sıch möglicherweıse einıger Ungnade au  en hätten“ un Ende
aus diesem Grunde Sal nıcht eingeladen seın wollten”?.

Am meısten aber beschäftigte dıe Frage; W1e€e der Hof un dıe Regierung 1n
Kurbayern ohl eın derartıges est aufnehmen würden, den Magıstrat der
Reichsstadt®®. In seıner Vorlage den katholischen Senat VO September
1804 (S Abschnitt IV) beschäftigt sıch Ratskonsulent VO Steinkuhl eingehend
mıt der polıtıschen Seıte des Vorhabens VO  e} Doll un Konsorten, das hıefi tür
ıh ausschliefßlich mıt möglichen bayerischen Reaktionen. Wır tiınden, tragt

dem Rat der Stadt VOT, be] uUuNnsereMmM Nachbarn „eıne starke Tendenz AB O

78 Jan 1805 PtA A) Bestand St fra
Ohne Datum 1805 PtA A) Bestand: Bruderschaft
Im folgenden: SIAA, KW (18/13
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Aufklärung der Volksmeinung gerade auch Bereiche der Relıgion Die
Regierung wolle dem Wesentlichen der Relıgion durch gelinde, sukzessive
Miınderung mancher Dınge Bayern un den Akquisıtionen mehr Kraft
verschaffen Es werde dem bayerischen Nachbarn daran gelegen SCHIHL, da{fß die
Untertanen Augsburgs Umgebung nıcht durch UÜbertriebenheiten Augs-
burg ı dem Weg ırregleıitet werden, den ıhnen landesherrliche Verordnungen
bahnen. Es hat anscheinend auch schon AÄußerungen diese Rıichtung gegeben,
enn der Ratskonsulent bemerkt, da{fß der Wounsch ı Regierung, da{ß die
Erhebungsteier der fra schon VOT 10 der 200 Jahren VOT sıch WAaTe

der CIN1SC Jahre verschoben würde leıder O111€ Hypothese SC1 Da uns (also
der Reichsstadt) gewis viel daran gelegen SC1IMN mu{l da{ß die bayerische
Regierung keine rechtliche Ursache habe sıch das Benehmen des hiesigen
Regiıments beschweren, iINan Schritte unternehmen, dıe Regierung
davon überzeugen da{fß Verhalten dieser Sache gerecht und bıllıg SC

Dabe] INan freılich den Anscheın vermeıden, als WIT QASGLECH

Nachbarn „über nterna Rechenschaft schuldig Bayerische Beamte hätten sıch
namlıch dem Vernehmen ach „schon sehr stark dıe vorliegende
Geschichte ausgelassen Nun denke der kurfürstliche Hof München
manchmal anders als untergeordnete Stellen indes hat VO  D} Steinkühl gehört—-
auch dıe Regierung München SC1 nıcht gleichgültig Vielleicht SC1 das alles 11UTr

Gerede aber desto SCI1 CI schiefe Auffassungen zumındest VO Staat
Stadtregiment) un VOT allem der reichsstädtischen Verwaltung abzuwälzen,

MIt anderen Worten, SI den kırchlichen Instanzen anzulasten
Es sollten daher, schlägt der stadtische Jurıst VOI, dıe reichsstädtischen

Deputierten München der talls S1IC schon abgereıst der Agent
den Eindruck den dıe fra Feıer München beım Kurfürsten bzw der
Regierung erwecke, erkunden suchen

b) Falls die Feıer wıdrıgen Eindruck mache, herauszubringen suchen,
konkret INan sıch Bayern stofße

Dem schlechten Eindruck entgegenwirken, ındem 111l

auf den un tür sıch verständlichen Wunsch der katholischen Bevölke-
LUNS hinweıse, das 1500 Jahr Jubiläum durch CIHE Feıer begehen,
darauf hinweılse, da{fß sıch EIN1ISC Eıterer dieser Sache zunächst
Stadtmagistrat vorbeı insgeheım diıe geistliche Gewalt gewandt hätten,
da{fß letztere dıe Dınge rasch vorangetrieben hätte, da{ß INall,
orößere be] vermeıden, dıe Sache habe nıcht mehr unterbinden
können,

8 1 Anscheinend JENC Ratsdeputatıion, dıe bayer Hof die Amtsführung des bayer
Kommuissärs Epplen Beschwerde tührte Haupt die Vereinigung der Reichsstadt
Augsburg IN1L Bayern, München 1923 STAN Regierung 4930 terner olle JVAB 1987 162
Fufßnote 47
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Gx se1 dem Magıstrat der Reichsstadt höchst zuwıder, WeEeNnN die kurbajeri-
sche Regjerung sıch veranlafit sähe, einıger Auswüchse miılver-
gnugt seın und
der Magıstrat wolle deren Beseıtigung alles anwenden, insotern S1e
och reparabel sejen.

Dıie Mıtberichterstatter, dıe Ratskonsulenten Hoscher und Schmid, hatten
diese Vorschläge ıhres Kollegen keinen Einwand. dessen Antrag 1n

der knappen Zeıt bıs Zzu Oktober och ın dıe Tat umgesetzt wurde un
welche Ergebnisse der Agent iın München be] seıner heiklen 1ssıon erzielte,
aßt sıch aus den Akten nıcht ersehen. Dıie Feierlichkeiten konnten jedenfalls
hne direkte bayerische Pressionen durchgeführt werden. Andererseıits zeıgen
dıe Vorgänge hınter den Kulissen, da{ß der Magıstrat der Stadt auf Bayern Ww1e
das Kanınchen auf dıe Schlange tTArrıe Weıt W ar 6S mMi1t der ehedem stolzen
Reichstadt un ıhrem Selbstbehauptungswillen gekommen! Da wundert CS
ann treilich auch nıcht mehr, da{fß der ehemalige reichsstädtische Oberrichter
VO  } Seıda und der ehemalige Geheime VO Pflummern, beıde ach Medhiatisıe-
rung der Reichsstadt ın bayerische Dıienste übernommen, keine Schwierigkeitenhatten, die bayerische Kırchen- un Kulturpolitik Anschlufß bekommen,
obwohl S1e beıide katholisch Ihrem Dienstherrn gegenüber tanden
S1e CS deplaziert, da{fß dıe Benediktiner VO  e St Ulrich und fra „be1l der
Schwäche der reichsstädtischen Regierung 1805 och die Erlaubnis ZUFE ejerli-
chen Erhebung der fra erlangt. hatten, ohngeachtet INnan ohl wulßte,
WI1e UNsSern dieses Spielwerk in dem benachbarten aufgeklärten Bayern gesehen
wurde, un ZW ar 1n eınem Augenblick, dıe Stadt schon entschiedene
Hoffnungen hatte, dıe Krone Bayerns fallen“%2

Vollends der mı1t der Überführung der Reıichsstadt 1ın die bayerische Verwal-
tung beauftragte Urganısatiıons-Kommissär Frh Wıdnmann brachte die
bayerische Stellungnahme ZU Afra-Jubiläum In Augsburg auf den Punkt
‚Endlich“. berichtet In seınem Abschlußbericht dıe Regierung ach
München, „glaubte INall, auf die ohnehiın schon erhıtzte Eınbildungskraft och
besser wıirken können, ındem ZUur gleichen eıt (wıe dıe Verhandlungen der
Reichsstadt mıiıt Bayern ber die künftige Dotierung des katholischen Ptarrkul-
tes in Augsburg) die tejerliche Erhebung der fra angeordnet un gC-schrieben wurde. Man stellte VO  e} seıten des Magıstrats dem Bischof VOTL, dafß dıe
gegenwärtigen Zeıtumstände eın solch TOomMmMEes Werk nıcht begünstigen, da{fß
die benachbarte aufgeklärte Regierung autmerksam werden muf{fite un da{fß die
großen Kosten mıiıt besserem Nutzen für den beklagten wesentlichen Cultus
angewendet werden könnten. ber weıt entfernt, diese durch polıtische un
ökonomische Verhältnisse veranlafiten Erklärungen un Bemerkungen
würdigen, dienten S1€e vielmehr dazu, den Eıter für Jjene tejerliche Erhebung

STAN Regierung Akt 69 Vol IL 1er zıtlert ach Schröder 1929
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erhöhen. Der Bischof machte eınen ergiebigen Beitrag”, INan sammelte Öötffent-
ıch be] der Bürgerschaft un zählte nıcht 1Ur auf starke Opfter VO Bayern,
sondern berühmte auch ungenıert, da{f eın oroßer eıl VO Alt- und Neubayern
durch diese Geschichte, nıcht bekehrt, doch wenıgstens auf lange eıt
Aufklärung ohnempfänglıch gemacht werden würde, un endlich o1ng diese
Feıer mıt allem erdenklichen Prunk der ebhattesten Teilnahme des hohen
und nıederen Klerus VOTr sıch Von Stunden 1M Umkreıiıs stromte das
Landvolk herbeı, un glaubte Augsburg, 1n Verehrung der fra un den
Miırakelpredigten die glücklichsten Tage verlehbt haben Dıieses Dunkel
schwebte ber Augsburg, als 6S Licht wurdeö4 ]C

VERE Das Afra-Jubiläum 1 Wıderstreit der Meınungen
Es W ar ohl unvermeıdlıch, dafß eıne derart spektakuläre, den herrschenden
Zeıtgeıist geradezu bewulit provozierende Feıer, W1e dıe des Augsburger-Afra-
Jubiläums dıe (GGemüter CITERTE un heftigen Auseinandersetzungen tührte.
Reichsprälat Gregor hatte das schon seiınerzeıt, als der Gedanke besonderer
Festlichkeiten ıh herangetragen wurde, befürchte85 un der Generalvıkar
Anton Cölestin Nıgg hatte 65 VOI‘3.LISgCS&gIZ. Er hatte den Fürstbischoft, auf
dessen Anfrage, ob dıe VO der Bürgerschaft gewünschte Erhebungsteıer
Bedenken bestünden, darauf hıngewıesen, da{ß „beißßende Krıtiken“, dıe der
Zeıtgeist 1NSs Publikum treuen dürtte, in seınen Augen eın Hındernıis darstell-
ten  86 ber anders als Fürstbischof Clemens Wenzeslaus, den das Augsburger
Bürger-Komıtee als turchtsam einschätzte®“’, WAar Nıgg eın Mann, der Konftflikte
nıcht scheute. Zumindest hat ıh Frh Wıdnmann, der als bayerischer
Urganısationskommissär dıe UÜbernahme der Reichsstadt 1ın bayerische ber-
hoheit durchzuführen hatte, als eınen unduldsamen, unbeugsamen Mannn
charakterisiert, der allen Neuerungen abhold se1l  55 W ll INnan der Frage nachge-
hen, WI1e€e 1n der breiten Offentlichkeit 1N- un außerhalb der Stadt dıe 1500-Jahr-
Fejer des Martyrıums der fra aufgenommen wurde, mufß 111nl sıch VOT

Augen halten, da{fß das Vorhaben VO  } Antang VO eıner Lawıne VO  e}

Gerüchten begleitet War Auft diese kam VOT allem der Ratskonsulent VO  e}

Steinkühl ımmer wıeder sprechen, un zeıgt sıch VO  365 ihnen, auch WenNnn GF

S1e als bloßes Gerede abtut, schlußendlich doch siıchtlich beeindruckt. Das

53 Eın tinanzıeller Beıtrag VO 1St nırgends vermerkt und eher unwahrscheinlich
SIAA,; Dıie detinıtive Organısatıon der ehevorıgen Reichsstadt Augsburg, 14 $ „Lıicht wurde“
gemeınt 1St durch die UÜbernahme der Reichsstadt durch Bayern.

85 Sıehe Abschnitt I
ABA 1686, Nr 8) 30 1804

88
PtA A’ Bestand: St Afra, Jan 1805
wıe Anm
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betraf nıcht 1L1UT die VO ıhm befürchtete Reaktion bayerischer Beamter un
Regierungsstellen (S Abschnuitt VII) D betraft beispielweise auch Eın-
schätzung der Eınstellung des Bischots der ıhm un dem katholischen
Magıstrat der Reichsstadt unerwünschten un ungelegenen ötfentlichen
Feıer Man SaSC, brachte Papıer, anfangs habe der Reichsprälat (was
stımmte besonders aber Seiıne hochfürstliche Durchlaucht VO Trıier (was nıcht
stımmte CIN1SC Bedenken gehabt un Einwände gemacht, darunter
oberhirtliche Besorgnisse des Konsenses MmMI1t der Reichsstadt hinsıchtlich
des katholischen Cultus SCWESCH Alleın, „das beruht blofß auf dagen dem C
Steinkühl ZUT Ehre des Bischofs aber yglauben un das auch „Vorhands
benützen wolle

So manches dieser Geruüchte gelangte ber Korrespondenten auch dıe
Presse, un das ırug sehr azu bel,; da{fß WEeITL ber Augsburg hınaus das fra-
Jubiläum CIn Gegenstand heftiger Polemik wurde uch da{fß die Augsburgische
Ordıiınarı Postzeıtung, ach heutiger Terminologıe CH1 überregionales Blatt das

Spalten 1Ur dem Weltgeschehen un nıcht Okalen Vorgängen
wıdmete vergleichsweıse ausführlich ber die Fejerlichkeiten berichtete, hat
sıcher mıtbewiırkt, da{fß dıe Feıer SalzZ Deutschland beachtet un ommentiert
wurde??. Jedentalls stand der Augsburger Bürgerausschufß, der die Feıjer
iNıtLerte un auch weıtgehend Organısıerte, VOT der rage, W1C auf polemische
und VerzZzerrte Darstellungen ı der Presse TCapıClcrell sollte. Dabe] tauchte das
Projekt Gegenschrift auf So hatte C1inNn Geıistlicher (es könnte sıch eiınmal
mehr den Ulrikaner Grofßkellerer Placıdus Braun gehandelt haben) C1NC

apologetische Schrift vertaflit un S1IC dem Ausschufsmitglied Franz Joseph
Schmidt ZALT: Durchsicht zugeleitet Der beim Magıstrat als „Eıterer
Verdacht stehende Handelsherr, Umgang INIL der Welt un der Presse ohl
ertahrener als der Autor, rıel ındes ZUuUr Vorsicht Wenn überhaupt solle INan

MIt Gegenschriftt zZu mındesten warten, bıs dıe orofßse Translationsteier
mMiıt Prozession vorbeı SC1 Und au Gründe, dıe erstaunlıch modern
anmutfen

ehe INan MIL Gegendarstellung die Oftentlichkeit bewirke 111a

damıt Uls da{fß och mehr un och argerlichere Schreibereijen der Gegner
erfolgten enn der Name der Lästerer SC1 Legıon Man annn auch
wıeder auf dıese antworten un: den Schlagabtausch tortsetzen Ende
brauche INan CISCHCNH Mann blo{fiß dafür, all dıie Schmähschriften
wıderlegen

StAA KW
Augsburgische Ordınarı Postzeitung v 18 11 10 A 10 DF ‚8 1804 75 28
1805 Dıie damals och Tübingen erscheinende Allgemeine Zeıtung VO (CCotta

91
hingegen VO  . dem $ra Jubiläum keıine Notız
PfA U Bestand St Afra 2 1805
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Be1i dem lauen Verhalten UHIISCTES „INtTiM1TCIerten turchtsamen)
Bıschofs) un der Einstellung des katholischen Magıstrats der Stadt SC1

fürchten, da{ß Ende des lıeben Friedens wiıllen ob solcher Auseılnan-
dersetzungen die tejerliıche Prozession unterbleıibe
Schließlich könne (S Abschnuıiıtt VIIL) IN laute öffentliche Dıiskussion Bayern
auf den Plan ruten
Solche Buben demütigt Ianl besten, ındem INan S1C ıgnorıert Häatten dıe
Burschen die Rechtmäßigkeıit des Rekognitionsaktes angezweıtelt könnte
INan ıhnen MIt Argumenten entgegeEnNtretCcN;, aber blofße Behauptungen un
buübische Lasterungen, WT sollte sıch damıt besudeln?

Wenn, WIC Pater Placıdus der Adressat des Schreibens Wal, ann
hätte GF WEN1gSTENS dem Vorschlag getolgt, als CT bıs Z Abschlufß der
Feierlichkeiten wartete, arn 1aber 1ı dem ıhm zuzuschreibenden gedruckten
Bericht ber die Fejerlichkeiten Wen1gstens den Fufßnoten SC1INECN Arger
abreagierte” Und hatte ıJa auch allen Grund dazu ]a un ZW ar gleich

mehreren Blättern WEeITL übertriebene Meldungen VO den tür den el
YUICNSATS gestifteten Schmuckstücken aufgetaucht VO  e} echten Perlen, Sal VO

Brillanten W ar dıe Rede, W 9a5 Braun bewogen hat dem Schreiber den sarkastı-
schen Rat geben, keinen Brillantenhandel aufzumachen Mehr och StOrtie
ıhn treilıch das der Presse kolportierte Geruücht die Frauen, die Schmuck Eür
die Ausgestaltung der Gebeine stıfteten hätten sıch für den Fall der Sikularısa-
t10N der fra schritftlich C1in Rücknahmerecht ausbedungen Der hämische
Eınsender hätte ohl Freude daran, wenn 6S dahın kommen würde
bemerkte arı der Benediktiner VO  } St Ulrich un fra

Des 65 ıh auf da{fß auswartıgen Zeıtungen dıe Meldung
verbreıtet wurde, dıe Benediktiner VO  e} St Ulrich un $ra hätten dıe Opftergel-
der während der beiden Oktaven sıch 24  OMMECN, diese doch jegliche
Entschädigung VO  3 Anfang abgelehnt un die Opfergelder dem Bürgeraus-

In hellen orn aberschufß ÜE Bestreitung der Unkosten überlassen hätten?“.
gerıet der Augsburger Mönch ber die heftige Polemik, 1e 1 der Erlanger
Realzeitung das fra-Fest ı Augsburg wurde??.

Der Herausgeber der Zeıtung, der preufßische Justizrat rofß (Erlangen stand
damals der Krone Preufßens), bekannte sıch Vorspann
Artikelserie ber das fra-est Augsburg keiner der Heıiligen
Römischen Reich un Europa herrschenden pOS1IULVEN Kontessionen Seın

Braun 1805 Fußnoten 12
93 Hamburger Staatszeıtung, Münchner Wochenblatt, Kempter Zeıtung

Dıie Aussage Brauns tindet ihre Bestatıgung den erhaltenen Rechnungsunterlagen des
Bürgerausschusses
Erlanger Realzeitung aut das Jahr 1804, 431 Erlangen, Hıst 730/ba
Freundliche Vermittlung Dr Wohnhaas.
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öftentliches Bekenntnis galt dem, W AasSs „ZUM Wesentlichen“ eınes jeden Jau-
bens gehöre, se1l 6S 1U das Christentum der selbst der Islam, namlıch jenen
relıg1ösen Grundsätzen, welche das Besserwerden der Menschen, Humanıtät
un Toleranz ehrten. Gegen den Bıgottismus, welchen &1: spezıell be] den
Einwohnern Augsburgs, Katholiken W1e Protestanten, weıt verbreıtet tindet,
und Ketzermachere!] 111 miı1t schneidendem Schwerte Felde zıiehen.
Und eben deshalb oreıft Berufung auf eınen katholischen Einsender
aus Augsburg das Afra-Jubiläum auf, ein1ıge 1m Schlamm der Vorurteıle
und Legendenmärchen versunkene Priester dadurch, da{ß S1e das olk mıiıt
der Moral] Jesu miıt der Geschichte der Afra, der angebliıchen Schutzpatronin
Augsburgs, beschäftigten, dem Fanatısmus eınen Schwung gegeben
hätten. Das Wal, auch WENN nıcht namentlıch geENANNL wurde, auf den
Vertasser der Afra-Viıta, den Pater Placıdus Braun, gemunzt. Seıt s1e, die
Prıester, iıhren heılıgen Leıb gefunden haben wollen, wachse Blındheit un
Unduldsamkeit ımmer mehr Der Einsender spiefßst annn eıne Passage der
Augsburgischen-Ordinarı-Postzeitung auf, die berichtet hatte, da{fß In der
geheimen Vısıtation August dıe Gebeine der Heılıgen s Z allgemeınen
Freude der Bürgerschaft Augsburgs“ erhoben worden seıen un fragt:
< Saf allgemeinen Freude? Freude der Protestanten?, auch aller Katholiken?“

Nach der tejerliıchen Rekognıition un den Erhebungsteıern des Jahres 1804
meldet sıch das Blatt Berutung auf den8katholischen Einsender
aus Augsburg erneuLut Worte, wobe]l der Herausgeber versıichert, 3: habe
dessen Ausdrucksweise och gemildert. Die Überschrift lautet 11U1N]

„Sancta Afra,; eıne relıg1öse Farce 1MmM Jahrhundert?“ Erneut heiflt CS da, eın
Großteil der katholischen Einwohner Augsburgs wuülifte Religion un ber-
gylauben nıcht unterscheıden, un dıe Redaktion fügt 1n eıner Fufßnote
neuerlich hinzu, auch eın Gro(ßfßteil der protestantıschen Einwohner se1 leider
och sehr bıgott. Von tfinsteren Menschen ISt dıe Rede, dıe dıe katholische
Religion durch dergleichen Hokus-Pokus lächerlich machten, VO Pftaffenmär-
chen, das dıe Ketzerhasser 7E TIrotz ıhrer helldenkenden Mıtbürger veranstal-
9 VO Mönchsschlauheit un davon, da{fß dıe Vernuntt ın Augsburg
oröfßtenteils „Contrebande“ sel Die Geıistlichen hätten dıe Gebeıine aus eınem
römiıschen darg ausgegraben un dıe VO  a} Klosterfrauen prächtig ausgeschmück-
ten Gebeıine der sogenannten Märtyrerın 1n eiınem Glassarg auf eınem Schragen

das Ulrichskloster herumgetragen. FEın päapstliıcher Ablafß se1 jenen VEISPITO-
chen worden, welche für dıe alleın selıgmachende katholische Kırche un dıe
Ausrottung der Ketzer beteten. ast alle katholischen Mädchen, dıe 1n der
traglichen eıt geboren wurden, hätten den Namen fra erhalten. Und weıl die
Kunst Trot gehe, habe ausgerechnet eın protestantischer Medaıilleur eıne
Medhıuille auf das Afra-Fest verfertigt un ausgehen lassen. Wütend zahlt der 1ın
seıner relıg1ösen Überzeugung un 1n seiıner wıssenschaftlichen Ehre verletzte
Benediktiner VO  ; St Ulrich un: fra dem Pamphletisten mıt gleicher Münze
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eım Er halt ıhm grofße Unwissenheıt VOTS unerträgliche Intoleranz un
Schwärmereı, reklamıiert reichsgesetzwıdrıge (wegen der 1mM Reichsdeputations-
hauptschlufß geschützten Religionsausübung), ınhumane Austäallıgkeiten, 7WEel1-
telt, da{fß der Einsender wiırklıch eın Katholik sel, rühmt das Afra-Fest als Beweıs
der holden Duldung un trohen Eintracht zwıschen den beıden Relıgionspar-
telen ın Augsburg un dıe 7 weıtel der durch den zuständıgen
katholischen Bischof („nach allen Maßregeln der Vorsicht un Klugheıt“) VO

Amts festgestellten Identität der Gebeıine der fra eıne Frechheit.
Nun hat 6S 1m reich bestückten deutschen Blätterwald jener Jahre nıcht 11UT

Angrıftte das Afra-Fest iın Augsburg gegeben, sondern auch Verteidigun-
Cn Nıcht mehr auffindbar sınd apologetische Artıkel ın Zeitschriften, W1€
„Deutschlands Autfklärung“ un „Augsburger Monatsschrıitt“. Erhalten hat
sıch hingegen der Autsatz eınes „Defensors“ 1ın der Neuwieder Zeitung”®. Der
ANONYME Vertasser waählt merkwürdıigerweıse dıe orm eınes tingierten Brief-
wechsels zwıschen Toten un Lebenden. Eın Georg Campbel schreıibt den
Vertasser eiınes Autsatzes ber dıe fra in der „Nationalzeıtung der
Deutschen“. Campbel W ar demnach eın bereıts verstorbener Engländer, eın
Theologe und eın Katholik, und der 1n seıne Maske geschlüpfte AaNONYIMMNC
Autor der Neuwieder Zeıtung befindet daher, das; W as G1 vorbringe, se1 völlig
unverdächtig. Der treıje Geilst aus dem Jenseıts lese och Zeıtungen, un
möchte den Eindruck abschwächen, den eın Aberglaube un Vorurteile
mıiıt Panzer un Harnısch ankämpfender sarkastıscher Autsatz der Nationalzei-
tung die fra hervorgeruten habe?/ Der ıktıve Autor aus dem Jenseıts
wırd ann selinerseıts doch recht MASSIV. Den Vorstellungen der Natıonalzeıi-
tung ber die Heiligenverehrung der katholischen Kırche lägen völlıg alsche
Vorstellungen zugrunde. Eınen Heılıgen verehren, das hıefße nıchts anderes, als
seıne Tugenden nachzuahmen un S1e auszuüben un hernach miıt den Früchten
derselben den hımmlischen Vater anzurutfen. Im SaNzZCH (katholischen) Jau-
benssystem lasse sıch übrıgens keine Spur entdecken, dafß INnan Heılıge verehren
musse. ; der Autor der Nationalzeıtung, habe doch auch Bilder VON seınem
Herrn Papa un seıner T al Mama 1ın seıner Studierstube hangen un wuünsche
nıcht, da{fß schimpflich ber s1e gesprochen werde. 5ogar zerstörerischen
Kriegshelden errichte 11Nan Statuen un Saulen. Und ann kommt der Vorwurtf
eliıtärer Arroganz: „ Warum bemühen Sıe sıch den jetzt unglücklichen
sakularisıerten Teıl der Deutschen Natıon. . als den schlechten un mehr
verırrten eıl schildern??® Muf( 11a auf den Niedergewortenen noch eınen
Steın werten? „Mußfß 111an alte Vorurteıile rügen, dıe jetzt aufßer Gang sınd?“

46 Neuwieder Zeıtung Nr. 68 Dez 1804, erhalten als Augsburger Nachdruck In einem
Beiband Braun, fra Z Autfl 1804, StAA Bestand: Hıst Vereın Schwaben
Zeitung nıcht auffindbar, Druckort möglıcherweıse Braunschweıg

98 Der unbekannte Autor oıbt sıch erstaunlıch natıonal
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„Auch 1st CS nıcht löblıch, auf den Irummern remden Ruhms seıne Statue
oründen. der leichtgläubigen Welt weiszumachen, da{fß INa  } mehr WI1SSe
als S$1e  I „Res mıser“ (Schlecht steht CS dıe Sache der Relıgion!).

Nachwort

Vorliegende Abhandlung beschränkt sıch auf dıe Darstellung des Verlaufs der
Jubiläums-Feierlichkeiten 1n Augsburg ım Jahre 804/05, anläßlich der 1500)jäh-
rıgen Wiederkehr des Martyrıums der fra un der Hıntergründe der
Festlichkeiten. Eıne solche gesonderte Untersuchung erschien lohnend, weıl
sSOWweıt mır bekannt dieses Jubiläum iın den ıIn oroßer Zahl vorliegenden
Untersuchungen ber die Atra-Verehrung, ber dıe Reichsabtei St Ulrıch un
fra un deren Säkularısatıon, ber den etzten Fürstbischof VO Augsburg
Clemens Wenzeslaus ‚al dıe tüurstbischöfliche Regierung SOWI1e ber dıe
Mediatisıierung der Reichsstadt der jeweılıgen Thematık bzw des
behandelten Zeıitraums entweder Sal nıcht, oder LTE randlıch erwähnt wırd
Eınzıg dıe umtassende Darstellung des katholischen Lebens In der Reichsstadt
Augsburg VO 5806 VO  n Rummel In: JVAB ]g 1984, 94f, enthält
auch eınen Abschniıitt, 1ın dem der Ablauftf der Feiern zusammengetafst dargestellt
wırd Bezieht INan dıe Vorgänge hınter den Kulissen ın dıe Darstellung des
Ablaufs mıiı1t e1In, W1e€e 6S 1n der vorliegenden Abhandlung versucht wırd, dann
wırd kaleiıdoskopartig der politisch-geistig-relig1öse Hintergrund deutlıch, VOT

dem sıch der Untergang der Reichskirche, die Sikularısatıon der Klöster un
Stitfte un die Mediatısıerung der Reichsstadt Augsburg abspielte. Bemerkens-
WEeTrT, dafß dıe Gegenwehr die auflösenden Tendenzen der eıt VOT allem
aus La:enkreisen kam

Dıie Arbeıit schöpft vorwiegend A4US gedruckten un ungedruckten Quellen,
dafß etwalıge Hınweise autf benutzte Lıteratur jeweıls Ort un Stelle

gegeben werden. Ich konnte das weıtgestreute Materı1al 131441 deshalb heranzıe-
hen, weıl mır VO vielen Stellen un Persönlichkeiten Rat: Hıltfe un Entgegen-
kommen zute1l wurde. (3anz besonderen ank schulde ıch der Leıterıin des
Archivs des Bıstums Augsburg rau Dr Thummerer, dem Archivar des
Stadtarchivs Augsburg Herrn Dr Wust, un den ehrenamtlichen Miıtarbeitern
1im Archiv der Pfarreı VO  m St Ulrich un fra In Augsburg, den Herren
Giesdort un Glück Besonders bedanken möchte ıch miıch terner be] Tau
Wınter VO Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte V die sıch der Mühe
unterzogen hat, die Reinschriuft tertigen.

Zıtate sınd regelmäfßsıg 1n heutiger Schreibweise un Interpunktion wiederge-
geben.
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Abkürzungen
ABA Archıv des Bıstums Augsburg
ASV Archivıio SCRrEeLO Vatıcano
STA Hauptstaatsarchiv München
PtAU + 'X Ptarrarchiv St Ulrich un: fra Augsburg
StAA Stadtarchiv Augsburg (KWA Kath Wesensarchiv)
StAN Staatsarchiv Neuburg
StBıbl Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
StBıbl St5St Stittsbibliothek der Abtei St Stephan Augsburg

Erlangen Universitätsbibliothek Erlangen

Anhang

Gebeth un Gesange auf dıe Erhebungsfeyer der heilıgen Märtyrınn
und Stadtpatronm Afra.

» ODA ED
3U Chren

DCY hciligen Blufzcugumn fra.

f

Laßt DIC Stimme Fröhlich flingen , Qeit cntfernt Lafterlchen
Fine Heßdinn 321 Defingen , 11 DCT ZEUGEND qAaN; ergeDen

Die voll ul für Chrifius (tarD Fa Sticht D fromımıe SDHirfforuuun
u DCN Hufjen (1 in1 DCN Sicgesfranz erivarb.

on Yiarzijjus befehret Shren Zugendglan; IM G3fauben
Canz erfeuchtet 14110 befchret , ihr DCr MWueirhrich rauben :

Chrifius, {prach DÖrCL {11De $ü)iannWendet fra {1c u Ojott,
Öiiimmt dich C inderinn nicht A,Spricht Der cilen YSe:  Cil!  8  1118 Spott,

Autor VO  — ext und Melodıe nıcht überlietert. I )a Placıdus Braun sehr musıikalısch WAal,
kommt als Komponıist ın Betracht. Vgl auch Anm 28
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Chriftus fnrach ı, hat {cin Yobhen Schnell vollendet 1iVar ihr Leiden,
11l femn S[u: für mid) cgeben (Cwvig uren ihre reuDenNChriftus halt 1VAas W verfpricht , Wwig währt ben (Sottes ZThron

18 verivirf£ DIC Suünder nicht. UC c(denfanıyfes Sohn.
&>  S&  »

Oderne il ich für ihn fterbeit , Oro;  IT  I Heldinu, Yugsburgs Schimmer,
Und DAS Schwert DC$ Henfkers Färben: SBHitt DeN Hödften für ummer ,

Keine Yarter (hrecket midc) Daß et i6t , u10 jederzeit
Seine Öjinade uns verleiht ;$Ylur Ddie unDde fürchte ic.

G  CS
Da {DIr Uunmmer chriftlich mwmandeclıt ,*) Oajus 1 trgrimmtc\t Herzen

c ihr alle Todesfchmerzen ; Samer gottesfürd)tig handeln ,
Doc Der Hebdinn Sclfenmuth Unferm (ilauben ICAts getten ,
roßt DeS NMörders OÖrimm unDd uth, 12 von cdem Safter ten ;

K  D
116 Hurcht 1D Angfi au cigen Daß Ixver endlich elig {terdenSicht fic hohe zlammen fteigen : 1D DAaA$s Himmelreich eriverben

Yachelnd eilt fie (elden AL , Stel) ben m eßten Streit
Obic Der UDe {ciner Nubh. ur Die qAaNZE C wigFeit.
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rmunferunaslied
ZUr olge

Der erltgen Mifra

VAOSTY'WI:l
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Der grofie Kampf i{t auggefochten Nichts fodl u11$ je DEN wahren Oilaubett ,
Die Siegesfrone i{t geflochten, en größten aller Schäüßbe rauben ,

Geit fünfßehn Hundert Sahren 018 1lnd foft‘ uns auch Hab un Sut .
Hefibet fra Oöottcs Sohn. 1140 unfer eben , unfer Blut,

e
Die-grofje eldinn , die ivir ehren, $Yiie {oilen YNarter , 110} unDd Yeiden
Soll durch ihr enfpie uns belehren , 1n VOoN DCE 10 Chrifti (heiden

Qie ritterlidh , ivDIE tugendvoll icht Hunger, (öfte UD Sefahr,
Sn jeder von uns Fämpfen {oll. Kein )wert, WD cine Henferfchaar
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>  S
Kein ©P°" 2 Pein 0  A feitt artes Leben , S0 faßt uns Denn recht tapfer ftreiteit,
YNichts madcht Deit wahren Chriften bebeır ‚} WDen Himmel mc Ojemwalt erbeuteit‘,

1lnd Feine Macht unD feine Dein : auben {DiE ein Helfenftein ,
Cr 1e! und, fürchtet Bott Hein. Und itarf {vie unfte Heldiunn enn !

<Bald find die Kampfe ausgefiritten ,YDıie QAN;C Melt INAaR n befriegen : SHald jınd DIe eiden ausgelitten ,SYiıc IDIrD fic jeinen Mutlh befiegen : <“Bald Al DCr (hmwere Lauf vo  racht ,1ind IDCiHT DIE Hölle ntt A  Dın ficht
Sic vaubt ihm jottes iche nicht, Der rbeit bald ein 1l gemacht ;

Der Herr DCs Himmels ftärft die Sewen “Jatın ivDIrd uns Ojott nm Siegesfronen
Sn jedem Kampf , in allen YPeinen ; S affe CwigFeit belohnen ;

Chrift Demn (dEH machet dich 4 ie Krone Der SerechtigFkeit
Stevt in volenm anz bereitt,Der QVBelt unDd Hölle fürchterlidh
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500-Jahrfeier der Kıirchweihe
VON St eorg 1n Dinkelsbühl
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Am Freıtag, den Oktober 14858 bonsekrierte der Augsburger Weihbischof
Ulrich Geislinger Biıschof vD“O  S& Edremuit dıe Stadtpfarrkırche SE Georg
Dinkelsbäühl deren Bayu 76 März 1444 der Grundstein gelegt zworden
WWar

Am Sonntag, den Oktober 198588 beging dıe Pfarrgemeinde MLE

festlichen Gottesdienst zelebriert VOüN Weihbischof Rudolf Schmid dıe 300=
Jahrfeier der Kirchweihe dieses Gotteshauses das den schönsten spätgotischen
Hallenkirchen nıcht NT der z07zese Augsburg, sondern des suddeut-
schen Raumes ZAählt

Aus diesem Anlafs widmet der Vereın für Augsburger Bistumsgeschichte
Abschnitt dieses Jahrbuches der Kırche St Georg Dinkelsbühl dıe jährlich UVonNn

Abertausenden AMUS dem In UuUN Ausland besucht zwırd 7 ayar 1SE schon zel ber
dıe wechselvolle Geschichte dieses Gotteshauses UN zwiederholte Umge-
staltung den verschiedenen Stılepochen geschrieben worden, doch IVLEn
zuieder ergeben sıch ZUY Raumkonstruktion oder ZUY Innenausstattung CUC

Detailkenntnisse, dıe hıer erstmals DO  S Fachleuten breiteren Öffentlichkeit
vorgestellt werden.

Nıkolaus Fseler der Altere
und St Georg Dıinkelsbühl
Untersuchungen ZUT Konstruktionsweise Baumeiısters
der beginnenden Neuzeıt
Von Hans Eschenbacher un Hubertus Schütte

„Nıclaus Esler der alt Nıclas Esler SCIN SO steht Chorhaupt der Kırche
der Jahreszahl 149) Gewölbe lesen „Dıfße bede wahrn dıe

werckleuth welche da{fß Lobwürdig och und weıtberumbt Gottshaufß Zu
1ST CIMn TatelbildGeorgen de{l Reichs Dınckelspil erbauet

unterschrıieben, das dıe beıiden Baumeıster
Wıe WEeIT diese beiden Bıldniısse auf authentischen Vorlagen beruhen, 1ST

fraglich uch den spärlichen schrıittlichen Nachrichten bleiben dıe Gestalten
der beıiden Baumeiıster weıtgehend Dunkel Der altere Eseler SCIMN Name
steht tür Entwurt un Bauzeıt erscheint darın als Cc1inNn Mann, der
gelegentlich IT Bauherren und Kollegen zusammenstie{fß Das annn Selbstbe-
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wulfstsein aus Überlegenheit lassen, das ann aber auch auf eınen
eigenwilligen Charakter hıindeuten.

Im Zuge uULNSeTET Instandsetzungsarbeiten Sr Georg tanden WIr vielerlei
Zeugnissen eiınen klar un nüchtern denkenden un handelnden Mann VOT VO  3

logischem Vorgehen un ebenso exakter WI1e€e rationeller Arbeıtsweise ın bezug
auf Planung, Umsetzung der Planung der Baustelle, Materıalwahl, Materıal-
ausnutzun un Steinbearbeitung. Der iın vollendeter Harmonıie In sıch ruhende
Innenraum der Kırche zeıgt ıh als eınen AaUuUs der ruhigen Sıcherheit des
Glaubens schöpfenden großen Baumeiıster seıner Zeıt.

Wıe hat 1U eın solcher Baumeıiıster der Mıtte des Jahrhunderts EeNTLTWOFr-
ten? In eıner uns heute bereıits völlig tremd gewordenen Weiıse damals die
Geometrıe, der Umgang mıt geometrischen Formen, das Konstruleren mıt dem
Zirkel Ausgang un Grundlage aller Überlegungen. Enge geometrische Zusam-
menhänge innerhalb eınes Entwurfs boten darüber hınaus dıe Möglıichkeit, eın
Bauwerk VO Gesamtkonzept bıs in dıe kleinsten Detailtormen weıtgehend ın
gedanklicher Arbeıt entwickeln, ın eıner geringen Zahl VO  e} Plänen
tixieren un dann, WI1e€e eın Gedicht 1m Kopf haben

ıne gyuLe Einführung ın dıe enk- un Vorgehensweise dieser eıt sınd dıe
Schriften eınes Mathıs Rorıizer „Von der Fiıalen Gerechtigkeıit“ VO  e} 1486 oder
die „Unterweisungen“ des Baumeısters Lorenz Lacher seınen Sohn Morıtz
VON 1516 ber ETrS: die erstaunlıch hohe Maßgenauigkeıt be] der Ausführung
der Georgskirche mıt Ma{ißtoleranzen 1mM mm-Bereich bot uns die Vorausset-
ZUNg, Konstruktionslinien aufzuspüren, wıeder sıchtbar machen und
Gedankengänge wenı1gstens in Umrıssen nachvollziehen können. Denn AaUS
der Erbauungszeıt liegen Ja keıinerle1 Hınweıse der Sal Pläne mehr VO  -

Unser Grundrifß aut sıch zunächst SahNz eintach aut Auf der Ost-West-
Miıttelachse sınd reı eiınander tangıerende Kreıse aufgereiht. Der östlichste
Halbkreis umschreıibt das Chorrund. Die tünf westlich anschließenden alb-
kreise mıt eıner Länge VO  e} 65,60 bılden die zehn Joche des Langhauses VO  e} Je
6,56 Achsmaßf (Textabb. 1

Eın eım erstien Durchlesen schwer verständlicher Satz be] Lorenz Lacher
wırd dabe] plötzlich durchsichtig; Lacher schreıibt: „1tem Wer eın khor machen
wıl der eın ander werckh auf eın Barament recht als verstehen sol,; der soll eın
tünffteillen ın Zechenteıill un eın Jecklichs stuckh bedeut eın fuess un das sınd
dıe STOSSCH fuess, ımb dan aber eınen fuess un teıl] den 1n Zweyundzwein-
zıg stuckh und eın Jecklichs stuckh bedeut eın fuess un teillung hassen den

schuech. reı übersetzt: „Wer eınen hor machen 11 der eın anderes
Werk auf Pergament, richtig W1e€e CS seın soll; der soll einteılen fünf Teıle zehn
Teılen. Jedes Stück 1St eın oroßer Fufß Dann 1mm eınen oroßen Fulfß un teıle
den iın Z Stück Jedes Stück 1st auch eın Fufß Dıiıeses eıl heißt Mauerschuh.“

Beı uns waren demnach die 6,56 m Jochmadfß der „grofße Fufs“ Und WENN WIr
diesen „großen Fufß“ durch 27 teiılen, erhalten WIr das Ma{fß VON 29 .82 das
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uns bereıits Begınn UuUNSGTLIET Arbeiten aufgetallen WT als Gliederungselement
U1ISGTET Fassade, unseren „Mauerschuh“.

Dıie Schnittpunkte der Pfeilerquerachsen mı1t der Mittelachse bılden 1U dıe
Miıttelpunkte weıterer Kreisbögen mMiıt gleichem Radıus WwW1e dıe reı ‚Grund-
kreise“. Dıie außersten nördlichen Schnittpunkte dieser Kreıse sınd über tünf
Joche hinweg mıt den außersten sudlichen verbunden. Schnittpunkte der
CWONNCNHNEN Verbindungslinien mıt den Pfeilerquerachsen bılden die Mıttel-
punkte der Pteiler.

Im tolgenden sınd diese Pfeilermittelpunkte über fünf Joche hınweg dıagonal
mıteinander verbunden. er zwanzıgste eıl dieser Verbindungslinie (oder der
vierte Teıl dieser Verbindungslinie iınnerhalb eınes Jochabstands) erg1ıbt das Ma{ß
für den Durchmesser des die Pfeilerquerschnitte umschliefßenden Kreıses
(Textabb. 2

Eıgenartigerweıise lıegen dıe Schnittpunkte der großen „Grundkreıise“ weder
auf der Aufen- och auf der Innenkante des Umftassungsmauerwerkes, sondern

12 1ın der Mauerstärke. Dennoch 1sSt ber dıe auf der Pfeilerquerachse
liegenden Schnittpunkte, mMı1t dem Radıius des halben Jochmafes oder „grofßen
Fußes“, die Ausladung der Strebepfeiler ixjert. Und VO dieser Ausladung Aaus,
dem oröfßsten Breitenmalfiß des Baues, ISt 7zweımal der Pteilerdurchmesser ach
ınnen abgetragen, dıe Raumlıichte erhalten. Damlıt sınd Jetzt alle
wesentlichen Ma{fe des Baues festgelegt: Achsabstände, Miıttelschitfs- un
Seıitenschiftsbreite.

iıne geometriısche Rückkopplung taucht auf eın Kreisbogen, einset-
zend 1MmM Schnittpunkt Mıttelachse/Pfeilerquerachse, mıt dem Abstand zu

Pfeilermittelpunkt des darauffolgenden Jochs als Radıus, tangıert die Mıiıttel-
achse des Seıitenschitfs. Welchen Weg hat FEseler jer ohl ZUuerst beschritten?

Die Raumlıichte mıt iıhren 22,48 liegt 11U test Wenn INnan S1e durch 18 teılt,
erhält 1L11an die Mauerstärke VO 125 I1l. Das Schiffsaußenmafß beträgt also das
Zwanzigfache der Mauerstärke. Lacher schreıibt hıerzu: „Item eın khor der ZU
Schuech weıdt 1st Im Liecht und der steın 1st gyuel, mach dıe AT E ZWEN

werckschuech dıckh, 1St aber der khor VO Eydlen gehauen steinwerckh,
brich ın ab Zoll; 1St CS den ftauler steın z1b in Zaoll Al der dickh “ Die
20- Teilung taucht also be] Eseler un Lacher auf, 1Ur konstrulerte Eseler VO  ;
vornhereın stabıler mıt seınem achtzehnten Teıl tür dıe Raumlıchte, WI1e€e
auch darauf verzichtet, seın ‚edles gehauenes Steinwerk“ noch weıter
reduzieren.

Viermal der Radıus der Innenpfeıiler bestimmt, WwWI1e WIr gesehen haben, dıe
Ausdehnung der Strebepteiler VOon ıhrer Aufßenkante bıs Innenkante Umtftas-
SUuNgsSsmMAaUCT, während diıe Breıte der Strebepfeıiler vier Mauerschuh beträgt.
Fünf Mauerschuh VO  5 der Pfeilerquerachse entftfernt beginnt dıe Fensterlaibung
und lıegt der Miıttelpunkt des Konstruktionssystems der Fensterlaibung.
Für deren Protfilierung, dıe ebenso eingebunden 1St ın das Gesamtsystem, zeıgen
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Rorızer un Lacher Ühnliıche Beispiele. Im Aufrifß erscheınen Pteilerbreite:
Wandtfläche: Fensterfläche einschliefßlich Laıbungen exakt 1mM Verhältnis VO

3:1  D Der innere Kern der Fensterlaibung un damıt das S0g „Alte Profil“ der
Ma{iSwerke miıi(ßt wıederum eınen Mauerschuh.

Eın sprühendes Feuerwerk geometrischer Kombinationen bırgt der Pteijler-
querschnıtt, eın herrliches Beispıel für den Erftindungsreichtum uUuNseTCS Meı-

Der umschließende Kreıs, das Zwanzıgstel der ber tüunf Joche SCZOSCHNCH
Diagonale, enthält 1n Längsrichtung dreıi, ın der Querrichtung fünf Kreıse. IDE
Miıttelpunkte der jeweıls außeren Drittel- un Fünftelkreise begrenzen 7wel
innere TIrommeln, deren kleinere den eigentlichen Pteilerkern bıldet auf diesen
Kern sınd die Pteijler ber den Gewölben 1m Dachboden reduzıert), 1m Schiff
verschlüsselt angedeutet durch tangıerende Schrägflächen. Die Tangentenlinıen
dieser Schrägflächen gehen VO Schnittpunkt des umschliefßenden Kreıises un
der Längsachse au  N Auf ıhnen liegen LLU wıederum Miıttelpunkte kleinerer, dıe
Fünttelkreise begleitender Rundstäbe, dıe, viertach 1n der VO Scheidbogen
übernomenen Stärke enthalten, ıhrerseits dıe orofße ITrommel tangıeren. Der
Kreisbogen dieser größeren Iromme]l bıldet, eingesetzt ber dem Schnittpunkt
Pfeilerquerachse/umschließender Kreıs, seınem Schnittpunkt miıt der Jarl
gentenfläche deren Begrenzung; S1e knıckt 1er senkrecht ZUT Längsachse ab,
schneidet dıe Drittelkreise un 1xlert mıt diıesem Schnittpunkt dıe Mauerstärke
der Scheidbögen (Textabb. 3

Nıchts dieser Fıgur des Pfeilerquerschnitts 1St Zutall. Alles 1St verwoben 1in
eın Gespinst wechselseıtiıger Beziehungen. Diese Bezuüge gehen weıter 1ın
den Ausladungen des Sockelproftils un anderer Detailformen, weıtere 3'9 4_>
5') 1_’ 20- Teilungen tauchen auf. Andere Bauteıle, W1e dıe Gewolbe über dem
Ziborienaltar oder ber den Eıngangsvorhallen, zeıgen CNSC gestalterische
Parallelen.

Naturgemäfßs 1St das Auffinden dieser Konstruktionszusammenhänge Ergeb-
N1s eıner Unzahl VO ımmer wıeder 1ne  e ansetzenden, zunächst tast ausschliefß-
ıch 1Ns Leere stoßenden Versuchen; dabe!1 erst eın kleiner Eınstıieg. Denn W as

Bau och herzeigen wırd, ISt völlig offen ber eın kleiner Blick hınter
den Vorhang gelingt bereıts, un weıt, bıs 1Ns Detaıil hineıin, konnten
Entwurfsvorgänge dieser Art bısher auch och nırgends verfolgt werden. In
Ansätzen wırd sıchtbar, W1e ın eıner Kombinatıon VO bautechniıschen Ertor-
dernissen, die auf tradierten Erfahrungswerten beruhten, und dıe Kon-
struktion WI1e eın Netzwerk überziehenden geometrischen Bezügen un ück-
bezügen Formen gestaltet wurden.

Das eigentliche Wunder, der Zusammenklang dieser Formen, LrOLZT allen
Erklärungsversuchen, wırd ımmer Geheimnıis bleiben. Nur eınes 1St sıcher:
Hıerin hat auch unserenmnm eıster eın anderer dıe and geführt.
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Der hıstorische Tabernakel VO  a’ Dinkelsbühl
Von Hubert Dobiosch

er Aufbewahrungsort der Eucharıstıe hat 1n seıner geschichtlichen Entwick-
lung verschiedene Umgestaltungen erfahren. Er wechselte VO der Sakriste1
ber den Bezirk des Altares, den Nebenaltar ZUI Tabernakel 1im Hochaltar,
danach 1mM Zuge der Liturgiereform des Vatikanischen Konzıils und der
Wiıedereinführung des Altares VErSUS populum erneut neben dem Altar seınen
Platz einzunehmen. In Dinkelsbühl sınd die Uhren der Entwicklungsgeschichte
1m Jahre 1480 „stehengeblieben“, enn A4US dieser eıt STATNINE Sakra-
mentshäuschen.

Wır begegnen verschiedenen Bezeichnungen für diıese Art Tabernakel] als
Turmtabernakel, als Heıliges Grab, darg Chrısti: Gotteshüttchen, Sakraments-
aus oder Sakramentshäuschen. In Dinkelsbühl WT bıs 1ın dıe letzte Pfarragende
ununterbrochen dıe Bezeichnung Sakramentshäuschen 1mM Gebrauch!. Dem
wollen WIr u1nls auch in diesem Beıtrag anschließen.

Fur den Liebhaber der Liturgiegeschichte lohnt sıch der Weg ach Dinkels-
bühl;, dort ohl den ın unserer Diözese einzıgen ununterbrochen benutzten
Tabernakel dieser Art bewundern. Er 1St eın Meisterwerk sakraler Kunst und
eın Denkmal eucharıstischer Frömmigkeıt. Seıine tiefe theologische Aussage 1St
hıstorisch bedingt. Die Frömmigkeıt der Dinkelsbühler wurde jJahrhunderte-
lang dadurch epragt.

Der Tabernakel In seiner geschichtlichen Entwicklung
Im Altertum gehörte dıe Aufbewahrung der Fucharistie AT Ausnahme. Die
Gläubigen versammelten sıch ZU3X Eucharıistıie, das Opfter Christı darzubrın-
sCH und 1m gemeınsamen Mahl dıe Begegnung mıiıt dem Herrn tejern. Man
konsekrierte L1UT sovıe] ostıen, WI1e€e 111l Z eucharıistischen Tischgemeın-

Stiefenhofer, (Fig.) St Georgs-Büchleın, Dinkelsbühl 1926
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schaft benötigte. Vorsätzlich hat L1LL1an NUur einıge ostıen tür die Krankenkom-
munıo0n aufbewahrt?.

Es vab daher auch keinen besonderen Aufbewahrungsort außer der Sakrıiste].
Seıit dem Jahrhundert hat INan die konsekrierten ostıen gemeınsam mMıt dem
Krankenöl, dem die gleiche Verehrung zukam, 1ın eiınem Sakrısteischrank oder
ın eıner Fensternische autbewahrt. Manchmal verwıes eın eucharıstisches
Symbol oder eın Spruch auf der Sakristeitür auf die Aufbewahrung der
Eucharistie. Man nannte deshalb die Sakrısteitür auch Sakramentspforte”.

Im Jahrhundert vollzog sıch in der eucharistischen Frömmigkeit eın
Wandel. Das Gewicht verlagerte sıch VO Opfter auf dıe Verehrung. Das ZOß
auch eıne Verlegung des Aufbewahrungsortes VO  . der Sakristel ın den Kırchen-
Laum ach sıch Zuerst rückte der Aufbewahrungsort NUur zaghaft in dıe Niähe
des Altares. Dieser Ort sollte der Aufmerksamkeit der Gläubigen nıcht
entgehen. Deshalhb würdigte INan ıh durch eın gediegeneres Aussehen. Man
verschaffte ıhm eınen ehrwürdigen Platz

Als zweckgebundenen Aufbewahrungsort der Eucharistie 1m Chorraum
begegnen WIr der Sakramentsnische. Dekorative Elemente sollten aut das
Allerheiligste hınweisen un ZUT Verehrung AaNTCSHCH. Die erstrebte Sıcherheit
sollte durch das Anbringen eınes verschliefßbaren Gıtters erreicht werden. Im
Dınkelsbühler Raum begegnen WIr dieser Praxıs ın zahlreichen Kırchen der
Umgebung und 1n der Heıilig-Geist-Kirche (Spitalkirche)“. Im spateren

Jahrhundert hat INan 1er eıine AUS Sandsteın, ober- un unterhalb mıt
Spitzbogenrelief ausgestattete Rechtsecknische als Tabernakel eingerichtet. Das
schmiedeeiserne Verschlußrautengitter iSt gerahmt durch Stabprofile. Nach
auflßen bilden den Abschluf6ß Zzwel Konsolen abgegangener Fıguren. Das (Gsanze
zeıgt sıch sehr eindrucksvoll als gediegener Autbewahrungsort der Eucharistie,
1st aber leider selıt der Retformationszeıit ohne Verwendung.

ast parallel] den Sakramentsnischen kamen dıe eucharıstischen Wand-
schränke auf. Nufßbaum bezeichnet Deutschland als dıe eigentliche Heımat
der Wandtabernakel>. Dıiese Entwicklung WT bedingt durch dıe seelsorgliche
Notwendigkeit, mehrere ostiıen für die Kommunıion der Gläubigen aufzube-
wahren. Dazu benötigte 1114A3 orößere Getäße, die 1n eınem Wandschrank
leichter unterzubringen Wıe dem Bericht Kupert VO Deutz ber den
Brand der Urbanikirche entnehmen ist. Wandtabernake]l damals

allgemein 1M Gebrauch (de more). Dıie zahlreich erhaltenen eucharısti-
schen Wandschränke machen A deutlich, da{fß dieser deutsche Brauch während

Browe, Dıie Verehrung der Fucharistie 1M Mittelalter, München 1933 (unveränderter)
Nachdruck Rom 1967, 13 Braun, Der christliche Altar, München 1924, I1, 5/4
Nufßßbaum, Dıi1e Aufbewahrung der Eucharıstıe, Bonn 197 296 $
Mader, Dıie Kunstdenkmäler VO Miıttelfranken 1 Stadt Dıinkelsbühl,;, München 1991 Fıg
/8, 90; Gebessler, Stadt un! Landkreis Dinkelsbühl: Kurzınventar, München 1962,
Nufßbaum, Die Aufbewahrung der Eucharıistıe, S3 399
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des Mıiıttelalters, bıs tiet ın dıe euzeıt hıneıin, dıe landesübliche Art der
Aufbewahrung der Eucharistie W  — uch der Steinbaldachin 1m Westchor des
Augsburger Hohen Domes biıetet eınen Beweıs dafür®

Als Übergangsform 7A0 freı stehenden Sakramentshaus sınd dıe Wand-
schränke, dıe anfänglıch A4aus der Wand geringfügıg oder spater sehr stark
VOITagCN, betrachten. Dıiesen Schrank hat INan mancherorts als quadratischesder polygonales Gehäuse auf eiınem Stützpfeıiler errichtet, überdacht und mıt
einer Seıte dıe rückwärtige Wand der den Pteiler angelehnt. Je mehr sıch
dieser Wandschrank VO  ' der Wand löste un sıch ZU monumentalen Sakra-
mentshaus ausbildete, mehr Flächen bot tür eınen Dekor A4US

Urnamenten, Reliefs, Statuen un Fıgurengruppen, der ZUT Verehrung un
Anbetung AaNrecgCN sollte.

In der historischen Entwicklung gelangt der Tabernake] auf den Hochaltar,
g für Jahrhunderte den ehrwürdigsten Platz 1m Gotteshaus einnahm. In

Dinkelsbühl besteht jedoch in dieser hıstorischen Oorm des Sakramentshäus-
chens bıs iın die Gegenwart. Nur 1n der Reformationszeit 1St mıt der Besıtz-
nahme der St Georgskirche durch die Protestanten eıne 15Jährıge Unterbre-
chung eingetreten. Im Jahre 1534 hat INnan dıe Messe abgeschafft un

Januar 549 wıeder eingeführt‘.
Möglicherweise hat Erst die Spendierfreudigkeit eınes Stifters den Bau des

Sakramentshäuschens ermöglıcht. Es stellt sıch die Frage, ob 111an ursprünglichnıcht geneıgt WAal, den Weg Z Tabernakel] Hochaltar anzustreben. Teılt
INan die Meınung VO  e} Mader un Helmberger, da{fß der Zıboriumaltar schon 1m
Jahr 1460 zunächst über dem ersien Altar der Kırche 1n der Miıttelachse
Chorbeginn errichtet wurde, aut W as die Fundamentenreste hinweıisen, ware
nıcht auszuschliefßen, da{fß zeıtweılıg 1er dıe Eucharistie autbewahrt wurde. Dıie
theologische Interpretation der eucharistischen Türme W1e auch des Zıiborium-
altars als Symbole des Grabes Christı schließen diese Möglıchkeıit nıcht aus. Die
Turm-Grab-Symbolik des Altares hıinterließ 1mM Ziboriumaltar deutliche Spu-
ICN,; bıs heute wırd 7 ÖOrt; ın den Kartagen, als Heılıges rab
verwepdet.

Dobiosch, Der romanısche Steinbaldachin 1mM Augsburger Dom, In: Jahrbuch des ereıns
für Augsburger Bıstumsgeschichte 232133
Greıiner, Dınkelsbühl. Fın traänkisch-schwäbisches Schmuckkästchen, Dınkelsbühl 1972, 172
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Das Sakramentshäuschen Beschreibung®
Am PETPSTEN nördlichen Chorpfeıiler, der Nahtstelle VO Chorraum und
Kırchenschiuff, befindet sıch das 12;20 hohe monstranzförmige Sakraments-
häuschen. In der Lıteratur wırd C als eıne „gen1ale Schöpfung eınes überragen-den Meısters“ und als eın „hervorragendes Werk der deutschen Spätgotik“
gewürdigt.

Der Pfteiler
Der vierpafßsförmige, schöngegliederte Fuf mıt ausspringenden Ecken ent-

sprie{fst dem Boden des Kırchenschiffes. In eiınem ebhaft profilierten, sternför-
mıgen Achteck leıtet zZu quadratischen Pteiler über, dessen Flächen mıiıt
fılıgranartigem Blendmaßwerk überzogen sınd Der Pfeıler, als tander des
Tabernakels, 1St mıt Elisenen In den Feldern des Pfeilers befinden
sıch aut schlanken, mı1t Eichenlaubkapitellen abgeschlossenen Siulchen vier
Gestalten ın öhe VO 66 bzw 70 Sıe tragen auf dıe Eucharistie bezogene
Spruchbänder. ber ıhnen woölben sıch mıt Weın- un Eichenlaub gezlerte
Spiıtzbogen.

Dıie Gestalten 1n den Feldern stellen ach Steichele die 1er Evangelisten dar?
Diese Interpretation 1st unhaltbar. Stietenhofer deutet sS1e tolgendermaßen”:
„Zweıtelsohne stellt die Gestalt mMıt den Gesetzestateln Mose dar Dıie weıteren
sınd, eın bartloser Mann mıt dem Spruch ;Esca angelorum‘ ‚Speıise der Engel‘,der dem Buch der Weısheıt entnommen 1st (Weısh b FEın vollbärtiger
Mann tragt das Spruchband mı1t dem Schrifttwort ‚Frumentum electorum‘
‚Getreıde der Auserwählten‘ aus dem Buch des Propheten Zacharıas .17
Beachtenswert Ist dıe vierte Gestalt mıt dem aus der Meßßliturgie bekannten
Spruch ‚Hostıa Sancta.  e Diese Gestalt kennzeiıchnen individualistische Merk-
male S1e stellt eınen Mann 1mM besten Alter dar, gekleidet 1n eın dalmatıkähnli-
ches Gewand, mı1t Schnurrbart un eıner charakteristischen Warze

Wertvolle Intormationen ber das Sakramentshäuschen bıeten folgende Beıträge:
Pohlig, TITh Die Georgskirche Dıinkelsbühl. Verlag Seman, Leipzıg 1  Z 1812Mader, Die Kunstdenkmäler . 5()53
Stietenhofer, Das Sakramentshäuschen der St Georgkiırche In Dınkelsbühl, ın Alt-
Dıinkelsbühl (1952) 23—26, Heftt
Gebessler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl, 25126
Rıtter, Dıie St. Georgskirche ın Dınkelsbühl;, Dıinkelsbühl 1942, N
Steichele, Das Bısthum Augsburg, hıstorisch und statıstisch beschrıieben, 111
Landkapitel Dınkelsbühl, Augsburg 1872, Z TE
Seufert, Rothenburg, Feuchtwangen, Dıinkelsbühl. Fränkische Reıisebilder. Heımatverlag
Qettingen, 101
Steichele, Das Bısthum Augsburg, ILL, 278
Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen, 274
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autf der rechten Wange, dıe offensichtlich eın deutlicher Verweıs aut eıne
konkrete Person 1St FEın weıteres Charakteristikum dieser Gestalt sınd die auf
dem unteren eıl des Obergewandes eingemeıselten Buchstaben vI M“, die
wıederum aut eıne konkrete Person hinweisen. Wen wollte der eıster
verewıgen? Eın Selbstporträt des Meısters neben der Gedenktafe] des Stifterpaa-
1CS Chorpfeiler? Dıie Vermutung lıegt ahe Mıt Seutert mussen WIr jedochhınter das ”I M“ eın Fragezeıchen stellen!!.

Den Abschlufß des Ständers bıldet in 2,88 ohe eıne achteckige, ach
autwärts rundlıch gebogene Auskragung. Der Übergang VO Fuf( JT Auskra-
Sung ISt VO  a} Stäiäben und Kehlen belebt un miıt eiınem Spitzbogenfries unter dem
Gesims abgeschlossen. Unter der Auskragung erheben sıch sechs Hände, die
Sträufße Von unterschiedlichem Lauhbh tıragen. IDIEG ECESTC,; zweıte und vierte and
tragt eınen Straufß Eichenlaub mıt Eıcheln, die dritte eınen Weınlaubstrauß mıt
Trauben, dıe tünfte eınen Straufß mıt der Passıonsblume und Trauben, dıe letzte
einen Eteustrauß. Auf der Rückseite der Auskragung befindet sıch eın oroßerEngel, der In Begleitung VO Zzwel kleineren_ das Schweißtuch Christi tragt.Diese Engelgruppe bıldet konsolenartig den Übergang FA} Tabernakel.

Das Gehäuse
Das achteckige Tabernakelgehäuse ruht autf eiınem kräftig vortretendem
Gesims, dessen breite Hohlkehle mıiıt Laub ausgefüllt 1St Am Begınn der
Auskehlung befindet sıch eın Schwalbennest. Auft der schrägen Platte ber dem

Löwen Zzwel Hunde
Gesims kauern der Sohlbank dıe Behüter des Allerheiligsten: zwıschen reı

Das eucharıstische Gehäuse 1St 17 hoch, 1n der Mıtte des nneren durch
eiınen massıven Metallstah gestärkt. Dıie sechs treien Seıten des Gehäuses 7wel
lehnen sıch den Pfeiler sınd durch rautenförmig fıgurierte vergoldeteEısengitter abgeschlossen. Auf einem der Gıttertelder 1sSt das Renovıerungsjahr890 eingeprägt. Den Abschlufß der Eısengitterfelder ach oben bılden Spıtzbö-
SCH mıiıt Blätterwerk. Hınter den Gıtterteldern sınd gerıppte Mattglasscheibenangebracht.

Dıie aUus dem Gehäuse stark hervortretenden Eckpfteiler zıieren sechs aut
Blätterkonsolen gestutzte 45 hohe, kelchtragende Engel. Fıalen mıiıt Kreuz-
blumen erstrecken sıch als Baldachıin über ıhnen. Aus dem beachtlich erhöhten
Chorraum tührt eıne sechsstufige Steintreppe, dıe sıch den Bündelpfeilerschmiegt, hınauf ZUur Tabernakeltür. Dıieser neugotische Aufgang MmMıt eiınem
Eısengufßgeländer wurde be] der RKenovıJerung 1890 gefertigt.

11 Seufert, Rothenburg, Feuchtwangen, Dınkelsbühl,;, 101
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Der elm
ber dem Tabernakel] ragt ın mehrtachen Abstufungen der reichgegliederte
elm Pohlıg beschreıibt ıh „Eın lebendiges Spıel VO Strebepteilern,
Fıalen, Bögen, Stab- un Maiswerk, Blätterkonsolen mıiıt Statuen verleiht
demselben eın außerst reiches Aussehen“. Auf schlanken Säulchen,
VO Blätterkonsolen, befinden sıch 1m elm sechs Fıguren. In der christlichen
Kunst begegnen WIr den Heılıgen mıiıt charakteristischen Gegenständen C-

hen, als Attrıbute bekannt, der mıt Spruchbändern, dıe ıhre Identiftikation
leicht ermöglichen.

Stiefenhofer interpretiert diese sechs Statuen folgendermaßen“: ))1 Der
Evangelist Johannes mMiı1t eınem Kelch 1ın der Rechten und eınem Spruchband, auftf
dem steht: ‚Hic est panıs de coelo‘ ‚Dıiıes 1st das TOt VO Hımmael]‘ (Joh 6,50)

ıne männliche Fıgur mıt eiınem Spruchband, woraut steht: ‚ Nec deficıet
panıs Jle‘ ‚Und nıcht wırd Mangel se1ın jenem Brote‘. Da dieses Wort sıch
eım Propheten Isaıas 51,14 findet, stellt dıe Fıgur den Propheten Isaıas dar

iıne männlıche Fıgur mıt eıner Krone auf dem Maupte und eınem Spruch-
band mıt der Aufschrift: ‚Cıbavıt ıllos adıpe ftrument:i‘ AF speıst jene (das
olk Gottes) mıiı1t dem feinsten Weızen‘ (PS Da dıe Fıgur, die das
Spruchband mMiı1t dem Psalmenwort hält, eıne Krone tragt, stellt S1€E otfenbar
Könıg Davıd, den Psalmendichter dar ıne männlıche Fıgur mıiıt Schwert und
Spruchband, auf dem steht: ‚Accıpıte et comedite: hoc (est COFrDUS meum)'
‚ Nehmet hın un Das (1st meın Leıib)‘ (1 Kor 11,24). Diese Fıgur stellt
hne Zweıftel den Paulus dar ıne männlıche Fıgur mıt Krone und
Spruchband, auf dem steht: ‚Panem coel; meum‘ (ZU erganzen 1st das auf dem
vorausgehenden Spruchband stehende comedite) ‚Meın Hımmelsbrot esset‘.
Es 1sSt 1er die Stelle 1m Spruchbuch 45 „Esset meın TOt  D herangezogen. Dıie
Fıgur, dıe eıne Krone tragt, stellt deshalb Könıg Salomon dar, der Ja lange eıt
als Verfasser des Buches der Sprichwörter galt. Der hl Christophorus mıt
dem Jesusknaben auf der Schulter hne Spruchband. Sınn1g 1St die Fıgur
Sakramentshäuschen angebracht. Chrıistophorus heiflt Christusträger. Durch
diıe Eucharistie, dıe 1mM Sakramentshäuschen autbewahrt wırd, werden WIr
gleichsam auch Christusträger“. Gebessler 7zweıtelt der Rıchtigkeit der
Interpretation der beiden Könige”.

ber den Abschlufß des Helmes un dıe ursprüngliche Söhe des Sakraments-
häuschens herrscht Unklarheıt. Steichele!* behauptet, ursprünglıch ware eın 40
Zaoll hoher, krönender Abschlufß vorhanden SCWESCHI, der seıiner eıt 1672
nıcht mehr da W dl un durch eınen „dem SaNZCH nıcht angepafßiten“ (Stiefenho-

13
Stiefenhofer, DDas Sakramentshäuschen, D D
Gebessler, Stadt und Landkreıs Dıinkelsbühl,;, 76
Steichele, Das Bisthum Augsburg, IIL, 279
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ter) hölzernen Auftfsatz EerSetzt wurde; möglicherweise W alr VO eınem Altar
hiıerher verlegt worden. Dıe Meınung, da{fß der ursprünglıche Autsatz höher
WAafl, teılt auch Greiner‘!  >  ü Pohlig”® meınt, das Sakramentshäuschen hat
ursprünglıch dıe öhe VO 15 erreicht, 1St aber 1U (1883) bıs AAg

öhe des erwähnten Holzaufsatzes, Der Umbau des Helmes wurde schon
1874 1mM Zuge der Purifizierung 1im VErIrSANSCHEI Jahrhundert geplant, jedoch
ETSE 1890 VO der Kunstanstalt Stark un Längentelder AUS Nürnberg iın Steıin
gefertigt. Der Abschlufß des Helmes endet 1n eıner krabbenverzierten, VO eıner
Kreuzblume gekrönten Fiale un umschliefßt die dort angebrachte steinerne
Erbärmdefigur”

Der Stitter
Interesse Cerregt die rage ach dem Schöpfter und dem Stifter. ber den Stitter
dieses „prachtvollen Denkmals“ (Stietenhofer) o1bt eıne steinerne 'Tate] mıt dem
Relieft Chorpfteıiler hınter dem Fu( Autschlufß Wel schwebende Engel
tragen eıne gotische Monstranz, darunter eın Spruchband mıiıt dem Vers ‚Ecce
panıs angelorum Vere panıs tiliıorum'‘ ‚Seht das TOt der Engel, wahrhaftig,
CS 1St das röt der Kınder‘. Der Text 1St der Fronleichnamssequenz ‚Lauda
Sıon  « des Thomas VO  e} Aquın entnommen Unter dem Spruchband knıet das
Stifterpaar, neben ıhnen sınd ıhre Wappenschilder, darunter eıne Steintatel mıt
der Inschriüft: ‚AÄnno dnı ar hat gestift CONFrat Kurr das erwirdıg
Sacrament gehevs dem ZOoL genedig <18  sey

Uns wırd 1er eıne sehr autfschlußreiche Identifizierung des Stifters angebo-
ten Wır kennen den Stitter dem Namen ach Er heißt Konrad Kurr und nıcht
Kurz; Ww1e I1a  - ıhn be] der Renovıerung abgeändert hat!? Heute 1St der Name
Kurr 1n Dınkelsbühl als Famıliıenname aum ekannt. Wır besitzen zudem eıne
plastische Darstellung des Stitters. Da die Plastik VO eınem Zeıtgenossen
STAMML, dürten WIr annehmen, dafß S1e mıt aller Wahrscheinlichkeit auch
wirklichkeitstreu 1St Wır kennen den Berut des Stitters. Das Wappenzeıchen
weıst darauf hın Entgegen früheren Vermutungen, das Gerät 1m Wappen
bedeute eın Triınkhorn, weshalb INan ıh den Bıerbrauern zuordnete“”, 1st dıe
Deutung des Zeichens als Wollbogen überzeugender. Aufßerdem haben dıe
hıstorischen Untersuchungen VO Bogenberger“' eindeutig bewiesen, da{fß

Greıiner, Dınkelsbühl, 38
Pohlıig, Dıie Georgskirche Dınkelsbühl,;, 185—-19
Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen der St Georgkirche, 75
Vgl Gebessler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl,
Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen, 7276

TE
Greıiner, Dınkelsbühl, 36
Bogenberger, Die Dıinkelsbühler Steuerlıiste VO 1437, In: Jahrbuch des Hıstorischen
ereıns „Alt-Dıinkelsbühl“ 975/76 Nr 861, 145
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Kurr der Weberzunft angehörte. Aus der Steuerliste VO 143/ un Aaus dem
Ptandbuch ertahren WITr, da{fß Kurr eın wohlhabender Handwerker W  - Eıner
staädtischen Revolution zufolge erwarben dıe Handwerker, neben den Patrızı-
CIN,; ım Jahre 1387 wesentliche Rechte ın der Stadtverwaltung““. Sıe durften auch
den Bürgermeıister stellen. So verwundert nıcht, da{fß Konrad Kurr Ratsmitglıed,
Spitalpfleger un Bürgermeıister W  — Idieser Bürgermeıister 1St durch eıne edle
Stiftung des Sakramentshäuschens 1n die Stadtgeschichte eingegangen. Schein-
bar WAar se1ın Vermögen annn doch nıcht grofß, dıe volle Fınanzıerung des
Sakramentshäuschens bestreıten. Wıe andere Teıle der Kırche (Nordturm,
das westliche Portal der Nordseite) blieb das Sakramentshäuschen unvollen-
det Der glanzvolle Abschlufß konnte erst einıge Jahrhunderte spater vollzogen
werden. Wır kennen auch den tamılıären Kontext des Stitters. [)as Wappen der
Stiftergattin 1St ach Weißbeckers Aufzeichnungen das Zeichen der Famılıie
Armelbrucher. Dieses appen 1St für jene eıt iın Dinkelsbühl verbürgt“”.

Der eıster

Schwieriger 1St die Identifizıerung des Meısters. Man dart mıt Recht behaupten,
das Sakramentshäuschen sSEe1 eın Werk mehrerer Menschen. Die Idee dürfte
höchstwahrscheinlich VO Eseler selbst tammen Eseler hat in Dıinkelsbühl
den eingeleıteten Bau übernommen und W alr deshalb iın der 1ußeren Gestaltung

Vorgegebenes gebunden. Er mu{fte mıt einıgen Abstrichen (Nordturm) den
Bau Ende tühren. Der Innenraum dagegen 1St Banz und Sal FEselers
Vermächtnis“* Die architektonische Ausstattung des nneren (Sakramentshäu-
schen, Zıboriumaltar, Kanzel,;, Taufsteıin) hat Sr ohl selber konzipiert. Wır
begegnen eıner Idee, die ın allen vier sakralen Objekten verwirklıcht ISt
dasselbe ıkonologische Programm, dieselbe tarbliche Fassung, Ausstattung,
Vergoldung. eim Bau des Sakramentshäuschens W arlr dieselbe Steinbildhauer-
STUDPC, W1e€e be] Kanzel, Ziboriumaltar un Tautstein tatıg. Es herrscht da eıne
Übereinstimmung der Steinmetzzeichen. Helmberger hat dıe Mıtwirkenden
ach den Zeichen zusammengestellt“”. Eınen Schlüssel ZUE LOsung UNSCEFET

Frage ach dem eıster dürtfte ohl die Fıgur Fußle des Sakramentshäus-
chens bieten. Die charakteristischen ındıyıduellen Gesichtsmerkmale und das
eingemeiselte Monogramm Gewand weısen anscheinend doch auf eıne
bedeutsame konkrete Person hın Es lıegt zumındest nahe, 1er eın Indız aut den
eıster suchen. Dıie Identifizıierung bleibt jedoch als Rätse]l bestehen.

Gluth, Dıinkelsbühl,; die Entwicklung eıner Reichsstadt. Dınkelsbühl 1958, 61
Vgl Weıfsbecker, Wappenzeichnungen ach den Sıegeln ın dem Archiv der ehemalıgen
treien Reichsstadt Dıinkelsbühl,; In: Vierteljahrschrift für Heraldık 1885
Vgl Bogenberger, W./Vogel, Dınkelsbühl. Ansbach 1983 (ohne Seıtenangabe)

25 Helmberger, Architektur un:! Baugeschichte der St Georgkirche Dinkelsbühl.
Bamberg 1984, 114—-118; Mader, Die Kunstdenkmäler, 36—38, A, 5 9 55—59
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E Dıie theologische Aussage des Sakramentshäuschens
Dıie Tabernakelfrömmigkeit

In der geschichtlichen Entwicklung SCWANN der Tabernake]l Bedeutung. Er
wurde eınem zentralen (OIrt der Kırche. Das hatte phılosophisch-theologi-
sche Gründe. Die mehr sachliche Ehrturcht VOT dem Optergeheimnis un
Opftermahl hatte sıch allmählich ın dıe Andacht AD Person Christiı 1im Sakra-
Inment gewandelt.“® Man wollte dem Herrn selbst begegnen. Daher wächst 1im

Jahrhundert mıt der Eucharıstietrömmigkeıt auch der ult des Sakramentes.
In der hl Messe konzentriert INan sıch auf dıe Wandlung. Um den gegenwärtı-
SCH Herrn sehen und anbeten können, hat I1a In dieser eıt dıe Elevatıon
der hl Gestalten eingeführt. Das Anschauen der Hostiıe wurde eıner der
populärsten Frömmigkeitsübungen des Miıttelalters. Man W drl überzeugt, da{ß
die Gebete während der Elevatıon mı1ıt besonderen Gnaden verbunden
Nachtridentinische Gebete haben die besondere Gnade, den Heıland während
der Wandlung sehen dürten, besonders stark artikuliert“. Bald glaubten
viele, da{fß das inbrünstige chauen der Hostie xrofße Heilswirkungen beinhalte.
Theologen ehrten die Wohltaten dieser Schau Vergebung der Vertehlungen 1im
Gespräch, Tilgung der läfßlichen Süunden. Fur den Noftftall hat I11an die Schau der
Hostie als Begierdekommunion dem sakramentalen Kommunionempfang
gleichgestellt. Die damals allgemeın bekannte un geübte Schaukommunion
finden WIr auch ın Altbayern bezeugt“®. Wer während der Elevatıon den Leıb
des Herrn gesehen hat, den sollte jenem Tag eın jäher, unvorbereıteter Tod
treffen; sollte dieser dennoch eintreten, habe GT 1n (sottes Augen den Leıib des
Herrn empfangen.

Lebensbeschreibungen der Mystiker AaUuUsSs uUuNseTer Umgebung bezeugen die
Hochachtung VOT dem Altarsakrament. Man wollte in der Niähe des Allerheilig-
sten verweılen, den Herrn anbeten, ıhn sehen. Der Ulmer Mystıiker Heıinrich
Seuse (F 1365 pflegte beım Gang durch das Haus eınen Umweg machen,

Tabernakel] vorbeizukommen. Margarethe Ebner 13551); die ın Medıngen
be] Dıllıngen lebte, gefördert durch den Mystiker Heıinrich VO Nördlıngen,
suchte Tabernakel] TIrost un Kraft In den Eingebungen ıhr (Sött
innerlich: „Gank den sarch iın den kor, da vindest du mınen hailigen
tronliıchnam «29_

27
Browe, ıe häufige Kommunıon 1mM Mıiıttelalter. Münster 1938, 147
Precatıo In elevatıone COrporIıSs, Augsburg 15/4; vgl auch Jungmann, Mıssarum
Sollemnia I1 269 Anm
Trischberger, Totengebräuche ın Altbayern und ıhre relıg1öse Bedeutung, In: Rosenheimer
Sonntagszeıitung VO O1 4T 19736; Franz, Die Messe 1mM deutschen Miıttelalter, Freiburg
Br 1902, 103
Vgl Browe, Dıie Verehrung der Eucharistie 1mM Mıiıttelalter, 23
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Das Schaumotiv erftuhr eıne ungemeın starke Verwurzelung 1im Volksglau-

ben Das fand eınen Niıederschlag 1ın der Epıiık. In der dage VO der „Schönen
Agnete“, dıe den Wassermann gefreit und 1UT alle sıeben Jahre VOT dıe Kıirche
kommen konnte, wırd die Bıtte den Priester laut, D mOöoge doch dıe
Kırchentür möglıchst weıt otten lassen, „dafß ıch sehen ann die güldene
Monstranz«30'

Dıie Eiınführung des Fronleichnamstestes mıt der theophorischen Prozession
intensivierte das Schaubegehren. Eınen weıteren Aufschwung tand dieses
Verlangen iın der Aussetzung des Allerheiligsten während der Messe
Fronleichnamstest, iın der Oktav un darüber hınaus ın den C1iıbavıt-Messen
jeden Donnerstag, WI1IeEe auch in den beginnenden Sakramentsandachten. Das
Verlangen wandelte sıch 1ın dıe inbrünstige Sehnsucht, den Heıiland ın der
unverhüllten Hostie nıcht 1L1UT be] der Wandlung sondern auch außerhalb der
Messe sehen. Vielerorts hat INa  } die ständıge Aussetzung des Allerheiligsten
eingeführt. Dieses Begehren sollte durch die Umgestaltung des Tabernakels
erfüllt werden?!.

Dıie eucharistischen Schränke konnten dem Schauverlangen nıcht mehr
gerecht werden. Das Problem wurde auch dadurch nıcht zutriedenstellend
gelöst, da{fß 111an dıe massıven Türen durch rautenartıge Eısengıtter oder
gekreuzte Stibe Die Monstranz 1MmM nneren verblieb 1mM Dunkeln. ıe
Gläubigen VO Kırchenschift konnten aum eınen Blick aut die seıitliıch
plazierten Tabernakel]l werten. Sehr oft standen die Tabernakel hınter dem
Altar ber auch wenn S1e sıch im Blickteld befanden, konnte Inan 1mM Dunkel
des nneren nıchts sehen. Im Elsafß fand INan eıne eigenartıge Lösung, ındem
INan 1ın der Rückwand des Schreines eınen SOoOgenannten “Oculus“. eın Auge,
anbrachte. Durch die OÖffnung kam 1ın das Innere genügend Licht: dıe
Hostiıe selbst In der Monstranz oder zumındest die PyIS sehen*?.

Das Zie] konnte wırksam durch eın Sakramentshäuschen erreicht werden, das
möglichst weıt entfernt VO der Wand, als treistehender Turm, errichtet Wa  $
Sehr ott die treistehenden Turme autf den den Gläubigen zugewandten
Seıten 1Ur mı1ıt eiınem Gıtter versehen, das praktısch dieselbe Funktion WI1e der
Oculus erfüllte: CS brachte mehr Licht ın das Innere un machte dıe direkte
Hostienschau der dıe Schau 1n der Pyxıs möglıch. Der Kaısheimer Chronist
Johann Knebel berichtete 1531 ber die Eucharıistiefrömmigkeit 1ın seıner
Zıisterzienserkirche. Das Allerheilıgste 1St gemäfß eıner Stiftung 10 eıner
schönen Monstranz mıt eınem köstlichen barıllen“ autbewahrt. Der Stitter

Mayer, Dıie heilbringende Schau in Sıtte und Kult, IM® Heılıge Überlieferung (Festschrıift
tür Ildetons Herwegen) Müuüunster 1938 260

31 Nufßßbaum, Dıie Autbewahrung der Eucharistie, 474
Vgl Nufßbaum, Dıie Aufbewahrung, 394
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veranlafste weıter „Aaın staının gehevs darzu machen, darın 1se mMONstTranz mıt
dem SACTaMnent soll behalten werden sichtigelich“.

Synoden dieser eıt törderten dıe Tabernakeltrömmigkeıt. Sıe empfahlen
nachdrücklich, dıe 1mM Altarraum autbewahrte Hostıe 1Ns Blickfeld der Gläubi-
sCnh bringen. Dıie Augsburger Synode AaUusSs dem Jahre 1567 schärfte e1n, der
Aufbewahrungsort der FEucharıistıe sollte sıch eiınem beschaffenen sıchtba-
Fn Ort beftinden, da{fß schon beım Betreten der Kırche dıe Aufmerksamkeit
der Gläubigen sıch ziehe?*

Dieser allgemeinen Entwicklung entspricht exakt un beispielhaft
Sakramentshäuschen 1n St Georg Man hat beim Bau alle zeitgemäfßen Forde-
rungen berücksichtigt. Es befindet sıch schon beım Betreten der Kırche 1m
Blickteld Das Innere des Tabernakels 1st durch die Rautengitter erhellt. Der
Beschauer konnte dıe Sılhouette der Monstranz 1m Gehäuse erblicken. Warum
1St INan aber dem Begehren des Volkes nıcht uneingeschränkt nachgekommen
und hat hınter die Gıtter der Seitenwände Mattscheiben gesetzt?

Be]l den Gläubigen verbanden sıch wahre Frömmigkeıt oft mıt Aberglaube”.
Eın übersteigertes Verlangen der Schau der unverhüllten Hostiıe tührte be]
manchen Christen An Aberglauben un vermınderte dadurch dıe Ehrfurcht
VOTr dem Sakrament. Theologen un Prediger beklagten die ımmer haufıger
auftretende Ehrfurchtslosigkeıt gegenüber dem Sakrament. Deshalb WTr 1114l

bemüht, die Aussetzung der unverhüllten Hostıe L1UT och beschränkt zuzulas-
N v  - Als besonderer Gegner der ständıgen Aussetzung der Hostie, außerhalb
der Messe, galt der päpstliche egat Nıkolaus VO  3 Kues  36 Er lehrte ber dıe
Eucharistie, S1e se1 „als Speıse un nıcht als Schaumuittel“ eingesetzt. Unter
seiınem Einflufß verboten viele Synoden, auch dıe Augsburger Synode VO  - 1452,
jede Aussetzung des unverhüllten Sakramentes außerhalb des Fronleichnamste-
SteSs un: der Oktav?”

Der Verkleidung des Tabernakels MIı1t eıner mMattien Scheibe W ar eıne KOompro-
mıßlösung, dem Schauverlangen des Volkes un zugleich den restriktiven
Bestiımmungen der kırchlichen Vıisıtatoren und der Synoden gerecht werden.

Das Thema der beıden Tische
emerkenswert 1st der einheıtliche künstlerische un theologische Charakter
des Tabernakels, Ziboriumaltars un der Kanzel. In dıesen reı sakralen
Objekten entdecken WIr viele Gemeinsamkeiten, dıe autf ıhre Bezogenheıt
33 Vgl Hüttner, Die Chronik des Klosters Kaısheim, vertafßt VO Cistercıenser Johann

Knebel, in: Bibliothek des lıterarıschen ereıns 1ın Stuttgart 276 166
Steiner, Synodi Lioecesıs Augustanae quotquot ınvenırı pOtuerunt collectae . Mindel-
eım 1766, 4 3()

35 Browe, Dıie Verehrung der FEucharıistıe 1M Miıttelalter, 49—69
Browe, Die Verehrung, 170
Vgl Browe, Die Verehrung, 14
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hinweisen. Der Ziboriumaltar wurde ursprünglıch auf dem ersten suüudlichen
Chorpfeiler als Gegenstück y Sakramentshäuschen errichtet. Auf seiınen
derzeitigen Ort: hınter dem Hochaltar, wurde Al erst 1mM Rahmen der Puritizie-
rung der Kırche 1m VErSANSCHCH Jahrhundert plazıert. Da 1mM Anfangsstadıum
als Hauptaltar, spater den Donnerstags-Cibavıt- Votivmessen dıente, 1st der
Gedanke VO  a Opfter un Sakrament unverkennbar. Neben der korrelativen
Plazierung VO  e} Sakramentshäuschen un Ziboriumaltar weısen beide Objekte
auch künstlerische Gemeıhinsamkeiten auf, dıe ebenso die Gleichstellung beider
Objekte ausdrücken sollen. Theologisch gesehen begegnen WIr 1er dem eınen
Tısch des Brotes 1mM Opfter un 1mM Sakrament. Das zugrundelıegende ıkonologi-
sche Programm hat aber auch den zweıten Tiısch, die Kanzel, als den Tiısch des
VWortes Gottes mıteinbezogen. Wıe kam 6S dazu?

Seıt dem Jahrhundert hat Inan die Christen Z intensıveren Kenntnıiıs der
Schrift Davıd VO  } Augsburg (F bringt 1n den Unterweısun-

SCH für seıne Ov1ızen 1im TIraktat „De exterl0rıs et inter1o0r1s homuinıs COmMpOSI-
tione“ das Thema der beiden Tische, des Tisches des Brotes und des Wortes, FARLT

Sprache. Im Jahrhundert pragte die Idee der beiden Tische Rudolph VO
Biberach 360)® Der Christ sollte sowohl|l VO Tisch des Brotes VO Altar
selbst un auch VO der geistigen Kommunion, 1er VO der heıiligen Schau 1mM
Tabernakel, WI1€e auch VO Wort (sottes leben Die eucharıistiebezogenen
Schrifttexte autf den Spruchbändern verweısen auf den Konnex der beıden
Tische. Sowohl der Tisch des Brotes als auch der Tıisch des Wortes erscheinen 1in
unserem Gotteshaus 1n der gleichen gediegenen Schönheıt, 1n derselben künstle-
rischen Beschaffenheit un 1m selben Reichtum des Schriftgutes VO eıster
gleichgestellt.

Die dekorative Beschattenheit
Das reich gezierte Sakramentshäuschen 1st eıner Gemeıinde mıt reichen eucharı-
stischen TIradıtionen entwachsen. Das intens1ve, eucharistische Leben W arlr tür
den eıster eıne Herausforderung, den farbigen Frömmigkeitstormen 1in der
Beschaftenheit des Tabernakels gerecht werden. Dem Synodalbeschlufß der
Augsburger Synode aus dem Jahre 1567° „alle Pfarrkirchen der Diözese sollten

jedem Tabernakel] wenı1gstens eın ehrfürchtiges Bıld (pıa pıctura et sculptura
quaedam) anbringen, die Beschauer ZUT Ehrturcht un Anbetung ANZUTre-

“  gen , 1ef der Schöpter uUuNserecs Tabernakels weıt VOTauUuUs [)as Sakraments-
häuschen 1st eın einz1ges Prachtwerk.

Vgl Durh, Communıon frequente, In: Dictionnaire de sprititualıte ascetique el mystique.
Red Vıller. Parıs 194 {{ 63—1270; Vandenbroucke, Nouveaux miılıeux,
problemes du X II°sıiecle LNES sıecle, In: La spirıtualıte du Moyen ÄAge, Parıs 1961, 36/
Steiner, Synodı Di0ecesıs Augustanae, 430
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Dıie dekorativen FElemente des Sakramentshäuschens sollten für den andächti-
sCh Beschauer verständlich se1ın, außerdem sollten S1e ıhm Heımat gewähren.
Dieses Vorhaben 1st dem eıster durch das Anbringen einıger einheimischer
Elemente hervorragend gelungen. Den AaUuUsSs der christlichen Ikonographiebekannten Pelikan®?, der seıne Brust aufreıßt, mıiıt dem Blut seıne Jungen
speısen, ErSGEZT der eıster durch eın sehr vertrautes einheimisches Bıld Am
Begınn der Hohlkante des Gesimses sıtzt der Schwalbenvater, der seıne Jungen1im Nest üttert. iıne Darstellung, die das schlichteste Bauernkind verstehen
konnte. Neben den reı Löwen, als Beschützer des Heılıgtums, sehen WIr auch
dıe einheimischen Wächter der Bauerngehöfte, 7wWel Hunde, dıe der
Sohlbank kauern. Neben dem Eteu und der Passıonsblume begegnen WIr
häufiger, als dekoratıvem Element, dem Eiıchenlaub mı1ıt Eıicheln un dem
Weıinlaub miıt Trauben.

Das ewıge Licht
Das 1mM suddeutschen Raum bekannte „Immerlıicht“ W ar eın Zeıichen der
Verehrung des Altarsakramentes. Es sollte autf dıe Gegenwart des Herrn
hinweisen und ZUur Anbetung aNTCSCNH. Es sollte dıe Hostiıe beleuchten un
dadurch die heılıge Schau begünstigen. Der unbekannte Schreiber AaUsSs Bıbe-
rach“*! hat die Gepflogenheiten ın seıiner Kırche aufgezeichnet (1530) un
bemerkt „darumb das sacramenth Heusslın (1St) sSAaNSsCch eın Eyssın mıt vıl
Spitzlen un Dıingen, daran INan vul Khörzen un Liechtlen gesteckht hat“ Be]l
besonders hohen Sakramentshäusern hat INan T1 hohe Kerzenständer
angebracht”“. Wır begegnen dieser Entwicklung auch be] ul  N iıne Stiftung AaUuUsSs
dem Jahre 14879 bestimmt Y {1 „ an den haılgen S1CramenTt? In Jorgenpfarrkirche kertzen“. Sıcher vab A mehrere derartige Stittungen, WI1e S1€e 1m
Urkundenbuch für dıe anderen Kırchen 1ın Dınkelsbühl und 1n der Umgebunghäufig bezeugt sınd Auf dem Ölgemälde des Tabernakels aus der eıt VOT der
Purifizierung d 549), das Stadtpfarrer Dr Möslang neuerliıch für das Pfarrarchiv
erworben hat, sınd rıngs das Gehäuse der Sohlbank mehrere Leuchter
sehen. Man legte grofßen Wert darauf, da dıe Lichter auch tatsächlich immer
brannten. iıne Stiftung aus dem Jahre 1418 ordert für den Prior der Karmeli-
terkirche 1ın Dınkelsbühl eıne Geldbuße tür den Fall, da{fß s versaumen sollte,
das ewıge Licht brennen lassen?t*. An diese Pflicht erınnerte den Kırchenhü-

Vgl Schmitz, Ih Was die Messe bedeutet. Freiburg Br 1976, 41
41 Vgl Nußbaum, Di1e Aufbewahrung der Eucharistie, 396

Nufßbaum, bid
Schnurrer, (Bearbeiter): Die Urkunden der Stadt Dıinkelsbühl 1-1 Heftrt 1 9 Nr. 1446
Schnurrer, Die Urkunden der Stadt Dınkelsbühly Heftt 19 Nr 55 „Das
Karmelıiterkloster (Prior Peter der rebs) beurkundet, VO Anna Leynwarterın . 40

bekommen haben tür die Anbringung eınes ewıgen Lichtes, das 1mM hor VOT dem
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ter VO St Georg eıne Stiftung A4US dem Jahre des Baues des Sakramentshäus-
chens (1480), also och VOT der oben erwähnten Stiftung. S1e wurde 1in der
Inschrift ber dem Kırchenhütertürchen, östlıch VO Brauttor 1m Wortlaut
„+ Dıise ampel 1st gestift Lag nacht brunen ın Ewiıg Zzeıt das pfleger
’r Kırche thon GE verewigt””. Der Kırchenhüter wurde beim Verlassen
der Kırche angemahnt nachzuprüfen, ob das ewıge Licht brennt. In den
Stittungsurkunden 1St sowohl VO  ; den „haılıgen SAacrament kertzen“ als auch
VO  m der „ampel die Lag un nacht In Ewiıg zeıt brennen sollte“ die ede Aus
dieser eıt sınd jedoch keine Leuchter der Ampeln hınterblieben.

Dıie theophorischen Prozessionen
Im Jahrhundert bıldeten Priester un andächtige Laıen Gemeıinnschaften ZUIT:

Förderung der Eucharıstietrömmigkeıt. In Italien stiftete der sel Bernhardın
VO Felte (T 1494 dıe Fronleichnamsbruderschaft. aut der altesten Urkunde
haben sıch 1ın Dinkelsbühl schon vıel trüher, ım Jahre 141 andächtige Chrısten
ZUur Fronleichnamsbruderschaft zusammengeschlossen. Wiährend des Schwe-
denkrieges 1sSt S1e eingegangen. S1e wurde jedoch 1mM Jahre 1741 wıeder 1Ns Leben
gerufen”®. Vorort törderte diese Bruderschaft dıe Andacht ZU Allerheiligsten
1ın allen damals üblichen Formen.

Von der Tabernakeltrömmigkeıit her rührte die Prozessionseifrigkeit. Man
wollte beim Heıland verweılen, iıhn auch begleıten. Der Tabernake] WT

Ausgangspunkt der Prozessıion. Wo die Tur nıcht durchsichtig WAdl, öffnete
INan ıh schon vorher Zzur Anbetung. Hıer kehrte auch die Prozession wıeder
zurück. Anftangs ırug 111l be] den Prozessionen dıe verhüllte Hostiıe umher.
Schließlich sıegte doch das Verlangen des Volkes, die unverhüllte Hostiıe
schauen. Um die Hostiıe besser sehen, ırug INa  } eıne durchsichtige Mon-
Stranz Der Fronleichnamsprozession un der Oktav schlossen sıch danach
Donnerstag die Prozession VO Sakramentshäuschen Z Ziboriumaltar
anläßlich der Cibavıt-Messe Ihr tolgte dıe Prozession dıe Kırche. Von
eıner Prozession mıt dem Sakrament 1m Jahre 1449, der auch reı adelıge
Wallfahrer 1Ns Heılıige Land teilnahmen, berichtet der Chronist Matthäus
Metzger”.

Dıie Prozessionseifrigkeit zeıgte sıch auch beım Versehgang ZU Kranken.
Andächtige Christen begleiteten den Priester ZUE Kranken un 1ın dıe Kırche

Altarsakrament Tag un: Nacht brennen soll; versaumt der Prior eiınmal das Brennen des
Lichtes, ol 1n dem betreffenden Jahr den Dürftigen 1mM Spital $] Strafe „über

45
den tisch geben“.
Gebessler, Stadt und Landkreis Dıinkelsbühl,
Stiefenhofer, Das St Georgs-Büchlein, 180
Abgedruckt 1n ! „Alt Dınkelbühl“ (1952Z)
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zurück“*®. eiım Versehgang tIrug der Priester das Zıiborium mıiıt mehreren
ostıen. Das geschah AaUuUsS zweıerle] Gründen: Man wollte dıe eucharistische
Frömmigkeıit Öördern. uch 1mM Falle, da{ß der Priester die Lossprechung un
Krankenkommunion verweıgern mußite, sollte durch die Prozession mıiıt dem
Allerheıiligsten ZUT Kırche das Beichtgeheimnis nıcht preisgegeben werden. Eın
anschaulicher Bericht ber die Krankenprozession in Dıinkelsbühl liegt unls
Vor  A Aus dem Kopialbuch AauUs dem Jahre 1475 erfahren WIr über dıe
Korrespondenz zwıschen den Bürgermeıstern VO Nürnberg un Dınkelsbühl.
Auf die Anfrage des Nürnberger Bürgermeısters, ob dıe Eınwilligung der
geistlichen Obrigkeit für dıe Durchführung eıner tejerlıchen Krankenprozes-S10n ertorderlich sel, antwortfifet der Dıinkelsbühler Bürgermeıster mıt seınem
Rat tolgenderweise: Der Priester tragt die Krankenkommunion 1n vorgeschrie-bener lıturgischer Gewandung. Ihm VOTaus gehen vier Schüler, dıe Ühnlıch WI1e€e
der Priester gekleidet sınd S1e tıragen 1er Fähnlein un vier Laternen. Wäiährend
der Prozession sıngen S1e gebührende Lobgesänge, dıe S1€e 1in der Schule erlernt
haben Zur Zeıt der Prozession pflegt INan aın glogken leuten“. Durch
materıelle und geistige Anreıze wollte INan die Gläubigen Z Teilnahme
bewegen. In Dıinkelsbühl galt tolgender Brauch „Denselben schulern gelt INan
davon lon nemlich Ir yedem guatemper ZWAVY pfund der WCIUNg hl“,
außerdem „den schüler un ander fromandechtig leut die mıtgeen den loblichen
Sacraments applas . “ iıne besondere Bıllıgung hat die Stadtverwaltung be1
der geistlichen Obrigkeit nıcht eingeholt. Die Dınkelsbühler Eucharıistiefröm-
migkeıt pragte mıt eiıner iımmensen Ausstrahlungskraft nıcht L1UT die Pfarrange-hörigen, S1e reichte mıt iıhrer Dynamık bıs ach Nürnberg.

Im Frieden Deın lafß zıehn mich meıne Strafßßen
Im Ölgemälde VO  e 1849 begegnen WIr eıner Gruppe andächtiger Verehrer der
Eucharistie. Zuversichtlich schauen S1e auf den Heıland 1mM Sakramentshäus-
chen Sıe schauen aut die Monstranz hınter den blassen Scheiben. Aus dieser
Begegnung mıt ıhrem Herrn schöpfen S1e Trost un Kraftt Gestärkt können S1e
1U  e} iın ıhren Alltag gehen. eım Verlassen der Kırche begegnen S1E och eiınmal
dem Herrn ın der CCce Homo Fıgur Chorpfeıler. Segnend entläfßt BT S1e 1n
Dınkelsbühls Straßen. Erleichtert konnte der Kırchenbesucher 19888 das Lied
sıngen, das AaUuUs der Tabernakelfrömmigkeit 1ın dieser eıt entstand: „Hast meın

48 Vgl Bauch, Geschichte des Breslauer Schulwesens VOTr der Retormation. Codex Dıplomati-
CUS Sıelesiae, Breslau 1909, 8 E} 8 9
Monninger, Aus vorretormatorischer eıt Einführung VO  - Chorschülern durch dıe
weltliche Obrigkeit, 1ın Beıträge ZUT bayerischen Kırchengeschichte Y herausg. Theodor
(0)  €; Erlangen 1900, DF
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Gesıicht, deın holdes Licht, den Heıland schauen lassen“ deshalb „Im Frieden
deıin, Herre meın, lafß zıehn mich meıne Straßen «50'

In der Welt 1st 6S kalter geworden. Im Zeıutalter der relıg1ösen Gleichgültigkeit
un eıner Gottesterne dürfen WIr uns alle anläfßslich der 500-Jahrfeier UNSETES

Heıliıgtums St eorg in Dıiınkelsbühl wünschen, der Herr lasse auch uns 1ın
seınem Frieden dıe Straßen unseres Lebens zıehen.

Gotteslob. Katholisches Gebet- und Ges%ngsbuch, Donauwörth 1983 Nr 4/3,
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Anmerkungen einıgen Augsburger Werken
1m Kıirchenschatz VO  ; St Georg 1ın Dinkelsbühl
Von Hannelore Müller

Der erhaltene reiche Kırchenschatz der St.-Georgs-Kırche ın Dınkelsbühl
Stammt AaUus der eıt ach dem Dreißigjährigen Krıeg und kam 1m wesentlichen
1n den etzten Jahrzehnten des 1L un 1mM 18 Jahrhundert Da K
anscheinend keine größeren Einbußen der Verluste erlıtt, 1st T: eın eindrucks-
volles Zeugnis für den Autbruch ach den verheerenden Nöten des Krıeges und
für dıe opterbereite Frömmigkeıit wohlhabender Bürger ın eıner treien Reichs-
stadt. Wohl mogen WIr bedauern, da{fß tür manche arocke Neuschöpfung alte
Stücke eingeschmolzen wurden, aber behütende un bewahrende Denkmal-
pflege War der gestaltungsfreudigen un selbstbewußten Epoche tremd!

Der bedeutende Komplex 1sSt mehrmals bearbeitet und veröffentlicht worden.
In seıner ausführlichen Beschreibung der St.-Georgs-Kırche stellte FriedrichRıtter“ auch den Sılberschatz VO  _ Dabej galt seın Hauptinteresse archivalischen
Nachrichten ber seıne Entstehung un Geschichte. Felıx Mader brachte ann
1im Dınkelsbühler Inventarband der bayerischen Kunstdenkmiäler eıne listenmä-
Sıge Aufstellung saämtlıcher Kunstwerke aus Edelmetall, die durch stichwort-
artıge Wertungen ergänzte”. Wenn 1U der Erfassung und Publizie-
rung des Gesamtbestandes nochmals eıne kurze Untersuchung einzelnen
Augsburger Stücken vorgelegt wırd, dann, weıl einıge Jetzt erkannte, lose
aneinandergereihte Probleme aufgezeigt und, sSOWeıt als möglıch, geklärtwerden sollen.

Dıi1e orofßse Erwerbung, VO der WIr ach 648 hören, WAar dıe eiınerSılberstatue des Sebastian“. och obwohl dıe Rechnungsbücher darüber
Zu eiınem 1528 angelegten Inventar VO  3 „Sılberschatz und Paramenten In der St Georgskircheın Dınkelsbühl“ vgl Friedrich Rıtter, in: Jahrbuch des ereıns tür christliche Kunst InMünchen I1T Bd (Vereinsgabe für das Jahr 1913), München 1916, 89 ffErwähnenswert aufßer dem notwendıgen Kırchengerät darunter mehrere Monstranzen VOrallem dıe Sılberstatuette des Bartholomäus 1m Gewicht VO gefähr 19 Mark alsoPfund).
Friedrich Rıtter, Dıie St Georgskirche in Dınkelsbühl, Geschichte un: Beschreibung, Dınkels-büh] )‚ 224
Die Kunstdenkmäler VO  ; Mıiıttelfranken, Felıx Mader, Stadt Dıinkelsbühl, mıiıtEınschlufß VO  —3 St Ulrıch, München 1931, 69f.

Rıtter, m 26 Mader, O 9 7 9 Abb 68
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verhältnısmäßig ausführlich berichten, sınd die Eınträge wıdersprüchlich der
unklar. Der trüheste InweIıls VO Oktober vermerkt, da{fß der
Auftrag 21 Maäarz des Jahres erteılt wurde, dıe Fıgur aber 671 geliefertwerden solle

Bereıts 1im Herbst 1670 1sSt S1e vollendet, „Herr“ Johann Franz Fesenmaır legtediesem Oktober seiıne Abschlufsrechnung VO  m Die ber tfünf Mark
(also knapp 2V Pfund) schwere Statue kostete einschliefßlich des Holzsockels
un seıner Sılberbeschläge 88 Gulden Kreuzer Pfennige. Za dem Betrag

Herr Volbrecht Schadt aua gutherziger Freigebigkeit und besonderer
AndachtZ Sebastıan“ 30 Gulden bei Dıie Goldschmiedegesellen erhielten
eiınen Gulden Trinkgeld. Die Plastık mıt dem zugehörıigen Futteral überbrachte
der Augsburger Bote, der als Fuhrlohn eınen Gulden 30 Kreuzer verrechnete.
Es scheint also sıcher, da{fß der Schreiber ırrtumlıch als vorgesehenen Lieferter-
mın 671 notierte®. ber spatere Eınträge ber eıne weıtere sılberne Sfic
Sebastians-Figur geben eCHE Rätsel auft schenkte der Augsburger Dom-
err und Poenitentiar Dr Franz Wılhelm Aimayr® seınerseıts der St.-Georgs-
Kırche eın sılbernes St.-Sebastians-Bild, das der Fuhrknecht Hans Wagner VO  e}
Donauwörth 1n Augsburg abholte. Fur den T'ransport bekam vier Gulden
30 Kreuzer SOWI1e 15 Kreuzer Trinkgeld?. Am Januar 700 werden dann dem
Dınkelsbühler Biıldhauer Jacob Strobel Ccun Gulden für eınen Holzsockel]l ZU!r

Sebastians-Figur ausbezahlt!”, den der Maler Johann Ferdinand Freyhardt für
sechs Gulden braun un metalltarben gefafßst hatte!!.

Dıie Quellen berichten also ber Zzwel Sılberstatuen des Sebastıan 1m Besıtz
der St.-Georgs-Kırche: ıne altere, 670 erworbene, WT nachweıslich das

Dınkelsbühl, St Georg, Ptarrarchiv: Rechnungsbuch 5-1 dem 20 10 1670
Dıie ach Daten geordneten tortlautenden Eıntraäge der Ausgaben sprechen tür eın Versehen des
Schreibers: 1671 1670 Die Formulierung 1st nıcht sehr klar und könnte mıfßverständli-
chen Interpretationen tühren (Ausgaben 1670 den Qbhrıs ess heyl Sebastıan onnn Sılber
verferdigtes bıld angedingt den 21 Martı) aber A0 6/1 verfertiget Ortiten hatt olches VO dem
goldtschmidt Zzue Augspurg Herren Johann Franz Fesenmayr aut Scheins sıch belotten
Dıinkelsbühl, St Georg, Ptarrarchiv: Rechnung Alless Einnehmens Vnd Aussgebens
K/00, 116
Dr 1ur. Franz Wılhelm Aymayr, AUusSs Landau der Isar. Geb 1636, ZEST August 17207 1n
Augsburg. Geıstlicher KRat un! Poenitentiar, Kanonikus VO St Gertrud bıs 1681 und St
Morıiıtz (1 Ptarrer und Dekan VO  } Dınkelsbühl, päapstlicher Protonotar. Er erhielt 1697 das
Augsburger Kanonikat des verstorbenen Marx Raphael VO Hallweıl, wurde aber CTSL 704
zugelassen Haemmerle, Die Canoniıker des Hohen Domstiftes Augsburg bıs AAAT:

Saecularısation, Privatdruck, [München) 1933; 47 Nr 14) Khamm, Hıerarchıa
Augustana . Augsburg LAU9: Bd I7 663, berichtet, dafß Aımayr 150 Gulden Zur Mater
Dolorosa ın Dınkelsbühl gestiftet hat Dıie St.-Sebastians-Kapelle VOT den Mauern der Stadt
Augsburg hefß für 100 Gulden mıiıt Bıldern (Fresken?) und (Irnamenten dekorieren.
Vgl Anm
Vgl Anm 7! 121

11 Vgl Anm 77 VD
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Werk des Augsburger Goldschmieds Johann Franz Fesenmaır, während der
Künstler der 1699 gestifteten nıcht überlietert ISt Da{fß auch S1e aus eıner
Augsburger Werkstatt Tamm(te, darf bei der Zugehörigkeit des Schenkenden
z Domkapıtel un der zentralen Bedeutung der Stadt für dıe deutsche
Goldschmiedeplastik als sıcher vOorausgesetzt werden. Aus dem höheren Fuhr-
ohn VOonN 1699 könnte INnan auf eın größeres un schwereres Bildwerk schliefßen,
wenn nıcht dıe reguläre Taxe des otffizıellen Augsburger Boten nıedriger
anzusetizen 1st als die eınes priıvaten Fuhrunternehmers. In Dınkelsbühl erhalten
blieb jedoch 1Ur eıne einz1ıge siılberne St.-Sebastians-Figur (Abb. 17 dıe bısher
einhellig mMıt den Nachrichten VO 1699 In Zusammenhang gebracht wurde.

Auf eiınem schwarzen, mıt sılbernen Ornamentleisten beschlagenen Sockel
steht iın Schrittstellung der Heılıge, treı aufgerichtet, VOT eiınem astreichen aum
aus geschwärztem olz Den nackten, athletischen Körper deckt eın Lenden-
tuch, das VO ausgestreckten lınken Arm in santtem Schwung herabgleıtet. Der
auftwärts gerichtete Blick wendet sıch scheinbar dem abgewinkelt erhobenen
rechten Arm Eın kleiner Putto schwebt außersten Aststumpf, ohne da{fß
eıne innere Beziehung A Heıiligen erkennbar würde!?. Die unmotiıvıerte,
nıcht deutbare Blickrichtung des Martyrers 1St ebenso unbefriedigend WI1IeEe der
tehlende Kontakt zwıischen Engelchen un Heıligem. Beıides sınd sinnentlee-
rende Veränderungen, die auf spatere Eıngriffe hinweisen. Die kontrapostisch
angelegte Sebastians-Figur War ursprünglıch eınen 1ın entsprechender Ver-
astelung raäumlıch ausgreifenden Baumstrunk getesselt, der abgebogene rechte
Arm eınen autstrebenden Ast angekettet‘”. Darüber schwebte der Putto und
hielt vermutlich eıne Märtyrerpalme. Ihn trat der Blick des Heılıgen.

uch der Sockel 1sSt nıcht 1n seıner alten orm erhalten. Möglıcherweise W ar
BT ursprünglıch sehr 1e| kleiner. Vıelleicht bestand 8 EPURE aus dem bescheidenen
Podest, das ber eıner tiefen Kehle dıe eigentliche Plinthe tragt, un das heute

Sebastians-Statue: geschwärzter Holzsockel miıt getriebenen Sılberbeschlägen, 1M Miıttelteil
verglastes Reliquienbehältnis. Vor dem geschwärzten, nıcht ursprünglıchen Holzbaum dıe 1n
üunt Teılen SCHOSSCHE vollplastische Sılberfigur. Lendentuch un: Pteile vergoldet. Haare un:
Lendentuch ziselijert und gCPUNZT, Fleischteile polhıert. Pteile eingeschraubt, 11UT wel der sıeben
Pteile ursprünglıch. Im Kopf WEeI kleine Befestigungslöcher, tür einen Heılıgenschein?
Gesamthöhe 6745 C Figurenhöhe 38 Marken (an der Kartusche der Fıgur).
Beschau: hnlıch Seling 124 Augsburg Meıstermarke: Seling 1702 Hans Franz

13
Fesenmaır, geb 1640, Meıster 1670, DEST 1692
Der och heute erhaltene lange Ast 1st auf der Abbildung 1mM Kunstdenkmälerband (vgl Anm

Fıg 68, 1931 och emporsteigend montiert: der Iınke Unterarm wırd hınter eiınen kurzen
Aststumpf gedrängt. Da{fß dieses Arrangement der ursprünglıchen Komposıtıion eher gerecht
wırd, beweiıst die gleiche, aber seıtenverkehrte Armhaltung und die darauf bezogene Anord-
Nung der Aste bei der Sebastiansfigur Johann Heıinric Manlıchs tfür Neuburg/Donau VO  .
714/15 (vgl Ausstellungskatalog Augsburger Barock, Augsburg 1968, Nr 503, Abb 236)
Hıer vermuittelt der Künstler den Eındruck, als könne das Geruüst des Baums den zusammensın-
kenden (GGemarterten stutzen.
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der Deckplatte des verkröpften, VO  — Voluten flankierten Reliquienschränk-
chens aufgesetzt 1St An dieser nıederen Basıs mıt glatten Protfilen sınd weder
Wellenbänder och komplizıierte Verschränkungen testzustellen, und die Sıl-
berbeschläge beider Elemente unterscheiden sıch in techniıscher Behandlung W1e€e
1m Formenrepertoıire. Der längsgestreckte Schild oberen eıl 1st mıiıt seıner
Sparsamen Akanthusrahmung schlichter als die Ornamentstücke Unterteıl,;
deren sorgtältige Punzıerung eıne starke stoffliche Dıifferenzierung der Ranken
vermuittelt.

Weder die Fıgur selbst och diıe Appliken des Uunteren Sockelteils tragen
Sılbermarken. Eınzıg die Akanthuskartusche ın der oberen Sockelkehle 1Sst
gestempelt. Es überrascht nıcht, da{fß dıe Beschaumarke der Pyr die
Augsburger Herkunft des Werkes bestätigt. Helmut Seling”“ schlägt als eıt-
Taum tür die Gültigkeit eıner aum abweichenden Varıante dıe Jahre 1675 bıs
1680 VO  - Nach Neueren Forschungen”” scheint ındes eıne ZEWI1SSE Flexibilität
be] der Eiıngrenzung der Geltungsperioden angebracht. Wenn auch wenıg dafür
spricht, da{fß die Marke och 1699 in Gebrauch war  16 lıegt ıhre Verwendung
1670, als dıe Dinkelsbühler St.-Sebastians-Fıgur entstand, durchaus 1mM
Bereich des Denkbaren. Zu dieser Datıerung pafßt das Meısterzeichen, eın
orofßes ın rundem Schild, das Hans Franz Fesenmair  17 führte, der old-
schmied also, der ach Aussage des Rechnungsbuches die rühere Plastiık schuft
Da{fß schon 1M Jahr der Erwerbung des Meısterrechts, Begınn seıner
selbständigen Tätigkeıt, diesen hochbedeutenden Auftrag erhielt, 1St ohl der
Vermittlung seınes Vaters, des angesehenen, aus Neresheim stammenden
Meısters Georg Wılhelm Fesenmaır danken. Dennoch darf AaUuUs der Bestim-
MUung der Punzen och nıcht verbindlich geschlossen werden, dıe erhaltene St
Sebastians-Statue se1 jene VO  &; 1670 Die VO eiınem verlorenen Biıldwerk
abgenommene Sılberkartusche könnte, W1e€e 1€eSs häufiger geschehen ist, be] der
Umarbeitung des Sockelreliquiars einbezogen un: mMiıt eıner Fıgur VO  e} 1699
verbunden worden sein!  n Diese ware be] der spaten Datıerung 1700
allerdings altertümlıich. Im zurückhaltenden Kontrapost, ın der kompakten
Masse des weıch modellierten Körpers un ın dem geschlossenen Umriß leben
Tendenzen AaUus der ersten Jahrhunderthälfte tort Im Grunde Orlentiert sıch der

Helmut Seling, Dıie Kunst der Augsburger Goldschmiede 9—1 568, München 1980, Bd HL,
Nr 124

Seelıg. Der heılıge Georg 1m Kampft mM1t dem Drachen, Eın Augsburger Trinkspiel der
Spätrenalssance, Bayerisches Natıonalmuseum, Bıldtführer 1 E München 198/7, 3% Anm
80a Lanz-H Müller, Der Rüde, eın Werk des Schafthauser Goldschmieds Läublın?, In:
Zeitschrift für Schweizerische Archäologıe und Kunstgeschichte, Bd 4 9 Zürich 198/: 262
Der Iypus der Beschauzeichen 1700 zeıgt meıst eiıne Basıs Aaus Trel üuüfßchen

Selıng, O 9 Nr. 1702
Hans (Johann) Franz Fesenmaır starb 1692, ann also eıne 4UusSs Anlaß der Schenkung VO 1699
entstandene St Sebastiansfigur für Dinkelsbühl nıcht mehr geschaffen en
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eıster och ımmer eiınem verbreıiteten, iın der Gotik gepragten TIypus, den
ach RenaıLissance un Gegenreformatıon 1630 Albrecht VO Horn 1n
seiınem Passauer Relıquiar hero1sıiert un tormal verfestigt varıerte!?.

Fın Goldschmied benötigt ZUT Herstellung eıner Fıgur VO wenıgen
Ausnahmen abgesehen das maßstabgerechte Modell eınes Biıldhauers e-
der als Vorlage tür die Treibarbeit oder AB Abnahme eiıner Negatıytorm tfürden
Gufß Eın solches Modell annn natürlich längere eıt iın eıner Goldschmiede-
werkstatt vorhanden un könnte 1ın diesem Falle schon VO Georg Wıilhelm
Fesenmaır beschafft worden se1n. Die Rechnungsbücher geben darüber
anscheinend keinen Autschlufs, WenNn ıhr Schweigen nıcht bedeutet, da{fß 1er
solche Vorarbeiten ın dıe alleinıge Zuständigkeıt des verantwortlichen old-
schmiedemeisters fielen“. Dafß aber eın konventioneller, VOT 1670 entstandener
Bozzetto och 1700 gebraucht wurde, 1St unwahrscheinlich. Beschau-
und Meıstermarke auf der Akanthuskartusche gehören ZUT erhaltenen E
Sebastians-Figur, un diese 1St das Werk Hans Franz Fesenmaırs VO 1670
Gestützt wırd dıe trühe Datıerung der vorhandenen Fıgur durch eıne Überprü-
tung des Sılbergewichts. Die Statue WOS be] der Übergabe 1670 tüntf Mark 17
lJOt, W 9asSs zıiemlıch 702 Gramm entspricht. Tatsächlich 1Sst das f
Sebastians-Bildwerk jedoch L1UT 1/0Ö Gramm schwer. Dıie Dıftfferenz VO 37
Gramm erklärt sıch durch das Fehlen der Sılberfesseln, VO eventuellen
Veränderungen der Sılberzier des Sockels un der teilweısen Erneuerung der
Pfeijle#%2

Weshalb aber stiftete 29 Jahre spater der Dombherr un ehemalıge Pfarrer VO

Dıinkelsbühl, Dr Franz Wılhelm Aımayr, eıne CUuU«C sılberne Sebastians-Statue
ın die St.-Georgs-Kiırche, obwohl die altere nıcht zugrunde war ”
eltsam auch, da{fß nırgends Zzwel gleichzeıtig vorhandene Bıldwerke des Pesthei-
ligen erwähnt werden. Wırd 1er eıne scheinbar eindeutige Quelle talsch
interpretiert? Hatte der scheidende Pfarrherr un Dekan die Sılberfigur als
höchst kostbares Abschiedsgeschenk seıner Gemeıinde mıtgenommen und

Vgl Selıng, O 9 11, Fıg 336 Zum gotischen Typus, vgl Hering-Miıtgau, Das
Entwerten und Kopıeren barocker Sılberfiguren, In: Zeıitschriftt für Schweizerische Archäologıe
und Kunstgeschichte, Bd 4 E} Zürich 19875 Abb und
1662 fertigte der Augsburger Bildhauer Ferdinand Murmann WwWwel Engelsköpte für die beıden
y St Sebastıan un:! St Laurentius geweıihten Altäre ın St Georg (vgl Dınkelsbühl,;,
Ptarrarchiv: Rechnung alles FEınnemens vnndt Ausgabens\666, Nr. 435 und Rıtter,

O 9 28) urmann ame uch als Schnitzer des Modells AUER Sılberfigur ın Frage, da
VO eiıne Augsburger Bildhauerwerkstatt eıtete.

20a Eıne Augsburger Mark 1m 18 ahrhundert entspricht 236 Gramm mıiıt eiıner Toleranzbreite bıs
235,6 Gramm, wenn [114M geeichte Augsburger Gewichtssätze (Augsburg, Stiädtische Kunst-
sammlungen, Inv. 1087, 1091 zugrundegelegt. Möglıcherweise 1st dıe Abweichung 1Im
ahrhundert gravierender. Das Wıegen der test montıierten Sılberbeschläge des Sockels WAar
nıcht möglıch. Fur dıe Bemühungen dıe Gewichtsteststellung danke ıch Herrn Ptarrer
Dr Aloıs Möslang, Dınkelsbühl
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sandte S1C 198801 zurück? Oder, vıel glaubwürdiger, 1e1 Aımayr die Statue
Anderungen der Ergänzungen nach Augsburg bringen und beglich dıe Kosten
dafür 4aUusSs CIpCNCFr Tasche, schenkte also diese Aufwendungen SCINECETr Pfarrei“!?
Man könnte die Neuvergoldung VO Lendentuch und Pteilen, eventuell auch
die Montierung des (verlorenen) Nimbus un die Zufügung des Engelchens
CrWagCh Sınd also dıe Statuen VO 16/70 un 699 Wahrheiıt iıdentisch? Die
Anfang 700 verzeichneten Arbeıten Figurensockel wıdersprechen
dem nıcht och CLiHE lückenlose Klärung aller Fragen und Probleme 1ST heute
och nıcht möglıch

Zehn Jahre ach der Erwerbung der St Sebastıans Fıgur 1e18 der Dıinkels-
bühler Dekan Walch 1680 W1C Friedrich Rıtter berichtet““ das Sılberbild des
Titularheiligen der Pfarrkıirche anfertigen uch der Georg Abb 18) steht
auf MmMI1t Sılberbeschlägen reich dekorierten, schwarzen Holzsockel ber
dem Panzer C1inN feın gefälteltes Röckchen, dıe Schultern lose den rückwärts
herabhängenden Mantel geworten Die rechte and hält die auf den Boden
gestutzte Lanze, dıe lınke ach Z sıch autbäumenden Drachen,
der hınter dem Rıtter liegt Nıcht der aktionsreiche Kampf mMıiıt dem Untier 1ST

dargestellt sondern der VersoONNENeEe nachdenkliche Dieger mMıiıt dem Drachen als
sceinem Attrıbut

Dıie zweımal eingeschlagenen Marken IM1t der VO  e) Friedrich Rıtter
angegebenen Entstehungszeit etwa überein dıe Beschau wurde zwischen
1675 un 1679 verwendet) un identifizieren als Urheber den Augsburger
eıster Johann Baptıst Ernst ber anders als be] der Sebastians--Figur hat
der Goldschmied diesmal SC1IN Bıldwerk als Sanz flaches, ı Umriß ausgeschnit-

Relief angelegt. Geschickte Verkürzungen, Schrittstellung un seıitlıche
Bıegung der Gestalt kontrapostische Drehung der Hüfte täuschen C1iNEC
Dreidimensionalıität OT, die Wahrheit Sal nıcht gegeben 1ST Man ZOgeErt VO

Sılberplastik sprechen, un ylaubt durch die Ausführung hındurch
zeichnerischen der malerıischen Entwurtf SPUurcel, der Umklkreıiıs VO  e}

Johann Heıinrich Schönftfeld anzusiedeln 1ST

21 Da uch Khamm, 663 SCINCT Liste der Wohltaten des Dombherrn dıe Stiıftung
St Sebastijans Fıgur tür Dınkelsbühl nıcht erwähnt INAas als zusätzlıches Argument für

Zweıtel der Schenkung y aufwendıgen Sılberfigur werden
Rıtter, a 26 Abb DFa Mader, 75+ Fıg 5t Georgs Statue

geschwärzter Holzsockel INMN1L getriebenen, teilweıise Sılberbeschlägen, Miıttelteıil
verglastes Relıquienbehältnis In den abgeschrägten Sockelecken Nıschen, für vorgesehene
der verlorene Sılberstatuetten? Fıgur Jachem Reliet getrieben yCeDUNZTL und zıselhert Kopf
und rechte Hand des Heılıgen, Lanze un aufgeschraubte Verziıerungen der Gewandsäume
(von Helmtedern, (Ornamente der Kleidersiäume vergoldet Rückwärts Eısen-

ZUT Festigung Gesamthöhe 147 C Figurenhöhe (mıt Fahne) 10972 Rısse der
Schulter, der lınken Hand dem rechten Schuh un! Fahnentuch Marken Mantel und
Fahne Beschau Ühnlich Selıng 126 Augsburg 16/5 1679 Meistermarke Seling 1685
Johann Baptıst Ernst geb 163/ Meıster 1668 DEST 169/
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Als Pendant diesem Bıldwerk bestellte der katholische Magıstrat VO
Dinkelsbühl ın Augsburg dıe Fıgur des Johann Nepomuk Abb die
der des Rıtters auf das gENAUESTE entsprechen sollte 1ın „Lange; Breıte und
dem Postament“. Der 1736 vollendete Auftrag kam auf 475 Gulden 30 Kreuzer

stehen. Eınen Zuschulfß VO 100 Gulden leistete die Corporis-Christi-
Bruderschaft“* In dem Betrag enthalten sınd „Ausszıerden Georgıl Bıldnus“,
neben Saumspıitzen, VOTFr allem Sılberornamente für den Sockel des heıliıgen
Martyrers. Da der Schreiner VO 1736 die kastenartige orm des St Georgs-
Postaments mıt seiınen Verkröpfungen, Wellenbändern un begleitenden olu-
ten, W1e S1e typısch sınd für das ausgehende 1/ Jahrhundert, exakt kopierte un
nachdem dıe gelieferten Sılberappliken auf dem alteren Podest montiert9
stımmen un altes Postament völlig übereın. Der Charakter VO Gegen-
stücken wırd weıter dadurch erreicht, da{fß in beıden Fällen rontal stehende
Heılıge VOon annähernd gleicher Gröfße dargestellt sınd S1e korrespondieren ın
dem geschlossenen Kontur, der jeweıls auf eiıner Seıite durch eın herausragendes
Element (Fahne bzw Palmenwedel) staärker ın Bewegung gerat. Sekundiärer tür
den Eiındruck der Zusammengehörigkeıit 1St die Bereicherung des Röckchens
beım Georg durch LECU aufgesetzte Spıtzenbänder, die iıdentisch mıiıt denen
Von der Kleidung des Johann Nepomuk sınd In der Gestaltung des
tließenden Gewandes, 1m leidvollen Sentiment, bemuht sıch der Jüngere
Künstler jedoch nıcht Angleichung den alten Stil Das Relietbild des
böhmischen Chorherrn 1sSt unverkennbar eın Werk des trühen Rokoko, das,
ach AÄAusweıs der Stempel, 736/37 der Augsburger Goldschmied Franz
Christoph Mäder| (Mederle)“ schut. Da{fß auch eıne zeichnerische oder
graphische Vorlage bestätigt dıe ıneare Gestaltungsweise. Sıe Walr

Rıtter, a 47 O“ 26 Mader, Tf l St.-Johann-Nepomuk-Statue:
geschwärzter Holzsockel SCHAUC Kopıe des Sockels der St -Georgs-Statue, vgl Anm Fıgur
in lachem Relief; getrieben, gCDUNZL und zıseliert: Kopf, Unterarme, Hände un Füße,
Gewandquasten, Kruzıfixus, aufgeschraubte Verzierung der Gewandsäiäume9Bırett,
Verzierung der 5Saume, Schleifen und Verschnürungen des Gewandes (zweı ehlen), Quaste
vergoldet. Strahlenkranz, Kreuzbalken und (neu montıierter) Palmzweig Kupfter vergoldet.
Rückwärts Eısengestänge als Halterung. Gesamthöhe: 130 C. Fıgurenhöhe Marken
Chorrock: Beschau: Seling 208 Augsburg 736/37 Meıstermarke: Selıng 27189 Franz
Christoph Mäderl, geb in Stein/Nıederösterreich, Meıster LLZ% ZEeST 1765
Dınkelsbühl, St Georg, Ptarrarchiv: Rechnung Eıner (ile Ertzbruderschafft SS5mı

25
Corpori1s Christıi, E39 1736

Rıtter, O 9 2 9 teılt mıt, da{fß dıe Quellen den Namen des Augsburger Goldschmieds
Franz Thaddäus Lang (Selıng geb 1693 iın Schwaz/Tırol, Meıster 171 9) DEST 1ın
Verbindung miıt dem Auftrag erwähnen, zıtlert jedoch die Belegstelle nıcht. Daher konnte S1e
bisher nıcht gefunden und überprüft werden. Dıie der Statue eingeschlagene Meıstermarke 1Sst
eindeutig die VO  — Franz Christoph Mäderl Es 1St iındes möglıch, dafß Verhandlungen miıt Lang
aufgenommen wurden, dıe sıch entweder zerschlugen der 1mM Namen Mäderls geführt bzw
ıhm übertragen wurden. Franz Thaddäus Lang schuf spater 749/51 eınen Kelch für St Georg,der erhalten blieb



183Augsburger Werke 1im Kırchenschatz VO  3 St eorg in Dinkelsbühl

vorgegeben durch das vorhandene Pendant und blieb 1im Werk Mäderls
isoliert. Dem vielbeschäftigten Sılberplastiker wurde mehrmals dıe Aufgabe
gestellt, eın Sılberbild des Johann Nepomuk fertigen. Aus den Jahren
1730 und 752/53 tammen die Halbfiguren für St Moritz 1in Rottenburg“® un
das Konstanzer ünster“. 1/52 1st dıe herrliche Statue auf der Burg Eltz
datiert“®. Während alle diese Fıguren 1mM Gesichtstypus verwandt sınd, er-
scheiden s1e sıch Sahnz wesentlıch 1ın Komposıtıon un Ausführung, W as sıcher
auch unterschiedliche Entwürte un Modelle verursachten. Dafß der old-
schmied aber, der bereits in den dreißiger Jahren hervorragende INON

mentale Bıldwerke WwI1e die expressiıven Konstanzer Johannesstatuen schuf, den
Dinkelsbühler Auftrag mıt den durch das Konzept eingeengten künstlerischen
Möglichkeiten überzeugend bewältigte, 1St eın schöner Beweıs seıner Wand-
lungsfähigkeit un Einfühlungsgabe.

Im Gegensatz Mäder| sınd die Goldschmiede der Dınkelsbühler Bild-
werke auUus dem i Jahrhundert als Sılber-Plastiker bisher aum bekannt
geworden. Sıe zaählen jenen Meıstern, dıe gesucht un hoch geschätzt
als Schöpter bester, oft prunkvoller Kırchengeräte. SE ıhren vornehmsten
Aufgaben gehörten die Aufträge ZUTT Lieferung VO Monstranzen. UDıie fın
Georgs-Kirche besıtzt heute Zzwel bedeutende VO Ende des DA Jahrhunderts,
VO  e} denen die kleinere der das stensorıum angeordneten Ordens-
heiligen ursprünglıch der Kapuzinerkirche gehört haben dürfte??. Dıie orößere
verdankt ıhre Entstehung eiınem naächtlichen Kıircheneinbruch und der Entwen-
dung der vorhandenen (jeräte Mäarz 16997° eın Vorgang, der sıch 1n
Ühnlicher Weiıse schon 15/3 ereignet hatte?!. ıne Zahlung tür dıe Vısıerung
eıner Monstranz un eiınem Ciborium erhielt 1im Frühsommer 1699

Vgl Hering-Mitgau, Barocke Sılberplastik In Südwestdeutschland, Weifßenhorn 79
Zf7 Nr. 53 mı1t Abbildungen. Die Buste kostete 41 21 X) War also 1Ur wen1g bıllıger als

die Dınkelsbühler Statue. S1e 1st das Gegenstück eıner Hl Maurıitius-Büste VO  5 BL: (M
Hering-Mitgau, O 9 706 f 9 mMi1t Abbildungen, und Seling, O E IT, Fıg 681)
ebenda, 266., Nr m1t Abb

28 Selıng, O 9 Bd IL, Fıg 680, 682
Diese Vermutung zußerte schon Mader, O Die Monstranz hne 1InweIls autf
die Herkunft erwähnt beı Rıtter, ) Monstranz: ılber, getrieben und CN;
SCDUNZL und zıseliert: Sılber teilvergoldet. Besatz miıt tarbıgen Glasflüssen. Um das herztör-
mıge Ostensorium auftf Akanthusranken Gottvater, die HIL Franzıskus und Antonius, Multter-
DOLLES. Höhe F5 C Standfläche I8 23,8 Marken: Beschau: Selıng 150 Augsburg
517 Meistermarke: Selıng 1745 Michael Maır, geb ın Thierhaupten, Meıster

\16//7, ZESL. 1714
Rıtter, O 9 23 Dınkelsbühl, St Georg, Pfarrarchiv: Rechnung Alless Einnehmens

Vnd Aussgebens 51 114
Rıtter, O 9
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der Dıinkelsbühler Maler Ferdinand Freyhardt” Wiährend der heimische
Goldschmied Johann Ulrich Malsch eın Ciborium A4US Edelmetall, das ıhm seıne
Auftraggeber in natfura ausgehändigt hatten”, schuf, übertrug INan den bedeu-
tenderen Auftrag für die CU«C Prachtmonstranz dem „vornehmen Goldschmied
ın Augsburg“, Herrn Michae] Mair?*. Es 1st nıcht anzunehmen, da{fß Michael
Maır eınen übersandten, remden Entwurt AT Fertigung seıner Monstranz
benötigt hätte. Er WTr eıner der bekanntesten und vielseitigsten Künstler seıner
Zeıt, durchaus tahıg, eıgene Vorstellungen verwirklichen, und 38 hat 1es
sıcher auch tür Dınkelsbühl getlan, denn die Monstranz (Abb 16 55 1st fest
eingebunden iın die lange Augsburger Entwicklungsreihe. Der querovale Fufß(
mıt prachtvoll getriebenem, durch Cherubimköpfchen belebten und mıt Plaket-
ten bereicherten Akanthuswerk, tragt auf eınem schlanken Schaft eınen Engel,der mıt beiden Armen das umstrahlte Ostensoriumsgetäfß hochhält. In kräftigerräumlicher Statfelung rahmen dem Strahlenkranz vorgeblendete Akanthusran-
ken die verglaste, herzförmige Schauöffnung. Den aufßeren and des Rankenge-lechts begleiten beziehungsreich Weınlaub un Trauben. Vor diesem Gerank
sınd dem segnenden (sottvater In der oberen Mıtte dreiviertelfigurige
Heılıge in dreı Stufen übereinander das Ostensorium versammelt: dıe
Bıstumsheıiligen Ulrich und Afra, dıe heiligen Jungfrauen Ursula und Katha-
rına, darüber als Kırchenpatrone die hIL Georg und Bartholomäus. Die untfere
Mıtte 1St der Muttergottes vorbehalten. Eın 5System also, W1€ WIr 6S VO eıner

Dınkelsbühl, St Georg, Ptarrarchiv: Rechnung Alless Einnehmens Vnd Aussgebens
33
, 91 Nr 102 ausgezahlt werden
Dıinkelsbühl, St Georg, Pftarrarchiv: Rechnung Alless Einnehmens Vnd Aussgebens

/00, 149 (unter dem Z Julı Der Macherlohn betrug Gulden 15 Kreuzer, das
gelıeferte Materı1a| wurde mi1t 76 Gulden 3() Kreuzern veranschlagt. Das weder VO Rıtter
och VO Mader erwähnte Ciborium 1st erhalten. Es entspricht einem in Augsburg geläufigenTypus mıiıt rundem, eiınmal] getLrepptem Fußß, dessen Frıes auf der Fufßwölbung motıivısch mıiıt
dem Dekor des Cuppakorb übereinstimmt. Zwischen Akanthusranken eingeschoben sınd 1er
Trel hochovale Medaaıllons mı1t Leidenswerkzeugen. Sılber: getrieben und9 SCPUNZLund zısehert; teilvergoldet. Höhe (mıt spater zugefügtem Bekrönungskreuz) 553,;2 C Durch-
INESsSCer des Fuflßes 209 Marken: Beschau: Dinkelsbühl (dreı 4ausSs eıner Bodenschwelle
wachsende Dıinkelähren); Meıstermarke: Johann Ulrich Malsch (Inıtıalen V.  y In mehrpassı-
SCIN, länglichem Schild)
Dınkelsbühl, St Georg, Pfarrarchiv: Rechnung Alless Eiınnehmens Vnd Aussgebens
werden.
y 114 Dort alle archivalischen Nachrichten, dıe 1mM tolgenden herangezogen

Rıtter, (: z mıt Abb Mader, O E} 69, Abb Tat. 6SR Monstranz:
Sılber: getrieben und9zıseliert, geDUNZL un:! gravıert; teilvergoldet. Bunte Glassteıine.
Gesamthöhe 120 C orößte Breıte des Strahlenkranzes 51 Fufß 28,5 3645 Bruchstellen
1m Standrıing, eshalb dieser mıt Wel Bändern unterlegt, 1mM Fufß vernıetetes Messingband.Marken: Beschau: Seling 157 Augsburg 1700; Meıstermarke: Selıng 1745 Michael Maır,
geb 1n Thierhaupten, Meıster 1677, DEST A Auft der Rückseite des Ostensoriums
aufgelötetes Blättchen mıiıt der graviıerten Inschriuftft: Renovırt/1832.
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Vielzahl Augsburger Monstranzen der Zeıt kennen, mıiı1t eıner verwırrenden
Fülle kleinteiligen, aber bedeutungsreichen Dekors das Zentrum, CMPOTSE-
halten VO eıner Trägertfigur. Eın Sahnz wesentliches Flement allerdings 1St 1m
üblichen Schema nıcht vorbereitet. Die der Baldachinkrone befestigten
Vorhangschals, die ın treiem Fall das Schaugefäfß verhüllen würden, zıiehen
Putten AALE Seıte un gewähren eınen Blick auf das Allerheıilıgste.

Dıie Wertschätzung der etwa2a sieben Kılogramm schweren Meonstranz drückte
sıch nıcht LL1LUT in ıhrem respektablen Preıs VO 595 Gulden Kreuzern und den

Gulden Trinkgeld für die Goldschmiedegesellen AaUs, sondern auch 1ın den
Vorkehrungen tür eınen sıcheren Transport. Hans Jörg Weıss und Cyprıan
Kopf wurden seıner Überwachung ach Augsburg beordert. Ihre Reisespe-
sen vergutete INan mıt Gulden. Am Dezember 1699 kam das Prachtstück
„glücklich“ in Dinkelsbühl Dem Augsburger Domyvikar Ulrich Zeidler?®
übersandte INnan eıne Verehrung VO  e} Gulden als ank für „vıel bemühung“,
die D: auf sıchMhatte. Zur ANSEMESSCHEN Unterbringung des Schatzes

weıtere Vorrichtungen nötıg. Von Johann Christian Mayr wurden
8L Ellen uch für Gulden 1:3 Kreuzer angekauft, damıt den
Sakristeischrank auszuschlagen, W 4S Hans Caspar Seela für 92 Kreuzer
Pfennige besorgte. och damıt och nıcht SCHNUS, dem Buchbinder Jacob
Schmidt wurden Kreuzer Ptennige ausgehändıgt, weıl ] den Rı auf festes
Papıer aufgezogen hatte. sıch diese Nachricht auf den EeTSTICN Entwurt VO

Freyhardt bezieht der ob mıt dem Transport eıne Augsburger Zeichnung
geliefert wurde, 1st unbekannt.

Dıie kurzen Nachrichten ber Erwerbungen VO Augsburger Sılberwerken
durch die Pfarreı Dinkelsbühl wurden mıiıtgeteılt, weı] s1e manches ber alte
Handels- un Werkstattbräuche berichten. Die Kenntnisse könnten be] intens1-
VeTr Durchsicht der Rechnungsbücher des IX Jahrhunderts sıcher vertieft
werden. Eınıges, W as uns nebensächlich erscheıint Ww1e€e dıe Ausstattung des
Schrankes ZUur Aufnahme der Monstranz weılst aut umtassendere Auswirkun-
SCHh eınes einzıgen Auftrags un das Zusammenwirken Sahnz verschiedener
Handwerker hın Was aber dennoch aunt, 1sSt dıe Tatsache, da{fß sıch dıe
Dınkelsbühler Besteller direkt den austührenden Goldschmied wandten un
die übliıche Abwicklung ber eınen Juwelier als Mıttelsmann umgıngen. Ist dies
aus der Nachbarschaftt beıider Städte un den daraus resultierenden okalen
Intormationen erkliären? Sıcher 1St jedenfalls, da{fß sehr qualitätsbewußt diıe
tahigsten Sılberschmiede ausgewählt wurden.

Ulrich Zeıdler (geb 1666 iın Weiden 1n der Oberpfalz, DEST 1724 WT 17 Jahre Sakrıstan und
Subkustos Dom, re Domyvikar, Jahre apostolischer Notar (Augsburg, Städtische
Kunstsammlungen, Karten).
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Zur Geschichte der Dinkelsbühler „Schwedenorgel“
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Eınes der wenıgen Posıtive aus der eıt VOT dem 30jährigen Krıeg, das INnan och
der ausklingenden Renaıissance zurechnen darf, das och teilweıse orıginales,
überwiegend jedentfalls alten Pteitenwerk besitzt, hat sıch 1n der St Georgskir-
che Dınkelsbühl erhalten un dient bıs FAUIE Gegenwart mıiıt einıgen
Unterbrechungen der ursprüngliıchen kiırchlichen Bestimmung 1ın der musıca

Es 1St also eın Museumsınstrument. Um glücklicher dart sıch die
Kırchengemeinde schätzen, da{fß dieses kostbare Instrument 1ın den Jahren
987/88 VO der Orgelbauwerkstatt Klaıs ın onn fachgerecht restaurıiert
wurde. Aus diesem Anlaf( wollen WIr ber dıe Geschichte dieser Kleinorgel
berichten, die den altesten 1MmM Bıstum Augsburg zaählt

ber die Orgelgeschichte VO Dıinkelsbühl exıstleren verschıedene Einzel-
autsätze und zerstireute Nachrichten, eıne grundlegende Bearbeitung hat och
nıcht stattgefunden. So annn auch dıe Suche ach Nachrichten über das Posıtıv
vorläufig L1UT 1n eıner Synopse des Bekannten un: der Synthese VO  ; „Spurenele-
menten“ bestehen, W1e€e s1e sıch zufällig ergeben‘.

Dıie wichtigste Literatur (1im tolgenden mMı1t der Nr abgekürzt):
Albrecht Franz Pürkhauer, Geschichte der evangelıschen Kırche Dınkelsbühl, Dınkels-

bühl 1831, 8 9 88,91,
Nachrichten VO Orgeln ın der Spitalkırche Dıinkelsbühl,; In: Orlando dı Lasso

(Registratur für die Geschichte der Musık ın Bayern, herausgegeben VO  3 Domuiniıkus Mettenlei-
ter); Brıxen 1868, 91—93

Friedrich Rıtter, Die St Georgskirche 1ın Dınkelsbühl,;, Dınkelsbühl 1912 185—-19,
Von alten Orgeln, In: Alt-Dınkelsbühl ), 38—39

Die Kunstdenkmäler VO  ; Bayern, Regierungsbezirk Miıttelfranken, Stadt Dınkelsbühl,
bearbeitet VOoO  . Felıx Mader, München 1931, 106—-109

Stiefenhoter, Die Karmeliterkirche In Dınkelsbühl VO —1 1N ! Alt-Dıinkelsbühl
19 (1932), 1278

Dıinkelsbühl iın den Jahren 1633, 1634 und 1635, In: Alt-Dinkelsbühl 27 (1 1l  —
Josef Greıiner, Chronik VO  — Dınkelsbühl, 1n ! Der Haustreund (Beılage Z Woörnitz-

Boten) 3-1 1935 Nr 25 40, 41, 45; 1936 Nr Z 2 9 29 28, 31. 3 $ 57
Ingeborg Rücker, Dıie deutsche Orgel Oberrhein 1500, Freiburg Br. 1940, 119
August Gebessler, Stadt und Landkreis Dıinkelsbühl (Bayer. Kunstdenkmale AV),

München 1962, 26,
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Hıer seı]en die Nachrichten ber Posıtive ın Dıinkelsbühler Kırchen 111-

mengestellt. Dıie alteste Kırchenrechnung VO 1564 enthält tolgenden Eıntrag:
„Mer ausgeben dem orgelnısten, dem die orgel macht, fur seın possatıff der
werckhla, WIr kırchenpflegere ime in die kırchenn gehorig habenn abge-kaufft, auch seiner hausfrawen laykauff thutt 4° dnu2

Wenn WIr das richtige deuten, ann haben die Kırchenpfleger dem Urganı-
Sten (von Schwäbisch Gmünd), der gerade mıt der Renovıerung der oroßen
Orgel beschäftigt war’”, eın Posıtıv für die Georgskirche abgekauft. Es liegt der
Schlufß nahe, da{fß CS sıch j1er schon Posıtiv handeln könnte. Dem 1st
jedoch entgegenzuhalten, da{ß der Tonumtang VO Posıtıv und Orgel 1m Jahre
1564 och nıcht BECWESCH seın 2 Aus diesem Grunde 1St die
Zuschreibung Benedikt Klotz sehr zweıfelhaft“. Vielmehr 1St mıt dem
Urganısten VO Gmünd sıcherlich Christoph Noe gemeint”, da Klotz Ja bıs 1550
ın Dınkelsbühl, danach iın Ansbach gewohnt hat un wahrscheinlich schon
verstorben Wal, hätte INan ıh doch ohl nıcht übergangen‘®.

Dıie nächste Intormation STammt aus eiınem Inventar der Karmelitenkirche
VO Jahre Dort heißt m n „Eıne kleine Orgel (Posıtivum) erwarb Prior
Sebastıian 35 Gulden.“ Es g1bt keinen Grund, dieses Posıtıv, das den
Karmelitern gehörte, tür die Stadtpfarrkirche 1in Anspruch nehmen. ber
seın ferneres Schicksal 1St nıchts bekannt.

11 Max Gebhard, Michael Tonsor, eın Zeıtgenosse Orlando dı Lassos, als Urganıst der St
Georgskirche 1ın Dinkelsbühl, 1N ! Alt-Dıinkelsbühl 1966, AD

ermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Fränkische Posıtıve Teıl In Jahrbuch für
tränkische Landesforschung (1967), 405—409; eıl { 1 28 )) 324—375
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Fın besonderes Problem stellt dıe sogenannte Schwedenorgel dar, dıe mıt
unNnserem Posıtıv ın Verbindung gebracht wırd Es hat damıt folgende Be-
wandtnıs:

Dıie truh eingeführte Retormatıon hatte die Bevölkerung VO  — Dinkelsbühl ın
7Wwel Kontessionen gespalten, W as sıch auch 1ın der Besetzung des Rats der treıen
Reichsstadt widerspiegelte. Die Folge Teılung des mıiıttelalterlichen
Kirchenbesitzes un bısz 30jährıgen Krıeg wiederholter Besitzerwechsel der
das reichsstädtische Selbstbewulfstsein tragenden St Georgskirche. Dıiese W ar

VO  } un nochmals ZUr!r Schwedenzeıt Da den evangelischen
Bürgern eingeräumt. In den Dauerbesıitz der Neugläubigen gelangte se1lt
Einführung der Reformatıon 1532 dıe Spitalkırche als evangelısche Haupt-
kırche.

eım Eınzug der Schweden ach 14tägıger Belagerung 1m Maı 16372
Obrist Claus Sperreuter herrschte „dıe Wiıillkür des S1egers be] der ZW ar dıe
Stadt VOT der allgemeınen Plünderung bewahrt blieb der Anlafi ZUE jährliıchen
Feıjer der Kiınderzeche aber der katholische Bevölkerungsteıil un seıne
Amtspersonen drastisch leıden hatte. Dabe wurde dıe den Katholiken
gehörende Georgskıirche 1mM Innern verwustet un teilweıse ausgeplündert,
auch dıe vorhandene Orgel rumıert, die auf der nördlıchen Seıtenempore ber
der Sakrıste1 ıhren Platz hatte. Als sıch 11U dıe Evangelischen die Kırche
eıgen machten, W ar die alte Orgel nıcht mehr gebrauchen. Sıe holten sıch
deshalb ıhre bisherige Orgel AaUuUsSs der Spitalkırche als Ersatz iın die Georgskirche.
1634 gelangte dıe Kırche durch den kaiserlichen Feldherr Piccolominı dıe
Katholiken zurück, dıe VO  3 den Protestanten hıerher transterierte Spitalorgel
blieb stehen un wurde VO  &; den Katholiken als Pfand benutzt, tür die
entstandenen chäden durch dıe Schweden un die eENIgANSCHNECN Einkünfte
ınfolge der Beschlagnahme. Der jahrelange Rechtsstreıt 7zwischen den beiden
Parteıen endete 641/47 mıt eiınem Vergleich, wonach dıe umstrıttene Orgel
seıtdem Schwedenorgel genannt 1n der Georgskirche verblieb un dıe
Evangelischen eıne Entschädigung VO 100 erhielten®. Dıie Schwedenorgel soll
aut der nördlichen Seıtenempore ber der Sakriste1i gestanden haben Dıies ISTt
sehr unwahrscheinlich, da Ja dıe alte „katholische“ Orgel ZW alr rumert, aber
nıcht entternt Wa  -

Der schnelle un verhältnısmäfßiig eintache Transport der Orgel VO  e} der
Spital- 1n die Stadtkirche ann iın der 'Tat eın Indız dafür se1n, dafß CS sıch be] der
Schwedenorgel eın Posıtıv gehandelt hat, zweıtellos das vorhandene,
worauft schon verschiedentlich hıngewlesen worden 1St August Gabler hat 1in
seıner Zeitungsnotiz AIragorgel Schwedenorgel?“ auch vollkommen richtig
gefolgert, da{fß das ben erwähnte Posıtıv der Werckhla VO  ' 1564 nıcht mehr

Nr 3, 35—39
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vorhanden SCWESCH der Zzerstort WAar, da{fß eıne Wiıederherstellung nıcht
mehr lohnte?.

Für die Herkunft unNnserecs Posıtıivs, das Ja ach übereinstiımmenden Schätzun-
SCn aus der eıt VOT dem 30jährıgen Krıeg STAMMULU, verdichten sıch tolgende
Alternativen: Es handelte sıch entweder das VO den Evangelıschen
erworbene ehemalıge Posıtıv der Spitalkırche, das 16372 als Schwedenorgel in dıe
Georgskirche kam, oder eın anderes Posıtiv der Stadt, das spater, aber
spatestens 1663 iın die Kırche kam, jedenfalls nıcht eın der Georgskirche
selbst gehörendes Posıtıv AUS der eıt VOT 16324 enn ware P zweıtellos
durch die Schweden zerstort der zumiındest requiriert worden, die CS annn
ohl den Evangelıschen überlassen hätten. Eın solcher Ablauft des Geschehens
hätte aber eım spateren Rechtsstreıt die Eıgentumsverhältnisse sıcher eıne
erhebliche Raolle gespielt un ware beim Gerichtsvergleich berücksichtigt
worden. FEın recht überzeugender iInweIıls tindet sıch 1n eıner Rechnungsbei-
lage VO 1805, wonach der Schreiner Haselbund „dıe Laätten bey der Schweden
Orgel eingericht“ gemeınt 1sSt das Posıtıiv auf dem Marıen- oder Zıboriumaltar,
das oben mıt eiınem Lattengıitter umgeben WAal, W1e 11an auf dem Aquarell VO

1840 sehen 2nnn  10
uch WECNN dıe Schwedenorgel-Hypothese nıcht zutreffen sollte, stellt sıch

doch die Frage ach der Erbauungszeıt des Posıtıivs. S1e Alßst sıch eingrenzen 1n
die Jahrzehnte zwıschen 566/67, dem Jahr der entgültigen Inbesiıtznahme der
Spitalkırche durch dıe Evangelıischen, un L632, dem Jahr der Transferierung 1n
die Georgskirche. Die ohl selbstverständlıche Voraussetzung, da{ß das Posıtıv
16372 schon einıge Jahre alt WAal, AfSt uns muten, da{fß seine Bauzeıt ın dıe Jahre
zwıschen 1600 un: 1629 einzugrenzen ist. Auf eıne rühere Eiınordnung,
also zwiıischen 156/ und 1600, könnte vielleicht dıe renalssanceartıge Bemalung
hinweisen das auch 11UT mı1t Vorbehalt, aber dagegen spricht der Tonumfang
mıt Oktaven be] Begınn auf Noch 1598 baute der Nürnberger eıister
Lorenz Hauslaıb den Umfang Caa (41 Tasten)*. Das einzıge bekannte C UNtZ-
Posıtıv, das mıt 50 Ventilen Doppelobertasten ds/es besafß, 1St das Regensburger
und mıt 162/ datiert!?. Den erweıterten Tonumfang, der mıt der reinen
Stımmung zusammenhängt, tindet INan gelegentlich, VOT allem be1 Mander-
scheıidt, un ZW ar in der eıt VO 630/60 häufigsten, davor und danach sehr
selten!*. Deshalb sınd WIr der Meınung, da{fß der Manualumftang CC mMı1t 45

Nr 13
P Beilage Nr ZuUuUr Kırchenrechnung 1805

11 Nr. 12 409

13
Nr. 12 (1967) 410

Beıspıiele: Dresden, Schlofßkirche, 1614 51+2 Tasten; Regensburg 1627 Cuntz) Tasten:
Rothenburg 1641 (Schannat) Oberwerk 485 +7/, Posıtıv 48 + 3 Tasten; Skara 1645
(Manderscheıidt) Tasten; Sulzbach/Opf. 1646 (Manderscheıidt): Tasten; Buchholz/Sa
1652, 45+4 Tasten: Kaisheim 1678 (Tretzscher): Rückposıtiv 45+6 Tasten.
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Tasten (kurze Unteroktave) eher tür die Jahre VOT 1627 spricht Andererseıts
geht A4AUS der relatıv hohen Entschädigungssumme VO  } 100 hervor, da{fß das
Instrument nıcht sehr alt SCWESCH SsC1IN annn So kostete das Wındsheimer
Posıtıv VO Cuntz aus dem Jahre 1610 IMI der gleichen Registerzahl 185 {] W as
ohl auch dem euwert HAnSeEI6s Posıtıvs entsprechen könnte. Mıt Hılfe dieser
Überlegungen wırd INan das Dınkelsbühler Posıtıv ı dıe Jahre 1610/1625
einreihen dürfen.

Aus den Kırchenrechnungen geht hervor, da{fß der „Orgelmacher für _-
schiedene Arbeıt sonderlıch das Posıtıv VO der obern dıe Ptarrkirchen
richten“ erhielt Der Maler Sebastıian Reigold bekam 12 „VON solchem
(Posıtıv) vergulden un das Werk TEHNOVIEGTEN dem
Bıldhauer Davıd Dumm bezahlte INnan für CIn Gespreng diesem DPosıtıv 14

Wahrscheinlich handelte 65 sıch 1er dıe Anbringung eintachen
Aufsatzes auf dem Posıtivgehäuse, IN Sıcherheit aber nıcht sargför-

Aufsatz, der MIt vergoldeter Knorpelwerkschnitzerei un der Jahreszahl
1663 versehen 1ST Das DPosıtıv stand diesem Zeitpunkt wahrscheıinlich auf
ebener Erde hor oder Chornähe, jedenfall nıcht auf der Sakrısteiempore
und auch nıcht auf dem Ziboriumaltar

Zwischen 1642 un 1644 wurden Dınkelsbühl dre] Orgeln NCUu gebaut oder
rTreNOVIeErT 1647 kauften dıe Evangelıschen für die Spitalkırche CIn Werk
Rothenburg, das SIC IMII Wagen abholen un durch den Orgelmacher Michael
Herrne AaUs Schefßllitz autstellen lıefßSen Nach anderer Darstellung W ar der
Rothenburger Stadtarzt Dr Josaphat Weınlın Lieferant dieser Orgel für dıe
515 erhalten hat!> Im gleichen Jahr 1647 bekamen auch dıe Karmelıiter eiINE
eCcUur Orgel VO  3 unbekannten eister!® Di1e drıitte Orgel wurde 1644
der Georgskirche aufgestellt nachdem 647 der „kunstreiche Michael Harrer,
Orgelmacher VO Schafilitz“ die beschädigte alte Orgel untersucht hatte!”.
arrer ı1ST zweıtellos ıdentisch MIt dem obengenannten Herrne, der gleichzeıitig

der evangelischen Spitalkırche W3a  — Er dürfte daher auch die Pfarrkir-
chenorgel haben Es vV«ce  s relatıven Erstarkung des WIFTFrL-
schaftlichen Lebens der Regıon, WENnN der etzten Kriegsdekade
Dınkelsbühl un Rothenburg Ce1INE ICS Orgelbautätigkeit sıch enttfalten
konnte

In den Rechnungen der St Georgspflege aflst sıch das Schicksal des Posıtıvs
recht gul verfolgen. 1663 heißt 6S darin!®:; „Demnach ı der pfarrkürchen ECHIC
kleine vorkürchen der ChOr, umb wiıllen darob dıe vnd ambter nebenst

Kırchenrechnung 1633
Nr Nr
Nr

17 LV Nr 19
Kırchenrechnung 1663
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dem kleinen orgelwerckh auf das der haubtcor hıerdurch Salz frey gemacht
un zugleıch auch das STOSSC orgelwerckh verschondt un desto
tıeglicher verrichtet werden INOSC

Gleichzeıitig wurde, WIC die Jahreszahl 1665° auf dem Sargdeckelautfsatz
der arocke un stilistisch andere Auftsatz MmMIi1t der Knorpelwerksschnitze-

LTC1 angebracht ganz offensichtlich dem schmucklosen Schrankge-
häuse betonten rönenden Abschlufß geben, der auch auf orößere
Entfernung sehen 1ST Man mMuUu sıch Ja VOT Augen tführen, da{ß das Instrument
auf etwa hohen Empore stand un daher IT schräger Untersıicht
erblicken War Die Deckeloberseite MI1t der Jahreszahl W ar wahrscheinlich VO

Schiff her überhaupt nıcht sehen
Aus dem 18 Jahrhundert liegen CIN1SC Rechnungsnachweıs ber Reperaturen

des Posıtıvs VOT

1699 4 VOL FrCDaATFUNgs des kleinen orgelwerckhs ober lıeben ftrawen altar
dem Orgelmacher Bottenfisch AaUuUsSs Mergentheim

1699 „Johann Ferdinandt Freyhardt mahlern welcher das CWC POSIULV gefaßt
ndt CWC tackhlen gemahlt“

Beı diesem Posıtıv handelt CS sıch l anderes Instrument das auch
Spater och nachweısbar 1ST Wer CS gebaut hat 1ST nıcht erwähnt wahrschein-
ıch kommt hıerfür Bottenfisch ebenftalls rage
1719 „als die beede orgelwerckher allhıesiger Stattpfarrkiırchen sehr schad-

haft befunden un deren reparatıon VOT höchst nöthıg erachtet worden,
hat INan IN1L Herrn Frantz arl Hiıllebrandt Burger und orgelmacher

Würzburg
1724 wurde das Eısengıtter Z Liebfrauenaltar (Ciıboriumaltar) VO Davıd

Flach für 150 ( Kr Pf hergestellt
1746 „Philipp Boudellier Orgelmacher dahier Stımmung und Reparatur

der kleinen Orgel erhalten 172
1751 „Neuer Baldachin auf den Muttergottesaltar
1770 ANOTr Keparıerung der kleinen Orgel dem Orgelmacher Bouthiullier, den

31 Dezember,
1795 „Orgelmacher Reıiner für Reparıerung der kleinen Orgel“ 76 36 KrS
1780 „Aushebung un Wiıedereinrichten der kleinen Orgel durch Orgelmacher

Bouthellier“, DE
1804 beseıitigte Orgelmacher Reıner Heuler der kleinen Orgel un

verschiedene andere der grofßen Orgel für 75
1805 hat Schreiner Haselbund die „Laätten bey der Schweden Orgel C

211richt

Kırchenrechnung 1699 135

21 Kırchenrechnung 1699 136
Kırchenrechnungen 1719 43 1724 1746 104 1751 119 1776 145 1780

118 1795 83 1804 Bel 111 1805 Bel]
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Dıieser Eıntrag besagt wohl, da{fß dıe kleine Orgelempore auf dem Ziborien- der
Marıenaltar mıt eiınem Holzgitter ringsherum verkleıidet wurde, WI1e€e br auf dem
Bıld VO Innern der Georgskirche (1840) sehen 1st Das Posıtıv selbst 1St
namlıch durch das Gıtter völlıg verdeckt.

Aus dem Jahrhundert sınd auch verschiedene Nachrichten ber die
Posıtive der Georgskıirche überliefert:

ach der Säkularıisation wurden die beiden Klosterkirchen geschlossen,ebenso die Dreikönigskapelle Segringer TIor Dort befand sıch ım Jahre 1834
eın Posıtıv VO  3 Regıstern mıt 240 Pfeıten, das als alt und ru1nÖös bezeichnet
wırd un seıt 25 Jahren nıcht mehr gespielt worden WT Dieses Instrument 1ef
Inan 834 VO  e} Kaspar Bosch FAr reparıeren un wıeder spielbar machen,
nachdem der „Orgelkasten SAamı(t Postament“ mıt Sılberfarbe zweımal angestrI1-chen worden Wa  ® In der Kapelle wurden damals Altäre, eıne Kanzel und
Beichtstühle VO  @ dem Schreinermeister Joseph rofß reparıert un gefirnifst.Dıie der Dreikönigspflege gestellte Rechnung bezieht sıch aber mıt oröfßterWahrscheinlichkeit auf die Kapuzıiınerkirche, die 534 VO der katholischen
Kırchenstiftung erworben wurde, dafß sıch dıe Ausstattung iın der
Kapuzınerkirche befand. Das Sregistrige DPosıtıv allerdings tTammıte ın der Tat
aus der Dreikönigskapelle: „Dıie alte Ruhmnos Orgel welche schon selit 25 Jahrennıcht mehr gespilt werden konte, Aaus der Kapellen heraus un In dıe Neuer-
kaufte Kürche überfürt. In der Kapuzınerkırche stand das Instrument ann
ohl bıs A Jahre 856 un wurde spatestens ıIn diıesem Jahre jedenfallsentfernt. Wiıchtig 1St die Tatsache, da{fß DE Regıster mıt kurzer Oktave (45Tasten) besaßß, un somıt nıcht hne weıteres mMı1t anderen Posıtiven verwechselt
werden annn  22

Im Abstellraum des Torturms befand sıch (Aprıil 1965 eın teilweise zerlegtesunsıgnıertes Orgelposıtiv mıt Regıstern un langer Oktave (48 Tasten)“. Es
ann daher nıcht mıt dem ausrangıerten DPosıtıv AaUS der Dreikönigskapelle/Kapuzınerkırche ıdentisch se1ın, dessen Schicksal damıt unbekannt bleibt.

Dıie Suche ach den Resten des 4-Register-Posıtivs blieb bısher ergebnislos.Dıie Herkunft dieses Instruments, das mMıiıt Regiıstern und 48 Tasten 1-
wechselbar mıiıt den anderen beiden ISt, bleibt unklar. utmaflıch tammıte 65
ohl aus der Georgskirche; denn 1n Z7wel Inventarverzeichnıssen der Kırche aus
dem Jahrhundert WIr d eın Posıtıv erwähnt:
1834 sınd aufgeführt: Orgel aut dem orofsen Chor: 600 WertT,

Orgel auf dem kleinen Cher: 4() wert
Eın Inventar VO  8} 1854 AIn der Musıkschule: alte kleine Orgel {.'l ar

P Beıilagen ZUur Rechnung der Dreikönigspflege 833/34
Miıtteilung VO  z Dıipl. Ing Bess, Erlangen, un: Stud Prot. Bogenberger, Dinkelsbühl
P Inventare 1834 und 1854 (Nr 51)
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Es 1St offensichtlich, da{fß die beiden Orgeln (Orgel auftf dem kleinen hor un

alte kleine Orgel) schon VO Wert her nıcht ıdentisch sınd Be1i dem 834
genannten Orgelwerk auf dem kleinen hor handelt 6S sıch ohne Zweıtel

6registrıges Posıtıv auf dem Ziıboriumaltar: das andere, mınderwertige,wırd 1834 nıcht aufgeführt, mMu also schon AUS der Kırche entternt SCWESCH
se1n. Dabei könnte 6S sıch jenes Posıtıv handeln, das 1699 NEeUuU angeschafft
und gefafßt worden W  - Es scheınt, da{fß C ber verschiedene Abstellräume bıs
ın uNsSsSeTE Zeıt herübergekommen WAal, 1U aber spurlos verschwunden 1St

Das abgestellte Aregistrige Posıtıv wırd beschrieben als eın Instrument mıt
sehr eintach gehaltenem Gehäuse aus dem oder 18 Jahrhundert, mıt
Oktaven Umfang un tolgenden Regiıstern:
Dınkelsbühl, Posıtıv 1m Abstellraum
Gedackt olz 48 Pteiten
Gedackt olz 48 Pteiten davon 85 erhalten
Prinzıpal ınn 48 Pteiten
Octav ınn 48 Pfeiten davon 68 vorhanden

Aus den Pteitenzahlen PTIO Regıster ergıbt sıch der Manualumfang ( D, IDE
C3 also lange Oktave hne CS Dieser schliefßt traglos die Entstehung 1im 17
Jahrhundert aus, sondern spricht eher für das 18 Jahrhundert. ıne
Untersuchung des Posıtıvs hat nıcht stattgefunden“”.

Anläfßlich der 1845 begonnenen Innenrestaurierung der Georgskırche
der Leıtung des Ansbacher Zıvilbauinspektors Schulz und der Mıtwirkung des
Architekten un Restaurators arl Alexander VO Heıdeloft wurde der 71D6-
rienaltar un: damıt dıe kleıne Orgel AUS dem Chorraum entternt. In eıner
Kostenberechnung A4US dieser eıt heifßt es  26
”A Abbruch.

Den Hochaltar nebst den übrıgen Nebenaltären, durchaus nıcht Z
125Style der Kırche passend, einzulegen, un auf die Seıte schaffen

desgleichen dıe ber dem SOgeNaANNTLEN Muttergottesbilde betfindliche
Nebenorgel nebst Stiege abzubrechen und den Pteiler treiızumachen 25
die mıßgestaltete und kleine Kanzel abzubrechen 5 #]
die samtl. plumpen alten Kırchen, hor- un Beıichtstühle, Bilder aut gleiche
Weıse entternen 618
den durch das Abbrechen der Altäre, Nebenorgel, Kırchenstühle An

ErzeuUgteN Schutt be] Seıte schatfen 10 fl
Summa auf Abbruch 195 fl «

Wıe Anm 23
P Di1e Restauriıerung der katholischen Stadtpfarrkirche dahıier, 1845f 18
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Die T'ransterierung der Orgel tand 856 S1E kam danach In die
Kapuzinerkirche. Hıer stand das Posıtıv annn „mıtten 1mM Regularchor Stelle

27des ehemaligen Chorpultes
Dıie Eıngabe des Organısten Georg Sebastıany VO Aprıl 1856 bestätigtden Sachverhalt, stiftet aber insotfern Verwırrung, als darın die ede VO der

Dreikönigskapelle ist75.
„Urganıst Sebastıany dahier zeıgt da{ß dıe kleine Orgel, welche VO  5 der

Ptarrkirche 1ın die Dreikönigskirche gebracht wurde, durch den Iransport sehr
verstiımmt SCY DEC Pteiten nıcht nothwendiıg und auch die bisherige Tonart
beibehalten werden wırd, INas sıch der Kostenaufwand auf bıs 17
belaufen.

Die Dreikönigskapelle WT diese Zeit bereıts protfanıiert, dıe Kapellenstif-
tung aber 1in dıe Kapuzınerkirche übertragen worden“? Daher dürfte tatsächlich
die Kapuzinerkirche gemeınt se1ın, zuma| sıch das Posıtıv 1er Ja auch bıs Z
Jahre 1961 befand. In diıesem Yahr wurde 6r der Orgelbaufirma Zeilhuber 1n
Altstädten ZAT Restaurierung A VETETrAaLIE un 1962 wıeder 1ın die Georgskirche
verbracht. Den Restaurierungsunterlagen” 1ST entnehmen, da{fß die RegisterFlöte 4', Quinte Salz wurden, 1mM Princıpal Pfeiten, 1n der (Octav

74 Pteiten werden mufßten. Gedackt un Gedacktlein sınd
unverändert alt geblieben. Wahrscheinlich dıe Knorpelwerkflügel des
Autsatzes mıt dem Christusmonogramm schon entternt. Beseıtigt wurden dıe
schmiedeeisernen Kerzenhalter un die brüstungsartige Verkleidung der
Rückseite des Untergehäuses, die och in der Kapuzınerkirche vorhanden

Es ehlten allerdings schon dıe Schleierbretter des Prospekts, WI1e€e 1L11an
eınem Oto VO  a} 1930 entnehmen anı Sıe wurden 961/62 durch sektorför-
miıge Brettchen ohne Dekor als Zwickeltüllungen ersetzt?!.

Die alte Balganlage wurde ınstandgesetzt, der Zugriemenantrıeb stillgelegt,aber nıcht entternt. Unter den Keilbälgen hat Zeilhuber eın kleines Elektroge-bläse installiert, das ber den hınteren Balg als Druckregulator dıe Wındversor-
sSung übernimmt. Ersetzt wurden terner dıe Klaviaturbacken, dıe die Schlitze
tür die Registerhebel enthalten. (sanz NC  e angebracht wurden dıe Regıster-schildchen.

Auft dem OtO VO  a} 1930 sınd keıne Prospekttüren sehen, S1€e ehlten auch
zwıschen 961 un 1973 als das Instrument wıeder 1n der Georgskirche stand.
Aus dem Betund erg1ıbt sıch, da{fß diıe 1985 vorhandenen Flügeltüren ‚in den
laubsägeartigen Ausschnitten den Seitenfüllungen nachempfunden, jedoch

Nr 57 107
Wıe Anm 26

Nr. 1 E}
P Lautender Orgelakt.

Nr 3, Abb 106
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eindeutig anders als ohl orıgınal angeschlagen“ sınd uch die Rückwand des
Obergehäuses, bestehend aus eiınem Holzrahmen mıiıt Diagonalgitter, 1St nıcht
orıgınal. Zu welchem Zeıtpunkt diese Veränderungen (Rückwand, Anbringungder Türflügel, Beseitigung VO  =, Regel 8! VOTSCHOMM wurden, 1st ZUur eıt
nıcht feststellbar??.

Um 1975 kehrte das Posıtıv wıederum für etwa2 zehn Jahre in die Kapuzıner-kırche zurück. 1985 begannen die Voruntersuchungen des Instruments,
dessen Restaurierung sıch mehrere Orgelbauwerkstätten bewarben. ach
eingehender Prüfung der Vorschläge un Angebote, dıe teilweıse auf eıne
Rekonstruktion eınes tiıktiven Zustandes ach dem Vorbild des LeıipzıigerPosıtıvs hinausliefen, vergab dıe Kırchenverwaltung 1mM Eınvernehmen mıiıt dem
Landesamt tür Denkmalpflege den Restaurierungsauftrag die Fırma Orgel-bau Klaıs ın Bonn, dıe für eıne behutsame Wiıederherstellung der Funktionsfä-
hıgkeit Bewahrung der vorhandenen Substanz plädierte. In dieser Oorm
wurde dıe Restaurierung 1988 auch durchgeführt”.

Die Rückwand könnte auf das Jahr 1663 zurückgehen, WENN auch zwiıischenzeıtlich9

schon 1663 entternt.
die Türflügel sınd modern erganzt; das Rega_.l wurde wahrscheinlich 1M 18 Jahrhundert (oder

33 P Lautender Orgelakt, Bericht und Kostenvorschätzung der Fırma Klaıs, Bonn, VO
1985



Textabb. Restaurıertes Orgelposıtıiv, 1988
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Johann Georg Bergmüller (1688—1 /62)
Gedanken un Neuentdeckungen seınem 300 Geburtstag
Von arl Kosel

Der Umgang mıt Jubiläen, VOT allem mMiı1t solchen geschichtlicher Art; 1St
schwierig 1m Hınblick auf die Geteierten un Fejiernden. Dıies lıegt eınerseıts
unserem heutigen Geschichtsverständnıiıs 1m allgemeınen, andererseıts den
höchst unterschiedlichen Erwartungen des geschichtlichen Denkmalen un
Personen interessjierten Publiıkums, das Kunstdenkmäler un Ausstellungen
besichtigen un schön bebilderte Publikationen ber diese Themen mıtnehmen
ll Dıie daraus entspringende Produktion VO monstrosen Katalogwälzern
spricht 1er 1m buchstäblichsten Sınne Bände un veranschaulicht den Gegen-
Satz zwiıischen den Erwartungen des Publikums un den Ertordernissen der
wıssenschaftlichen Bearbeitung. och 1ecr 1mM Bereich zwıischen Befriedi-
gung des Publikumsgeschmacks, des „postmodernen Zeıtvertreıibs mıt
Geschichte‘“, un der wiıssenschaftlichen Ausnützung eıner derartıgen ele-
genheıt lıegt der Kernpunkt der Schwierigkeiten 1mM Umgang mıt Jubiläen. Der
soeben zıtlerte Hıstoriker Arno Borst charakterisıiert dieses zwıespaltıge
Geschichtsbewulfitsein tolgendermaßen: „Seıt dem etzten Jahrzehnt spricht
treıilıch alle Welt VO Geschichte, ımmer aufgeregter auch VO der mıiıttelalterli-
chen, mıiıt eiınem Getöse, in dem am mehr unterscheiden iSt, W as u1nls 1MmM
einzelnen mıt dem Mittelalter verbindet un VO ihm trennt Während die
Gewissenhaften das Miıttelalter diesen chwall VO  e} Aktualıtät abzuschir-
INnen suchen, die Wendigen eın ‚ Neues Miıttelalter’ Aau  ® Dıie eınen W1e
dıe anderen verschließen die Ohren VOT den vieltältigen Schwingungen ZW1-
schen einst un jetzt; den konsonanten un den dissonanten“.“ Dıie Berechti-
Sung dieser nachsıichtig tormuliıerten Skepsıs wırd den Erscheinungsformen
un Folgen dieser postmodernen Identitätssuche deutlıich. Die o]gantıschen
Katalogwerke, die Aaus dem Zwang VAÄCRE bestmöglıchen wıssenschaftlichen
Nutzung geboren werden, landen ach wenıgen Jahren gröfßstenteıls 1in den

Arno Borst, Barbaren, Ketzer un! Artısten. Welten des Mittelalters, München-Züric 1988,
K

Borst (wıe Anm An
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modernen Antıquarıaten un werden Ort Schleuderpreisen verkauft?.
Ereignisse Ww1e die Reinigung der Fresken Michelangelos iın der Sıxtiniıschen
Kapelle un dıe daraus entstehende Kontroverse der Fachleute und solcher, die
sıch dafür halten, erlangen durch die Medien eıne CNOTME Publizität, dıe I1n 1n
der Tat als (GetOÖöse bezeichnen annn Es stellt sıch allerdings dıe Frage; welchen
(Un-)Sınn r machen soll, WECNN die „Wendigen“ glauben entdeckt haben,
da{fß dıe VO chmutz befreıten Farben Michelangelos 1U plötzlich diıe
Farbigkeit des Fernsehbildes ANSCHOMME haben sollen. Wohl deshalb, weıl die
Restauratoren be] Scheinwertferbeleuchtung arbeıiten?! Wıe viele der selbster-
nNnannten Fachleute un Mıchelangelo-Kenner mogen autf dem Geruüst 1n der
Sıxtinischen Kapelle gestanden haben? Hıer, abseıts VO aufgeregten Getöse,
werden die vielfältigen Schwingungen zwıschen e1nNst und Jetzt hörbar und
sıchtbar.

Die konkreten Folgen dieser Zwangslage, A4UuS eıner vorübergehenden ele-
genheıt eın dauerhaftes Ergebnis erzielen, werden beim dıesjährigen Augs-
burger Doppeljubiläum, anläßlich des 300 Geburtstages VO Johann Georg
Bergmüller (  ) un des 200 Todesstages VO  e} Matthäus Günther
(1705—-1 /88) NUur deutlich sichtbar“*. Selbstverständlich W alr die Notwendig-eıt der W.ahl un der Entscheidung gegeben, welcher VO den beıden Jubilaren
durch eıne Ausstellung ın Augsburg der Offentlichkeit präsentiert werden
sollte. Autgrund ihres künstlerischen Ranges un ıhrer kunstgeschichtlichen
Bedeutung hätten 1es beide, Bergmüller un Günther, verdient. och die
Bewältigung des Arbeitspensums ZUTFr technıischen und wıssenschaftlichen Vor-
bereitung dieser Doppelausstellung, der dafür ertorderliche Mıtarbeıterstab
und auch der notwendiıge Zeıitaufwand veranschaulichen dıe unüberwindlichen
Schwierigkeiten, eın solches Unternehmen verwiırklıchen. Dıie Zusammen-
führung eınes Teams spezıalisierter Kunstwissenschafttler, W1e€e sS1e be] der
Ausstellung ‚Elıas oll un das Augsburger Rathaus“ 1mM Jahr 1985 un der
Aldersbacher Ausstellung Z 300 Geburtstag VO  } Cosmas Damıan Asam 1mM
Jahre 1986 gelang, 1St angesıichts der schmalen personellen Basıs be] den
Kunsthistorikern eın Glücksfall,; der 1n kurzem zeıtlichen Abstand PEBSEO:
wıederholbar 1St Als Glückställe können auch dıe wıssenschaftlichen Ergeb-

Um konkrete Beispiele MNMCHNECH: Wıttelsbach und Bayern, München 1980; Welt 1mM
Umbruch, Augsburg 1980 Die Duplızıtät der beiden Ausstellungen ın unmıttelbarer
Nachbarschaft spricht tür sıch
Bıographische Daten ın Kurztorm: Städtische Kunstsammlungen Augsburg Bayerische
Staatsgemäldesammlungen, Band 188 Deutsche Barockgalerıie. Katalog der Gemälde Bearb \
Eckhard Knorre (#} und ode Kräamer, Augsburg 36%, 98
Woltram Baer, Hanno Walter Krulft, Bernd Roeck (Hg.); Flisas Holl un: das Augsburger
Rathaus, Regensburg 1985 Bruno Bushart und Bernhard Rupprecht Ho (CCosmas Damıan
Asams Leben und Werk, München 1986
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der Publikationen, dıe aus Anlafi dieser Ausstellungen erschienen sınd
bezeichnet werden Daf( Augsburg die Wahl auf Matthäus Günther tie] annn
und soll nıcht kritisıert werden nachdem Falle VO Johann Georg Bergmül-
ler SCIHNECT Geburtsstadt Tüurkheim Cc1inNn Vorrecht zuzubillıgen 1ST [ )as MI1t

Spannung erwartende un inzwischen eINgSELFELENE wiıissenschaftliche
Ergebnis der Matthäus Günther Ausstellung wırd BIRNE KG Monographie über
diesen Künstler SCHIMN, der damıt als umtassenden monographischen
Behandlung SC1IN wırd un 1es 7zweımal Dafß dıe VOT beinahe sechzıg
Jahren veröffentlichte Monographie VO  } ermann Gundersheimer der Ergan-
ZUNg bedarf, annn nıcht bezweıftelt werden®. ber Johann Georg Bergmüller
blieb be] diesem Augsburger Doppelhjubiläum leiıder auch wıssenschaftlıich ı
Abseıts, W as sehr bedauern 1St Man erkennt ZW alr allenthalben
„weıttragende Bedeutung als Lehrer“ ATr aber 1ı Vergleich ZUT Eleganz un
Weltläufigkeit Matthäus Günthers 1ST Bergmüllers akademische Solıdıtät un
barocke Gravıtäat dem heutigen Publikum schwerer nahezubringen Di1e
Chance ZU 300 Geburtstag Johann Georg Bergmüllers C1IiNC den
Forschungsstand zusammentassende Monographie herauszubringen, 1ST damıt
vergeben e1in Vorwurt VO dem sıch der Vertfasser nıcht

Die Voraussetzungen tür C derartıges Unternehmen können hınsıchtlich
des Forschungsstandes als gul bezeichnet werden. Als Grundlage 1ST
och das Werkeverzeichnis VO  e} Oswald [ äuterer unentbehrlich?. Auf dieser
Voraussetzung bauen dıe Dissertationen VO  e} Hans Heinrich Diedrich ber die
Fresken un VO Angela Boecker ber die Olbilder, die Zeichnungen un die
Druckgraphik Bergmüllers 204 Beı1ı aller raumlicher Beschränkung bleiben dıe
Ausführungen Hans Tintelnots ber Bergmüller als Freskant grundlegend
hinsıchtlich SCIHNGT Bedeutung für dıe Augsburger und schwäbische Rokoko-
malereı Wesentliche Erganzungen SCINCT Tätıgkeit als Freskant tIrugen
den sıebziger Jahren dıe Forschungen VO Wılhelm Neu und des Vertassers be]

ermann Gundersheimer, Matthäus Günther Die Freskomalereı süuddeutschen Kıirchen-
bau des 18 Jahrhunderts Augsburg 1930
Wıe Anm /
Oswald Laäuterer, Die Künstler Türkheimss, eıl Johann Georg Bergmiller,
[ Landsberg 1953 (zıtıert als Lauterer)
Hans Heıinric Diedrich Dıie Fresken des Johann Georg Bergmüller, Dıiss, Maınz 1959
Ders Johann Georg Bergmuller, 111. Lexikon der Marıenkunde, hsg. V, Konrad Algermissen,
Ludwig Böer, Georg Engelhardt, Michae] Schmaus und Julıus Tycıak, Regensburg 1959,
Lieferung, Sp 698—700 (zıtıert als Diedrich, Marıenkunde). — Angela Boecker, Dıi1e Olbilder,
Zeichnungen und Druckgraphik des Augsburger Akademiedirektors Johann Georg Bergmül-
ler, Dıss Ms Innsbruck 1966 (zıtıert als Boecker)
Hans Tıntelnot Die barocke Freskomalereı Deutschland Ihre Entwicklung Lll'ld europäische
Wiırkung, München 1951 106 PasSSlın
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die Deckengemälde ın der abgebrochenen Wallfahrtskirche St Radegundis beı
(Augsburg-)Bergheim (  Y in der alten Ptarrkirche St Michael VO

Augsburg—-Pfersee un 1n der alten Pfarrkirche St Nıkolaus VO

Stadtbergen Im Zusammenhang mıiıt der Veröftentlichung der Radier-
tolge „Septem Dona Spırıtus Sanctı“ VO Bergmüller durch Karl-August Wırth
konnte das Gemiälde des verklärten Johannes Nepomuk iın der
Chorsakristei des Augsburger Domes als Werk des Meısters ıdentifiziert
werden!“. Schliefßßlich gelang dem Vertasser dıe Bestimmung des Grisaiullegemäl-
des „Verherrlichung der Muttergottes durch die Dreıifaltigkeit“ 1753) 1m
Stittmuseum der Zıisterzienserabtel Stams/ Tıirol als Werk Bergmüllers””. Der
Anreız, Ja die Notwendigkeit eiıner Bergmüller-Monographie 1St angesıichts
der Fülle der gesicherten Werke gegeben, auch WENN damıt gerechnet werden
mufß, da{ß weıtere Ölgemälde, Zeichnungen un Druckgraphik auf dem Kunst-
markt, be] der Kunstdenkmälerinventarisation und in Privatbesitz auftauchen.
Dafß auf dem Gebiet der graphischen Techniken, VOTr allem noch be] den
gestochenen Buchillustrationen Bergmüllers, eın weıtes Feld VOon Entdeckungs-
möglıchkeiten gegeben 1St, beweisen dıe beıden nachstehend verötffentlichten
Tiıtelkupterstiche A4US$S Andachtsbüchern. Wollte 111l 1er auch 9808 annähernd
Vollzähligkeit erreichen, mufste das Zıel der Monographıe auf das nächste
Bergmüller-Jubiläum ım Jahre 2012} seınen 150 Todestag, verschoben werden.
och 1eSs ware eın Armutszeugn1s tür die Forschung über dıe Augsburger
Kunstgeschichte. Daher werde ıch mich, talls nıcht anders möglıch auch alleıne,
auf den langen Weg eıner Monographie ber Johann Georg Bergmüller
machen un (sott ll dieses Zie] erreichen. Nıchts ware MIır aber
wıillkommener, WenNnNn ein(e) Kennerfın) An der verehrliıchen Fachkollegenschaft
sıch bereitfände, diesen Weg der Geduld gemeınsam mM1t mI1r gehen.

Das Auftauchen des Schutzengelgemäldes Johann Georg Bergmüllers AaUS der
abgebrochenen Augsburger Karmelıtenkıirche, das CT 1mM Jahre 1/14 wahr-

11 Wıilhelm Neu und Frank ÖOtten, Landkreıs Augsburg, Kurzınventar Bayerische Kunstdenk-
male XXX), München 1970,; 248, 269 arl Kosel, Tätıgkeitsbericht des Dıiö6zesankonser-
Vaiors 19/5—76 J VAB 1 i E 261 { Ders., Stadtpfarrkırche Herz Jesu Augsburg-
Ptersee Schnells Kunsttührer 207 München-—-Zürich 18 (zıtıert als Kirchenfüh-
HGT Pfersee).
Karl-August Wırth, „JSeptem I)Dona Spiırıtus Sanctı“ Eıne Folge VO  S Radıerungen Johann
Georg Bergmüllers: Münchener Jahrbuch der bıldenden Kunst Folge @, 0DG 1978,
149209 (zıtıert als Wırth 1978 arl Kosel, Tätıgkeitsbericht des Diö6zesankonservators
1979—81: JVAB 16, 1982, 29744 Abb
arl Kosel, Augsburger Barockkünstler ın Stams: |VAB 18, 1984, Abb
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scheinlich als ersten kırchlichen Auftrag 1n Augsburg schuf!“, und seıne
Rückerwerbung für den Augsburger Dom SOWI1e ein1ge Quellenfunde Z seıner
trühesten Schaffenszeit ergeben wesentliche Veränderungen 1n dieser Hınsıcht.
Dıie daraus sıch ergebenden Umdatierungen ermöglichen eınen Einblick 1n seıne
künstlerische Tätigkeit VOr seiner Übersiedlung nach Augsburg Ende des Jahres
1712° Damıt verbindet SiC. selbstverständlich dieFnacC seınen Stilquellen
und, bedingt durch die Funde Ausmalung der Marıenkapelle aln Augsbur-
CI Dom 17210 die Msgr Werner Schnell 1 nächsten Jahrbuch veröftentli-
chen wird®, nach einem möglıchen Autenthalt Bergmüllers 1n Rom, der 1mM
Gegensatz Z seıner belegten Reıise 1n die Niederlande 1714 quellenmäßig
N1IC nachweısbar 1st Die Nachricht Georg Christoph Kılians 1 Codex
Halder, wonach Johann Andreas Woltt seınen Schüler Bergmüller auch auf dıie
Werke remder Meıster, VOT allem des römiıschen Barockmalers Carlo Maratta
—FD aufmerksam machte, wırd darauthin Zzu überprüfen sein, ob dieser
indirekten Vermittlung eiıne ırekte Anschauung der Originale 1n Rom folgte‘®,
Obwohl die Antwort autf diese Frage nıcht überbewertet werden soll, ware eine
unterbliebene Stuclienreise aCcC Italıen angesichts iıhrer damalıgen Bedeutung
für einen Jungen aufstrebenden Künstler doch eLtWwWAaS ungewöhnlich. och co]]
damıt keın Ergebnis VOTWCRRCHNOMMEN oder eine Tendenz vornhereıin
festgelegt werden. Es wırd vielmehr Ziel der Abhandlung sein, an Hand
bestimmter Hauptthemen AUS Bergmüllers trüher Schaftfenszeit, VOT allem des
Schutzengels- und Muttergottesthemas, die Wechselbeziehungen zwıischen

14 Öl/Lw., 244 180 CIM Ite Doublierung. Sıgnatur rechts unten: J. Berckmüll(er) Pınx. Al
inven: Augus(tae)/1714. Erste Erwähnung 1! Pau] Stetten @ Beschreibung der
Reichsstadt Augsburg, Augsburg 1788, 5 157 Zitiert nach: Gabriele Dischinger, Jas
ehemalige Karmelitenkloster In Augsburg, In Ars Bavarıca 4 München 1977, Weitere
Erwähnungen: Stadtarchiv Augsburg, Katholisches Wesensarchiv, 10° Hasz. 831 Inventa-
rum ber mtliche 1N der Karmeliter Kırche vorhandenen Kırchen Paramente, und Mobillen
810 Fın Seiten Altar INIt Altarblatt der Schutzengel und eiıne Mahlerei Marıa der
Menschwerdung. Fasz. 473 Verzeichni( der Gemälde, und Kunst-Sachen In der yCesperrien
St Stephans, St Peters, nd der Karmeliter-Kırche, welche ZU Central Bılder Gallerie nach
München bestimmt ATCMN , In der Karmeliten Kırche, An Altarblättern. eın Schutz-
engel.

15 Läuterer,
Vgl azu: Werner chnell, „Du Ursache unserer Freude“. Dıie Wıederherstellung des
Gnadenbildes nserer Lieben Frau 1mM Hohen Dom Augsburg Der „Salon de Ia Saınte
Marıe“, 1ın Ulriıchsblatt-Kirchenzeitung für dıe 107ese Augsburg, 43 ]g., März 1988,

17
Nr 1 E} 6 (zıtıert als Schnell
Wıe Anm 15
Georg Christoph Kılıan, Herr Johann Georg Bergmiller Kunstberühmten Hıstorıien-Mahlers
Lebens-Beschreibung, 1n ! Codex Halder (Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Sıgnatur: A
Cod Halder 1: pa 115 Vgl Lauterer, Im Wortlaut abgedruckt beıi Hans Ruf,
Schwäbischer Barock. Dıie Türkheimer Werkstätten. Schreiner, Bıldhauer und Maler des
und 18 Jahrhunderts, Weißenhorn 1981, 156—-158
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Decken-, Altarbildmalerei, Zeichnung und Druckgraphik auf ıhre stilistische
Entwicklung und hre Stilquellen hın Ar untersuchen. Als zeıtliche Begrenzungbietet sıch das Jahr 730 A 1n dem Johann Georg BergmüllerZ katholischen
Dırektor der Augsburger Kunstakademıie ernannt wurde!?,

Dıie Unklarheiten über Bergmüllers ftrühe Schaffenszeit VOT un nach seiıner
Übersiedlung ach Augsburg sınd mMıt seinen Altargemälden iın der Pfarrkirche
VOnN Merching (CEkr Aichach Friedberg) verknüpft“”. Das Kunstdenkmälerin-
ventar VO Oberbayern für das Hochaltargemälde das Jatum Y 78 oder
714 und bezeichnet das Thema des rechten Seitenaltargemäldes ırrtümlıch INıTt
der Darstellung Christi 1mM Tempel,; das schon (zustav Euringer als HeıiligeFamılie annähernd richtiggestellt hat“! OQswald Läuterer und die nachfolgendeLiteratur übernehmen die Datierung 714 für alle Altargemälde und dıe
ırrtümliche Themenangabe für das rechte Seitenaltargemälde*“, Jıe ıIn Pfarrar-
chiv Merching vorhandenen Quellen ergeben eine andersartige Chronologie der
Altargemälde Bergmüllers“*”. Pftarrer Michael Eyrl, dem die 704 abge-brannte Ptarrkirche wiederaufgebaut und ausgestattielt wurde“*, vermerkte 1n
Tautmatrikelbuch die nachstehenden Enstehungsdaten des Hochaltars un des
rechten Seitenaltars: AFOC Anno JAr SIN Julio Altare primarıum 1 Ecel
parochiali denovo Splendide SereCTt  p @} est Joanne Berckhmüller Scrinarıo
Dırckheimbensi SUECVO Joan: GeOrg10 Berckhmüller filio ıllıus. ultra 700 lor
stetit.“ -“ Anno 714 die Juhu 1n Ecclesia parochialı positum Eest NOVUIN ect
insıgne Altare Sanctae Annae et tOt1US Sacrae tamıliae. Joanne Berckhmül-
ler Scrinarıo Dirckheimensı SUeVvOo, et Joan (Je0r: Berckhmüller perit1ssımo
pıctore Augustano prior1s tilıo CONSLAL Cırca 400 flor“?.“

Zweli wesentliche Ergebnisse gehen auUus diesen Quellentexten hervor:
Die Zusammenarbeit VON Vater und Sohn, dem Türkheimer Schreiner Johann
Bergmüller (  Bn 3726 und dem Maler Johann Georg Bergmüller, beim

Hochaltar und dem Altar der Anna ın den Jahren A und 714

19 Gg Chr Kılıan (wıe Anm 18), Pag 116
Die Kunstdenkmale des Königsreiches Bayern Regierungsbezirk Oberbayern. Bearb. Von
(justav Bezold nd Berthold Rıehl. Teıl, Bezirksamt Friedberg, München 1895, 250
(zıtiert als KDR 1/1).21 Sıgnatur (laut KDBR 1/1): Jean Georg Bergmüller /Z10 er 14) (zustav Euringer, Auft nahen
Ptaden. FEın Augsburger Wanderbuch für Freunde der Natur und Vorzeıt, Augsburg “1910— 5,

969 (zıtıert als Euringer).
Läuterer, 14 Boecker, 112
Meın herzlicher Dank gilt Pfarrer Grat, Merching, für das großzügige Entgegenkommen
betreffs der Veröftentlichung der Quellen
Euringer, 230

25 Ptarrarchiv Merching, Fach Z Fasc Manipulus trıplex 55 Baptısmatıs Fonte Rıgatorum.
Arescentium SCUu Morıientium INa U Matrımonı1il Sacramentum contrahentium. Inchoa-
u Anno Jubilaei MDCC Parocho Michaele Eyrl 01VL pPagı 60, 68

Ruf (wıe Anm 18), 20728
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Dıie Unterscheidung VO  - Pfarrer Eyr] bezüglıch der Wohnorte VO Johann
Georg Bergmüller 1ın den genannten Jahren; die seıne Ansässigkeıt 1mM Julı 17192
1n Türkheim belegt, während 8 1mM Julı 1714 bereıts als „ertfahrenster Augsbur-
SCr Maler“ erscheint, W aAs miı1t den bekannten biographischen Daten übereın-
stimmt. Damıt ertährt das Werkeverzeichnis Johann Bergmüllers eıne rgan-
ZUNS, das ach dem Auftrag für die Pfarrkirche 1n Ettringen (Ekf: Unterallgäu)
iın den Jahren AI r3 eıne oröfßere Lücke aufweist“. Die Zusammenarbeıt VO  eD)

Vater un Sohn Bergmüller 1St erstmals 1mM Jahre 1709 be] der Ausstattung der
Bennokapelle ın Tüurkheim belegt. Johann Bergmüller tührte eıne Anderung des
Altars aus, während seın Sohn Johann eorg das Altargemälde mıiı1t der
Darstellung der Unbefleckten Empfängnis Marıa schuf un der Kapelle als
Geschenk verehrte*®. Leider sınd diese Werke dem barbarıschen Abbruch der
Kapelle 1m Jahre 1807 ZU Opfter getallen, da{fß dieses wichtige Erstlingswerk
des Jungen Malers ach seıner Heimkehr Aaus München 1mM Jahre 1/708, als
Lehrling ın der Werkstatt VO  «} Johann Andreas Wolf#fft sechs Jahre lang tätıg
SCWESCH war”, sıch UHSCTET Kenntnıis entzieht. Die Aufträge ın Türkheim un
Merching, die dem Jungen Künstler ach seıiner Heimkehr Aaus München bzw
A4US den Niederlanden erteılt wurden, beweısen jedentfalls, da{fß ıhm der Vater die
Wege den Auftraggebern geebnet hat

Bevor UT Behandlung der Merchinger Altargemälde übergegangen werden
kann, 1St dıe Bedeutung VO Johann Andreas Wolff (1652-1716) als Lehrer
Bergmüllers berücksichtigen””. Das Thema des verlorenen Altargemäldes iın
der Türkheimer Bennokapelle, die Unbefleckte Empfängnis, könnte ın nbe-
tracht seıner Entstehung unmıttelbar ach seıner Lehrzeıt be] Woltft dıe
Erinnerung eınes der Gemiälde dieses Themas VO der and seınes Lehrers
testgehalten haben, das Altargemälde der Marienkapelle 1ın der ehemalı-
CI Jesuitenkirche St eorg Amberg (Oberpfalz) VO 696/97 (Abb 20
Konkret tafßbar werden dıe Findrücke Bergmüllers AaUuS seıner Lehrzeıt bei Woltt
1mM Hochaltargemälde der Ptarr- un Wallfahrtskirche VO Kirchhaslach Lkr
Unterallgäu), das Gr 1mM Jahre 1715 ausführte?. Der Gesamtautbau des Gemüäl-
des „Hımmelfahrt Marıa“, mıt dem Bergmüller dıe oroße Reihe der Darstellun-

27 Ruft (wıe Anm 18), 26
Läuterer, 13 Ruft (wıe Anm 18), 76 — Johann Georg Bergmüllere762 ur 300
Wiederkehr seınes Geburtsjahres. Ausstellung 1mM Schlofß In Türkheim. Hg Dr Aloıs Epple,
Weißenhorn 1988, 14 (zıtıert als Kat Bergmüller).
Gg Chr. Kılıan (wıe Anm 18), pa 115
Gg Chr Kılıan (wıe Anm. 18), Pa 115 5 * hatte uch seınes berühmten Meısters Manıer Sal
schön imıtırt, doch studierte auch starck ach arl Maratta. CC Zu Johann Andreas Woltt und
Carlo Maratta vgl Karın FriedlImaıer 1n * Kat Bergmüller,
Sixtus Lampl, ath Stadtpfarrkirche St Georg ın Amberg Il Schnells Kunstftührer 615),
München-Zürich 1 E} Abb 18
Laäauterer, 14 Diedrich, Marıenkunde, Sp 698
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SCH dieses Themas 1n seınem Lebenswerk eröffnet”?, steht 1n unmıttelbarer
Abhängigkeit VO Gemaälde gleichen 'Themas 1mM nordliıchen Querschiftaltar der
Stittskirche VO Waldsassen (Oberpfalz), das Johann Andreas Woltf£ft 1mM Jahre
1708 geschaffen hat?? Bergmüller übernımmt 1mM Kıirchhaslacher Hochaltarbild
dıe Apostelgruppe Wolfts tast unverändert un behält auch dıe Diagonalkom-
posıtıon der Muttergottesgruppe beı och dıe geschlossene Komposıtıon der
Muttergottes be] Woltts Waldsassener Hımmeltahrtsbild, s1e mıiıt gefalteten
Händen emporgetragen wırd, öffnet Bergmüller 1ın Kırchhaslach durch diago-
ale Armhaltungen un Gewanddrapıierungen, dıe weıtgehend mı1t Wolfts
Immakulata ın der Amberger Georgskirche übereinstiımmen. uch der den
rechten Arm arıens unterstützende Engel 1m Kırchhaslacher Hochaltarbiıld
tfindet 1ın Woltffs Amberger Gemiälde 1n eınem Engel der lınken Seıte arıens,
VOTr allem hınsıchtlich der Protfilstellung des Koptes und der Haartracht, seın
unmıttelbares Vorbild. Der FEinflufß Johann Andreas Wolff£s autf seiınen Jungen
ürkheimer chüler nımmt ın Bergmüllers Frühwerken eıne beherrschende
Schlüsselstellung eın Dıies belegt auch Bergmüllers nächstfolgende Darstellung
der Hımmeltfahrt Marıä 1mM Hochaltargemälde der Klosterkirche VO Buxheim
(Lkr. Unterallgäu) aus dem Jahre 141 835’ das eıne verkleinerte Repliık ach dem
Kırchhaslacher Gemiälde darstellt.

Dıie Auswirkungen des Waldsassener Himmelfahrtsbildes auf dıe gleichartı-
SCHh Darstellungen Bergmüllers rücken seın etztes Lehrjahr 1708 be] Johann
Andreas Woltf£ iın den Mittelpunkt des Interesses. In diesem Jahr tührte Woltft
das Hochaltargemälde tür dıe ehemalıge Benediktinerinnen-Klosterkirche VO

Kühbach Lkr Aichach-Friedberg) auUs, das VO kurfürstlichen Rat Joseph
Aloıs Hueber, Pfleger 1in Merıng, gestiftet wurde?®. Dıie Entstehung des
Hochaltargemäldes 707/08 1m Atelier Woltfts hat Bergmüller aut jeden Fall
mıterlebt un seıne persönlıche aktıve Beteiligung der Ausführung 1St nıcht
auszuschliefßen. Die Beteiligung der Schüler Woltfs den Altar- und Wandge-
mälden 1ın Kühbach 1St durch die archivalısch un dıe Sıgnatur belegte Tätigkeit
VO Johann Undterstainer A4US München gesichert, der das Gemiälde des
Kreuzaltars 1mM Jahre 1708% un dıe Wandgemälde der heıilıgen Klostertfrauen

Klosterkirche Buxheim, Hochaltargemälde (171 8); Stadtpfarrkırche Biberach Rıfs, Hoch-
altargemälde )> Klosterkirche Obermedlıngen, Hochaltargemälde @l Studienkirche
Dıllıngen, Hochaltargemälde 1750). Sıehe Lauterer, 15, 16, 1 9 Z
Hugo chnell,; Die Stittskiırche Waldsassen Il Schnells Kunstführer 2 b München-Zürich 1961,

5) 1 9 Abb
Tılmann Breuer, Stadt und Landkreıs Memmuingen, Kurzınventar ea Bayerische Kunstdenk-
male IV München 1959, Dıedrich, Marienkunde, 5Sp 698 HFrıtz Arens und Friedrich
tO.  er, Die Kartause Buxheım be1 Memmuingen ın Kunst und Geschichte, Buxheim 1962,
Abb 13
ar| Kosel, Ptarrkırche Kühbach. hem Bénediktinerinnen—Klosterkirche !l Schnells Kunst-
tührer 993), München-Zürich 1973 (zıtıert als Kirchentührer Kühbach)
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ausführte?”. Der erhebliche Umfang der Gemäldeausstattung, die ach den
Demolierungen VO 1704 oröfßtenteıls neubeschafft werden mußte?®, machte
mıt Sıcherheit eıne stärkere Beteilıgung der Werkstatt Woltts erforderlıch, dıe
1m Jahre 1714 mMiıt dessen Gemiälde für den Benediktaltar ıhren Abschlufß fand*?
Die Hauptquelle ber Bau un Ausstattung der Kühbacher Klosterkirche,
„Forma eit Actus Electionis“, tür dıe Ausstattungsperiode zwıschen 1708
un 1714 als Maler 1L1UT dıie Namen VO  ; Johann Andreas Wolfft un seınes
Schülers Johann Undterstainer”. Das Fehlen weıterer Künstlernamen annn
auch als eın Beweıs aus dem Schweıigen werden, insotern nämlıch, als
NUur Wolft un seıne Schüler für Kühbach tätıg Und eben diese
Möglıichkeıit spricht dafür, da{ß auch Johann Georg Bergmüller selbständigen
künstlerischen Anteıl der Gemäldeausstattung der Klosterkirche Kühbach
hatte.

Für dıe Erhärtung dieser Hypothese, dafl Johann Georg Bergmüller och als
Werkstattmitglied Wolfts selbständig Ölgemälde für dıe Kühbacher Altäre
ausgeführt hat, lassen sıch gewichtige stilkritische Gründe 1Ns Feld tühren. Die
Altar- und Wandgemälde Johann Andreas Wolffts und Johann Undterstainers
sınd durch eıne sehr ındıyıduell gepragte Helldunkeltarbigkeıit gekennzeichnet,
die be] Woltfts „ Tod des Benedikt“ 1714) un Undterstainers „Kreuzab-
nahme“ (1708) eıne durchgeistigte Wırkung VO erheblicher malerıscher Schön-
eıt erzielt?!. Diesen künstlerisch reıten Malereijen stehen mehrere Gemiälde
gegenüber, dıe sıch 1ın ıhrer Farbigkeit, 1mM Verhältnis ıhren Stilquellen und 1n
der Art ıhrer künstlerischen Auffassung durch eıne ıllustratıve Einftachheit un
Navıtäat als Werke eınes Jungen Künstlers erkennen geben. Dabej handelt o
sıch eın 1ın dıe Wand des Hochaltarraumes eingelassenes Gemüälde „Mutter-
ZOoLLES mıt dem Jesuskınd 1ın Landschaft“ un dıe Antependiumsgemälde des
Anna- un Kreuzaltars, „Schutzengel behütet eıne Trau mıt den Arma Christiı
VOT einem Gewitter“ un „Amor kreuzigt den Jesusknaben iın Gegenwart eıner
Talı mıiıt dem Kreuz“ Abb Z Beide Antependiumsgemälde tragen die
Inschriften: CLYPEOU SV  Z VTA SVB ISTO“ 5 AMORIS
MOR“ Die Zeichnung der Fıguren, Farbigkeıit und Landschaftsdarstellung
lassen erkennen, da{fß alle dreı Gemüälde VO der gleichen and geschaftfen
wurden.

Aufschlußreich für das Verhältnis des Künstlers den Stilquellen 1St das
Gemiälde „Muttergottes mıt dem Jesuskıind 1ın Landschaft“ Abb Dıie

Kırchenführer Kühbach,
38 Wıe Anm

Wıe Anm

41
Kırchenführer Kühbach, 15
Kırchenführer Kühbach,
Kırchentührer Kühbach, (Joh Undterstainer zugeschrieben).
Kıirchenführer Kühbach, (Joh zugeschrıieben).
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Gesamtanlage des Bıldes mıt der rechts 1mM Vordergrund sıtzenden Muttergottes
und der Landschaft mıiıt Bäumen un eınem Berg 1mM Hıntergrund geht eindeutig
auf das Gemälde „Ruhe auf der Flucht nach Agypten” VO Giovannı Battısta
Gaullı, gCcnh Bacıccıo, als Vorbild zurück (Rom, Gallerı1a Nazıonale, Palazzo
Corsını1), das dieser 1673 Hür den Palaz70 Chıgi In Rom geschaffen hat?*
Andererseıts Alßt sıch dıe Komposıtıion der das Jesuskınd stillenden Muttergot-
tes auf das völlig übereinstiımmende Vorbild eınes Teppichkartons mıt der uhe
auf der Flucht 1m Palazzo Barberinı (Rom, Gallerıia Nazıonale Arte antıca)
zurückführen, den Paolo Spagna ach eıner Vorlage VO  - G1iovannı Francesco
Romanekell: 163743 für eıne Gobelintolge mıiıt dem Leben Christı 1ın diesem
römiıschen Barockpalast 164356 schuf?. Dıie pedantısche Genauigkeit der
spiegelbildlichen Wiıederholung beım Kühbacher Gemälde, dıe sıch beım
Gesichtstyp der Muttergottes, be] der Anordnung des Kopttuches ıhre
Schultern SOWIe be] der Stellung des Jesuskindes und der Haltung seıner
Gliedmaßen bıs den Tüuchern seınen Körper teststellen lafst, veranschau-
lıcht ZUT Genüge die Unselbständigkeıt eınes Jungen Künstlers gegenüber dem
Vorbild. Dıie Spiegelbildlichkeıt der Wıederholung Alßt auf dıe Benützung eıner
Stichvorlage schliefßen. In dieses Bıld der Anlehnung gegebene
Vorlagen ordnet sıch auch das Bergmassıv als das beherrschende landschaftliche
Motiıv dieser dreı Kühbacher Gemälde e1ın, das VO gleichen Motıv 1ın Gaullıs
„Ruhe auf der Flucht“ abhängig 1St Die kompilatorische Rezeption der
verschıiedenen Vorlagen durch den Maler wırd den Hauptmotiven der dreı
Gemiälde völlig offenkundıg un alßt das Suchen ach eiınem persönlichen Stil
erkennen. Die Einfachheıit der Zeichnung be] den Fıguren und be1 der Linıen-
führung der Landschaftsszenerien un gleichermaßen 1ın der Farbgebung, dıe
be] den Antependiumsgemälden teilweıse auch durch dıe emblematische [)ar-
stellungstform bedingt seın dürfte, weılst beinahe zwangsläufig auf eınen Jungen
Künstler und auf seıne ersten selbständıgen Versuche 1ın der Malereı hın

Dıie Antwort auf dıe rage;, ob dieser Junge Künstler mıt Johann Georg
Bergmüller ıdentisch seın könnte, 1St and seıner trühesten gesicherten
Werke ermuitteln: den beiden Altargemälden 1n Merching und dem Titelkup-
ferstich 1ın eınem Predigtbuch des Eichstätter Dominikanerpaters Joseph Neu-

Marıa Vıttor1ia Brugnol:, 1] Bacıccıo Maestrı de] Colore 214), Mılano 1966, aile VI/VII
(zıtıert als Brugnoli). Ellıs Waterhouse, Roman Baroque Paıinting, Oxtord 1976, (Um
1669 Zıitiert als Waterhouse).
Giuseppina Magnanımıiu, Palazzo Barberinı, Roma 19893 174{., Abb 176 (links unten).
Waterhouse, 109 Unmiuttelbar damıt verwandt Muttergottes mMi1t Jesuskınd ın eıner
Zeichnung „Verlobung der Katharına VO omanekellı (Parıss LOuvre 3790); Nachstich
von Jean Lentant (1615—74): Bernhard Kerber, Kupferstiche ach Giantrancesco omanellı, in:
Gilefßener Beıträge ZUur Kunstgeschichte, Band In Gießen 1973, 143, Abb
Herzlichen ank tür dıe treudlıche und chnelle Übersendung der Unterlagen chulde ich Frau
Dr Ingrid Haug, Reallexikon ZuUur deutschen Kunstgeschichte, München.
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INaYVT, Hortus Rosarıo Marıanus, Fichstätt 1/4A5 der 1er erstmals veröffent-
lıcht wird?®

eım Kühbacher Gemaälde „Muttergottes mıt dem Jesuskınd ın Landschaft“
erscheinen, 1abweichend VO den geNaANNTLEN Vorbildern be] Gaull}; un Roma-
nellı; bzw Spagna, 7Wwel Engel. Der eıne Engel, welcher der Muttergottes eıne
Früchteschale reicht, besitzt 1mM Physıognomischen un 1mM körperlichen abı-
LUS eıne unverkennbare geschwisterliche Verwandtschaft mı1ıt dem den Jesuskna-
ben kreuzigenden Amor 1m Antependiumsgemälde des Kreuzaltars. Der zweıte
Engel breitet ber der Muttergottes eıne baldachinartige rote Tuchdraperie Aaus,
die über eınen Ast fällt er letztere Engel besıitzt 1mM Merchinger Hochaltars-
gemälde eınen beinahe restlos ıdentischen Nachfolger, der Füßen des
Martın eıne Rolle mı1ıt der Inschrift»”HU ATHEGUME=-
NUS HA XI * halt Die Übereinstimmung 1mM
Gesichtstyp, seıner halbseitigen Verschattung, 1ın der Anordnung der Frisur
und 1ın der Modellierung der Körperpartıen 1Sst unmıttelbar, da{fß die
gegenseıtıge Abhängigkeit völlıg evıdent 1St er Engel mıt der Früchteschale
tindet 1mM Gemiälde des Merchinger Anna-Altars seıne Entsprechung. FEın rechts
ben schwebender Engel mıt eınem Ölzweig zeıgt eıne völlıg übereinstiımmende
Linıenführung der Gewandanordnung; desgleichen der Engel mıt der artıns-
SaNs autf dem Hochaltargemälde.

In diesem Zusammenhang besıtzt der Titelkupterstich miıt der Darstellung
der Rosenkranzüberreichung die HIL Domuinıkus un Katharına VO  i Sıena 1ın
Neumayrs AHOrtus Rosarıo Marıanus“, den laut Sıgnatur Jakob Andreas
Friedrich (1684—1751) ach Zeichnung VOoOn Johann Georg Bergmüller
ausführte, zentrale Bedeutung tur dıe Zuschreibungsfrage der Kühbacher

Hortus OSarıo0 Marıanus. Das 1St Marıanıscher osen-Garten/In welchem Nach dem
Evangelischen Text Eınes jedwederen 5onntags durch das Dantze Jahr/Wıe auch An denen
vornehmeren Unser Lieben Frauen Festen eıne geistliche Kosen abzubrechen/zu außerlessnen
Seelen-Erquickung aller ın der Gnaden reichesten Ertz-Bruderschafftt de{fß Allerheiligsten
Rosenkrantzes Einverleibten Brüderen und Schwesteren In tormierten Predigten aufß Gottlı-
cher Schrifft/Heıilıgen Vätteren/und bewehrten Authoren Hıstorien und Exemplen mMıiıt sonde-
fTem Fleiß gepflanzet/und getragen/auch mıiıt dreyfachem Regıister erleuchteret.
Durch Fr Josephum Neumayr, Ord Praed Praedicatorem Generalem der Zeıt Priıorem

Aychstätt. Aychstätt, bey Francısco Strau{fß/. 1715 Wıdmung Fürstbischof Johann
Anton ebel] VO  =) Katzenellenbogen. Titelkupterstich: Plattengröße 19.2x 137 Bıber-
bach, Ptarrbibliothek. Provenıjenz: Ex Libris Josephı Miıller Paroch: In Welden. WFa Ad
5s Crucem In Bıberbach 1767 Pater Joseph Neumayr WAar 1709—15 Prior des Dominikaner-
klosters Theodor Neuhofer, Aus der Geschichte des Eıchstätter Domuinikanerklosters,
Eıchstätt 1958, 24) Herrn Brun Appel, Diö6zesanarchiıv Eıchstätt, oılt meın herzlicher
ank für seıne geduldige un! lıebenswürdıge Hıltsbereitschaft.
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Gemiälde Abb Das Veröffentlichungsjahr 1715 des Predigtbuches hat für
die Datierung des Titelkupferstiches zunächst 1L1UT die Bedeutung eınes termınus
ante qUEem Nachdem aber der Autor Prior des Eıichstätter Dominiıkanerkon-

WAaTr un Eichstätt als Verlagsort geNaANNL ISt, bıldet das Veröffentlichungs-
Jahr 1715 den trühesten Nachweıs für die Verbindung Bergmüllers mıiıt der
Bischofsstadt der Altmüuhl*® Dıies bestätigt das VO eınem Engel gehaltene
Wappen des Eıchstätter Fürstbischofs Johann Anton Knebel VO Katzenel-
lenbogen (1 4—25), dem auch das Buch gewıdmet 1St  42 Dieser wappenhaltende
Engel entspricht 1n Gesıichtstyp, Frısur, Körperbau un Gewandanordnung
gCNAUESTENS dem Engel mıt der Früchteschale auf dem Kühbacher Gemiälde.
Dieselben tormalen Merkmale treten auch be1 dem schildhaltenden Schutzengel
1m Antependiumsgemälde des Kühbacher Anna-Altars autf Dıie unmıttelbar-
sten Verbindungen zwiıischen dem Kühbacher Muttergottesgemälde und dem
Eichstätter Titelkupterstich zeıgen dıe beıden Muttergottesfiguren. Die ber-
einstiımmung 1n der Charakterisierung der Gesichtszüge, der Anordnung der
Haare, der Linıenführung des Kopftuches und der Drapierung des Kleides
die Beıne reicht bıs AB etzten Detaıl;, da{fß wenıgstens die Kenntnıiıs
Bergmüllers VO Kühbacher Gemälde aufßer jedem Zweıtel steht.

Dıie Veröffentlichung des Predigtbuches V Pater Joseph Neumayr tällt 1n
dıe eıt der Barockisierung der FEichstätter Domuinikanerkirche St Peter
zwıschen 1/ un L /ZO der Melchior Steid] mıt den Deckengemälden FÄ 6/
1%) un Johann Georg Bergmüller mıt den Altargemälden mafßgeblich beteıiligtwaren?  19}  M aut Kunstdenkmälerinventar W ar die Beschaftung der Altäre ım Jahre
1/23 abgeschlossen  51. Dıie Datierung der Altarbilder 17306035 be] Aloıs
Hämmerle, die VO  e’ Läuterer un Boecker übernommen wurde, 1St reın

Zu Jakob Andreas Friedrich Ausstellungskatalog „Augsburger Barock“, Augsburg 1968,
445, Nr 666 (zıtıert als Kat „Augsburger Barock“) Das Wıdmungsblatt des VO  -

Friedrich ıllustrierten Werkes „Höchste Welt und Kriıegs-Häupter“ (Augsburg und
Dıllıngen: Johann Caspar Bencard 1718 1St miıt Johann Georg Bergmüller bezeichnet. Aus
derselben eıt SLAaMmMMmMtL „Das Frolockende Augspurg“ VO  i} Johann Chrıstoph Kolb (Augsburg:
Joh Chr Kolb dessen Kupfterstichillustrationen ebentalls Johann Georg Bergmüller
beteiligt Wdl: Kat „Augsburger Barock“, 444 {f£., Nr 664
Läauterer, irrtuüumlıch 1m Zusammenhang mıiıt den Deckengemälden Melchior Steidls
ın der Domuinikanerkirche St DPeter (1716/17 dıe Datıerung „nach 1716° Vgl azu Anm
Bruno Bushart welst auf den Eıinflufß Steidls be] den Frühwerken Bergmüllers hın (Kat
Sıehe Anm 46
„Augsburger Barock“, 101)
Felıx Mader, Stadt Eıchstätt, In: Die Kunstdenkmiäler VO Bayern Regierungsbezirk
Miıttelfranken, Band 1, München 1924, 2786 (zıtıert als KDB Eıchstätt).
Wıe Anm
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hypothetisch”. Dıi1e gEsSAMTLE barocke Innenausstattung B1 beı Brandka-
tastrophe ı Jahre 1918 zugrunde, da{fß 1L1UT och Texte un Biılder des
Kunstdenkmälerinventars C116 Vorstellung VO ıhr ermöglichen”. Das ehema-
lige Hochaltargemälde stellte die leiıdende, streıtende und trıumphierende
Kırche und ıhren Schutz durch das Rosenkranzgebet dıe VIieT Erdteıile dar
Abb 25 4 Der Oberteıl des Gemiäldes MIt der Rosenkranzüberreichung
durch die Muttergottes un das Jesuskınd die HIL Dominikus und Katharına
VO Sıena besitzt ı behandelten Kupferstich Bergmüllers A unmıttelbare
Parallele. Die Übereinstimmung ı der Gruppenkomposıition kannı Hınblick
auf die HIL Dominıkus un Katharına als C116 solche bıs 1115 letzte Deftail
bezeichnet werden Dasselbe oilt auch Eür den Putto MI dem Blumenkorb der
MIt dem wappenhaltenden Engel des Kupferstiches ıdentisch 1ST Eın unmıttel-
barer Zusammenhang 7zwıischen dem Hochaltargemälde und dem Kupfterstich
1ST daher VO Autor un Auftraggeber her aufgrund der tormalen
Verwandtschaft MI1L Sıcherheit gegeben Die deutliıchen Unterschiede der
Komposıtıon un VOT allem be] beiden Darstellungen der Muttergottes IMI dem
Jesuskınd ermöglıchen die Bestimmung der zeıitlichen Reihenfolge VO  —_

Gemiälde un Stich In der Gruppenkomposıition 1ST zunächst der Unterschied
zwischen der Halbkreistorm der Rosenkranzgruppe beim Hochaltargemälde,
dıe durch das stehende Jesuskind bedingt 1STt un der geschlossenen Dreiecks-
komposition beim Stich ftestzustellen Die geschlossenere Komposıtıon auf
seıten des Stiches un dıe rhythmische Eleganz SCIHET zeichnerischen Gestal-
tung veranschaulichen orößere künstlerische Reite und damıt
stilıstısche Fortgeschrittenheit Vergleich ZU Hochaltargemälde Aufgrund
des Publikationsjahres 1745 dürfte daher dıe Entstehung des Hochaltargemäl-
des dıe Antfangsphase der Barockisierung der FEichstätter Dominikanerkirche
zwıschen 1743 und 1715 datiıeren SCIM

Dıie ikonographischen un stilıstıschen Quellen des FEichstätter Hochaltarge-
mäldes bıeten autschlufßfßreichen Einblick dıe künstlerische Entwicklung
Bergmüllers während SC1IHNET ersten Augsburger Jahre Der auftällige Unter-
schied 7zwischen den Darstellungen der Muttergottes mMiıt dem Jesuskind
emälde und Stich erklärt sıch aus der unmıttelbaren Abhängigkeıt der

Vo derselben Gru DE Johann Andreas Woltfts Kühbacher Hochal-
targemälde Abb 26) Di1e Übereinstimmung 7zwıischen den Mariendarstellun-
SCH des Lehrers un SC1INCS Schülers 1ST physiognomischer Hınsıcht un der

Aloıs Hämmerle, Leben und Werke des Augsburger Kunst- un! Hıstorıienmalers Johann
Baumgartner, des Meiısters der Bergener Fresken ammelblatt des Hıst ereıns Fichstätt XX
1906 Läuterer, A} Boecker, 124#
Herrn Landeskonservator Dr Tılmann Breuer, München, SCI dıeser Stelle tür
lıebenswürdige Hıltfsbereitschaft aufs herzlichste gedankt

54 KDB Fichstätt 301 Abb ZTL
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Gewandbehandlung durch eıne tast völlige Identität gekennzeıchnet. uch der
halbkreisförmige Abschlufß der Hauptgruppe des Kühbacher Hochaltarbildes,
die unterhalb VO (Gsottvater un der Hl.-Geist-Taube mıt den Fıguren der
Muttergottes, des Jesuskindes, des Joseph SOWIl1e der hIl Scholastika und
Theresıia VO Avıla die Gestalt des Magnus umschlıiefßen, bestinimt deutlich
die Komposition der Rosenkranzgruppe des Eichstätter Hochaltargemäldes.
Dıie Auswiırkungen der Kühbacher Altargemälde Woltfts un seıner Schüler sınd
auch be] der Gruppe der Erdteıle, die der Kırche huldıgen, beobachten. Dıie
Gestalt der dunkelhäutigen Ameriıika mıt dem Papageı 1St völlig übereinstim-
mend, auch hinsıchtlich der charakteristischen Sılhouettenwirkung, A dem
Antependiumsgemälde des Kühbacher Hochaltars übernommen, das die Hul-
digung der Erdteile das Herz Jesu darstellt Abb 2 95 Die Personitikation
des Erdteiles Asıen 1Im Eichstätter Hochaltargemälde schlieft sıch ebenfalls
deutlich dem Stil der Kühbacher Antependiengemälde des Anna- und des
Kreuzaltars, VOT allem 1aber des Muttergottesgemäldes Komposıtıon,
Gesichtsschnitt un Gewanddrapierung der Asıenfigur stımmen 1ın eıner Weiıse
mıt den Frauengestalten der Antependiengemälde un mıt der Muttergottes
übereın, dıe Nur eınen Schlufß zuläfßt. Dıie reı geNANNTLEN Kühbacher Gemiälde
sınd miıt oröfster Wahrscheinlichkeit als Werke Johann Georg Bergmüllersbezeichnen.

Für die Rosenkranzikonographie 1m Frühwerk Bergmüllers besitzt das
Hochaltargemälde der Eıichstätter Domi_nikanerkirche dıe Bedeutung eınes
Schlüssel- un Übergangswerkes. Eınes Übergangswerkes insofern, als CS dıe
eıt dem unmıttelbaren FEinflu{fß VO Johann Andreas Wolfft abschließt,
während der 1m gleichen Auftragszusammenhang entstandene Kupfterstich
ikonographisch un: stilıstisch weıt auf die zukünftige künstlerische Entwick-
lung Bergmüllers vorauswelıst. Für die Gestaltungen des Rosenkranzthemas be]
Bergmüller, beginnend mıiıt dem Hochaltargemälde der FEichstätter Domuinıka-
nerkırche, Aflst sıch das kompositionelle Grundmodell ın der römiıschen Ba-
rockmalerei eindeutıg bestimmen. Es 1St das Altargemälde mıt der Rosenkranz-
überreichung VO Gilovannı Francesco omanellı (1 das sıch 1n der
ehemaligen Dominikanerinnenkirche S55 Domeniı1ıco S1isto Rom befindet
Abb Im Unterschied Zr beruühmteren römiıschen Darstellung dieses
Themas, dem Gemiälde Sassoterratos in Sta Sabına 1643)”, mıt seıner
trontalen Dreieckskomposition 1St be] omanellı die Gruppenkomposition

Kırchenführer Kühbach, (Joh Undterstainer zugeschrıieben).
Waterhouse, 109 Walther Buchowiecki, Handbuch der Kırchen Koms Der römische
Sakralbau 1ın Geschichte un:! Kunst VO der altchristlichen Zeıt bıs ZUrTr Gegenwart, Band,
Wıen 1967, 676 (zıtıert als Buchowieck: 1)57 Waterhouse, HMS Marıo Salmı, Dıie Kıirchen VO  - Rom Il Galerien un: Kunstdenkmäler
Europas), München 1963, Abb Ar
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durch dıe beiden sıch überkreuzenden Diagonalachsen bestimmt, wodurch die
kompositionelle Zweıteiulung m1t der Hinwendung der Muttergottes ZU

Domuinıkus und mMi1t derjenigen des Jesuskıindes FAHT. Katharına bedingt 1St
Dieses kompositionelle Grundschema bleibt aller Wandlungen 1m Detail
für Bergmüllers Rosenkranzdarstellungen verbindlıich. eım Eichstätter och-
altargemälde 1st dıe Abhängigkeıt VO Romanellıs Rosenkranzdarstellung außer
den Grundzügen der Gruppenkomposıition 1ın der Gestalt des Jesuskindes
beobachten, das beinahe unverändert VO römıschen Vorbild übernommen 1St
Dıie Freizügigkeit un Selbständigkeit Bergmüllers 1mM Umgang mMı1t den Vorbil-
dern bzw Vorlagen, dıe 1mM Lauftfe seıner künstlerischen Entwicklung
gewımnnt, beweıst z B das Jesuskınd auf dem Tıtelblatt der Radıerfolge
SOQOUINDEGIM ROSARII“ Abb 29)8 Das Motiıv der
Krönung der Katharına MI1t eınem Blumenkranz !! Rosenkranz) durch das
Jesuskınd leıtet sıch typologisch un tigürlich auch VO Gemälde Romanekellıs
her, eın Engel mMıt eınem Blumenkranz ber der Muttergottes schwebt.

Es annn nıcht dıe Autfgabe eiıner raumlıch beschränkten Abhandlung se1ın, dıe
Wechselbeziehungen 7zwıschen den malerischen un graphischen Arbeıten
Bergmüllers un die Abhängigkeıt VO  e} seınem Lehrer un VO ıtalıenıschen
Vorbildern bıs 1Ns Detaıil behandeln. Wenn dıes bıs hıerher gehandhabt
wurde, annn NT allem deshalb, tür dıe Zuschreibung und Datiıerung der
trühen Werke dıe ertorderliche gesicherte Grundlage schaften. Dıie gebotene
Beschränkung auf das Wesentliche annn aber eın Vorwand Z Nachlässigkeit
iın der wıssenschaftlichen Beweisführung se1ın, dıe gerade fur dıe Klärung der
trühen Augsburger eıt Bergmüllers drıngend notwendıg 1St Dıie Unstimmig-
keıiten der Dissertation Angela Boeckers gerade 1 Hınblick auf die Frühzeit
Bergmüllers werden 4aUS$S der gravierenden Lücke ersichtlıch, dıe das Fehlen
der Radıerfolge JOUINDECLM RCISARIE® ın ıhrem
Werkeverzeichnıis mıt sıch bringt. Dıies macht erhebliche Korrekturen nıcht L1UT

be] den Datıerungen erforderlıich, sondern verursacht auch, W1e die Tätigkeit
Bergmüllers tür dıe Eıchstätter Dominıkaner gezeıgt hat, wesentlıche Verände-
ruNnsecnh 1ın der Beurteijlung des Verhältnisses VO Malereı, Zeichnung un
Druckgraphik. Die Beachtung des Verhältnisses der Druckgraphik 74217 Decken-
und Altarbildmalereı 1sSt für dıe Beurteilung der künstlerischen Entwicklung
Bergmüllers VO  ' zentraler Bedeutung, Ww1e dıe nachtolgende Autfstellung
beweist: Radıerfolge mMı1t füntf Szenen 4aUS dem Marienleben ın „Anthropome-
trıa“ 1729 ach den Deckengemälden ın der Marıienkapelle des Augsburger
Domes VO 17217 Radıerfolge mMiı1t sechzehn Blättern „QUINDECGIM

Be1 Boecker nıcht aufgeführt. Lauterer, 43 Diedrich, Marıenkunde, 5Sp 699 (ca 1725
Kat „Augsburger Barock“, 166, Nr 175
Diedrich, Marıenkunde, Sp 699 Kat. „Augsburger Barock“, 167 Nr 179—-183
Boecker, 164—166, Nr 188—192 Karın Friedlmaier, In: Kat Bergmüller, /8-—82, Nr 28
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RCISARI1I“ (um ach den VO Aloıs Mack C-ührten und VO Bergmüller entwortenen Deckengemälden ın der AugsburgerDomuinikanerkirche VO  aD} 1723/24°° Radiertolge mıt acht Blättern (umach den Deckengemälden 1n der Augsburger Dominikanerinnenkirche
St Katharına VO  } 1728% Radierfolge mı1t acht Blättern „SEPTEM ONA

SAN (zwıschen 1730 un und Chordeckengemälde ın
der Ptarrkirche VO  . Fulpmes 174788 Dıie Nıchtbeachtung auch 1Ur eıner
dieser Radierfolgen, die 1ın Bergmüllers Frühzeit eıne Schlüsselstellung einneh-
INCN, hat verständlicherweise dıe be] Boecker beobachtende Kontusion ıIn der
Datierung der Druckgraphik ADa Folge.

Als gesicherter Ausgangspunkt für die Beurteilung des Verhältnisses VO
Malerei und Druckgraphik ın Bergmüllers Frühzeıt annn die oben behandelte
Beziehung zwıischen dem Hochaltargemälde der Eichstätter Dominıkanerkir-
che un dem Titelkupfterstich 1n Joseph Neumayrs „Hortus Rosarıo-Marıiıanus“
(um 1713—-15) bezeichnet werden. Dıie Komposıtıon der Gruppe mıiıt der
Rosenkranzüberreichung 1m Gemaälde un 1mM Stich nımmt mıiıt den sıch
überkreuzenden Diagonalachsen das Grundschema VO Romanellıs Rosen-
kranzgemälde auf Dıie stärkere Betonung der Dıagonale mıt dem Domuinı-
kus, der Muttergottes un der Engelsgruppe rechts oben beim Stich ruft
zunächst den Eindruck einer stärkeren Abhängigkeit VO omanellıs Komposı-t1on hervor. och die Schließung der Komposıtıon nach durch den
wappenhaltenden Engel betont 1mM Unterschied omanellı die starkere
Konzentratıon der dreiecksförmigen Gruppe. Mıt dieser Konzentratıon der
Gruppenkomposition schafft Bergmüller ein Gegengewicht ZUuU mächtigendiagonalen Lichteinfall VO lınks oben, ın dem dıe Hl.-Geist-Taube aut die
Muttergottes herniederschwebt. Im Vergleich Z FEichstätter Hochaltarge-mälde un Romanekellıs Gemiälde erfährt dadurch der Bıldraum eıne drama-
tiısch gesteigerte Offnung ach oben, dıe A4aUS der Spannung zwıschen den vol]l
ausgebildeten Dıagonalachsen un der geschlossenen Gruppenkompositionehbt Dıie ausdrucksmäßfßige Steigerung der Komposıtion un der Raumgestal-
(ung, dıe sıch auch auf den gespanNnNteEN Duktus der Strichlagen überträgt, Alst
dıe fortgeschrittene künstlerische Reıte 1M Vergleich 7A68 Hochaltargemälde
erkennen. Eindeutig schliefßt sıch 1aber die raäumliche und kompositionelle
Dıisposıtion des tiches stärker dem Rosenkranzgemälde Romauanekellıs A W as
durch die Abhängigkeıt der Muttergottes VO Teppiıchkarton „Ruhe aut der
Flucht“ (Rom, Palazzo Barberinıi) ach Vorlage Romanaellıs ber dıe Darstel-
lung auf dem Kühbacher Muttergottesgemälde bestätigt wırd

61
Wıe Anm 58
Läuterer, 43, Kat „Augsburger Barock“, 169 Nr 156
Läuterer, Wırth 1978 (wıe Anm I2) Wırth, in: Kat. Bergmüller, 56—63, Nr
30 ert Amman, Dıie Kırchen VO Fulpmes Il Schnells Kunstführer München—
Zürich 1980, 6T
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Fur die gesicherte Datıerung des Stiches un seıne stilistische Einordnung
bietet die Zeichnung „Marıa als Fürsprecherıin der Seelen“ (Staatsgalerie
Stuttgart, Graphische Sammlung, Inv NrT. 28/56) durch die Sıgnatur Berg-
müllers mMı1t dem Datum 1715 eıne sıchere Grundlage Abb 30 65 Die stilıstısche
Übereinstimmung beıder Werke 1st dıe denkbar eNgSte. Abgesehen VO  } der tast
restlosen Identität der figürlichen Komposıitıion eıne Ausnahme bıldet [1UT dıe
Gruppe der Seelen 1 Fegfeuer ann be1 den dreı Haupttiguren der
Zeichnung, der Muttergottes, und den hIl Aloysıus un Stanıslaus Kostka, eıne
Gleichartigkeit der Gewandmotive un -behandlung mı1t denselben otıven
des Stiches beobachtet werden, dıe auf eınen unmıttelbaren zeıtliıchen Zusam-
menhang schließen aßt Es genugt 1er der 1InweIıls auf die Linıenführung des
Mantels die Schultern un Arme Marıens, die 1mM Stich spiegelbildlıch
übernommen werden, diesen Zusammenhang verdeutlichen. Dıiese un
dıe zahlreichen weıteren motivıschen Übereinstimmungen begründen hınrei-
chend den direkten zeıitlichen Zusammenhang VO Zeichnung und Stich Dıie
Datierung des Titelkupferstiches ıIn das Veröffentlichungsjahr / VO Joseph
Neumayrs „Hortus Rosarıo-Marıanus“ ann daher als gesichert bezeichnet
werden.

Der Einfluß omanellıs auf Bergmüllers FEichstätter Rosenkranzdarstellun-
sCHh besitzt eıne unmıiıttelbare Vorstuftfe 1n eıner Radıerung mıiı1t der Rosenkranz-
übergabe den Domuinıkus (Augsburg, Stäiädtische Kunstsammlungen,
Graphische Sammlung, In Nr 4969)° Abb 51); der otfenbar eın 1L1UT ın
eiıner gemalten Replık nachweısbares Gegenstück mMiı1t der Rosenkranzübergabe

dıe Katharına VO Sıena vorhanden wWaT  65 Die Radıerung mıt der
Rosenkranzübergabe den Domuiniıkus o1bt sıch 1mM Vergleich DA oben
behandelten Titelkupterstich 1ın Komposıtıon, Raumaufteilung und VOT allem
1m graphıischen Duktus als altere Fassung dieses Themas erkennen, da{fß dıe
Datıierung Boeckers 1735 als ırrtumlıch bezeichnen 1St iıne erheblich
rühere Datıerung 1St zunächst AaUuUsS der wesentlich CNSCICH Abhängigkeit VO  }

Romanellıs Rosenkranzgemälde abzuleıten, dıe sıch iın der dominierenden
Bedeutung der Architektur hıinsıchtlich der Raumaufteilung ausspricht. Dıie
hınter dem Domuinıkus aufragende Säule lehnt sıch unmıttelbar dasselbe

63 Rötel und Spuren einer Kohleskizzıerung; 27,8 18,5 Bez ın schwarzer Feder: ]
Berckmiuller Fecıt Anno 1715 Ausstellungskatalog „Der arocke Hımmel“. Handzeichnun-
SCH deutscher und ausländıscher Künstler in Deutschland, Stuttgart Augsburg 1964—65, 6,
Nr (Wahrscheinlıch FEntwurt für einen Kupfterstich). Boecker, 143, Nr 111 (irrtümlıch
99 Domuinıkus VOT der Muttergottes”). Kat „Augsburger Barock“, 165, Nr 174, Abb
224 (Altarblattentwurf).
Radıerung, Plattengröfße 19,4 15 Bez u GB (ig.)ergmiller INV e{ ( Aug ınd.-
Boecker, 1/7/7, Nr. 239 (wohl 1735
Ol/Lw. 74 ,2 5/,8 DDat auf der Saulenbasıs: 1759 (?) Dıiıedrich, Marıenkunde, Sp 700
Frau Marıa Haller, Augsburg, se1 für das lıebenswürdıge Entgegenkommen herzlich gedankt
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Motiıv 1n omanellıs Gemiälde Außerdem sınd dıe unmıttelbaren Anleıhen
Bergmüllers be] omanellı iın der Grupplerung und der physıognomischenCharakterisierung der Muttergottes un des Jesuskindes SOWIe VOT allem 1mM
Körperbau des letzteren eindeut1g, da{fß der Charakter der Radierung als
Studıe ach omanellı bzw 1ın Anlehnung eıne Stichvorlage ach dessen
Rosenkranzgemälde teststeht. Der Unterschied 1ın der graphischen Gestaltungder Radierung Z Titelkupferstich VO LE 1St durch eıne sorgfältige Fxakt-
eıt der Strichlagen 1n Übereinstimmung mıiıt der Anlehnung das
Vorbild gekennzeichnet, die mıt der zeichnerischen Vırtuosıität des Kupftersti-ches VO 1745 wenıg Gemehnsamkeit besitzt. Dıie CNSC Anlehnung omanellı
und die wenıger ausgepragte Individualität der graphischen Gestaltung 1mM
VergleichZKupferstich VO 171 kennzeichnet dıe Radierung „Rosenkranz-
übergabe den Dominikus“ als eın typısches Frühwerk Bergmüllers VOT
1715 Ihre Datıerung ermöglıcht der Vergleich der Muttergottesdar-stellung mıt derjenigen des Merchinger Hochaltargemäldes VO 1747 (Abb 32)uch 1ecr 1St wıeder eıne Übereinstimmung der Gesichtszüge, der Frıisur un
der Gewandanordnung fast bıs YVAN etzten Detaıil beobachten, dıe den
Schlufß auf eınen unmıttelbaren zeıitlichen Zusammenhang nahelegt. Aufgrundder UOrtsangabe „Aug(usta). Vınd(elicorum). der 5ıgnatur dürfte die Datıe-
rung In Bergmüllers trüheste Augsburger eıt T3/ zutreffend se1n. uch
die Feststellung, da{fß das lınke Seıtenaltargemälde der Dominikanerinnenkirche
St Ursula 1n Augsburg verbrannt) Thema und Komposıtıon der Radıe-
rung spiegelbildlich wıederholt, 1efert keinen schlüssıgen Beweıs dıie
vorgeschlagene Datierung®. Dıie Entstehungszeit der beıden zerstorten Seıten-
altargemälde Bergmüllers 1ın St Ursula 1St auch 1L1UT annäherungsweise,
1725 geschätzt”. Soweıt das vorhandene Bıldmaterial VO Innenraum VOT der
Zerstörung eınen Schlufß zuläfßt, annn eın wesentlicher Unterschied zwıschen
Altargemälde un Radıerung testgestellt werden. Dıie Säaule In der Radıerungauf seıten des Domuinıiıkus erscheıint 1m Altargemälde be] der Gruppe mıt der
Muttergottes un dem Jesuskind. Damıt steht eindeutig fest, da{fß das Altarge-mälde eıne Varıante ach der Radierung darstellte. Dıi1e damıt verbundene
stärkere Abweichung VO Rosenkranzgemälde Romanekellıs Aßt daher dıe
Datierung VO  e} Bergmüllers Altargemälde 1n St Ursula nach der Radıerung als
wahrscheinlich erscheinen.

Dıie Muttergottesdarstellungen in den trühen Radierungen Bergmüllers, dıe
dem Rosenkranzthema gewıdmet sınd, ermöglıchen 1m Vergleich derjenigendes Merchinger Hochaltargemäldes VO 12 und durch ıhre zunehmende
Unabhängigkeıit VO Vorbild Romanekellıs die Autfstellung eıner gesicherten

Hıldebrand Dußfßler, Der Allgäuer Barockmeister Johann Jakob Herkomer, Leben un! Werk
6/

Il Allgäuer Heımatbücher 92 Kempten 1956, Abb be] (Innenraum VOT der Zerstörung).Läuterer, 18 Diedrich, Marienkunde, Sp 699 (um 1/253f)
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chronologischen Reihenftolge. Dıie gleichermafßen starke Abhängigkeıt VO  a} der
Muttergottes 1n Romanellıs Rosenkranzgemälde un VO derjenıgen 1m Mer-
chinger Hochaltargemälde kennzeıchnet dıe Radıerung mıt der Rosenkranz-
übergabe den Domuinikus als die alteste Fassung dieses Themas durch
Johann Georg Bergmüller, dıe mMı1t Sıcherheit 1in dıe eıt VOT 1715 datieren 1St.
Dıie Muttergottes des Titelkupfterstiches VO K / Joseph Neumayrs A 4dOrtUuSs
Rosarıo-Marıanus“ bıldet die unmuıttelbare Voraussetzung für ıhre Darstellung
auf dem Tıtelblatt der Folge „QUINDECIM ROSARII“,
deren Datierung auf 723/974 durch den Zusammenhang mı1t den Deckengemäl-
den der Augsburger Dominıikanerkirche gesichert 1St  685 Dıie Übereinstimmung
beıider Muttergottesgestalten VO 1715 un 773/74 1St CNS, da{fß die letztere als
eıne LLUT geringfügig veränderte Varıante der bezeichnet werden annn
Dıie Bedeutung dieses Titelkupferstiches VO 1715 als Ausgangspunkt eıner
Stilwende im graphischen Schaffen Bergmüllers 1mM nachfolgenden Jahrzehnt bıs
1724 1St damıt TAbNE Genüge erwıesen. uch die Vorzeichnung FAOHE Verkündigung
Marıa (Düsseldorf, Kunstmuseum, Inv.-Nr 5664)°, dem ersten Blatt der
Radierfolge „QUINDECIM ROSARH:: zeıgt 1n der Anlage
der Gesichtszüge un der Haartracht arıens eıne unmıttelbare Abhängigkeit
VO  e} der Muttergottes des Tiıtelkupferstiches VO 1715 Dıie Auswirkungen
dieses Muttergottestyps VO  s 1715 lassen sıch 1m graphischen Schaffen Bergmül-
lers bıs 130 beobachten. Eın 729 entstandenes Schabkunstblatt mMmıt
der mystıischen Vermählung der Katharına Rıccı (Dominiıkanerinnenkloster
Wettenhausen) weılst dıe physiognomische Übereinstimmung der Muttergottes
mıt derjenıgen VO  e} 17415 un des Merchinger Hochaltarbildes auf Abb

Dıie Schlüsselstellung des Titelkupferstiches VO  ' 1715 ür dıe künstlerische
Entwicklung Bergmüllers 1n seıner Augsburger Frühzeıt dürfte damıt eindeutig
erwıesen se1n. Seın Zusammenhang mı1t den trühen Altargemälden ın Merching
un Eichstätt eınerseıts un mıt der Stuttgarter Zeichnung M.(3 1: andererseıts
veranschaulicht dıe Funktion der Radıierung als Miıttel der indıyvıduellen Auseın-
andersetzung mMıt seinem Lehrer Johann Andreas Wolff un mıt ıtalıenıschen
Vorbildern W1e€e G1ilovannı Francesco omanellı. Seıne schnelle künstlerische
Verselbständigung, die 1er beobachtet werden kann, WTr otfenbar auslösendes

Läuterer, Tılmann Breuer, Di1e Stadt Augsburg, urzınventar — S Bayerische
Kunstdenkmale ]), München 1958, 5 (zıtıert als uUurzınVv. Augsburg). Karın Schneıider,
Aloys Mack, 1n Kat Bergmüller, 108

Abb DA
Feder In Braun; 1747 20;2 Unbezeichnet. Kat „Augsburger Barock“, 166, Nr 175

/Ü O auf Schabkunstblatt, 109 Unten übermalte Inschrıiuft. Davon esbar, 1ın der Mıtte
HONORIO ARIAE Comiutiı de olheiım IIno in Hasel .9 rechts
IHEOLOGICA Thomae Doctoris Angelıcı./. Vırgine Ord Praed Augustı Rom.
Imperatorıs Carolı VI Aloıs Epple, In: Kat. Bergmüller, 19 Nr 5, Abb
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Moment, sıch iın den spateren Radierfolgen mıt seınem eigenen Schatffen aut den
Gebieten der Decken- un Altarbildmalere; auseinanderzusetzen. Dıie
Annahme 1st daher naheliegend, da{fß CS sıch 1er nıcht 3089g Reproduktions-
graphik handelt, dıe seın künstlerisches Schaften eınem breıiteren Publikum
bekannt machen sollte, sondern auch eıne persönlıche orm der schöpfter1-
schen Auseinandersetzung miıt den eigenen Kunstwerken und remden Eıinflüs-
SC  - Dıe erhebliche künstlerische Qualität des Titelkupferstiches VO 1715 un
die ausgepragte Individualität seiıner graphischen Faktur beweıisen Bergmüllers
zunehmende Unabhängigkeit VO  e} den Vorbildern. Diese fruh erreichte Selb-
ständıgkeit iın der Graphik welst ach meınem Dafürhalten darauf hın, da{fß die
Phase der für Studienzwecke bestimmten Nachstiche nach ıtalıenıschen Meı-
D} VOT allem ach Carlo Maratta, 715 vorüber Wa  R Die Skepsis Karın
Friedlmaiers hinsıchtlich der Datıerung dieser Nachstiche durch Boecker
1470 1st daher sehr berechtigt”. Ebenso unhaltbar 1St dıe Datıierung der
Radıerfolge „Unterschidliche Engel ach ZWEV ornemste Künstlern AUS
Italien“ TAFTAE durch Boecker’?. 1ıne Aufstellung dieser Nachstiche
Bergmüllers un iıhrer Bıldquellen be] Carlo aratta dürfte daher autschlufß-
reich hıinsıchtlich seıner Studiengrundlagen seın  P

Marıa Verkündigung (Türkheim, Sıeben-Schwaben-Museum. Boecker,
Kat.-Nr 158) Kupfterstich; 205 15 Nach dem Gemiälde gleichen
Themas VO  e) Carlo aratta (um 1660 In Rom, Palaz7zo0 de]l Quirinale, Cappel-
lına della Manıca Eunga' ®

Franz VO Sales (Türkheim, Sıeben-Schwaben-Museum. Boecker,
Kat.-Nr 159) Kupfterstich, Z Nach dem Gemiälde „Muttergottes MmMı1t
dem Franz VO  &, Sales“ VO Carlo aratta (um 1660 iın Forlı, Pinakothek”>

Philiıpp Nerı (Augsburg, Stadtbibliothek, Inv.-Nr 1/ Boecker,
Kat.-Nr 160) Kupferstich; 30,5 240 Nach dem Altargemälde gleichen
Themas VO Carlo aratta (um 16/72-/75); ursprünglich 1ın Rom, Giovannı de
Fıorentinı, Cappella dı Fılıppo Nerı: jetzt Florenz, Gallerıia Pitti/®.

Rebekka un Fliezer Brunnen der Stadt Nachor (Türkheim, Sıeben-
Schwaben-Museum. Boecker, Kat-Nr 161) Kupfterstich, 71 15 Nach
dem Gemiälde gleichen Themas VO  e} Carlo aratta 1n KRom, Gallerija Nazıonale

Karın Friedlmaier, In: Kat Bergmüller,
73

Boecker, 170 Nr EDD,
Boecker, 176 ff
Waterhouse, Kompositionelles Vorbild für Bergmüllers Verkündigungsgemälde
(Weißenhorn, Heımatmuseum) und Macks Deckengemälde ach Entwurt Bergmüllers ın der

75
ehem Domuinikanerkirche Augsburg (Kat Bergmüller, Abb 2 9 60)
Heınric Bodmer, In: Thıeme-Beckers Künstlerlexion 2 9 1950
Walther Buchowiecki, Handbuch der Kırchen KRomss, Band, Wıen 1970; 103 (zıtıert als
Buchowiecki Z

Abb Johann Georg Bergmüäller, Tıtelkupferstich „QUINDECIM
ROSARI]

Abb Merching, Pfarrkirche. Johann Georg Bergmüller, Hochaltargemälde I> Verherrlichungdes hl. Martın CC



2158 Kar]l Kosel

(Palazzo Corsını. Inv.-Nr 402) aut Waterhouse gestochen VO Van

Audenarde’”. Frauengruppe mıt Krugträgerın, übernommen aus 1er ran-
Mola 1612—66), Rebekka Brunnen, Rom, Gallerıja Colonna (Inv.Nr

139)®
Muttergottes mMı1t HII arl Borromäaäus un Ignatıus VO Loyola (Augsburg,

Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung, Inv.-Nr
Boecker, Kat - Nr 162) Kupferstich; 30 205 ach dem Altargemälde
gleichen 'Themas VO Carlo aratta (1685) 1n Rom, Sta Marıa 1n Vallicella,
Cappella dı Carlo Borromeo Abb

Muttergottes mıt den HIL Gregor, Augustinus, Johannes Evangelıst un
Johannes Chrysostomus (Augsburg, Stäiädtische Kunstsammlungen, Graphıi-
sche Sammlung, Inv.-Nr Boecker, Kat.-Nr 163) Kupfterstich; 30,5

20:5 Nach dem Altargemälde gleichen Themas VO Carlo aratta
(vollendet 1in Rom, Sta Marıa de] Popolo, Cappella dı Lorenzo  80'

Taute Christı (Augsburg, Städtische Kunstsammlungen, Graphische
Sammlung, Inv.-Nr 7901 Boecker, Kat.-Nr 164) Kupfterstich, 15 1077

Nach dem Altargemälde gleichen Themas VO Carlo Aaratta 1696—98);
ursprünglıch iın Rom, Pıetro 1ın Vatıcano, Baptısterium; jetzt ın Sta Marıa
deglı Angelı (Abb

Der letzte Stich mMiıt der Taufte Christı gehört eindeutıg eıner spateren
Entwicklungsphase als dıe sechs vorangehenden un 1St auch nıcht als Stich
ach aratta sıgnıert. Die Unterschiede An Gemiälde Marattas sınd in der Tat
erheblich, VOT allem durch den Wegfall der Engelsgruppen rechten Bildrand
un oben  82 Dıie Verwandtschaft mıt dem Titelkupferstich VO  e} 1715 1st CNS,
dafß eın oröfßerer zeıitlicher Abstand ausgeschlossen werden annn Sowohl 1mM
Fıgürliıchen WwW1e auch 1ın der graphischen Gestaltung der Strichlagen 1St der
Zusammenhang zwiıschen der 'Taute Christı un der Rosenkranzüberreichung
der denkbar eNSSTE. Vor allem dıe Anordnung der Strichlagen 1m Lichteintall
und ıhr Verhältnis den Wolken un Nımben, diıe H. -Geist-Taube un dıe
Engelsköpichen auf den Wolken können be] beiden tiıchen als völlıg ıdentisch
bezeichnet werden. Auf den Stich mMı1t der Tauftfe Christı geht ın der
Komposıtıion deckungsgleich das Hochaltargemälde gleichen Themas 1ın der

Lauterer, 43 Friedlmaier, In: Kat Bergmüller, 50—54, Nr 2 E} Abb 28 (Vorlage nıcht
identifizliert). Waterhouse, 9i Abb

78 Eduard Safarık, Catalogo sommarıo della Gallerıa Colonna In Roma, Busto TS1Z10 1981,
43, Nr 124 Abb
Waterhouse, (begonnen 1674 Walther Buchowieckı, Handbuch der Kırchen Romss,
Band, Wıen 1974, 274 dat 1685 Zıtiert als Buchowieck: 3)

x 1
Waterhouse, Buchowieck:;: 3 KAZ
Waterhouse, 91
Dıieter Graf, Gıiovannı Battısta GaulIlı: Entwürte ZUuUr Dekoratıion des Vorraums der Taufkapelle
VO  - St Peter: Pantheon 1974, Heft 1’ Abb 41 (zıtıert als rat 1974).
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Pfarrkirche VO Kaufering (Lkr Landsberg/Lech) zurück, dessen Zuschreibung
Johann Georg Bergmüller als gesichert galt Die Deckungsgleichheıt

der Komposıtıion, abgesehen VO der Gestalt (sottvaters in der oberen Bıld-
hälfte, AfSt darauftf schliefßen, da{fß das Gemüälde spater als der Stich entstand. Be1l
der Innenrestaurierung der Kauferinger Ptarrkırche 1im Jahre 1973 wurde
Hochaltargemälde die Sıgnatur Bergmüllers mıt dem Datum 1718 aufgedeckt
und damıt dıe be] Lauterer Datıerung bestätigt”“. Der Stich, der mMı1t
Sıcherheit dem Kauferinger Gemiälde vorausgıng, annn jedenfalls aufgrund der
geNaANNTLEN Stilkriterien 1715 datıiert werden und schliefßt das unmıttelbare
Studium ach aratta be1 Bergmüller ab

Die Entwicklung Johann Georg Bergmüllers auf dem Gebiet der Altarbild-
malereı zwıischen 14732 un 1714 1St quellenmäßıg sehr gul belegt. Außer den
oben zıtlerten Quellen den Merchinger Altargemälden VO  e} 17172 und 1714
konnte VOT kurzem Bergmüllers Tätigkeıt für dıe Hauskapelle 1in Schlo{fß
Mergenthau be] Kıssıng (Lkf Aichach-Friedberg) archivalisch nachgewıiesen
werden, 1714 1m Auftrag der Augsburger Jesuıiten rel Altargemälde mıiıt
den Darstellungen des Schutzengels un der hIl Ignatıus un Franz Xaver
ausführte®. Der Verbleib der reı Altargemälde 1st unbekannt.

Der Nachweis der Tätıgkeıit Bergmüllers tür Schlofß Mergenthau bzw tür dıe
Augsburger Jesuiten 1st deshalb VO erheblicher Bedeutung, da hıermıit der
Beweıs verbunden ISt, dafß 1mM Jahre 1714 7zwel Gemüälde mı1t dem Thema des
Schutzengels schuf Dıie Gleichzeitigkeit un die unmıttelbare Nachbarschaft
des Augsburger Karmelitenklosters un Jesuitenkollegs legen den Schlufß nahe,
da{fß beıde Aufträge ber das gleiche Bildthema 1n eınem wechselseıtigen
ursächlichen Zusammenhang stehen. Es An als tragısche Ironıe bezeıichnet
werden, da{fß dıe Exıstenz Zzweıer Schutzengelbilder VO Bergmüller AUS den
Verzeichnissen hervorgeht, die 1mM Jahre 1852 anläfßslich der Gemäldeversteige-
IunNnsch aus$s Staatsbesıitz in Schleifßßheim und Augsburg angefertigt wurden®. Im
Inventar VO  ; 1827 werden die beiden Gemaälde tolgendermafßßen beschrieben:
InyNr. 16141 (Zweibrücker Nachtragsinventar: Nr er heilige Schutz-
engel] tührt eınen Knaben. Halbe Fıguren. Leinwand, öhe Schuh, Zoll
Breıte Schuh, Z allk Mıt Bleistitt: Aus dem Kloster Scheyern. Inv.-Nr 3893

83 Läuterer, 15 Boecker, 113 Wılhelm Neu, Dıi1e Ptarrkirche St ann Baptıst 1n
Kaufering, In: Sankt Johann 1773 1973 Zum 250 Weıhetag der Pfarrkirche St. Johann
Baptıst ın Kaufering, Kaufering 19/3; 26
Gütige Miıtteilung VO Herrn Wılhelm Neu
Irmgard Hıllar, Schlofß Mergenthau, „Tusculum“ und Gutshot der Jesuıten; 1n * Kıssıng,
Geschichte und Gegenwart, Kıssıng 19783, 132
Fuür die außerordentlich lıebenswürdıge Übermittlung der Inventarauszuüge bın ıch Frau Dr
Gıisela (6)  erg, Bayerische Staatsgemäldesammlungen München, herzlichstem ank
verpflichtet.
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(Zweıbrücker Nachtragsinventar: Nr Der Heılıge Schutzengel. Lebens-
oröße. Ganze Fıguren. Leinwand, Höhe Schuh, Zl Breıte Schuh, Zaoll
Mıt anderer Schrift: Aus der Karmelitenkirche Augsburg. Ersteres Gemiälde
wurde 1ın Schleifßheim AA Preıs VO 7We] Gulden, letzteres Zu Preıs VO  } zehn
Gulden 1ın Augsburg versteigert. Dıie Rıchtigkeit der Herkunftsangabe „Aus der
Karmelitenkirche Augsburg“ wırd durch dıe Übereinstimmung der Ma{fie VO
189297 Schuh Parıser Fufß Z cm) mıt denjenigen des AugsburgerGemiäldes bestätigt: öhe 243,/7 Breıte 1787 Der Unterschied den
tatsächlichen Mafßen des Augsburger Schutzengelbildes 1St geringfüg1g, da{fß

der Identität eın Z weıtel bestehen Canr das kleinere Schutzengelbildmıiıt demjenigen AaUuUs der Kapelle VO Schlofß Mergenthau gleichgesetzt werden
kann, muf{fß vorerst och otfen bleiben. Die Ma{fe betragen laut Inventar VO
187272 Ööhe 54,1 CIN } Breıte 40,6

Die Geschichte Merchings un seiıner Pfarrkirche ach dem verheerenden
Brand VO  e 1704 führt ın den Amtsbereich des kurfürstlichen Rates Joseph Aloıs
b O Hueber als Pfleger VO Merıing, den Stitter des Hochaltargemäldes 1n der
Klosterkirche VO Kühbach. Im Jahre 1729 1st ın Schlo{fß Hofhegnenbergverstorben; seın Epitaph beftindet sıch in der Pfarrkirche VO Mering”.Archivalısch belegt ISt, da{fß sıch Freiherr Hueber für seıne „abgebrannten“
Merchinger Bauern be] der kurfürstlichen Regierung In München die
Befreiung VO  s Steuern un Abgaben bemüuht hat®® Als Autftraggeber Johann
Andreas Wolfts für das Kühbacher Hochaltargemälde VO  a} 1708 aın seıne
Bekanntschaft mMı1t dem Jungen Bergmüller als sehr wahrscheinlich ANSCHOMMwerden. In seıne Amtszeıt als Pfleger VO  a} Mering bıs 722 tallen dıe
Baumafßnahmen dortigen Schlof$, das 1704 1mM Spanıschen Erbfolgekriegdurch Brand Schaden gelıtten hatte: 705/06 Gutachten VO Giovannı Anton10
Vıiscardı ber dıe Bauschäden: 18 Junı 1710 Gutachten un Genehmigung
VO Vıiscardı ZU Bau des Turmes der Schlofßkapelle, dessen Planung un
Ausführung durch Maurermeiıster Miıchael Natter A4US Diıeßen erfolgte”®. Das
ursprünglıche Hochaltargemälde mıt der Darstellung des Benno, das sıch
heute In der St -Franzıskus-Kapelle VO Merıing befindet, 1st durch dıe Sıgnaturals Werk Bergmüllers bezeugt un wırd VO  e} Boecker 12A3 datiert?!.
Daraus ergıbt sıch während der eıt zwıschen 72 un 1714 eıne umfangreiche
Tätıigkeit Johann Georg Bergmüllers 1M kurbairischen Gebiet Merching,
Merıing und Kıssıng, dıe durch dıe Förderung seınes Vaters lın durch dıe

Martın Schallermeir, Mering. Aus Vergangenheit und Gegenwart, Merıing 1974, 91 Abb
Gütige Mitteilung VO Herrn Universıitätsprofessor Dr Pankraz Fried, Augsburg.Ferchl Oberbayerisches Archıv für vaterländısche Geschichte DD 1910, Hett, 615+%
Karl-Ludwig Lıppert, Gılovannı nton10 Vıiscardı AT Studıen Zur Entwicklung der
barocken Kırchenbaukunst In Bayern Il Studıen ZUuUr altbayerischen Kırchengeschichte, Band
X München 1969, 1441

91 Boecker, TIn Nr Wohl
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Bekanntschaft mıiıt Joseph Aloıs V Hueber zustandekam. Seiıne Tätıgkeit 1m
Meringer Gebiet besitzt für die Anfänge der selbständigen künstlerischen
Entwicklung Bergmüllers eıne hervorragende Bedeutung, da S1e unmıttelbar Aaus
dem Abschlufß seıner Lehrzeıt beı Johann Andreas Wolff und der Bekanntschaft
mıt dessen Auftraggebern, denen auch das Augsburger Jesuitenkollegzählte”“, hervorging. Die beiden trühen Altargemälde in der Merchinger Ptarr-
kırche bestätigen den unmıttelbaren stilistiıschen Zusammenhang mıiıt Woltft

Das Hochaltargemälde der Merchinger Pfarrkirche stellt dıe Verherrlichungdes Martın als Biıschof 1ın Gegenwart der Muttergottes mıt dem Jesuskind dar
Abb Dıie Komposıtion wırd VO 7wel Diagonalachsen bestimmt, deren
eıne VO knıeenden Martın ın bischöflichen Gewändern ausgeht un ın der
thronenden Muttergottes mMıiı1t dem Jesuskınd aut der Weltkugel oiptelt. Unter-
halb des Martın leıtet eın Engel, der die Bıschofsmuitra emporhält, diese
beherrschende Diıagonalachse eın Links unterhalb der Martın-Muttergottes-
Gruppe, die den oberen Bıldraum beherrscht, oliedert eıne zweıte Dıiagonal-achse mıiıt Engeln den unteren Bildraum. Sl1e beginnt auf der Bıldmittelachse mıt
eınem die Inschriftrolle lüftenden Engel. Neben dem Engel mıt der Inschrift-
rolle halten Zzwel Engel dıe Gans, das Attrıbut des Martın. Oberhalb dieser
Gruppe schliefßt eın gröfßerer Engel, der dıe Weltkugel umfängt, diese Dıago-ale ab, wodurch S1e eınen S-förmigen Verlauf nımmt. In der linken unteren
Biıldecke erscheıint die Szene der Mantelteilung des Martın mıt dem Bettler.
Oberhalb der Muttergottes mıt dem Jesuskınd wırd die Gesamtkompositiondurch eıne halbkreisförmig angeordnete Engelsgruppe abgeschlossen, dıe VO
Zzwe!l anbetenden Engeln; parallel ZUur Martın-Muttergottes-Gruppe, ausgeht.

Dıie beschriebene Komposıtıon des Hochaltargemäldes hat ıhre unmıttelbare
Voraussetzung 1m Altargemälde „Der Kupert begründet die Walltfahrt VO

Altötting“ (Freising, Diözesanmuseum), das Johann Andreas Woltt 1m Jahre
1695 für den Rupertialtar iın der Münchener Frauenkirche schuf?* Wolff$s
Komposıtıon WAar für die parallele Anordnung der beiden Hauptdiagonalen MIt
der VON der Miıttelachse ach links abgesetzten Muttergottes be] Bergmüller
vorbildlich; gleichfalls für dıe knıeende Stellung des Martın 1n seıner
Beziehung zZuUrTr Muttergottes. Der die Weltkugel umtangende Engel be] Berg-
müller geht 1ın seıner Haltung un Kopfstellung auf dieselbe Gestalt rechts
Füßen der Muttergottes be] Woltffs Rupertgemälde zurück. Ebenso bıldet der
Engel mıiıt dem erhobenen rechten Arm rechts VO  a} der Muttergottes des

Gode Kramer, Die Kırche des Jesuitenkollegs St Salvator 1n Augsburg 5/2, In: Woltram
Baer und Hans oachım Hecker (Hg.), Die Jesuiten und ıhre Schule St Salvator iın Augsburg

93
1582, Augsburg 1982,
Sıehe Anm 20, PE
Peter Steiner, Bıldwerke 4US der Münchener Frauenkirche: alte und moderne kunst 2 E} 7L
Hett 150, A4., Abb
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Merchinger Hochaltargemäldes eıne exakte Wiıederholung des Engels gle1-cher Stelle 1M Rupertgemälde. uch auf physiıognomischem Gebiet sınd beim
Merchinger Hochaltargemälde dieselben weıtgehenden Übereinstimmungen
mıiıt Woltfts Rupertgemälde beobachten, W as VOTFr allem für dıe Muttergottes,den hl Martın hıinsıchtlich des Kupert un für den die Weltkugel umfangen-den Engel zutriıfft. Die beherrschende Bedeutung Johann Andreas Wolfts für
seınen Schüler Johann Georg Bergmüller geht AaUuUsS dem Merchinger Hochaltar-
gemälde VO F7E als seınem frühesten erhaltenen Gemaälde ach Abschlufß
seıner Lehrzeıit hervor, die 1m verlorenen Hochaltargemälde der Eıichstätter
Domuinikanerkirche (um 3n5) ıhre Fortsetzung tand

Dıie Unterschiede des Merchinger Hochaltargemäldes Woltfts Rupertge-mälde veranschaulichen Bergmüllers Verhältnis seiınen Stilquellen ın der
römıschen Barockmalerei, aber nıcht 11UT 1mM Hınblick auf seın MÜ GeorgChristoph Kılıan 1im Codex Halder bezeugtes Studium VO Carlo Maratta?>.
Der auffälligste Unterschied 1St beım Jesuskind beobachten, dessen Knıie-
bzw Schrittstellung ber der Weltkugel mı1t der Darstellung be] Wolff keine
Gemeihnnsamkeit besitzt. Vielmehr ann als seın Vorbild hınsıchtlich dieser
Stellung, der Geste selınes rechten Armes un ın der physiognomischen
Charakterisierung dıe Darstellung des Jesuskindes 1m Altargemälde „Die
Muttergottes erscheint dem Philıpp Nerı“ VO Gu1do Ren1 1in der
Grabkapelle des Heıligen bezeichnet werden, die sıch ın Sta Marıa 1ın Vallicella

Rom befindet?®. uch der Gesichtstyp der Muttergottes beı Bergmüller gehteindeutig auf dieses Vorbild be] Ren1ı zurück, das 1n zahlreichen Kopien un
Nachstichen verbreıtet Walr

In diesem Zusammenhang 1st erwähnen, da{fß auch Bergmüllers gleichzeiti-
SCS Altargemälde „ Benno“ AaUS der Merıinger Schlofßskapelle dem
unmıttelbaren Einflufß VO  } Gu1do Ren1ı steht. Vorbild 1St 1m tigürlichen Tyo:Kleidung un Gesichtsausdruck Renıis 1635—40 entstandener stehender
Andreas Corsını (Bologna, Pınacoteca Nazionale)”, der auch be] Bergmüllers
Hochaltargemälde „ Martın“ VO  e} 1D ın der Ptarrkırche VO Batzenhoten
Lr Augsburg) eıne unmıttelbare Nachfolge findet?®.

Dıie ikonographische Beschäftigung Bergmüllers mıiıt dem Philıpp Nerı,
die 1m ben angeführten Stich ach aratta iıhren ersten Nıederschlag fand,
dürfte auch zunachst der Anleitung seınes Lehrers be1 der W.ahl der
Vorbilder tür andere Themen un bestimmter römiıscher Kırchen mıiıt berühm-
ten Gemälden ın seınen künstlerischen Antfängen VO Bedeutung SCWESCNH se1n.

Sıehe Anm
Edı Baccheschi, L’opera completa dı Gu1do Ren1ı P Classıcı dell Arte 48), Mılano V 9 9
Nr 78 Abb (zıtıert als Baccheschi, Renıi)
Baccheschi, Renı1; 109, Nr 170 Abb
Läuterer, 18 Neu und (Otten (wıe Anm 11),
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Die tortschreitende künstlerische Verselbständigung Bergmüllers ach dieser
ersten Phase SC1LIGT Studien dıe sCINEN Kupfterstichen MIt der Rosenkranz-
überreichung die HII Domuinikus un Katharına VO  a} Sıena un MmMIi1t der Taute
Christiı erscheint wırd auch aus den Beziehungen des Merchinger Hochaltarge-
mäldes A Stich „Muttergottes MIL arl Borromäus un Jgnatıus VO

Loyola ach aratta ersichtlich Der Stich wıederholt spiegelbildlıchen
Sınne das Altargemälde VO Carlo aratta Sta Marıa Vallicella Rom  297
Dıie Anleihen des Merchinger Hochaltargemäldes be] diıesem Nachstich können
aber NUr als sehr allgemeıine bezeichnet werden, wobej die Sehweise Johann
Andreas Wolfts als interpretatorisches Zwischenglıed berücksichtigen WAaliC
Beı der Gestalt der Muttergottes ann Komposiıtionstyp, der Proportio-
NICFUNg des Körperbaus ndı Antlıtz MI1 den nıedergeschlagenen Augen GCiiE

Übereinstimmung MI1t derjenigen des Nachstiches festgestellt werden. Der
anbetende zußere Engel rechts VO  a} der Muttergottes entspricht ı der Profilbil-
dung des Kopftes un der Stellung SC1INCS rechten Armes dem grofßen Engel
lınks oben Nachstich Allenfalls können och be] der priesterlichen le1-
dung un Kniestellung des Martın be] der Grupplerung der Engel
SC1INCN Füßen Anklänge dıe Gruppe des arl Borromäus MmMIıt den beıden
Engeln Nachstich beobachtet werden Insotern 1ST beım Merchinger Hochal-
targemälde die Unabhängigkeıt Bergmüllers VO  e} den Vorbildern SCAHGT Studien-
Zeit sehr WEeIT tortgeschritten TITrotzdem 1ST die Wahl der römiıschen Kırche Sta
Marıa Vallicella MIL iıhren Gemiälden VO Ren1 un Mäaratta, die den Jungen
Bergmüller beeinflußt haben, alles andere als zutällig un WI1EC och ZCI1SCHN
SCIMN wırd VO  e} erheblicher Bedeutung tür frühe Schaffensperiode

Das Gemüälde des rechten Seıitenaltars der Merchinger Pfarrkirche, der der
100Anna un der Famaulıe geweiht 1ST Y stellt die heilige Sıppe MItL dem

Jesuskind SCHIJTEN Eltern un den HI1 Joachım un Anna den Johannes
den Täuter als ınd MIt SC1IHNECN Eltern Elisabeth un Zacharıas dar Abb 37
Dıie VO Joseph ausgehende förmiıge Komposıtion giptelt der Gestalt
Gottvaters un der Geilst Taube ber der Weltkugel die VO  3 ZWE1 Engeln

bzw tankiert wırd Stellung un Haltung des Engels, der dıie
Weltkugel umtängt entsprechen weıtgehend der ogleichen Gestalt des Hochal-
targemäldes Als Abschluf6ß der tigürlichen Komposıtıon erscheinen rechts VON
CGottvater ZWEEI Engel VO  e} denen CIMn Bäumchen MIı Wurzeln halt Seiıne
achsiale Beziehung Z Jesuskind un Marıa auf Bedeutung als
Wurzel Jesse hın Auft der rechten Bıldseite nehmen archıtektoniıische Motiıve
den Rhythmus der tigürlichen Komposıtıon orm konkaven Portalan-
lage auf un bılden zugleich M1 dem VO Kugel bekrönten Obelisken
ıhren Abschlufß Die Beziehung der Türöffnung Portal Christus erklärt

Sıehe Anm
100 Sıehe Anm 7 D
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sıch aus dem Johannesevangelium: „Ich bın dıe Tur Wer durch miıch eintritt,
wırd gerettet  !“ (Joh ‚/-9 Der Obelısk mıt der bekrönenden Kugel, auf den
Gottvater hinweist, bedeutet durch seıne Stellung VOT dem Tempeleingang eın
„gottgegebenes Verheifsungszeichen ewıgen Bestehens  “101°

Dıie Enttaltung dieser Symbolik erfolgt 1ın Beziehung den beiden kugelför-
mıgen Polen, der VO Engel gehaltenen Weltkugel unterhalb VO (sottvater und
der Kugel auf der Spıtze des Obelisken. Daraus entwickelt sıch eıne kreisför-
miıge Komposıtıon, deren oberer Teıl, VO Engel mıt der Weltkugel ausgehend,
Gottvater, den Engel MmMı1t der Wurzel Jesse un dıe Kugel auf dem Obelısk
zusammenschlie{ßt. Der unfere Halbkreis umtaft dıe Köpfte Johannes des
Täuters, des Jesuskindes und Marıens, die ın gestufter Abfolge der Beleuchtung
mıiıt Betonung des Erlösers un seıner Mutter stehen. Eın außerer, ach ben
offener Kreıs, der ın gedämpfter Beleuchtung bıs ZUuU tiefen Schatten liegt,
umschlief{(ßt miıt Zacharıas, Elısabeth, Anna, Joseph unJoachım den lıchtertüll-
Fen ınneren Bereıiıch des Erlösers, seıner Mutltter un seınes Vorläufers. Die Lulıe
iın der and des Joseph bezeichnet als Symbol Chrıistı un arıens den
Ausgangspunkt der dıagonalen Hauptachse mıt dem Jesuskınd, der Muttergot-
tEesS; dem HI Geılst un Gottvater. Zugleich steht S1e auf der Vertikalachse ın
unmıttelbarer sinnbildlicher Beziehung ZUuUr Rosenkrone auf dem Haupt
arıens un: FA Wurzel Jesse 1ın der and des Engels. Damıt wırd Marıa als
Braut des Hohen Liedes un: als Mutltter un Braut ıhres Sohnes Christus, der
Kınd, Brautigam un Könıg ın eiınem iSt, angesprochen“““. Die VO der Anna
ausgehende Diagonale, die ber das Jesuskind un Marıa Z Kugel aut der
Spıtze des Obelisken tführt, steht ebenfalls 1mM Zusammenhang mMiıt der gestuften
Intensıtät der Beleuchtung, deren Pole VO der 1mM Licht des HI Geistes
schwebenden Weltkugel un VO 1mM Schatten liegenden Obelisk bezeichnet
werden. Diese Polarıtät des Lichtes, die 1n der kosmischen Symbolik der beiden
Kugeltormen auf der Ebene der abstrakten Stereometrie zusammengefafßt ist;
bezieht sıch auf dıe gestufte Beleuchtung der zentralen dreiecksförmigen
Gruppenkomposition mıt Anna, dem Jesuskind, Marıa und Joseph. Damıt
verbindet sıch eıne hıerarchische Stufung der heilsgeschichtlichen Bedeutungder dargestellten Personen un eıne solche der symbolischen Bedeutung der
archıtektonischen Formen. Joseph, Anna un Elisabeth erscheinen als 1m
Vorhof der Erlösung befindlıche, dıe als Bräutigam un Mutltter der unbefleckt
empfangenen Mutltter des Erlösers un seınes unmıttelbaren Vorläuters, des
Johannes ) och dem (Gesetz standen, aber der Heraufführung der

101 Dorothea Forstner OSB, Die Welt der christliıchen Symbole, Innsbruck-Wien-München
77 361

102 Heıinrich und Margarethe Schmidt, Die VErSESSCHNE Bıldersprache christlicher Kunst, München
1981, 198
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Erlösung un iıhrer Gnade mıttelbar beteiligt Ihr Heraustreten aus der
Daämmerung der eıt des Alten Testaments, ıhr Hınweisen auf das Kommen des
Erlösers erhält ın der VO Joseph gehaltenen Lilie als Sınnbild für Christus,
das Licht der Welt, un als Zeichen der Jungfräulichen Reinheit arıens ıhre
hinweisende Bedeutung 1mM Hınblick auf den Erlöser und seıne Mutter. Die Lilıe
als Attrıbut des Joseph kennzeichnet ıh als Bräutigam Marıens, die auch als
Braut des Hohen Liedes dargestellt 1St Dıie hıerarchische Stutung des Lichtes
un die Symbolik der Attrıbute AaUuUs dem Bereıch der Natur weılısen damıiıt auf das
Kommen des Erlösers hın un beziehen sıch 1ın dieser Bedeutung auf dıe Wurzel
Jesse in der and des Engels, der als JIräger dieses Sınnbildes aus dem Alten
Testament ın derselben Rangstufe des Lichtes WI1e Joseph, Anna, Elisabeth un
der Täuter steht.

Dıie Gestalten Joachıms un Zacharıas’ 1mM Hıntergrund dieser Gruppe sınd in
tiefen Schatten gehüllt un beziehen sıch darın auf den 1mM Schatten stehenden
Obelisk VOFr dem Tempeleingang. Die Umkehrung seıner Bedeutung als
Lichtsymbol 1ın der altägyptischen Architektur weıst daher aut seıine Herkunft
aus dem Heıdentum hın Die Stellung der Väter arıens un Johannes’ des
Täuters ın der tietfsten Schattenzone 1sSt auf ıhre heilsgeschichtliche Bedeutungbeziehen. Dıie Dunkelhheit dıe Gestalt Joachıms und seın Standort VOr
dem Tempeleingang könnte als Anspielung aut die Zurückweisung seınes
Opfters 1m Tempel verstanden werden, dıe 1ın den apokryphen Evangelıenberichtet wırd Seın Autblick ZU Engel rechts unterhalb VO (Gsottvater wüuürde
dementsprechend dıe Beziehung Z Verkündung der Geburt arıens
Joachım beinhalten. Die Rıchtigkeit dieser Deutung ergıbt sıch AUS der unmıt-
telbaren Niähe un Blickrichtung des Engels Zacharıas, womıt die Verkündi-
Sung der Geburt seınes Sohnes Johannes durch den Engel beım Rauchopter 1m
Tempel angesprochen 1St Die Dunkelheıt Zacharıas weılst daher eınerseıts
auf seıne Ungläubigkeit gegenüber der Boschaft des Engels und andererseıts auftf
seıne Stummheıt hın, dıe bıs Z Geburt und Namensgebung Johannes des
Täuters andauerte. Di1e auf den Sohn hınweıisende Geste des Zacharıas bezeich-
Net den Augenblick der Namensgebung: „Johannes 1St se1ın Name.“ (Lukas
1L 65): Dıie Beziehung des Engels den beıiden Verkündigungen Joachım
und Zacharias ertährt durch dıe auftf beıde Väter hınweisende (este Gottvaters,
welche dıe Entsendung der hımmlichen Botschaft ausdrückt, ıhre Bestätigung.
Dıie Dunkelheit dıe Vätergestalten un dıe Erlösung durch dıe Heımsu-
chung Gottes erklärt dıe Grundelemente des Bıldprogramms und dıe hierarchi-
sche Stutung des Lichtes aus dem Benediktus des Zacharıas: „Gepriesen sel1l der
Herr, der (Gsott Israels; enn hat sein olk heimgesucht un ıhm Erlösungbereitet . Und du, meın Kınd, wiırst Prophet des Höchsten geNaANNL werden:
enn du wiırst hergehen VOTr dem Herrn, ZU bereiten seıne Wege, durch das
ınnıge Erbarmen unseres Gottes, mıt dem GT uns heimsuchen wırd als Aufgang
aUuUs der Höhe, leuchten denen, dıe 1n Fiınsternis und Todesschatten sıtzen,
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und U SETTE Füße lenken aut den Weg des Friedens.“ (Lukas ,68—79).
Die one der Dunkelheıt un das ıhr zugehörige architektonische Symbol AaUuUS

dem Heidentum unterscheidet daher dıe beiden zyklisch geordneten Bereiche
des aufgehenden Lichtes der Erlösung VO Hımmel un auf der Erde In diesem
Sınne erklärt sıch auch die Bedeutung der beiden zyklisch geformten Kugeln als
die 1mM Dunkel liegende Welt VOT der Erlösung un als ıhr Gegenbild 1im Lıicht
der Erlösungsgnade. Die verbindende Portalanlage, die unmıttelbar auf (3Oöttva-
OT bezogen ISt; empfängt aus diesem symbolischen Zusammenhang die Bedeu-
tung der Tünr dıe der Gottessohn 1Sst un (sottvater tührt Damıt verbindet
sıch auch der 1inweıs auf diıe Bedeutung der Tur als Eıngang zZu Heılıgtum,
1er VOT allem ZUu Tempel iın Jerusalem. Die one der architektonischen
Symbole faßt daher dıe Bedeutung der rundtormen sakraler Architektur 1mM
Heidentum un 1mM Alten TLestament hinsıichtlich ıhrer Vollendung ın der
kosmischen Symbolık des Christentumes Architektur als Herr-
schaftssymbol un Licht als unmıttelbare Erscheinungstorm der yöttlichen
Wesenheit sınd ın der zyklischen Struktur aufeinander bezogen und verbinden
sıch eıner hierarchisch gestuften Eınheıt, dıe der programmatıschen Konzep-
t10N VO heilsgeschichtlichen Werden der Erlösung un VO Erscheinen des
Erlösers 1n besonders glücklicher Weıse entspricht. Die wechselseıtıge Durch-
dringung VO  e} Architektur- un Lichtsymbolık ın eıner hierarchisch gestuften
zyklischen Erscheinungstorm tindet ın der Gruppenkomposıition ıhre völlıg
kongruente Entsprechung, dıe ach orm un Inhalt mMı1t dem Benediktus des
Zacharıas übereinstimmt. Iiese Übereinstimmung bezieht sıch VOT allem auf
dıe Achse mıt dem Jesuskınd un Johannes dem Täuter als Vorläuter des
Erlösers; desgleichen auf die iın Finsternıs un 1mM Todesschatten sıtzenden
Gestalten der Väter SOWwI1e auf die Heimsuchung durch (3ött als Aufgang AaUS der
öhe Die hierarchische Stufung der Komposıition un: der Lichtintensität
entwickelt sıch auf den diagonalen Querachsen, dıe VO Jesuskınd un dem
Täuter bzw VO Joachım un Zacharıas bezeichnet werden, PAuE Gıiptelpunkt
der Gestalt Gottvaters, dessen Armhaltung diıese Diagonalachsen
tafßt ıe Einbeziehung der Gegendiagonale A4UuS dem Bildhintergrund, dıe VO

den Kugeltormen bezeichnet und VO  3 der konkaven Linıenführung des Archıi-
travgesımses der Portalanlage akzentulert wird, verursacht durch dıesen iıch-
LuNgSsSgESECENSALZ un durch dıe Gegensätzlichkeit der Beleuchtung beıder Kugeln
eıne Betonung der aufsteigenden Bewegung (sottvaters un der Hl1.-Geıst-
Taube, dıe dem Wort des Zacharıas VO Aufgang (sottes AUS der ohe mMı1t
schöner Sinntfälligkeit Ausdruck verleıiht. Die one der Dunkehheıt mMmıt den
Gestalten des Zacharıas un des Joachım o1bt mı1t dem dunklen
Symbol des Obelisken un der Kugel dem Aufstieg des Lichtes der Erlösung
durch den Gegensatz die monumentale Mächtigkeıt der visıonären Erschei-
nungsform. Der Engel mıt der Wurzel Jesse vollendet, übereinstimmend mMı1t
der Linıenführung der Portalanlage, dıe zyklısche Gestaltungstorm 1im Zusam-
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menspıel der tigürlichen Komposiıtıion, der Architektur un der hıerarchıischen
Stufung des Lichtes

Die künstlerische Reite des 26Jahrıgen Johann eorg Bergmüller tindet
Merchinger Seitenaltargemälde der heiligen Sıppe CI eindrucksvolle Bestätı1-
Sung Die Gestaltung des theologischen Bıldprogramms, das sehr wahrscheıin-
ıch autf Pfarrer Michael Eyr/ zurückgeführt werden kann, entspricht durch dıe
klare Monumentalıtät des Bıldautftbaus durch dıie unaufdringliche Ausgewogen-
eıt der Lichtführung un der damıt zusammenhängenden Symbolik hervor-
ragender VWeıse dem Text des Benediktus des Zacharıas aus dem Lukasevange-
lıum Dıi1e Feijerlichkeit der prophetischen Worte des Zacharıas ftindet der
ruhigen Gehaltenheit der Komposıtıon und Ausdruck tejerliıcher Erwartung
der yöttliıchen Offenbarung eINE Gestaltung VO höchster Angemessenheıt,
welche die völlige Übereinstimmung der bıldlıchen Gestaltung MI1 der TLextvor-
lage veranschaulıicht. Diese Übereinstimmung VO  e} orm und Inhalt, VO

Bıld un Text, beweıst u. die Darstellung der Textstelle, dıe sıch unmıttelbar
auf Johannes den Täutfer bezieht 39 SC1INECIMNMN Volke Frkenntnis des Heıles

geben, Vergebung SCIHET Sunden (Lukas {} Die hınweıisende
Geste des Johannesknaben, dem das Kreuz beigegeben 1ST auf das Jesuskınd
bezieht sıch auf dıe Stelle Johannesevangelıum „Sıehe das amm Gottes,
das die Sunde der Welt (Joh 29) Dıe Erkenntnis des Heıles
manıtestiert sıch Licht das sıch aut Jesus und Marıa konzentriert un
Autblick aller Mitglieder der heilıgen Sıppe AAAT Erscheinung (sottvaters Die
Süunde deren Vergebung den Worten des Zacharıas un des Täuters
angekündigt wırd als die Dunkelheıit Mittelgrund des Biıldes auf Die
inhaltliıche Beziehung der beıiden Stellen AaUuUs dem Lukas un Johannesevange-
lıum tindet diesem Zentralen Bereich des Gemaäldes CLE ebenso sinnfäallıge WIC

überzeugende bıldlıche Gestaltung, dıe auch Gesamtzusammenhang MI1L

dem Benediktus des Zacharıas hinsıchtlich der Darstellung der göttlıchen
Heimsuchung un der Erlösung beobachten 1ST DDıe Darstellung des
theologischen Programms un: diıe daraus sıch entwickelnde zyklısche Struktur
der Komposıtion dıe hierarchische Gestaltung der Lichtführung und der
archıitektonischen Symbolık enıJungen Bergmüller ı diesem Altarge-
mälde als CTE reıte Künstlerpersönlichkeıt Seıne besondere Fähigkeıt auf dem
Gebiet der ikonologischen Gestaltung Sınne des Barock wırd durch die
Auswirkungen des Merchinger Seitenaltargemäldes veranschaulicht dıe bıs

Schaftenszeıt festgestellt werden können Seın Hochaltargemälde
der Studienkirche Dillıngen 756)103 der tigürlıchen Komposıtıon

und den architektonıischen otıven C1IMN, angesichts des zeitliıchen Abstandes
erstaunliches Mafß Übereinstimmungen
103 Werner Meyer und Altfred Schädler, Stadt Dıllıngen DDonau Dıie Kunstdenkmäler VO

Bayern VII Regierungsbezirk Schwaben, Band 6 München 1964 2709 Abb 1241
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Bergmüllers Merchinger Gemiälde der heilıgen Sıppe annn daher als eın
Schlüsselwerk selınes Schaftens auf dem Gebiet der Altarblattmalereı bezeichnet
werden. Seıne zunehmende Unabhängigkeit VO  ; den Vorbildern seıner tudıen-
zeıt wırd durch dıe Beobachtung bestätigt, da{fß 19888  — och eıne unmıttelbare
Entlehnung A4US Woltfts Rupertgemälde testzustellen 1St Die VO Jesuskind mıiıt
Rosen gekrönte Dorothea 1St in ıhrem Gesichtstyp, ıhrem Autblick un dem
Blütenkran7z das dırekte Vorbild der Muttergottes des Merchinger Gemiäldes.
Dıie Entwicklung Z künstlerischen Reite be1 Bergmüller 714/15 tindet
auch iın den Wechselbeziehungen zwıschen seıner Altarblattmalereı un (jra-
phık ıhren Niıederschlag. So 1St der Zusammenhang zwıischen der Multter
Anna des Merchinger Gemäldes un der Katharına des Titelkupferstiches
VO 715 1mM Physiognomischen un ın der zeichnerischen Behandlung der
Kleidung hne weıteres erkennen. Als sehr CNS können dıe Gemeihnsamkeı-
ten miıt der Stuttgarter Zeichnung „Marıa als Fürsprecherıin der Seelen“
VON 1715 bezeichnet werden. Dıes gilt VOT allem für dıe Engelschar 1mM oberen
eıl der Zeichnung, dıe den Engeln (sottvater 1m Merchinger Gemälde
teilweıise sehr ahnlich sınd Am auffälligsten zeıgt sıch dıese Verwandtschaft
beim Engel links unterhalb des Jahwe-Dreiecks, der dem Engel mı1t der Wurzel
Jesse weıtgehend gleicht. Vor allem aber ist D dıe kompositionelle (;esamtan-
lage der Zeichnung, die 1n der Anordnung der einzelnen Fıguren un deren
gegenseıtigem Verhältnis der Gruppenbildung des Merchinger Gemiäldes
aufßerordentlich Ühnlich ist Dıie Anordnung der hl  e Stanıslaus und Aloysıus
SOWI1e des Engels mMiı1t dem Dzepter auf der liınken Seıte ın iıhrem Verhältnıis A

Muttergottes 1St völlıg ıdentisch mı1t der Gruppierung VO Eliısabeth, Johannes
dem Täufer, Anna un Joseph dıe Muttergottes un das Jesuskind beıim
Merchinger Gemälde.

Dıie Thematık der Stuttgarter Zeichnung verweIılst durch dıe hIl Stanıslaus
Kostka und Aloysıus VO  } Gonzaga auf eiınen Zusammenhang MmMıt dem Jesuiten-
orden. Das Datum 1715 lıefße das Augsburger Jesuıtenkolleg 1MmM Zusammen-
hang mıt dem Auftrag der Altargemälde ın der Kapelle VO Schlofß Mergenthau
denken. och weder dıe überlieferten Themen der Mergenthauer Gemaälde
och das Verzeichnıis Seıdas ber dıe Gemaälde der Augsburger Jesuıtenkiırche
geben eınen Anhaltspunkt für eıne Verbindung der Zeichnung mıiıt eınem

104Aulftrag der Augsburger Jesuıten Bergmüller uch dıe ehemalıge Jesuiten-
kırche (jetzt Studienkirche) 1n Dillingen kommt dafür nıcht In rage, da das
Altargemälde mMIıt der Muttergottes un den HIL Aloysıus und Stanıslaus 1m
Jahre AD VO Christoph Thomas Scheffler geschaften wurde  105 Fuür dıe

104 Dıie Beschreibung der Gemiälde in der ehemalıgen Augsburger Jesuıtenkırche VO Franz Eugen
Freiherr Seıda und Landensberg (Augsburg/Leipzig, 1812 enthält keinen InweIls auf
Werke Bergmüllers. Vgl Gode Kramer (wıe Anm 923

105 Meyer Schädler (wıe Anm 1033; 219 Abb 126
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Landsberger Jesuitenkirche Kreuz schuf Bergmüller 1mM Jahre 1716 das
Hochaltargemälde MmMı1t der Darstellung der Kreuzıgung, das aber LL1UT noch als
Kopıe VO Johann Baptıst Baader existiert  106_ Aus der Entstehungszeıt
des Orıiginalgemäldes dürfte eın weıteres Gemiälde des Bergmüllerumkreises
bzw seıner Werkstatt StammMenN, das den Ignatıus VO Loyola iın Anbetung
VOTr einem’Muttergottesbild darstellt und das sıch laut Inschrift ursprünglich 1m
Landsberger Jesuitenkolleg (heute Landsberg AT Neues Stadtmuseum)
befand !” Der Darstellungstyp des Ignatıusgemäldes entspricht dem Gemälde
Gu1do Reniıs „Die Muttergottes erscheınt dem Philıpp Nerı1“ ın Sta Marıa 1n
Vallicella Rom, dessen Eintftlu(ß auftf Bergmüllers Merchinger Hochaltarge-
mälde nachgewiesen wurde. Diese Abhängigkeıt VO  ; römıschen Vorbildern
spricht für eıne Datıerung 1n Bergmüllers trühe Augsburger eıt Vor allem der
Auftrag der Landsberger Jesuıten tür das Hochaltargemälde VO 736 dürfte 1mM
Zusammenhang mıt Bergmüllers Tätıigkeit tür die Mergenthauer Schloßkapelle
1im Jahre 1714 sehen se1ın, die eın Altargemälde mıt dem lgnatıus
einschlofß. Nach diesen frühen Arbeiten für dıe Landsberger Jesuitenkirche 1St
Bergmüllers Tätigkeit tür dıe Kırchen der Lechstadt OrTST wıeder ın den tünfzıger
Jahren des 18 Jahrhunderts nachweiısbar. Im Jahre 758 schuf GT tür dıe
Annakapelle der Stadtpfarrkirche eın Altargemälde mıt der Darstellung der
heiligen Sıppe"”®, das offensichtlich das Merchinger Altargemälde anknüpft,
aber kompositionel]l einıge wesentliche Veränderungen aufweiıst. Aus dem Jahre
1755 tammen VO Bergmüllers and laut Sıgnatur 7WEe] Seıtenaltargemälde iın
der Hl.-Kreuz-Kirche, die den Eintritt des Stanıslaus 1n den Jesuıtenorden

1097bzw den Aloysıus darstellen Aufgrund der trühen Verbindungen
Bergmüllers den Landsberger Jesuiten ın der eıt T 1St eın Zusammen-
hang der Stuttgarter Zeichnung mMı1t eınem geplanten Altargemälde ın der HIl.-
Kreuz-Kıirche der eınem VO Künstler erhofften Auftrag dafür nıcht ZU-
schließen.

Unter den Jesuiıtenkirchen, für dıe Bergmüller tätıg WAal, besıitzt die Schutzen-
gelkirche ın Eichstätt eın Altargemälde, das erhebliche Gemeıhinsamkeıiten mıt
der Stuttgarter Zeichnung autweıst. Hınsıchtlich der Datıerung der drei VO  o

Bergmüller geschaffenen Seıtenaltargemälde herrscht erhebliche Verwırrung,
wobel dieser Stelle 11UT dıe wıdersprüchlichen Angaben referiert werden
können. Das Altargemälde mıt dem Tod des Joseph 1St sıgnıert un datiert:
laut Felix Mader un Andreas Bauch 1730, ach Aloıs Hiämmerle un Oswald

106 Läuterer, ermann chmıiıdt und Hugo Cchnell, DDıie ehem Jesuıtenkirche ZU Heıligen
Kreuz 1n Landsberg Lech !l chnells Kunstftführer 95 München-Zürich 1961, Abb
Waltraud Kunstmann Guido, 1ın Kat Bergmüller, 3 E Nr 16, Abb %. (Kreıs

108
Bergmüller).

109
Läuterer, 23 Abb
Läuterer, 26
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Läauterer 735110 Aufgrund Forschungen VO Norbert Knopp dürfte
das letztere DDatum zutreffen!!!. ber die Gemüälde der beiden Chorbogenaltäre

Kreuzıgung un Marıa als Königın der Engel bemerkt Lauterer: „Die beiıden
ersten Seitenaltarbıilder sınd ZW arlr sıgnıert, aber nıcht datıert, doch dürtten S1e
ebentalls 1735 W1€ das St Josefsbild entstanden seın Bauch für das
Kreuzigungsgemälde das Datum 1733 leıtet dieses 1aber otfenbar VO Errich-
tungsjahr der beiıden Chorbogenaltäre ab113 Die Verbindlichkeıit des Datums
der Altarerrichtung tür eıne gleichzeıtige Entstehung bzw Anbringung des
zugehörıgen Gemiäldes annn ın der Tat nıcht unbedingt als Regeltall ANSCHOIN-
InNnen werden. Dies 1St ach meınem Dafürhalten be] Bergmüllers Altargemälde
„Marıa als Königın der Engel“ der Fall, das beträchtliche stilıstische Unter-
schiede den beiden anderen Gemiälden zeıgt un daher nıcht gleichzeıtig mMı1t
diesen entstanden seın ann (Abb 38)

Dıie Komposıtıion des Mariengemäldes 1ın der FEichstätter Schutzengelkirche
entspricht durch ıhre S-törmige Anlage weıtgehend derjenıgen des Merchinger
Gemiäldes der heiligen Sıppe un der Stuttgarter Zeichnung. Dıie Vergleichbar-
eıt miıt dem Merchinger Gemiälde 1st iın der Gruppierung durch dıe mächtige
Gestalt des Könıgs Davıd in der linken unteren Bıldpartıie gegeben, dessen
Haltung un Profilansıicht derjenıgen der Anna entspricht. ıne unmıttel-
bare Entlehnung AaUuUS dem Merchinger Gemiälde lıegt be1 der Gruppe mMı1t
Joachım und Anna lınks VO der Muttergottes OT, die in der physiognomischen
Charakterisierung un 1ın der Gewandbehandlung mıt ıhrem Vorbild iıdentisch
sınd uch der Engel mı1ıt dem Rosenkranz Haupten arıens 1St 1ın seıner
Haltung und Charakterisierung dem Engel mıiıt der Wurzel Jesse beım Merchıiın-
CI Gemälde geschwisterlich Ühnlıich.

Als och erheblicher sınd dıe Verwandtschatten des Fichstätter Gemiäldes mMı1t
der Stuttgarter Zeichnung bezeichnen, dıe sıch VOT allem auf die Muttergottes
un dıe S1e umgebenden Engel beziehen. Die Gruppenkomposıition der Mutltter-
ZOLLES un des Engels, der eıne Lilıe iın ıhren Schofß legt, sSOWIl1e des kleinen
Engels rechts entspricht 1in der Anordnung un Stellung der Fıguren
restlos der Gruppe mı1t Marıa, dem Aloysıus un dem Putto be] der

110 Aloıs Hämmerle, Restauratıon der Schutzengélkirche, der rüheren Jesuitenkirche 1ın Fiıchstätt:
Samme)lblatt des Hıst. ereıns Fichstätt XXIV, 1909, 45 (Datıerung KDB Eıchstätt,

378 (Dat 1730 Lauterer, 272 (Jahreszahl Andreas Bauch, Die Schutzengel-
(Jesuiten)Kirche In FEichstätt F Schnells Kunstführer 606), München 1954, IL, Abb 12

11
(Dat. 1730 Ziıtiert als Kirchenführer Schutzengelkirche).
Norbert Knopp; Bergmüllers „Tod des Joseph‘ der Fichstätter Schutzengelkırche.
Entwurf und Ausführung, In: Kırchen Lebensweg Pa Festgabe ZU Geburtstag und 20

Bischofsjubiläum tür seıne Eminenz Friedrich Kardınal Wetter, Erzbischot VO  - München und
Freising): Jahrbuch des ereıns für christliche Kunst XN 1988, 63, Anm X Farbtatel

letzte Zahl nıcht Banz eindeutig; Datıerung 1735
112 Läauterer,
113 Kıirchenftührer Schutzengelkirche, P 1
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Stuttgarter Zeichnung. Die unmıttelbare Verbindung zwıschen dem Eichstätter
Marıengemälde un der Zeichnung erweıst sıch VOT allem durch dıie völlige
Identität der beıden Muttergottesdarstellungen, die bıs A0 etzten Detaıil
beobachten 1St uch der Engel mıt der Lilıe tindet ın der Zeichnung beım Engel
rechts oben eıne weıtgehende Entsprechung.

Wenn 111n auch die Stuttgarter Zeichnung nıcht als direkte Vorstufte TARr

Marıengemälde der Eichstätter Schutzengelkırche bezeichnen kann, 1St doch
VO einem unmıttelbaren stilıstıschen Zusammenhang auszugehen, der eınen
zeitlichen Abstand VO rund zwanzıg Jahren ausschlieft. Der Grund tür diese
Übereinstimmungen zwıschen dem Altargemälde un der Zeichnung un tür
ıhr Bekanntwerden be] den Eıichstätter Jesuıten 1St unschwer ausfindig
machen. Es 1st mıt Sıcherheit Bergmüllers Titelkupferstich 1ın Joseph Neumayrs
„Hortus Rosarıo Marıanus“ VO  m} 115 dessen Muttergottes mıt derjenigen der
Stuttgarter Zeichnung 1n CNSsStEmM Zusammenhang steht. Der Vergleich der
Muttergottesdarstellungen auf dem Altargemälde un dem Kupfterstich beweıst
1es ZUur Genüge un braucht 1er nıcht wıederholt werden. Dıie Unmaiuttel-
barkeit des Zusammenhanges zwıschen Gemiäilde un Stich se1 1er [1UT och
durch den 1Inweıs auf den Engel Haupten des Köniıgs Davıd veranschau-
lıcht, der mıt dem Jesuskind des tiches völlıg übereinstimmt. Die 1m Barock
gangıgen Motiventlehnungen A4US eıgenen und remden Stichvorlagen haben
sıch L1UT eıne begrenzte Aussagekraft hinsıchtlich der Datıerung. In dıiesem Fall
besitzen S1€e angesıichts der stiılıstıschen Beziehungen und VOT allem
aufgrund der eindeutigen Ortsbeziehung Eichstätt eın orößeres Gewicht, das
für eınen ursächlichen Zusammenhang der Auftraäge VO Eichstätter Klöstern
Bergmüller und, mındestens indırekt, tür dıe zeıtliche ähe der Aufträge VO
seıten der Eichstätter Dominıkaner un Jesuıten spricht.

Dıie Chronologie der Bau- un Ausstattungsmaifßsnahmen ın den Fichstätter
Kırchen, für dıe Bergmüller tatıg WAal, bıldet dıe Grundlage tür dıe zeıtlıche
Einordnung: T7A Domuinikanerkirche, Barockisierung und Altarausstat-
CUunNg; LEL Schutzengelkırche, Stuckdekoration un Fresken*““; 21 Stittskir-
che Notre Dame, Deckengemälde VO Joh Gg Bergmüller‘”; 177A Schutzen-
gelkirche, Kanzel, Mediaıiıllonbilder der Brüstung Bergmüller zugeschrıe-
ben  116 1735 Schutzengelkirche, Altargemälde A TOd des Joseph“ VO Joh
Gg Bergmüller. Nach LA War daher VO baulichen Zustand her, namlıch
dem Abschlufß der Stuckierung un Freskierung, 1ın der Schutzengelkirche dıe
Voraussetzung zr Einbringung der beweglıchen Innenausstattung gegeben.
Außerdem ISt, die Rıichtigkeit der Zuschreibung VO Felıx Mader und Andreas

114 Kırchenführer Schutzengelkirche,115 KDB Eıchstätt, 364%* Lauterer, 41
116 KDB Eichstätt, 378 (wohl VO  - Bergmüller). Kirchenführer Schutzengelkirche, 14

(Medaıillonbilder VO B.)
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Bauch vorausgesetzt 12 Zusammenhang MI1t den Medaıllongemälden
der Kanzel C1iNEC Tätigkeıt Bergmüllers für dıe Ausstattung der Schutzengel-

kırche möglıch dıe ohnehin gleichen Jahr tür dıe Stittskirche Notre Dame
gesichert 1ST

Dıe Datierung des Marıengemäldes der Schutzengelkirche die dreifßiger
Jahre 1ST schon der Gliederung der Biıldtläche und der tigürlichen
Proportionierung auszuschließen Die Flächengliederung un tüllung ertolgt
WIC beım ehemalıgen Hochaltargemälde der FEichstätter Dominiıkanerkirche
un beı den Merchinger Altargemälden, durch dıe tigürliche Komposıtıon
ausschießlich Bıldvordergrund wobe!I dıe orm IT durch und dıe
Körper Räumlichkeit besıitzt Raumtiete eigentlichen Sınn entsteht NUur

periıpher den Randzonen dieser Gemiälde [diese auf den Bıldvordergrund
bezogene Komposıtıon un Flächenfüllung erscheint be] Bergmüller, NUur

C1IMN Beispiel NECNNCNH, den 1719 datıerten Gemälden der Friedhotskirche St
Michael Augsburg, dıe den Themen ‚Teh bın die Auterstehung und das
Leben“ un IS 1ST allen Menschen ZESETZL einmahl sterben“ gewıdmet
sind!!/ Das Aufterstehungsgemälde veranschaulicht diesen auf den Bıldvorder-
grund konzentrierten Komposıitionstyp ı weıtgehender Übereinstimmung INIT
dem Eichstätter Marıengemälde. Die knıeende Gestalt der Hoffnung
Vordergrund rechts, kompositionell dem Könı1g Davıd des Fichstätter Bıldes
entsprechend betont M1 dem Sarkophag un dessen hochgestellter
Deckplatte dıe Beziehung der tıgürlichen Komposıtıon VEn vorder-
sten Bıldebene Abb 39) Dıie Ausbıildung VO  e} Tietenräumlichkeit erfolgt auch
1er LLUT partıell hınter dem Sarkophag INIT Durchblick auf die Gestalten
der Auferstandenen. Die strukturelle Übereinstimmung der Komposıtıon un
der Raumaufteilung MI dem FEichstätter Marıengemalde ı1ST daher offenkundig.
Dıie 1 730 einsetzende Änderung der bıldräumlichen Struktur veranschau-
lıcht sehr gul Bergmüllers Hochaltargemälde „Dıie Verehrung des Jesuskindes
durch dıe FElisabeth“ der Franzıskanerinnen Klosterkirche St Marıa Stern

Augsburg ID7E Gruppe IM der Muttergottes der h] Anna,; dem Jesuskınd
und der anbetenden FElisabeth entspricht kompositionell och dem
TIypus des ehemalıgen Hochaltargemäldes der Eıichstätter Dominıikanerkir-
che; desgleichen dıe Multter Anna derselben Fıgur aut dem Merchinger Seıitenal-
targemälde. Doch ı der HNteren Bildhälfte erfolgt L11U C146 energische Offnung
des Tiefenraumes, dıe YAERE Offnung des hımmlischen Liıchtraumes hınter dem
Jesuskınd ı gleichwertigen Verhältnis steht. Mıt dieser Erschließung von
Tiefen- un Lichtraum ılusionistischen Sınne beginnt be] Bergmüllers
Altarbildmalereı dıe Entwicklungsphase diıe VO  e} der Auseinandersetzung IMI

117 Läuterer, 16 Uurzınv Augsburg, 5 A
118 Läuterer, 19 urzınv Augsburg,

Abb Johann Georg Bergmüäller Zeichnung Marıa als Fürsprecherin der Seelen
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den Gestaltungsgrundlagen der Deckenmalerei des Rokoko gepragt Ist. Diese
Einheit VO  e} Tieten- un Lichtraum in Sınne des Rokoko verwirklicht Bergmül-
ler beım Eıichstätter Altargemälde mıt dem Tod des hl Joseph auf eiıner reiteren
Entwicklungsstufe, die aber deutlich den Zusammenhang miıt dem Augsburger
Hochaltargemälde in St Marıa Stern erkennen aflSt Die Dıiagonalanlage der
Raumperspektive das Sterbebett des Joseph, die kontrastvolle Beleuch-
Lung AaUus dem Hıntergrund un dıe raumötfnenden Dıagonalen der Engel über
der Sterbeszene bılden die konstituierenden Elemente dieser Einheit VO  ;
Bild- un Lichtraum, dıe sıch grundlegend VO der Raumgestaltung des
Marıengemäaldes unterscheıidet.

Dıie Bedeutung des Altargemäldes „Marıa als Könıigın der Engel® 1n der
Eıichstätter Schutzengelkırche un seıne richtige Datierung sınd deshalb
betonen, da er iın iıkonographischer Hınsıcht als Verbindung der Marıen- un
Engelsthematıik 1n der trühen Schaftenszeit Bergmüllers eıne Schlüsselstellung
einnımmt. Dıie Ermittlung seıner richtigen Datierung in dıe zwanzıger Jahre
ermöglıcht für diesen Zeıtabschnitt eıne wenıgstens teılweise Klärung des
Zusammenwirkens VO  e Malereı, Zeichnung un Druckgraphik be] Bergmüller
1m Hınblick auf seiıne eıgenen Werke und seıne Stilquellen. Die künstlerischen
Verbindungen zwıischen Augsburg un FEichstätt 1m drıtten Jahrzehnt des 18
Jahrhunderts besitzen für die Entwicklung Johann Georg Bergmüllers zentrale
Bedeutung, da 1im Jahre 121 seıne CENSSTE Zusammenarbeit mıt Gabrie] de

119Gabrieli erfolgt: be] der Ausmalung der Marıenkapelle Augsburger Dom
un der Stittskirche Notre Dame 1ın Eichstätt.

Der Weg eıner zuverlässıgen Datıerung des Eıichstätter Marıengemaldes
ann durch den Vergleich mıt sıcher datierten druckgraphischen Arbeıten
Bergmüllers bestimmt werden. Als unmıttelbare Parallelen bzw Voraussetzun-
CNn sınd dıe Darstellungen der Hımmeltahrt arıens 1ın den Radıerfolgen Aaus
dem Marıenleben 1ın der „Anthropometria“ 1723) un den JSOUINDECGIM

ROSARII"® (um 1723/24 Z bezeichnen Abb 40)120 Die
Übereinstimmung der Eichstätter Muttergottesdarstellung mıt denjenıgen ıIn
den beıden Radıerfolgen 1sSt unmittelbar, da{fß damıt die Datıerung des
Eıchstätter Gemiäldes 1im wesentlichen geklärt 1St un mıt Sıcherheıit 1ın die eıt
zwıschen 1770 un VD ZESETZL werden annn och der Zusammenhang miıt
Bergmüllers trühesten Deckengemälden iın der Marıenkapelle Augsburger
Dom un 1ın der Augsburger Domuinikanerkirche (1723/24) eınerseıts
un mıiıt seıner Druckgraphik andererseıts, ermöglıcht weıtere stilıstische und
zeıtlıche Präzıisierungen. Dıie Fortsetzung dieser Reihe der Hımmeltahrtsdar-
stellungen erfolgt be] Bergmüllers zeıtlich unmıttelbar anschliefßenden Decken-

119 Läuterer, CN Uurzınv. Augsburg, F Friedlmaier, 1N : Kat Bergmüller,
Schnell 1988

120 Wıe Anm 58 Kat Bergmüller, Abb 50
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gemälden 1n der ehemalıgen Klosterkirche VO Ochsenhausen 1725—-27) *. Dıie
Körperhaltung arıens steht 1er durch dıe stärker betonte Freiräumlichkeit
der Dıiagonalen, dıe durch dıe Armhaltung un dıe Gewandanordnung darge-stellt werden, der Hımmelfahrtsdarstellung aus der Rosenkranztolge näher als
derjenigen aus der „Anthropometria“. Diese Beziehung ZUT: Rosenkranzfolgewırd durch den großen Engel un den Putto auf der linken Seıte bestätigt, dıe
weıtgehend mıt den entsprechenden Fıguren A Rechten der Muttergottes be]
der Radıerung übereinstiımmen. Dıie Hauptgruppe des Ochsenhausener Dek-
kengemäldes ann daher 1m wesentliıchen als eıne seıtenverkehrte Replik ach
der Radıerung der Rosenkranzfolge bezeichnet werden. Im Vergleich dazu
steht dıe Muttergottes des Eichstätter Gemiäldes hinsıchtlich ıhrer Körperhal-
tLung und ihrer Eınbindung in die Gruppenkomposition der Hımmeltahrt AUS
der „Anthropometria“ näher. Die Gruppenverteijlung 1n der oberen Häiltte des
Eıichstätter Gemiäldes bestätigt dıes eindeutig. Die Zweıergruppe mı1t Joachım
und Anna 1m Gemälde entspricht derjenigen der beıden Engel lınks VO arıaın
der Radierung. Der Engel 1mM TOHN; der die Lilıe 1n den Schofß arıens legt,stellt eıne sCHauCc spiegelbildliche Wıederholung des Engels mı1t dem Weih-
rauchta{fß 1n der Radıierung dar Der Putto rechts unterhalb des Engels mıt der
Lilıe stımmt 1n seıner Körperhaltung mıt dem Putto der Radıerung übereın, der
den Lorbeerkranz un den Palmzweig hält Dadurch erd 1mM Gemiälde
annähernd die Ponderation der Gruppenkomposition wıederhergestellt, die ın
der Radierung durch den Engel un den Putto unterhalb des liınken Armes
arıens vorgebildet 1St Dieselbe Vertahrensweise wendet Bergmüller beıim
Gemälde d den Wegftall des Engels mıiıt dem Weihrauchfafß kompositionell
auszugleichen. Dıies erfolgt muıttels der beiden Putten Füßen Marıens, dıe

121 Eduard Paulus und Eugen Gradmann Hg.) Dıi1e Kunst- und Altertums-Denkmale 1mM
Königreıch Württemberg 8 Donaukreıs, Band Julius Baum, Hans Klaiber und ertold
Pfeiffer, Oberamt Bıberach, Eßlingen 1914, 184, 1871 (zur Datierung a} Hugo Chnell,
Ptarrkirche Ochsenhausen l Schnells Kunstführer 304/305), München (Datierung
1725—27). Max Zengerle, Ochsenhausen und seın Kloster. Aus seıner Geschichte und VO  - der
Kunst der ehemaligen Benediktiner-Abtei, Ochsenhausen 1950 14 (Auftrag ZLäuterer, Z Dıiıedrich, Marıenkunde, 5Sp 698 /27-29). Dıie Konfusion 1n der
Datierung hıe 1725—27, Ort O gleicht der Echternacher Springprozession. Eıne
vollständige Aufzählung der Lıteratur mMı1t den wechselnden Datiıerungen ware sınnlos, da
HEeUHeETtTs Quellenforschungen ehlen, WI1e aus Hugo Schnells Kırchenführer ® 19) hervorgeht.Charakteristisch für das gestorte Verhältnis den Quellen 1St dıe Nıichtbeachtung der rel
Chronogramme 1m Inneren der Kırche, dıe das Kunstdenkmälerinventar ®) 186) vermerkt. Am
Gewölbe CoeLestInVs PraeLatVs tanDeM eXornaVIt Di1e beiden Chronogrammeder Orgelempore belegen dıe Vollendung der Stuckdekoration ım Jahre L/7ZZ9 W as mM1t den
Zahlungen Gaspare Mola bıs dıesem Jahr übereinstimmt (Kunstdenkmälerinventar,
180) Das erstere Chronogramm beweıst eindeutig die Vollendung der Gewölbedekoration mıt
den Deckengemälden Bergmüllers 1mM Jahre VLTE An der Datierung der Deckengemälde
1 2SDT ann daher mıt Grund testgehalten werden.
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kompositionell dem Putto mıt dem Rosenkranz ıhren Haupten entsprechen.
Dıie Marıengruppe des Eıichstätter Gemäldes ann daher als eıne raumlich un
kompositionell aufgelockerte Varıante der Marıa-Hımmelfahrt-Radierung aus
der „Anthropometria“ bezeichnet werden. Dıe Beibehaltung der kompositio-
nellen Grunddıisposition un die Anwendung der Spiegelbildlichkeit beim
Gemälde beweisen eindeutig dessen Entstehung ach der Radıerung,
bzw ach 1723

Diese Datierung wırd durch eınen ach Vorlage VO Johann Georg Bergmül-
ler durch Balthasar Sıgmund Setlezky  122 ausgeführten Titelkupterstich bestätigt,der in eiınem Andachtsbuch „Christlicher Eınftalt Glorreicher 51g  C VO eınem
namentlıch nıcht geNaNNTLEN Vertasser ım Jahre 1.7.24 Augsburg veröftentlicht
wurde  123 Der 1er erstmals veroöfftfentlichte Tiıtelkupfterstich stellt diıe Eıinfalt als
allegorische Frauengestalt, mıt 7zwel Tauben iın eınem Korb, VOT eınem Brand-
opteraltar dar, über dem das Jahwe-Dreieck 1im Strahlenkranz erscheıint Abb
41) Auf der stark betonten, bühnenartıgen Rampe 1mM Bıldvordergrund rechts
lıegt 1im Rıchtungsgegensatz ZALT. Sıtzfigur der Einftalt dıe orıentalısch gekleidete
männlıche Gestalt, welche, auf die Weltkugel gestutzt, dıe Torheit der Welt
darstellt. Darauft verweıst dıe Subscriptio des aufgeschlagenen Buches, dıe dem
Buch der Weısheit tTINOomMMeEN 1st: ANos Insensatı aestiımabamus iınsanıam“.

„Dieser WAar CS, den WIr eınst verlachten, verspotteten und verhöhnten, WIr
Toren. Seın Leben hıelten WIr für Wahnsinn un seın Ende tür ehrlos. (Weısh

4) Die Inscriptio 1St dem ersten Buch der Chronık entnommen AIn
sımplicıtate Cordıis me1l obtulij Uniıiversa 2eC CL „Mıt aufrichtigem Herzen habe
ıch dıes alles gegeben. (1 Chr ®

Wıe bereits trüher testgestellt, besitzt das Publikationsjahr eıner solchen
Buchillustration L1UTr eıne begrenzte Aussagekraft 1mM Hınblick auf das Entste-
hungsdatum des Tiıtelkupterstiches, naämlıch als eın termınus DOSL YJUECIM 11O
och auch be] dıesem Titelkupferstich Bergmüllers ann bewiesen werden, da{fß
Entstehungs- un Veröffentlichungsjahr wahrscheinlich ıdentisch sınd Dıie
stiılıstiıschen und motivıschen Gemeinnsamkeiten mıt dem Tıtelblatt der Rosen-
kranzfolge sınd unmıttelbar, da{ß auf die gleichzeıtige Entstehung 1723/24
geschlossen werden mu uch eın LLUT scheinbar nebensächliches Detaıi]l W1€e
122 Norbert Lieb, Balthasar Sıgmund Setietzky‚ In: Thieme-Beckers Künstlerlexikon 3 9 1936,

536
123 Christlicher Fıntalt Glorreicher Sıg/Wıder die Weisheit der Thorrächten Welt/In Vıerzig Geistl

Sermonen/oder Anreden/UÜber Vıerzıg Gemeine/oder Eıinfältige Sprüch-Wörter/So mıiıt eben
vıl Heıligen Bezeugen Bestättiget/Deren Bedächtnus iın kurtzem Begriff mıt angeführt wırd/In
sonderen Seelen-Trost und Nutzen der Jenigen/Welche In dem Geıist der Eıinfalt Ott dienen
verlangen: Beschriben und Von einem/welcher aufß Lieb/und sonderer
Schätzung Christlicher Eıintfalt/von seiner Obrigkeıt sıch Aufgebetten hat/seinen Namen
verschweigen. Augspurg/ bey Johann Miıchael Labhart/ Titelkupterstich:
Plattengröße 16 X 12,6 Bıberbach Ptarrbibliothek. Imprimatur: Augsburg, Maı
1724, Franz Joseph Handl
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die völlige physiognomische Übereinstimmung der beıden Cherubimköpfchen
Haupten der Muttergottes bzw der FEinfalt bestätigt diese Feststellung. Von

entscheidender Bedeutung für dıe Datierung des Eichstätter Marıengemäldes
sınd dıe unmıttelbaren stilıstıschen Gemeijnsamkeiten seıner Muttergottesdar-
stellung mıt den Hauptfiguren der beiden Titelkupferstiche. Dıie Gestalt der
Eıintalt un dıe Eichstätter Muttergottes zeıgen ıIn seıtenverkehrter Anordnung
eıne tast restlose Identität auf den Gebieten der Physiognomik, Gestik un
Gewandanordnung. Die Genauigkeıit der spiegelbildlichen Übertragung,
diese eiınem Beispiel veranschaulıichen, Alt sıch der Gewanddrapierung
der Muttergottes beobachten. Die Linıenführung ihres Kleıdes, das ber ıhr
linkes eın fallt, un die darüber hinwegschwingende Mantelbahn erscheinen
be] der Fıgur der Einfalt aufgrund der Richtungsumkehrung nıcht ın eıner
Ebene, sondern be] übereinstimmender Linienführung auf 7wel Ebenen. Be]
der Muttergottes auf dem Tıtelblatt der Rosenkranzfolge treten diese Gewand-
motıve 1ın spiegelbildlichem Verhältnis ZUuUr Eıchstätter Muttergottes auf Auf-
schlußreich tür die Bestimmung der zeıitlichen Reihenfolge 1St dıe Beobachtung,
dafß dıe Haltung der Hände be] der Einfalt derjenıgen beı der Eichstätter
Muttergottes 1mM spiegelbildlichen Sınne entspricht. Dadurch o1ibt sıch der orb
mıt den beiden Tauben eindeutig als eın nachträglich hinzugefügtes Moaotiıv
erkennen. Der Titelkupferstich der „Christliıchen Einfalt“ 1st daher ach dem
Marıengemälde 1in der Eichstätter Schutzengelkirche entstanden.

Dıie Gegenprobe annn auf der Grundlage eınes Vergleiches zwıschen den
Muttergottesgruppen des Eichstätter Gemiäldes un des Tıtelblattes der Rosen-
kranzfolge vollzogen werden. Der Engel mıt dem Rosenkranz ber der
Muttergottes des Gemiäldes erscheınt auf dem Tıtelblatt der Rosenkranzfolge als
das Jesuskind mı1t dem Blumenkranz iın spiegelbildlicher Darstellung, doch 1ın
der Körperhaltung, Kopfstellung un Physiognomik völlıg übereinstimmend.
Daher überrascht N nıcht, da{ß auch die beiıden Cherubimköpfchen ın der Spiıtze
des Marıengemäldes vorgebildet sınd Die Geschlossenheit der motivıschen
Beweiskette erlauhbht daher die Feststellung, da{fß das Eıichstätter Marıengemälde,
dıe Radıerfolge „QUINDECIM ROSARII“ und der JTıtel-
kupferstich „Christlicher Einfalt Glorreicher 51g  « aus eıner künstlerisch un
zeıtlich ın sıch geschlossenen Schaffensperiode Bergmüllers hervorgegangen
sınd Ihre Datierung ann mıt großer Wahrscheinlichkeit auf den Wınter
74 anNgESELZLT werden. Endgültige Gewißheıit o1ibt eın mıt 773 datierter Kupfer-
stich Von Hıeronymus Sperling ach Vorlage Bergmüllers, der das Reichsstift
Roggenburg dem Schutz der ersten dreı, VO Abt Domuinikus Schwanin-
CI erworbenen „Heılıgen Leiber“, der HIL Laurentia, Valeria un Severına,
darstellt  124 Dıie Gestalt der VO Hımmel herniederschwebenden Muttergottes
124 Franz Tuscher, Das Reichsstitt Roggenburg 1m 18 ahrhundert, Weıssenhorn 19776, Abb

Frontispitz.
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stıimmt in ıhrer Haltung, Gestıik, Gewandanordnung un 1in ıhren Gesichtszü-
SCh weıtgehend mı1t derjenigen des Eichstätter Gemiäldes übereın.

Für dıe Gemiälde un druckgraphischen Arbeiten Bergmüllers 1mM behandel-
ten Zeıtraum ann daher folgende Chronologie vorgeschlagen werden:

Radierfolge „Anthropometria“ mı1t tünf Szenen AUS dem Marienleben un
eın Blatt mıt zwolt Tierkreisemblemen. Augsburg, Staats- und Stadtbıibliothek,
20 Kst 51 Stecher: Hıeronymus Sperling. Entstehungszeit: Um Z22723
Veröffentlichung: Augsburg LZZ2S bei Johann Jakob Lotter!>

Kupfterstich „Roggenburg dem Schutz der hIl Laurentia, Valeria un
Severına mıt Muttergottes”. Entwurft: Johann Georg Bergmüller. techer:
Hıeronymus Sperling. Entstehungszeıit: atıert 1723

Gemiälde „Marıa als Könıigın der Engel®, sudlicher Altar Chorbogen.
Eıchstätt, Schutzengel- (ehem. Jesuıten-)Kırche. Ol/Lw Sugniert. Entstehungs-
zeıt:! Ende 1723/Antang 1724

Radierfolge „QUINDECIM ROSARII“ Augsburg,
Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung. Entwurt und Ausfüh-
Fung: Johann Georg Bergmüller. Entstehungszeıt: Ende 1723/Antang 1724

Titelkupterstich „Christlicher Einfalt Glorreicher 51g  “  > Bıberbach,
Ptarrbibliothek. Stecher: Balthasar Sıgmund Setlezky. Entstehungszeıt: Antang
1./24 Veröffentlichung: Augsburg 1/24, be] Johann Miıchael Labhart.

Dıie stilistischen Vergleichsmöglichkeiten des Titelkupferstiches ZUr AChriast-
lıchen Eıintalt“ sınd damıt och nıcht ausgeschöpftt. Die männlıche Gestalt der
Torheıt der Welt geht auf eıne VO  e} Bergmüller sıgnıerte Entwurfszeichnung
eınem Altargemälde mı1t dem TIThema „Marıa Immaculata“ (München, Staatliche
Graphische Sammlung, Inv.-Nr. 31980): zurück, dıe Boecker 171015
datiert Abb 42)', Die Bedeutung dieser Zeichnung, dıe den trühesten
gesicherten Arbeıiten Bergmüllers zahlt, 1St deshalb sehr hoch einzuschätzen, da
S1e durch ıhre unmıttelbare Abhängigkeıt VO  s Wolfts Altargemälde gleichen
Themas 1ın der Amberger Georgskirche (  ) dıe direkte Nachwirkung
seıner Münchener Lehrzeıt belegt. Außerdem 1sSt die direkte der indırekte
Verbindung dieses Entwurts mıt Bergmüllers Erstlingswerk, dem zerstorten
Altargemälde dieses Themas in der Türkheimer Bennokapelle (L7Z09); ın
Betracht zıiehen. Auf die Bedeutung der Münchener Zeichnung tür Bergmül-
lers trühestes druckgraphisches Schaften wırd och einzugehen se1n. Unter den
VO Miıchael bekämpften Ketzern un Irrlehrern 1st dıe rechts
liegende Gestalt als unmıttelbares Vorbild derselben Fıgur beım Titelkuptfer-
stich VO  3 1724 erkennen. Nıcht unwesentlich hinsıchtlich der Auswiırkungen
125 Friedlmaier, iın Kat Bergmüller, 67-68, Nr 37324
126 Braune Feder, Srau lavıert, auf hellbraun grundıertem Papıer; 34 X 20,5 Bez

Bergmiuller.
127 Boecker, 142, Nr 107 (wohl 1710-15).
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Bergmüllers aut die Augsburger Rokokomualerei 1St die Beobachtung, da{fß die
beıden Irrlehrerfiguren lınks, dıe Balustrade mıt der Vase un der Michael
Von Matthäus Guüunther 1m Langhausfresko der Woalltahrtskirche Marıa ıch be]
Peißßenberg 1734) für den Sturz der Häretiker 1m Westteıl übernommen

128wurden
Dıie Gestalt der christlichen Einftalt steht ın eıner Vorläuter- und Nachfolger-

reihe, dıe mıt seltener Geschlossenheıt die integrierende Bedeutung der Graphik
Bergmüllers ınnerhalb seınes eıgenen künstlerischen Schatfens veranschaulıcht.
Der Iypus dieser 1ın Protilansıcht dargestellten Sıtzfigur 1st be] Bergmüller VO

ehemaligen Hochaltargemälde iın der Eichstätter Domuinikanerkirche bıs A
Hochaltargemälde ın St Marıa Stern Augsburg un ber 1730 hınaus sehr
häufig vertreten Miıt ıhren thematıischen Varıationen als Heılıgen- der allego-
rische Fıgur zahlt S1e Bergmüllers Standartrepertoire ın Decken-, Altarbild-
malereı und Graphik, W d 1ecr L1UT einıgen Beispıielen gezeıgt werden annn

Das trüheste be] Bergmüller nachweisbare Beispiel 1St die Personitikation des
Erdteiles Asıen auf dem Hochaltargemälde der FEichstätter Dominikanerkirche
(um 1713-15). Ihre Vorbildlichkeit tür dıe spateren Darstellungen zeıgt sıch VOT

allem 1in der Linienführung des Fıgurenumrisses, des Gesichtsproftils un 1ın der
Gewanddrapierung. Letztere tindet be] der christlichen FEinfalt VO  e 1/724 eıne
weıtgehend übereinstımmende Wiederholung 1MmM spiegelbildlichen Sınne. Dıie
Vorbildlichkeit der FEichstätter Darstellung bestätigt sıch auch be] der Sockelar-
chitektur 1ın der Mıtte der Erdteilegruppe, dıe 1im Brandopfteraltar des Titelkup-
terstiches fast ıdentıisch wıederkehrt.

Dieser Zusammenhang zwıschen tigürlichem un architektoniıschem Iypus
1St bestimmend für dıe Beziehungen des Titelkupfterstiches ZUT Deckenmalereı
Bergmüllers In den zwanzıger Jahren. Dıie 1mM Eichstätter Hochaltargemälde un
1m Titelkupterstich VO 1724 vorgebildete architektonische und tıgürliche
Typologie erscheıint be] mehreren Deckengemälden Bergmüllers ın der Kloster-
kırche VO  e Ochsenhausen 725—-27): die Verehrung des Allerheiligsten Altarsa-
kraments  129 und dıe Verehrung des Benedıikt: beide Male 1ın Gegenwart der
Erdteıle. Dıie Entwurtszeichnungen diesen Deckengemälden, dıe sıch 1mM

130Schlofß%museum Ellwangen befinden zeıgen be] den Darstellungen der Erd-

128 Gundersheimer (wıe Anm 6 , 16£., Abb 2 Norbert Jocher und ode Kramer, 1n !
Städtische Kunstsammlungen Augsburg. Matthäus Günther 5—1 788 Festliches Rokoko für
Kırchen, Klöster, Residenzen. Gedächtnisausstellung rA08 200 Todesjahr, München 1988,
360, Abb

129 Inge Habıig-Bappert, FEucharistie 1m Spätbarock. Eıne kırchliche Bıld-Allegorese 1M eutsch-
sprachigen Raum A Forschungen 7AUEN Volkskunde, Heft 49), Münster 1983, 51 Abb 15

130 Bruno Bushart, Meıisterzeichnungen des Barock 1m Schlofßmuseum Ellwangen: Das unster 6’
F953; 84 .. Nr 15 und 1 9 Abb x ] (nach 27 Sepia lavıert, weıß gehöht; 26,7 353

Inv.-Nr. Herrn Dr Dıieterich, Ellwangen, se1 dieser Stelle für die
treundliche Überlassung der Bıldvorlage herzlich gedankt
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teıle die unmıttelbare motivısche UÜbernahme VO Eichstätter Hochaltarge-
mälde un beım Entwurf tür das Benediktftresko CI L1UT geringfügıig veränderte
Übernahme der Erdteilegruppe AaUusSs Bergmüllers Kuppelscheitelgemälde ı der
Eıichstätter Stittskirche Notre Dame 7218 Der Entwurf Z Altarsakra-
mentsfresko tührt IN dem Blitze schleudernden Michael der dıe Laster
STUrZTt CIEH Motıv AaUsSs der Münchener Zeichnung Narıa Immaculata eın das
Bergmüllers Altarbildmalerei des zweıtfen un drıtten Jahrzehnts CIHE wesentli-
che Rolle spielt Abb 43) Im Jahre 1716 schuf Bergmüller Auftrag der
Benediktinerabtej Ochsenhausen das Hochaltargemälde der Pfarrkirche VO
Tannheım Ikr Bıberach Rıfs) das dıe Vısıon des h] Martın VOr SCINEGIH
Tod MItL dem Kampft des Michael dıe gefallenen Engel darstellt!??. Das
Gemälde, das aufgrund des gleichen Kırchenpatrons St Martın zahlreiche
Übereinstimmungen IM1T Bergmüllers Merchinger Hochaltargemälde aufweiıst,
jefert MI1t SCIHNGT Miıchaelsgruppe das unmıttelbare ıkonographische Vorbild für
die gleiche Gestalt des Ochsenhausener Deckenfreskos Gleichzeıitig MI1tL den
Ochsenhausener Deckengemälden schuf Bergmüller Auftrag der Benedikti-
nerabte] für die Schlofskapelle Pfarrkirche St Ulrıch Obersulmetin-
sCH (Lkrs Biberach dreı Altargemälde  155 [)as Hochaltargemälde das
VO Bergmüller un MI1 1726 datıiert 1ST stellt dıe Versuchung des
Benedikt dar Abb 44 ) Der orofße Engel miıichaelischen Iypus der ber der
Gruppe MI dem Benedikt un SCHRGIH Schutzengel schwebt SLEIMML den
Schild AUSSCHOMMCN, MTL dem Miıchael des Ochsenhausener Deckengemäl-
des und der Ellwanger Entwurfszeichnung spiegelbildlichen Sınne völlıg
überein

Das dargestellte Beıispiel MItL dem Michael den oberschwäbischen
Arbeiten Bergmüllers beweiıst auch bıs rad C1iNE regıionale
Prägung der Ikonographie Die zahlreichen Michaelsdarstellungen un -patro-
zinıen der Ochsenhausener Klosterkirche un ehemalıgen Stiftsgebiet
bekunden die Verehrung des 154  Erzengels Bemerkenswert 1ST 1er dıe offenkun-
dige thematische Verwandtschaft der Chorausmalungen der Bıberacher
Stadtpfarrkırche un der Ochsenhausener Klosterkirche Ausgehend VO

Hochaltargemälde Bergmüllers MmMi1t der Hımmelfahrt arıens gestaltete
Johann Zıck be]l der Chorausmalung der Bıberacher Stadtpfarrkirche 1746—48)
das Programm der trıumphıerenden Kırche mMiıt der Ekklesıa, dem Michael
dem apokalyptischen amm un den Engelchören*”” Dasselbe Bıldprogramm
131
1352

KDB Eıchstätt, aie Ya M

133
Laäuterer, 15 Diedrich Marıenkunde, Sp 699 (irrtümlıch 1719

134
Bertold Pteitter (wıe Anm 121 162 Lauterer, 18
(Otto Beck Kunst un! Geschichte Landkreis Bıberach Eın Reiseführer Kulturstätten
un:! Sehenswürdigkeiten der Mıtte Oberschwabenss, 51gmarıngen 1983 128 139 153
(zıtlıert als Beck Lkr Bıberach)

135 Läuterer, 16 — Beck Lkr Biıberach
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verwirklichte Bergmüller 1ın den Ochsenhausener Chordeckengemälden selt
172516 Die Verbindung zwıschen den Biıberacher un Ochsenhausener Bild-
rTrOSrammen erklärt sıch 4A4UuS der Tatsache, da{fß der Hochaltar der Bıberacher
Stadtpfarrkırche eıne Stiftung VO  — Johann Georg Settelın, dem Kanzler der
Reıichsabte] Ochsenhausen, 1St  13L Die unmıttelbare Nachbarschaft VO Berg-
müllers Hımmeltahrtsgemälden iın den Hochaltären VO Kirchhaslach
und Buxheim (1 8) ann mı1ıt ziemlicher Sıcherheit als Anlafß tür diese Aufträge
In Ochsenhausen un seinem Stittsgebiet bezeichnet werden. Die Ausbildung
dieser regıonalen ıkonographischen Besonderheiten mMiıt dem Marıen-, Micha-
els- und Engelthema veranschaulicht eın Vergleich mı1t dem Kırchhaslacher
Hochaltargemälde. Der Unterschied der Marıengruppe des Biberacher Hochal-
targemäldes derjenigen 1ın Kıirchhaslach 1st sehr erheblıich. Dıie starker
betonte Dıiagonalkomposition der Biberacher Gruppe ertährt durch die Gegen-
dıagonale des emporweısenden Engels oberhalb VO Marıa eıne wesentliche
Steigerung 1mM Vergleich 2115 Kıirchhaslacher Marıengruppe, die och eıne
dreiecksförmig geschlossene Komposıitıon zeıgt. Diese Gruppenkomposition
mıt Marıa un dem Engel tindet 1ın der Benediktgruppe des Obersulmetinger
Hochaltargemäldes eıne spiegelbildlıch entsprechende Wıederholung.
Mıt der michaelsartigen Engelsgestalt ın der Bıldmuıitte erd der Richtungsge-
SCNSALZ der Gegendiagonale aus dem Bıberacher Hochaltargemälde In gesteiger-
ter Oorm autgenommen. Die Gruppenkomposition des Benedikt mıt seınem
Schutzengel hat aber 1n eıner Gruppe VO Bergmüllers Schutzengelgemälde AaUS
der Augsburger Karmelitenkirche 1714) ıhre unmıttelbare Voraussetzung.

Im Rahmen der übergreitenden un überregionalen Mariıienthematik un des
benediktinischen Themenkreises entwickelt sıch 1m Ochsenhausener Stiftsge-
biet eıne Engelsikonographie mıt besonderer Betonung des Miıchael, dıe ın
den behandelten Werken Bergmüllers bemerkenswerten neuartıgen Bild-
ideen führt, W1e€e 1es das Tannheımer Hochaltargemälde als seın Erstlingswerk
in Oberschwaben veranschaulıcht. Die Parallele AT Schutzengelthematik
seıner Augsburger Frühwerke 1St 1er offenkundig, dart 1aber nıcht isoliert
gesehen werden, sondern 1mM Zusammenhang mıt dem Autblühen der Engels-
verehrung 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts. Die Engelsverehrung 1ın
den Bıstümern Konstanz un: Augsburg welst Ende des FE und Begınn
des 18 Jahrhunderts zahlreiche Verbindungspunkte auf, 1er L1LUT ein1ıge
erwähnt werden können. Im wıttelsbachischen Herrschaftsgebiet Tüurkheim
und Mındelheim, In der Heımat Bergmüllers, erscheıint S1e bereıts 1680
iın eindrucksvoller orm miıt den Hochaltarplastiken 1ın der Michaelskirche
Unterauerbach bei Mındelheım, welche dıe Erzengel Miıchael, Gabrie]l un

136 Zengerle (wıe Anm 121);
137 Beck, Lkr Bıberach, 2 9 Abb
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Raphael darstellen!® Zur gleichen eıt bılden die Engelsdarstellungen VO

Johann Georg Melchior Schmidtner (1625—-1705), chüler des Bıberachers
Johann Heınrich Schönfeld, eıne unmıttelbare Verbindung zwıischen Augsburg
un Oberschwaben. Im Jahre 1687 schuf für die Franzıskaner- und Spitalkır-
che Unsere Liebe rau 1n Ehingen Donau eın Altargemälde mıiıt den sıeben
Gaben des Gelstes iın Gestalt VO Engeln, das sıch heute 1n der Ptarrkirche
VO Haıltingen LKr Bıberach befindet!”?. Thematisch zahlt daher
Schmidtners Gemaälde den Voraussetzungen VO Bergmüllers Radıerfolge
der sıeben Gaben des Geilstes. In der kompositionellen un tfiıgürlichen
Iypologie sınd erhebliche Übereinstimmungen zwıschen den Engelsdarstellun-
sCcn Schmidtners un eıner Radıerung Bergmüllers mMı1t der Verherrlichung des
erzens Jesu durch dıe Cu Engelschöre (Türkheim, Sıeben-Schwaben-
Museum) testzustellen140 Auftälligste typologische un kompositionelle Paral-
lele 1St der Schutzengel rechts ın der Radierung, der dem Engel mıt dem
Buch die abe der Weısheit darstellend gleicher Stelle iın Schmidtners
Gemiälde weitgehend entspricht. Die Kenntnıs VO Schmidtners Gemälde 1St be]
Bergmüller mıt ziemlicher Sıcherheit anzunehmen, nachdem 1m Jahre 1719
für die Konviktkirche ın Ehingen eın Altargemälde mıt dem Tod arıens

141geschaffen hat Wenn auch diese Eintlüsse der alteren Engelsıkonographie auf
Bergmüllers diesbezügliches Schaften mehr auf der Grundlage der thematischen
Tradıtion eruhen moOgen, beweısen s1e doch dıe Verknüpfungen
zwıschen den Bıstümern Augsburg un Konstanz auf diesem Gebiet der
barocken Bıldwelt, welche die Voraussetzung tür dıese Werke Bergmüllers 1mM
Ochenhausener Stittsgebiet bılden.

Dıie konkreten Zusammenhänge dieser Beschäftigung MIıt der Engelsthematık
lassen sıch 1mM graphischen un malerıschen Schaffen Bergmüllers während der
zwanzıger Jahre eindeutig nachweisen. eım Obersulmetinger Hochaltarge-
mälde stehen sowohl der michaelsartige Engel als auch der Schutzengel des
Benedıiıkt 1n unmıttelbarer stilıstischer un typologischer Beziehung den
gleichen Engelsdarstellungen der Radıerung „Die Verherrlichung des erzens
Jesu  “ Ihre Datierung Alßt sıch, wenıgstens annähernd, durch den Vergleich mMı1t
dem Titelkupferstich ZUT „Christlıchen Eintfalt“ VO 1724 bestimmen. Dıie
Gestalt der christlichen Einfalt entspricht 1n der Haltung ıhres Oberkörpers, des
linken Armes un des Kopftes, 1n der Protilbildung un ın der Stellung des
t1lammenden erzens völlıg dem Seraph rechts VO (Csottvater. uch dıe

8 Heınrich Habel, Landkreis Mındelheım, Kurzınventar PE Bayerische Kunstdenkmale
München 1 9A1 488
arl Kosel, Barockmalereı A4us der Kunstsammlung des Priesterseminars: |VAB 1 9 1983,
Z A0 8 Abb (zıtıert als Kosel 1983).140 Kupterstich; 285 1A5 Bez . Bergmüller p1nX. ET excud. Aug Vınd.-Aloıs Epple,
In Kat Bergmüller, 5 9 Nr 28,; Abb 31

141 Läuterer, 15 Diedrich, Marıenkunde, Sp 699
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Gestaltung der graphischen Detauils dıe dichteren Schraffuren den Schatten-
partıen und die Punktierungen auf den helleren Gesichtspartien L1ımMMeEN

weıtgehend übereın, da{fß eC1nNn orößerer zeıitlicher Unterschied aum vorstellbar
1ST Die Radıerung Annn daher MI1L oroßer Wahrscheinlichkeit die eıt
1725 datiert werden Ihr unmıttelbarer stilistischer Zusammenhang MIt Berg-
müllers Malereıjen der Klosterkirche un Stittsgebiet VO Ochsenhausen
IST unzweıtelhaft

Dieselbe Feststellung trıfft auch tür den Titelkupterstich ZUuUr „Christlichen
Eintfalt“ VO  , V Noch mehr als beim ausgeführten Deckengemälde „Die
Verehrung des Allerheiligsten Altarsakraments“ beweist der Vergleich MM1T der
Ellwanger Entwurfszeichnung die stilistische Übereinstimmung und die gleich-
ZEILLZE Entstehung. Die Zeichnung 1ST dıe unmıttelbare Grundlage für den
Karton ZU ausgeführten Deckengemälde DDıe Übereinstimmung zwıschen
der Ekklesia der Zeichnung un der christlichen Eıintalt des Titelkupterstiches
sınd Ausmalfß vorhanden das selbst ür dıe Barock übliche Praxıs
der Motiventlehnungen ungewöhnlıch 1ST obwohl 1er nıcht VO Kopıe

spiegelbildlichen Sınne gesprochen werden ann Abgesehen VO der
restlosen Identität der Komposıtıon un der Haltung beıider Fıguren, annn be]
ihrer Kleidung ı rhythmischen Ablauf des Konturs nd ı der Linienführung
der Falten C416 totale Übereinstimmung bıs ı1115 Detaıil festgestellt werden. Als
Beispiel SCHUSC 1er der 1nweIls auf den VO rechten Arm der Ekklesja
herabfallenden Rauchmantel der jeder Lıiınıe un Schwingung MIT dem
Mantel der christlichen FEıinftalt übereinstiımmt och dıe Unterschiedlichkeit
der kompositionellen Stellung dieser Kleidungsstücke macht deutlich da{fß eın
spiegelbildliches Kopierverfahren angewendet wurde Die Analogien den
Detauils der Gewandbehandlung be] beiden Fıguren ließen sıch belıebig C1-

tern, noch auffälliger 1ST 1aber die Beobachtung, da{ß dıe Gestalt der christlichen
Eıintfalt die Aufhellungen un Schattierungen der Ekklesıia wıederholt
Nıcht LLUT dıies! uch die Verteilung VO Licht und Schatten auf den Wolken
beım Stich erhebliche Gemeihinsamkeiten MI1L der Zeichnung

Dıie Art un dıe Vielzahl dieser Übereinstimmungen ermöglıcht den eındeuti-
SCHh Schlufß da{fß dıe Fkklesia der Ellwanger Entwurfszeichnung als unmıttelbare
Grundlage für dıe zeichnerische Vorlage UT Gestalt der christlichen Einfalt
Titelkupferstich VO 1724 gedient hat Die unmıttelbaren Übereinstimmungen
und die Veränderungen beım Kupfterstich Vergleich ZU Vorbild Aflst
EeINEeTrSEIFS größeren zeıtliıchen Abstand 7zwıschen Zeichnung und Stich als
unwahrscheinlich erscheınen un beweiıst andererseıts dıe selbständige künstle-
rische Auseinandersetzung Bergmüllers ML dem Vorbild be] der Anfertigung
der Stichvorlage Damıt 1ST auch 1er die Bedeutung der Druckgraphik be]
Bergmüller als Miıttel der schöpferischen Auseinandersetzung MI1L dem CISCHNCNH
künstlerischen Schafftfen In dıeser künstlerisch selbständigen orm der
Auseinandersetzung 1ST die Weıterentwicklung der studıenmäfßigen Beschäfti-
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SUunNng mıt den tiıchen ach remden Meıstern, VOT allem nach Carlo Marätta; ın
seıner Frühzeit erblicken. Die Übernahme der Fıgur der Torheıt der Welt AaUus
der Münchener Zeichnung „Marıa Immaculata“ 1St 1ın diesem Sınne als Nach-
wirkung aUuUs seiınen Studıenjahren deuten. Dıie Auswirkungen des Tiıtelkup-
terstiches VO 1/24, VOT allem der Gestalt der christlichen Eınfalt, sınd 1ın
Bergmüllers spaterem Schaften mehrtach nachzuweiısen. Hıer se1l HUT aut dıe
Muttergottesfigur des Hochaltargemäldes VO St Marıa Stern 1n Augsburg
hingewiesen, dıe eıne exakte spiegelbildliche Wiıederholung der christlichen
Eıinfalt darstellt. Dıie Funktion der Druckgraphik 1in der künstlerischen Ent-
wicklung Bergmüllers als ıntegrierendes Instrument zwıschen remden Einflüs-
sCH und den eıgenen Werken erweıst sıch damıt als Grundlage ZUE kontinuierli-
chen Ausbildung einer „hausınternen“ Biıldtradition. Dıiıese Bıldtradition AaUus
dem eıgenen Atelıer 1st 1aber auch als Ergebnis der Auseinandersetzung mıt
regionalen un überregionalen Erscheinungsformen der barocken Ikonogra-
phie anzusehen, die VO seıten der Auftraggeber den Künstler herangetragen
wurden.

Zu den Vorläuferinnen der christlichen Eıintalt des Tiıtelkupfterstiches 1im
erweıterten Sınne zaählt die Gestalt der Hotffnung auf dem Gemiälde „Ich bın dıe
Auferstehung un das Leben“ ın der Friedhofskirche St Mıchael
Augsburg. Ihre typologische Vergleichbarkeit mıt der Gestalt der christlichen
Eınfalt beruht VOT allem aut der unmıttelbaren Abhängigkeıt VO eiınem
gemeınsamen Vorbild, der Personitikation des Erdteiles Asıen auf dem Hochal-
targemälde der Eichstätter Domuinıkanerkirche (um 11A5 Für beıde Gestal-
cn die Asıendarstellung des Eichstätter Gemüäldes un dıe Hoffnung des
Augsburger Auferstehungsgemäldes Alßt sıch eın gemeınsames Vorbild
benennen. Es 1st die Darstellung der Europa auf dem ursprüngliıchen Hochaltar-
vemälde der ehemalıgen Jesuitenkirche Jetzt Stadtpfarrkirche St Martın 1n
Bamberg, das Frater Andrea Pozzo (5]) 1m Jahre 1708 schuf Abb 45) 8 Die
Beschäftigung mı1t dem Thema des Bamberger Gemäldes, die Verehrung des
Namens Jesu durch Hımmel, Erde un Hölle, un mıt seınen Erdteildarstellun-
sCch durchzieht W1e eın Leıtmotiv Bergmüllers künstlerische Tätıgkeit VO
Eıichstätter Hochaltargemälde (um 1713-15) bıs FAn Langhausfresko 1n der
Ptarrkirche VO  sa Fulpmes/Tirol (1 7A7 Die motivıschen Anleıhen A4US Poz7z0s
Erdteildarstellungen sınd be1 Bergmüller außer den geNANNTLEN Beıispıielen 1ın
tolgenden Werken testzustellen: Eıchstätt, Notre Dame, Kuppelscheitelge-
mälde S Ochsenhausen, Klosterkırche, Deckengemälde „Verehrung des

Benedıikt“ (  s  ’ Türkheim, Privatbesıitz, Freskoentwurt für Fulpmes

142 Bernhard Kerber, Andrea Pozzo TE Beıträge ZUrTr Kunstgeschichte, Band 6 ’ Berlın-New ork
1971 f‚ Abb 18 (zıtıert als Kerber, Pozzo).143 AÄAmmann (wıe Anm 62); Abb 16
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„Die vier Erdteıile verehren den Namen Jesu  C 7478 Sehr auftällıg 1St aber dıe
Beobachtung, da dıe Erdteildarstellungen VO  e} Asıen und Afrıka 1im Gemüälde
des Hochaltarantependiums der Klosterkirche Kühbach, das ın der Werkstatt
VON Johann Andreas Wolft 1708 entstand, typologisch übereinstiımmend
mıt den Darstellungen Furopas un Afrıkas aut Po7z7z0s gleichzeitigem Bamber-
SCI Gemiälde erscheıinen. Selbstverständlich 1St 1er dıe Bildtradıition der
Erdteildarstellungen selit dem Antang des (r Jahrhunderts be] Ciesare Rıpa un

145Matthäus CGsreuter berücksichtigen DDıies dart nıcht darüber hınwegtäu-
schen, da{fß dıe Asıiengestalt des Eıchstätter Hochaltargemäldes un dıe off-
Nung des Auferstehungsgemäldes 1n der Augsburger Friedhotskirche eindeutig
VO der Europa des Bamberger Gemäldes abhängıg un daher außergewöhnliıch
trühe Zeugnisse des FEinflusses Pozz0s autf dıe Augsburger Spätbarockmalereı
sınd Der Stich des Hochaltars der Bamberger Jesuitenkırche mMı1t dem Gemüälde
Pozzos, den Hattınger ach Vorlage VO Salomon Kleiner schuf*®®, kommt
als Vorbild für Bergmüller nıcht 1n rage, da erst ach 1723 entstanden se1ın
annn Kleiner sıch in der Sıgnatur Ingenieur des Kurfürsten VO Maınz,
WOZU D: 1mM Jahre 17923 ernannt wurde  147 Als Ursache tür dıe Anftänge des
Einflusses Po7z7z0s auf dıe Augsburger Malereı 1m allgemeinen Sınne, aber nıcht
tür die motivıschen Entlehnungen be] Bergmüller 1n den genannten Gemiälden

171315 b7zw 119 können die lateinisch-deutschen Ausgaben der „Per-
spectiva Pıctorum“ Pozzos namhaft gemacht werden, dıe iın den Jahren 1/06;
1708, 1744 un 1/19 Augsburg 1mM Verlag VO Jeremias Wolft veröftentlicht
wurden148 Die Frage, W1e€e Bergmüller VO Hochaltargemälde der Bamberger
Jesuitenkirche Kenntnıs erhielt, muf{fß daher VOrerst offenbleiben.

Damıt sınd WIr wıeder be] der anfänglıchen Fragestellung ach der Rezeption
des ıtalıenıschen Einflusses 1mM frühen Schaffen Johann Georg Bergmüllers
angelangt. FEınes äflst sıch vorläufig feststellen: Konkrete Anhaltspunkte für eıne
Italienreise und eınen Romaufenthalt Bergmüllers konnten bisher nıcht ermıi1t-
telt werden. Dagegen hat der FEinflufß Pozzos deutlich gemacht, dafß sıch L1U diıe
zeıtliche Lage der Vorbilder, die Generatıon der ıtalıenıschen Künstler, die
ıhn beeinflufßten, geandert hat Bernhard Kerber stellt 7Ail Bamberger Hochal-
targemälde test „ In keinem der Werke Pozzos 1St der Rückgrift auf Gaullıs
Gesu-Decke deutlich WwW1e *  1er  149. C Aufßer dem FEinflufß Pozzos (geb 1642
trıtt derjenige Gaullıs (geb 1639); autf den ıhn otfenbar schon seın Lehrer
Johann Andreas Wolff auftmerksam gemacht hat, un anderer römischer

144 Epple, In: Kat Bergmüller, 3 E} Nr 1 9 Abb
Kerber, Pozzo, Cesare Rıpa, Iconologıa, hsg V, Pıero Buscarolı: Il Nova Iconologıa dı

146
Cesare Rıpa Perugino, Padova 1618), Vol IX Torıno 1986, 5966
Kerber, Pozzo, 35, Abb

147 Kat „Augsburger Barock“, 58
148 Kerber, POZzo, 268
149 Kerber, Pozzo,
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Spätbarockmaler dieser Generationslage 1640 be] Bergmüller un ach
1501720 stärker 1n Erscheinung Der Einflufß Gaullıs 1St gleichzeıtig auch be]

Bergmüllers Amstvorgänger als katholischer Direktor der Reichsstädtischen
Kunstakademıie Johann Rıeger 5—1 730) festzustellen !! Eın sehr schönes
Beıspiel hierfür 1St das Seıtenaltargemälde „Die Huldigung der vier Erdteıile
Marıa als Unbeftleckte Empfängnis“ (um ın der Wallfahrtskirche aut dem
Kobel beı Neusiß-Westheim (Ekr Augsburg), das neuerdings als Spatwerk

152Rıegers identifiziert wurde Ofttenbar W al 65 auch Rıeger, der als ErPSIGT
Pozzos scheinarchitektonische Deckenmalerei 1n Augsburg anwandte. In der
1698 erbauten Allerheiligenkapelle der Sakristei der ehemaligen Benedikti-
ner-Reichsabteikirche St Ulrich un fra Augsburg 1St ach dem Vorbild
Pozzos Vierungsdeckengemälde 1in Ignazıo Rom eıne Scheinkuppeldie Decke gemalt, die C'laudıa Madel überzeugend Rıeger zuschreibt  153_ Der
Einfluß Rıegers auf Bergmüller hınsıchtlich der Rezeption ıtalıenıscher bzw
römischer Eınflüsse, der 1er ‚ga 45M angedeutet werden kann, bedürtfte eıner
umfassenden Behandlung.

Unter den zahlreichen Freskodekorationen 1n römiıschen Spätbarockkirchen,
dıe Ende des Z un Begınn des 18 Jahrhunderts ausgeführt wurden, sel1l
1ecr NUur eın besonders charakteristisches Beispiel herausgegriıffen, Bergmül-
lers Kenntnıis der zeıtgenössıschen römiıschen Kunst verdeutlichen. Es
handelt sıch die Vierungsfresken der Bruderschaftskirche Sta Marıa del]’
Orto 1m römiıschen Stadtteil Trastevere, dıe 1m Jahre 1209 VO den Gebrüdern
Gıluseppe un: Andrea Orazı geschaffen wurden!* Das Bıldprogramm 1St der
Verherrlichung der Unbeftleckten Empftängnis arıens gewidmet. Die vier
weıblichen Fıguren ın den Kuppelzwickeln, Allegorıen auf die Unbeftleckte
Empftängnis, nehmen Bergmüller’sche Gestalten au dem und Jahrzehnt
des 18 Jahrhunderts in trappierender Weıse vOrWCS Abb 46) Das eindeutigste
Beıspiel bıldet dıe Allegorie der Liebe In Flamma Charıtatıis“ als unmuıttel-
bare Voraussetzung für die Gestalt der christlichen FEinfalt 1mM Tiıtelkupfterstich
VO 1724 Die Übereinstimmung be] Bergmüller 1im kompositionellen, gest1-
schen un physiognomischen Bereich 1sSt evıdent, da{fß ın welcher orm
auch ımmer unmıttelbare Kenntnıiıs VO  s dıeser allegorischen Fıgur bekommen

150
15

Waterhose, 50, 104

152
arl Kosel, Neuentdeckungen Zu Lebenswerk VO  — Johann Rıeger: JVAB 10, 1976, 259 tt
arl Kosel, Kunst Aaus der Stadt In eıner Stadt Versuch eıner „Neusäßer“ Kunstge-schichte, In: Mantred Nozar und Walter Pötz| (Hg.), Neusiäß Dıi1e Geschichte VO  .} acht
Dörtern auf dem langen Weg einer Stadt, Augsburg 1988, 358 f) Abb A rechts)
Claudia adel, Di1e Nachfolge Johann Heinric Schönfelds besonderer Berücksichtigungder Maler Johann Georg Melchior Schmidtner und Johann Georg Knappich, Dıss München

154
1987, 1470
Lılıana Barroero, Marıa dell? Orto Il Le Chiese dı Roma ıllustrate 130), KRoma p976; f’
Abb ı1



246 Karl Kosel

haben mu{l Die Allegorıe der Reinheıt AIn uCeEe Purıitatıs“ tindet ın der
Gestalt der Muttergottes 1mM Zentrum des grofßen Langhausfreskos der ehemalı-

155SCH Stittskirche VO  e} Dießen eıne verwandte Nachtolgerin
Der Engel lıinks unterhalb der Dießener Muttergottes 1St 1ın seıner Stellung un
ın seıner Armhaltung VOT dem Gesicht VO  n der gleichen Figur dieses 7Zwiickel-
reskos 1in Sta Marıa dell’Orto abhängıg. Gleichtalls aßt sıch dıe Auswirkung
der Allegorie des Sıeges „‚Quia Vietrix bel Bergmüller mehrtach nachweı-
sCcChH. Als ausgesprochenes /Zıtat erscheıint s1€e autf dem Gemaälde S 1St allen
Menschen ZESETZL eiınmal sterben“ (1749) 1ın der Friedhofskirche St Michael

Augsburg (Abb 48) un als dıe abe der Stärke 1ın der Radierfolge der sıeben
Gaben des Heılıgen Geistes !> Die mächtige gerustete Frauengestalt des
Augsburger Gemäldes, das die Macht des Todes darstellt, 1St 1mM Sınne ıhres
römiıschen Vorbildes un in Übereinstimmung mMi1t der spateren Radıerung
Bergmüllers als Personitikation des Sıeges scıl ber dıe Erbsünde, dıe den Tod
verursachte un der abe der Stärke deuten, dıe dem Krıeg wıderstrebt.
Letztere Bedeutung ergıbt sıch N der Inseriptio der genannten Radıerung:
A1DAS eur thut auch der See] orofße Stärcke geben,/Das S1e dem Mars allzeıt
kan sigreich widerstreben  «157. Die weitgehende Identität der beiden Darstellun-
pCcn Bergmüllers mMi1t dem römiıschen Vorbild, die 1n den unterschiedlichen
thematischen Zusammenhängen beibehalten wiırd, weıst eınerseıts autf die
Verbindlichkeit der ikonologischen Konstante ‚Staärke“ 1ın ihrer Bedeutung als
„Vırtus Tugend“ hın, welche dıe Grundlage für die gestaltıkonographische
Übereinstimmung bıldet. Andererseıts legt der Wandel des thematıschen
Zusammenhanges 1mM Vergleich ZUu Bıldprogramm des Vorbildes die Vermu-
tung nahe, da{ß die typologische Vermittlung iın orm eınes Nachstiches
erfolgte. Dıie Richtungsgleichheit der Darstellungen Bergmüllers mıiıt dem
Vorbild dıe spiegelbildliche Seitenverkehrung des Nachstiches als dem
vermıttelnden Zwischenglied VOTaus och annn diese Verftfahrensweıse,
obwohl meıstens üblıch, nıcht FÄEN generellen Regeltall erklärt werden. Die
spiegelbildliche UÜbernahme der Allegorie der Liebe beım Titelkupfterstich VO  -

1/24 1n der Gestalt der christlichen Einfalt ware annn NUuUr durch eıne Nachzeıch-
Nnung erklären, dıe Bergmüller VOTL dem Original 1n Rom angefertigt hat In
diesem Sınne mu{fßte ann auch dıe spiegelbildliche Ubernahme der Allegorıe
der Sündelosigkeıt „Qui1a Libera“ durch Bergmüller ın mehreren Gemälden

erklären se1ın. FEın typologischer Zusammenhang 1St be] der Muttergot-
tes des Altargemäldes „Marıa als Königın der Engel“ 1ın der Fichstätter
Schutzengelkırche testzustellen. Die unmuıttelbarste Abhängigkeıt VO SCNANN-
ten Vorbild zeıgt dıe Muttergottes des Hochaltargemäldes ın St Marıa Stern
155 Dagmar Dietrich, Ehem Augustiner-Chorherren-Stift Dießen Ammersee EFE Schnells

Grofter Kunsttührer 128), München-—-Zürich Abb Umschlag-Vorderseıte.
156 Wırth 1977/8, Abb
157 Wırth 1978, 156
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Augsburg. Unabhängig VO der offenen Frage, WI1e die Übermittlung ach
Augsburg un Johann Georg Bergmüller erfolgte, 1sSt mıt unzweıtelhafter
Sıcherheit VO seıner Kenntnıs dieser Zwickelftresken iın Sta Marıa dell’ Orto
auszugehen.

Fuür dıe Frage ach der Stilbildung be] Bergmüller un seiıne Rezeption der
römıschen Eıintlüsse sınd auch dıe Stilzusammenhänge wesentlıich, in denen dıe
Gebrüder Oraz7zı un ıhre Freskodekoration VO Sta Marıa del]? (Orto stehen.
Die Dekoration dıeser Kırche iın Fresko un Stuck, dıe VO 699 bıs 706 iın
Chor. Vierung un Querschiff ausgeführt wurde  158 steht völlig 1mM annn der
bedeutendsten roömıschen Spätbarockdekoration iın der Hauptkirche des Jesu1-
tenordens Ges  UB dıe 1672282 ach ntwürten VO Giovannı Battısta GaulIl:ı
entstand!>?. Zudem Wr der tıgürlichen Stuckdekoration VO Sta Marıa dell?
Orto mıt Leonardo Retti eıner der Stukkatoren beteıligt, der auch 1ın (Gesü

160tatıg W ar Die Vielseitigkeit Gaullıs als austührender Freskant und als
entwertender eıister für die Stuckdekoration hat, W1e€e sıch erweısen wiırd, die
Stilbıldung Bergmüllers ın seınen trühen Augsburger Jahren mafßgeblich beeıin-
tlu{(ßt och für die Beurteilung der künstlerischen Entwicklung des Jungen
Bergmüller 1sSt CS wesentlıch, da{fß Gaull; selt seiner Dekoratiıon ın IBl Ges
zunehmend dem Einflufß VO Carlo aratta stand!®*. Diese Mehr- un
Vielschichtigkeit der stilgeschichtlichen Entwicklung be] den tührenden Kuünst-
lern des römiıschen Spätbarock hat 1n Bergmüllers maleriıschem un graphi-schem Schaffen während des zweıten un drıtten Jahrzehnts des 18 Jahrhun-
derts deutliche Spuren hinterlassen, die anhand eınes Beispiels AUS der Marıen-
ikonographie verdeutlıicht werden sollen.

Um dıe zeıtliche un raumlıche Konzentratıiıon der Werke Gaullıs un
Marattas veranschaulichen, die auf Bergmüller Eıintluf£ß NNECN, 1St eın
kurzer geographischer un hıistorischer UÜberblick ber eınes der Zentren des
barocken Rom Füflen des Kapıtols VO  e} Nutzen. In unmıttelbarer Nachbar-
schaft VO  z} Gesu bedeckt der Palazzo Altierı eın res1IgES Areal VO  «} der Gröfße
eınes Stadtviertels. Aus der Famlılie Altıerı sing Papst Clemens (1670—76)
hervor, in dessen Regierungszeıt eın erheblicher eı] der Dekoration VO
Gesu tällt Das östlich den Palaz7zo Altierı anschließende Gebiet dıe
Pıazza de] Colleg10 Romano 1St geschichtlich un aulıch mıt der
Gesellschaft Jesu verbunden. Das mächtige Gevılert des Collegıum Romanum
War Sıtz des römıschen Ordenshauses der Jesuıten und umschliefßt mM ı1t
Ignazıo dıe zweıte orofßse Jesuıtenkirche Roms. Gegenüber der Fassade des
Collegiıum Romanum W1 rd die Sudseıte des Platzes VO der Front der kleinen
Kırche Sta Marta ] Collegio KRomano begrenzt. Dieses Kırchleıin, dem
158 Barroero (wıe Anm 154), 44—52
159 Buchowieck:i d 429
160 Barroero (wıe Anm 154),161 Waterhouse,
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schon der Ignatıus tätıg Wafrl, erhielt 1mM Jahre 1672 durch Giovannı Battısta
Gaullı dıe Deckengemälde des mıttleren Gewölbejoches, welche dıe Glorie der

Martha un 1er Tugendgestalten darstellen 162 aunft Lione Pascol: hätten die
Fresken Gaullıs dem Jesuitengeneral Pater Gıian Paolo Olıva sehr getallen,
da{fß BT den Namen des Malers autf die Liste jener Künstler ELZLC; die B als
möglıche Anwärter für die malerische Ausstattung VO  m} s Nome dı Ges  u 1n
Erwägung 165  ZOg Bekanntlıich wurde Aaus diesem Plan noch 1m gleichen Jahr
Wıirklichkeit. Fur die Innenausstattung VO  S (Ges schuf Carlo aratta
zwıschen 1674 un 6/9 das Altargemälde 1mM rechten Querarm, das den Tod
des Franz Xaver darstellt  164 Zur gleichen eıt malte aratta 1im enachbar-
ten Palazzo Altier: das Deckengemälde des Salone mı1t dem Thema des
Triumphes der Santtmut 16

Die Beurteilung des FEinflusses Gaullıs un Marattas auf Bergmüllers trühe
Muttergottesdarstellungen hat VO  zn 7wel Fıgurentypen auszugehen, die in den
Kuppelgemälden der Marienkapelle Augsburger Dom 17219 bzw 1ın deren
Nachstichen A4US der „Anthropometrıia“ auftreten: der Hımmeltahrts-
MuULLergOLLES un der Unbefleckten Empfängnis’®  6  . Die Darstellung der Hım-
melfahrtsmuttergottes un der s$1e umgebenden Engel geht mMı1t geringfügıgen
Ausnahmen eindeutig auf Gaullıis Deckengemälde „Glorıie der Martha“ ın
Sta Marta q] Collegio Romano zurück Abb 47) Gaullıs Iypus der verklärten

Martha mıt den dıagonal ausgespannten Armen, welcher dem der Assunta
entspricht, tindet be] Bergmüllers Hımmelfahrtsfresken in der Augsburger
Domuinikanerkirche (1723/24) un iın der Klosterkirche VO  a} Ochsenhausen
1725227 seıne unmıttelbare Nachfolge. Zu den Voraussetzungen dıeser
Verherrlichungs- un Hımmeltahrtsdarstellungen Gaullıs und Bergmüllers
zahlen VOTr allem die diesbezüglichen Gemälde der Bologneser Barockmaler
Annıbale Carraccı un seıne Schüler. Als direkte Vorbilder 1ın Rom sınd
bezeichnen: Annıbale (larraCcchH Altargemälde „Hımmelfahrt arıens“ (um
1600/01), Sta Marıa de]l Popolo  167 Francesco Albanı, I_ üunette „Landschaft mı1t
Hiımmelfahrt arıens“ (nach 1604), Gallerıja Dorıia Pamphıl) 168 Der Vergleich
der Darstellungen Gaullis un Bergmüllers mMmiıt denjenıgen der beıden Bologne-
S(S1. eıster zeıgt die typologische Abhängigkeıt der beıden Jüngeren Künstler,
doch mMı1t eınem nıcht unwesentlichen Unterschied. Beı Gaullıs Martha

162 Buchowieck: 31 328
163
164

Buchowieck: 3, 375

165
Waterhouse, 91

166
Waterhouse, 9 $ Abb 49

167
Kat Bergmüller, Abb Schnell 1988, Abb rechts oben)
Giantranco Malafarına, D' completa dı Annıbale Carraccı Il Classıcı dell’ rte 87),
Mılano 1976, 120. Nr HI® Abb

‚4  x Eduard Satarık und Glorg10 Torsellı, La Gallerıja Dorıia Pamphılj Roma, Roma 1982, Abb
186
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unterstutzt I11UT eın Engel den rechten Arm der Autschwebenden. Bergmüllerhingegen ordnet ach dem Vorbild Carraccıs un Albanıs Zweıler- un Dreıier-
Sruppen VO  x Engeln der Muttergottes Z wobe!l eın Engel eınen Arm
arıens unterstutzt. TIrotz der unverkennbaren Abhängigkeit der Hımmel-
fahrtsdarstellung aus der „Anthropometria“ als Ganzes VO  e} Gaullıs Martha-
Fresko 1St be] der Muttergottesgruppe mı1t den rel Engeln eıne unmıttelbare
Anlehnung dieselbe Gruppe be] Albanı testzustellen. Die UrıentierungBergmüllers Vorbild Albanıs bestätigt sıch be] der Hımmelfahrtsdarstellungder Rosenkranzfolge. Dıie Marıengruppe mıiıt den rel Engeln un der Sarko-
phag übernehmen 1n komprimierter orm dıe Hauptachse des Gemiäldes 1n der
Galleria Doria-Pamphıilj.

Die Darstellung der Muttergottes als Unbefleckte Empfängnis 1st be] Berg-müller VON Anfang durch den Einflufß seınes Lehrers Johann Andreas Wolfft
und, VO diesem veranlaft, durch das Studıum VO Carlo aratta epragt. Dıie
trühe Münchener Zeichnung der Marıa Immaculata, die unmıttelbar VO Wolffs
Amberger Gemiälde abhängıg ist, kennzeichnet durch dıe ockere Gruppenbil-dung die Muttergottes dıe Entwicklungsphase dieses Themas be]
Bergmüller. FEın weıterer Altarbildentwurf Bergmüllers z gleichen Thema
(Augsburg, Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung, Inv.-Nr
2251—55), der für eıne spatere Radierung als Vorlage diente, zeıgt 1mM Vergleich
ZUT frühesten Fassung eıne stärkere Konzentratıon der Gruppenkomposi-t10on 169 Dıie Gesamtanlage der Augsburger Zeichnung 1St, W 1e€e olf Bıedermann

Recht betont, och VO Eintflu{ß Wolffs bestimmt. Dıie kompositionelleAnlage der Muttergottes un die Einfügung des Engels mı1t dem geflochtenenRosenkranz ıhrem lınken Arm steht unverkennbar römıschem
Eıintluf. Hınsıchtlich der Einbeziehung des Engels 1ın dıe Gruppenkompositionun der rhythmischen Gewanddrapierung, VOT allem der unteren Begren-
ZuUung der Fıgur, 1St dıe Abhängigkeit VO  } Gaullis verklärter Martha völligevıdent. Gleichermaßen 1St aber 1ın der Gesamtkomposition der Muttergottesge-stalt eıne weıtgehende typologische Übereinstimmung mıiıt der Immaculata des
Kuppelgemäldes VO Giluseppe un Andrea Orazı ın Sta Marıa del]? Orto
festzustellen 170 Bezüglıch der Orıginalıtät der figürlichen Ertindung der
Gebrüder Orazı 1st allerdings bemerken, da{fß dıe Immaculata dem
Eıinflu(ß Marattas steht. Das Vorbild be] aratta 1St die Muttergottes des
Altargemäldes ın Sta Marıa de] Popolo (vollendet 9 das HıeronymusSperling ach Vorlage Bergmüllers stach Abb 49) Obwohl Marattas Multter-
DOLLES als Sıtzfigur dargestellt 1St; bıldet sıe die unmıttelbare Voraussetzung für
169 Feder ıIn Braun, grau lavıert; 23 S, 1 Boecker, 179 Nr. 246 (um 1740 Raolt

Bıedermann, Meısterzeichnungen des deutschen Barock AUuUS$ dem Besıtz der Städtischen
Kunstsammlungen Augsburg, Augsburg 1987, 214, Nr. 104, Abb 215 (gegenDers., In: Kat Bergmüller, f $ Nr 24, Abb 25 (Zeichnung un Radierung)170 Barroero (wıe Anm 154), Abb 41
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dıe Immaculata 1m Kuppelfresko Bergmüllers 1n der Marienkapelle Augs-
burger Dom 1721)% Diese Vorbildlichkeit Marattas bzw des Nachstiches
betrifft VOT allem Oberkörper, Armhaltung un aupt der Immaculata in der
Marienkapelle. Die tür eıne Standfigur ertorderlichen Veränderungen, die
Bergmüller für Entwurtf un Ausführung des Kuppelfreskos vornehmen mulfßßste,
lassen sıch auf eın anderes Vorbild be] aratta zurückführen. Dabe] handelt 6S

sıch das Altargemälde „Marıa als Unbefleckte Empfängnis mı1t dem
Jesukınd“ der Da Silva-Kapelle VO Sant’ Isıdoro Rom (um 663) &. Nach
diesem Altargemälde schuf Baldassare Gabbuggıianı eınen Nachstich (Düssel-
dorf,; Kunstmuseum, LV NT 5590 D); der aber in der Kopfhaltung der
Muttergottes un be] den umgebenden Engelsgruppen erhebliche Unterschiede
AT Gemälde Marattas aufweiıst 173 Bergmüller mMu diesen Nachstich gekannt
haben, da 7wel Engelsgruppen 1ın seıner Radierfolge „Unterschidliche
Engel. “ nachgebildet sınd Seıne Kenntnıiıs des Nachstiches VO Gabbuggıianı
bestätigt dıe Immaculata des Kuppelfreskos 1n der Marıienkapelle, deren
Gewanddrapierung die Uuntere Figurenhälfte mı1t den entsprechenden Par-
tıen auft dem Nachstich übereinstiımmt. Dıie synthetische Vertahrensweıiıse
Bergmüllers 1n der Auseinandersetzung mıt remden Vorbildern wırd dıesem
Beispiel der gestaltikonographischen Entwicklung der Immaculata besonders
deutlich.

Die Weıiterentwicklung dieses Immaculatatypus’ AaUus der Marıenkapelle AlßSt
wıieder dıe Bedeutung der eıgenen Graphik ın Bergmüllers künstlerischem
Reiteprozefß hervortreten. [ )as Schabkunstblatt „Mystische Vermählung der
Katharına Rıccı“ 1ın Wettenhausen zeıgt eıne aufschlußreiche Varıante der
Immaculatadarstellung RN der Marienkapelle un 1ın der Auseinandersetzung
Bergmüllers mıiıt dem Vorbild beı aratta. Der Zusammenhang des Schabkunst-
blattes mı1t der Marienkapelle un ıhrer Ausmalung 1st durch dıe 9RERM och
teilweıse esbare Unterschriuftt belegt, dıe den Namen des Graten sıc!)
Polheim nennt  174 Der Augsburger Domhbherr Ehrenbert Weykart Gottlieb
(Theophıl) Freiherr V, Polheiım und Warttenburg (1674-1752) WAar der tıtter
der Marienkapelle  175. Dıie erheblichen Veränderungen 1m Vergleich ZU Dek:
kengemälde, die mı1t seıner Bestimmung als Thesenblatt zusammenhängen,

Schnell 1988, Abb rechts oben)
1/2 Aedan Daly M., Isıdoro E Le Chıese dı Roma ıllustrate I19% Roma 1971 f 9
173

Abb Waterhouse, 91
Herrn Dr Dıieter Graf un! Frau Dr Stahn, Bıbliotheca Hertzıiana Rom_‚. bın ıch für die
lıebenswürdıgen Bemühungen ZUT Identifizıerung der Vorlagen und Für die Übermittlung des
Bıldmaterials größtem ank verpflichtet. 7Zu Baldassare Gabbuggianı: Thieme Beckers
Künstlerlexikon E3 1920

1/4 Sıehe Anm
175 Albert Haemmerle, Die Canoniıiker des Hohen Domstittes Augsburg bıs ZUT Säkularıisation

(Privatdruck), Augsburg 1933, 28,; Nr 12
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betreffen VOTr allem dıe Stellung der Muttergottes un ıhre Darstellung —_
inen MItL dem Jesuskınd Die Stellung des Jesuskindes MI1 dem angehobenen
lınken eın leitet sıch spiegelbildlicher Entsprechung, VO Altargemälde
Marattas Sant Isıdoro bzw VO Nachstich Gabbuggianıs her Dıie Multter-
gottesgestalt des Thesenblattes unterscheidet sıch Von derjenigen Marattas
Gabbuggianıs un Kuppelgemälde Bergmüllers durch ıhre Wendung ABn

Dreiviertelprofilansicht VO den beıden letzteren Darstellungen durch die
Neıigung ıhres Hauptes, dıe durch die kompositionelle Beziehung 7 ANDE

Katharina Rıccı bedingt ıISr Dıiese Kopfstellung hat SIC MmMIt der Immaculata autf
dem Altargemälde Marattas SCMECINSAM. Diese komposıitionelle Anderung, die
auch ı Zusammenhang IN1T der Anordnung des Jesuskindes sehen ISLT,
kennzeichnet daher CIM stärkere Urıentierung ach dem Orıiginalgemälde
Marattas och Vergleich diesem verändert Bergmüller die Achsenbezie-
hung des Jesuskindes durch dessen Einordnung zwiıischen der Muttergottes un
der Heılıgen Die unmıttelbaren Motiventlehnungen aus dem Kuppel-
gemälde der Marıenkapelle sınd dıe Putten- un Cherubimgruppen beiden
Seıten des Kopfes der Muttergottes, die seıtenverkehrt übernommen sınd Der
auffälligste Unterschied den Muttergottesdarstellungen Marattas Gabbug-
S1aN1S un der Marıenkapelle sıch der physıognomischen Charakteri-
S1Crung des Marienantlitzes auf dem Thesenblatt In ıhm greift Bergmüller
offensichtlich autf die Muttergottes des Titelkupterstiches Joseph Neumayrs
„Hortus Rosarıo — Marıanus“ VO 1715 zurück. Vertolgt INan diese Spur WwWEeEIl(ter,

stellt INnan zunächst erhebliche komposıtionelle un physıognomische ber-
emst1mmungen solche ı der zeichnerischen Behandlung der Kleidung
bei den HII Katharına VO  } Sı1ena un Katharına Rıccı test Die obere
Bildpartie des Thesenblattes Verhältnis der Putten- un Cherubim-
STuUupPpCNH ZU Kopf der Muttergottes das unmıttelbare Anknüpfen die gleiche
Partıe des Titelkupferstiches VO  3 1715 Dıi1e Übernahme der Puttengruppe
rechts oben ı spiegelbildlıchen Sınne bestätigt 1es Das ettenhausener
Thesenblatt erweIlIst sıch daher komposıtioneller Hınsıcht un der tigürlı-
chen Charakteristik als Weıterentwicklung des Titelkupferstiches VO P un
als dessen Übersetzung ı115 orößere Bıldformat. Dıie Eınbeziehung der Siäulen-
stellung rechten Bıldrand beweist außerdem 87 > zıtathafte Reminıiszenz
die trühe Radierung MMI1L der Rosenkranzübergabe den Domuinıkus (um

un das Zerstiorte Seıtenaltargemälde gleichen Themas der
Domuinikanerinnenkirche Öt Ursula Augsburg (um 1725 Die omınıkanı-
sche Praägung dieser Ikonographie aßt auf Auftraggeber AaUsS$s dem Orden
des Domuinikus schliefßen, zudem die Unterschriuft des Thesenblattes den
Namen des oröfßten Theologen dieses Ordens des Thomas VO Aquın,

Mıt großer Wahrscheinlichkeit annn C166 der Augsburger Ordensnieder-
lassungen als Auftraggeber Bergmüllers Betracht SCZOHCNH werden dıe
Domuinikaner be1 St Marıa Magdalena, die Domuinikanerinnen be] S5t Katharına
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der dıe Dominikanertertiarınnen be] St Ursula, 1ın deren Kırchen Bergmüller
tätıg W  — Stilistisch steht das Wettenhauser Thesenblatt Bergmüllers Radier-
tolge ach den Deckengemälden ın der Domuinikanerinnenkirche St Katharına
(1728) ahe!/® Die Radierung CATHARJNA VJCIR]JX® AaUS dieser
Folge weılst 1 Figürliıchen eın Ma{fß unmıiıttelbaren UÜbereinstimmungen mı1t
dem Thesenblatt auf, da{ß ıhre gleichzeıtige Entstehung 172 8/29 mıt oröfßter
Wahrscheinlichkeit ANSCHOMIMMEN werden an  1 AA Der Vergleich der Katha-
rına VO Alexandrıien mıt der Katharına Rıccı zeıgt 1n der Körperhaltung und
1in der Gewandbehandlung eın Ma{fß Gemeinsamkeıten, das fast der Identität
gleichkommt. Ebenso 1sSt die völlıge physiognomische Identität der Fkklesıja mı1ıt
der Muttergottes des Thesenblattes ftestzustellen. Dıie physiognomische ber-
einstımmung Marıa-Ekklesıa, dıe sıch bıs 7U Titelkupferstich VO 1715 un
Z Hochaltargemälde ın der Eichstätter Domiuinikanerkirche (um 1713—15)
zurückverfolgen lafst, belegt die Kontinuität der ikonologischen Tradition 1mM
Schatffen Bergmüllers, VOT allem autf dem Gebıiet der Graphik, dıe 1er 1mM
Rahmen der für den Dominikanerorden bezeichnenden Thematık erfolgt. Die
Eıgnung dieser kleineren Radierungen tür die Übertragung 1Ns orößere Format
der Thesenblätter, die anhand des Vergleichs zwıschen dem Titelkupferstich
VO  3 1715 un dem ettenhausener Thesenblatt nachgewıesen wurde, 1St auch
für dıe Radıerung CATHARINA VICIRJX® belegt. Karl-August
Wırth weıst darauf hın, da{ß sıch eın ach dieser Radıerung Bergmüllers VO  e}

Gottlieb eufß gestochenes Thesenblatt 1im Institut der Englıschen Fräulein
Mindelheim befindet!/® Um diese Reihe der thematischen, ikonologischen un
motivıschen Wechselbeziehungen vervollständıgen, se1l och darauf hinge-
wıesen, da{ß dıe Katharına-Radıierung die Berglandschaft 1mM Hıintergrund un
den Wolkenhimmel oberen Bildrand AaUuUs dem Kuppelgemälde der nbe-
tleckten Empfängnis iın der Marienkapelle bzw AUS dem Nachstich iın der
„Anthropometria“ übernımmt.

Am dargestellten Beispiel AaUS der Marienikonographie erweıst sıch dıe
Vielschichtigkeıit der Stilbildung be] Johann Georg Bergmüller als eın Proze(fßS,
der sıch 1n eıner ständıgen Durchdringung un Dıfferenzierung der Finflüsse
VO  } seıten seınes Lehrers Johann Andreas Woltft un der orofßen eıster der
römischen Barockmalereı vollzieht. Das stilistische Spektrum un: die zeıitliche
Spannweıte dieser grofßen römischen Barockmaler, die für Bergmüller 1in seıner
Lehrzeıit un 1n den trühen Augsburger Jahren Vorbilder un:! Gegenstand
seıiner Studien archl, reicht VO der klassıschen Rıchtung der Bologneser
Meıster, WI1e€e Carraccı, Albanı un Renı, ber omanellı un aratta bıs den
Höchstleistungen des Spätbarock be] Gaullı un Pozzo. Alleın schon der

176 Kat „Augsburger Barock“, 16%, Nr. 156
177 Wırth 1978, 18/7, Abb
178 Wırth 1978, 208, Anm 133 Habe!l (wıe Anm 138), 294
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Überblick dieser Künstlernamen zeıgt eın ZEWISSES Übergewicht der klassıschen
Stilrıchtung, dıe ohne 7 weıtel eıne Konstante 1n Bergmüllers künstle-
rischer Entwicklung 1St Die Kenntnıs Gaullıs, die schon be] Bergmüllers
Antängen beobachten iSt; un seıner entfesselten spätbarocken Dekorations-
kunst hat Bergmüllers Tätıigkeıt als Deckenmaler iın entscheidender Weıse
epragt. So die Gestalt des auterstandenen Christus mıiıt dem Kreuz
aus Bergmüllers Langhausfresko in der alten Pfarrkirche St Michael VO  e}

Augsburg-Pfersee die direkte der ındırekte Kenntnıs der Bozzetti
Gaullıis für die geplante Kuppelbemalung VO  3 Agnese 1ın Agone der Pıazza
Navona Rom (nach 1689 VOrauUuS  1/9 Die entscheidenden Anstöße seıner
selbständigen künstlerischen Entwicklung gehen VOT un ach 1 20 VO seıner
Tätıgkeit auf graphischem Gebiet Aau.  N Als Mıiıttel eıner freıen Auseinanderset-
ZUNg mıt den sroßen künstlerischen Vorbildern un mıt den VO den Auftragge-
ern gestellten Themen War VOT allem dıe Druckgraphik das geeıgnete Betäti-
gungsteld, zwıschen künstlerischer Freiheit un ıkonographischer Tradı-
tıon den Weg ZUuFT harmoniıschen Synthese tinden. Die Ausbildung eıner
Bıldtradition aus dem eıgenen Atelier un die integrierende Funktion der
Druckgraphik zwıischen den stilıstıschen Einflüssen un den Anforderungen
VO  e} seıten der Auftraggeber schaffen dıe Voraussetzungen für dıe Entwicklung
der herausragenden schulbildenden Wırksamkeit Bergmüllers, dıe vVvon der
Forschung hervorgehoben wurde. Diese besondere „1konologische“ Bega-
bung Bergmüllers hat ıhre Wurzel 1n eıner offenbar trühzeıtıg ausgebildeten
Fähigkeit, anspruchsvolle theologische Bıldprogramme ın einer adäquaten
künstlerischen Gestaltung verwirklichen. In hellem Licht erscheint dıese
Begabung Bergmüllers 1mM Jahre 1714 beim Merchinger Altargemälde der
heiliıgen Sıppe und, WwW1e sıch erweısen wiırd, beim Schutzengelgemälde A4aUS der
Augsburger Karmelitenkirche. Neben der Muttergottesthematik 1St es VOT allem
die Beschäftigung mıt der Engelsıkonographie, 1in der Bergmüller VO Begınn
seıner selbständigen künstlerischen Tätigkeit eıne erstaunlıche Vielseitigkeit
seıner bıldkünstlerischen Erfindungskraft beweiıst. In diesem Themenkreis
bıldet dıe Radıerfolge der Engelstudien den Ausgangspunkt für eıne qualitativ
un quantıtatıv eindrucksvolle Tätigkeıt, die 1MmM Ochsenhausener Stiftsgebiet
eınen trühen Höhepunkt erreıicht. Dı1e schulbildende Auswirkung dıeser CX E

plarıschen Gestaltungen aut dem Gebiet der Engelsthematık wırd CE- durch die
Tatsache belegt, da{fß der michaelsartıge Engel auf Bergmüllers Obersulmetinger
Hochaltargemälde 1726 für Johann Evangelıst Holzers Erzengel Michael auf
dem Altargemälde ın der ehemalıgen Stittskirche VO Dießen vorbildlich
W ar180 Dıie Bedeutung der ftrühesten Werke Bergmüllers auf dem Gebiet der

179 Kıirchenführer Pfersee, Abb 21 Dieter Graf, Giovannı Battısta Gaullıs Ölskizzen 1M
Kunstmuseum Düsseldort Pantheon XAXI, 1973, Heftrt 2! Farbtatel 173 Abb 18

180 Dietrich (wıe Anm 155 Abb 35
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Engelsthematik als Grundlage für seıne persönlıche künstlerische Entwicklung
un für seiıne schulbildende Wırkung wırd Gegenstand des etzten Kapitels
dieser Abhandlung se1In.

Dıie Radıerfolge „Unterschidliche Engel ach ZWECV Vvornemsten Künstlern
aus Italien“ (Türkheim, Sıeben-Schwaben-Museum) un die richtige Einschät-
ZUN$ ıhrer Bedeutung für Bergmüllers künstlerische Entwicklung 1St VOT allem
eıne Datierungsirage 5 Fınen ersten un sehr wichtigen iınweIıls FARG richtigen
Beantwortung dieser Frage oibt die Münchener Zeichnung „Marıa Immacu-
lata  “  9 die VO  a} Boecker zutreffend 1710415 datiert wırd un deren themati-
sche Zusammenhänge mıt dem zerstorten Altargemälde ın der Türkheimer
Bennokapelle 1709) un: dem Tannheimer Hochaltargemälde (1/16) oben
behandelt wurden. Auf dieser Zeichnung erscheıiınen links neben der Muttergot-
tes dıe beıden Engel, VO  3 denen eıner seıne lınke and auf dıe Brust des anderen
legt, die spiegelbildlıch völlıg übereinstımmend 1in der genannten Radıerfolge
dargestellt sınd Abb 50)182_ Die motivıschen Zusammenhänge zwıschen der
Zeichnung un der Radıerfolge SELZECH sıch iın dem Engel fort, der unterhalb des
rechten Armes der Muttergottes den Mantel lüftet. Seıin Pendent 1st der sıtzende
Engel auf dem Tıtelblatt der Radıiıerfolge, der 1ın Körper-, Arm- un Kopfthal-
t(ung SOWI1e ın der Anordnung der Draperıe völlıg übereinstiımmt Abb 51)
Derselbe Engel erscheıint völlıg analog autf dem Kırchhaslacher Hochaltarge-
mälde (1715) unterhalb des lınken Armes der Muttergottes. Mıt eıner drıitten
Radıerung der Engeltolge Alßt sıch der Titelkupterstich VO  e} 1715 1ın Verbindung
bringen Abb 52) Die Cherubimköpfchen un die Puttengruppe rechts
oberhalb der Muttergottes entsprechen kompositionell un physiognomisch
völlig den beiden Gruppen oberhalb des grofßen Engels. Dieselben Analogien
lassen sıch auch beım Merchinger Hochaltargemälde (1712) teststellen, dıe
beiden anbetenden Engel rechts VO der Muttergottes un: der Engel mıt der
Martınsgans physiognomisch un komposıitionell mıt dem grofßen Engelspaar
und dem sıtzenden Engel des Tıtelblattes der Radıerfolge übereinstiımmen.
Diese unmıttelbaren Zusammenhänge un das Auttreten des Michael aus der
Münchener Zeichnung 1m Tannheimer Hochaltargemälde als indırektes
Indız, ermöglıchen dıe Datıerung dieser Radierfolge VOTr E/1S, als dıe
trüheste Arbeit Bergmüllers dieser Art

FEınen weiıteren Anhaltspunkt für dıese Datıerung bıetet der Vergleich der
Radiertechnik mıi1ıt derjenigen des Tiıtelkupterstiches VO 14A15 uch Wenn

dessen Ausführung durch eınen anderen Stecher berücksichtigt werden mufß,
beweisen doch dıe verschıedenen Schraffierungsarten eıne CHSC Verwandt-
schaft mıiıt den Engelsradıerungen, dafß daraus dıe Orıginaltreue des Stechers
181 Radierungen, je 2145 1745 Bez Johann Georg Bergmüller excud. Aug ınd.-

Boecker (wıe Anm /2} —A Epple, In: Kat Bergmüller, E Nr 29 Abb ZA (um
e

182 Sıehe Anm 126 Kat Bergmüller, Abb 29
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gegenüber der Vorlage Bergmüllers abgeleıtet werden2 Grundsätzlich Afßt
sıch teststellen, da{fß die plastische Modellierung durch die verschiedenen
Schraffierungen be] der Radierfolge un eım Titelkupferstich eıne unmuıttel-
are Verwandtschaft zeıgen, dıe eınen größeren zeıtlichen Abstand ausschliefßt.
och eın wesentlicher Unterschied 1St nıcht verkennen: Dıi1e horizontalen
Parallelschraffuren des Hintergrundes erscheıiınen beim Titelkupterstich nıcht
mehr Iiese Schraffierungsart kennzeıichnet außer den Engelsradıerungen dıe
Nachstiche Bergmüllers ach aratta und die trühe Radıerung mıt der Rosen-
kranzübergabe den Domuinikus (um Bezeichnend tür dıe
stilistische Andersartigkeıit des Titelkupfterstiches VO 1715 sınd die dıtferen-
zıierteren Übergänge zwıschen den verschiedenen Schraffierungsarten, die mı1t
orößerer Sens1bilıität auf die Verteilung VO Aufhellungen un Schattierungen
eingehen. Dıies trıtt VO  — allem be] den Wolken unteren Bildrand 1ın
Erscheinung, deren Verhältnis zr Rahmen wesentlich harmonischer gestaltet
1st als der abrupte Wechsel zwischen den Kreuz- un Parallelschratfuren den
gleichen Stellen der Engelsradıerungen. Die Eıntführung der wellenförmıg
bewegten Parallelschratfuren rechts ben un: untferen Bildrand des Tiıtel-
kupferstiches beweıst die Verteinerung der graphischen Miıttel un den stilıst1-
schen Fortschrıitt. Der Vergleich des Puttenpaares rechts oberhalb der Multter-
ZOLLES mıt dem Vorbild iın der Radıerung macht diese größere künstlerische
Reıte 1m Verhältnis 7zwıschen Fıgur un: Biıldraum auf seıten des Titelkuptersti-
ches deutlich. Dabe! dartf nıcht übersehen werden, da{fß die Radiıerung miıt den
beıiden großen Engeln tormaler Eleganz und künstlerischer Reıte dem
Titelkupferstich VO 1715 völlig ebenbürtig 1St Die Tatsache, da gerade diese
Radierung ın der Deckenmalereı des 18 Jahrhunderts offenbar die häufıgste
Nachahmung gefunden hatte'®, Alßt darauf schließen, da{ß$ s1e VO Künstler
selbst als esonders geglückt un 1im didaktischen Sınne als vorbildlich einge-
schätzt wurde. Im Hınblick aut die Radıerfolge der Engelstudıien un: die
Münchener Zeichnung, ın der diese zukunftsweisenden Motive vorgebildet
sınd, kennzeichnet diese Radierung eınen BFSLIienN 1nweIls auf den Titelkupter-
stich VO 1A1 un die mıt ıhm verbundene Stilwende. Auft der Grundlage dieses
gesicherten termınus ante QUCIMN annn daher diese Radıiıerfolge Bergmüllers
ın die eıt VOT 175 datiert werden und steht daher zeıtlich un thematisch ın
unmıttelbarem Zusammenhang mı1t den beiden Schutzengelgemälden VO 1714
Die vorsıichtig tormulhierten Vorbehalte Aloıs Epples un Karın Friedlmaıers
hinsıchtlich der Datıerungen der Engelstudıen un der Nachstiche ach aratta

154durch Angela Boecker sınd daher sehr berechtigt
Dı1e Frage ach den Vorbildern der Engelsdarstellungen dieser Radierfolge

erhält durch das Verschweigen der Künstlernamen un durch den Gebrauch des

183 Epple, In: Kat Bergmüller,
184 Sıehe Anm FA 181
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Superlatıvs, „nach ZWCV ornemsten Künstlern“, besonderes Gewicht. ıne
völlıge Klärung dieser Frage ann auch 1er nıcht geboten werden, doch dank
der lıebenswürdıgen Hıltfsbereitschaft eınes Kollegen eıne teılweıse Beantwor-
Lung hinsıchtlich der Vorbilder be] Carlo aratta und eıne Benennung der
Stilquellen Bergmüllers be1 anderen römiıschen Barockkünstlern. Fur die Aus-
ahl der Vorbilder und dıe Bestimmung der Stilquellen 1St zunächst die
Berücksichtigung der kırchengeschichtlichen Entwicklung der Engelsvereh-
LUuNg und ihrer künstlerischen Auswirkungen 1ın Rom ertorderlich. Als kırchen-
geschichtliche Grundlage 1St dıe Förderung der Engelsverehrung durch die
Gesellschaft Jesu bezeichnen, dıe ın ıhrer römıschen Hauptkirche (jes mıt
der bildlichen Ausgestaltung der Engelskapelle( das barocke

185Gesamtkunstwerk dieses Themenkreises geschaften hat Das Deckengemälde
dieser Kapelle, dıie Krönung arıens, weılst auf dıe CNSC Verbindung VO

Muttergottes- un Engelsverehrung ın der Barockzeıt hn dıe auch für
Bergmüllers Schatfen selıt der Münchener Zeichnung VO zentraler Bedeutung
1St Dıie zweıte Blütezeıt der Engelsverehrung un -darstellung beginnt mıt der
Eiınführung des Schutzengelfestes durch Papst Clemens (1667-—69), die 1mM
Jahre 166/ für das Heılige Römische Reich un 1670 Papst Clemens

für die Kırche erfolgte  187 Zur gleichen Zeıt entstand 1n Rom
das ohl eruüuhmteste Werk der Engelsikonographie, der Statuenschmuck der
Engelsbrücke AUS der Schule VO CG1an Lorenzo Bernini  185  &. Unter dem unmıttel-
baren Eındruck dieses Hauptwerkes entsteht ab 1672 dıe Dekoration VO

Gesu, mMiıt dem Berninischüler Antonıo Raggı eıner der Bildhauer VO der
Engelsbrücke den tıgürlichen Stuckarbeiten mafßgeblichen Anteıl hatte  189'
Das Übergreifen dieser 7zweıten Blütezeıt der Engelsverehrung un -darstellung
auftf dıe Diözese Augsburg Bıschoft Johann Christoph VO Freyberg
(  5—9 hat 1n den trühen Kırchenbauten mı1t Engelsprogrammen, der alten
Pfarrkirche VO Augsburg-Pfersee un der Klosterkirche VO Kühbach
16874 ) 3, die frühe Schaffensperiode Bergmüllers unmıttelbar berührt. Hın-
sıchtlich der römıschen Vorbilder und Stilquellen für dıe Radıerfolge Bergmül-
lers 1st daher außer aratta der Stilkreıs Berninıs un: Gaullıis berücksich-
tigen.

Dıiıes bestätigt SICH, mındestens 1m Hınblick auft die Stilquellen, be] der
Radıerung mıiıt den beiden orofßen Engeln. Als unmıttelbar verwandte Vorläuter
erweısen sıch Zzwel Stuckengel ber der Rundbogenöffnung AT Rosenkranzka-

185 Buchowieck: 3: 446
186
187

Buchowieck:; d 447

188
Kosel 1983, IT
Maurı1zıo0 und Marcello Fagıolo dell’ Arco, Berninı una introduzıone ] gran LEATITO de]

189
barocco, Roma 1967, Nr Z Taftel 156158

190
Buchowieck:; 3’ 430, 44()
Wıe Anm 187
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pelle ın Domenico S1sSto Rom (Abb 53); deren Ausstattung 1m Jahre
1652 entstand!?!. Dıiese Stuckplastiken können mıt oroßer Wahrscheinlichkeit
Antonıo Raggı zugeschrıieben werden, der 11r 1n derselben Kırche die
tigürlichen Arbeiten des Marıa-Magdalena-Altars (1649/50) ach Berninıis Ent-

192wurf geschaffen hatte Nıcht L1UT das Moaotiıv der auf die Brust gelegten and
beım rechten Engel sondern auch ın der physiognomischen Charakterisierung,
der Haar- und Stoffbehandlung 1st eın Mafß Gemehnsamkeiten beobach-
ten, das die Kenntnıs Bergmüllers VO berninesken Engelstypus einwandtfre]
beweiıst. Zieht INan außerdem die Tatsache ın Betracht, da{fß sıch ın dieser
Kapelle VO Domeniı1co Sısto Romanellıs Rosenkranzgemälde befindet, das
für Bergmüllers Frühwerk eıne orofße Bedeutung besitzt, 1St der
unmıttelbaren Vorbildlichkeit dieser Engelsplastiken aum och zweıteln.
Unabhängig VO der rage ach der mıiıttelbaren der unmıttelbaren Vorbild-
ıchkeıit erweıst sich be1 dieser Radıerung Bergmüllers selbständige Rezeption
un seın beachtlicher künstlerischer Rang.

Dıie Vertrautheit mıt der Dekorationskunst Gaullıs als Maler un als Entwer-
fer für dıe plastische Dekoration SOWI1e die unvermeiıdliche Vorbildlichkeit
Berninıiıs aut dem Gebiet der Engelsthematik Faktoren 1n Bergmüllers
Frühzeıt, die mıt Zwangsläufigkeit auft dem Studium der roömıschen Barock-
skulptur und der plastischen Dekoration beruhen. Es 1st daher nıcht VCeCLITWUN-

derlich, Wenn be] Zzwel Blättern der Radıerfolge eın unmıttelbarer Zusammen-
hang MmMI1t der tıgürlichen Stuckdekoration VO Gesu testgestellt werden annn
Das Engelspaar des Tıtelblattes weılst mıt verhältnısmäfßıig geringfügigen Modi-
tikationen auf die Engelsgruppen Raggıs 1m Langhaus VO Gesu als Vorbilder
hın, die Ort autf den Fensterverdachungen stehen (Abb 54)

Das abgebildete Vergleichsbeispiel findet be] den Engeln des Tiıtelblattes eın
Ma{fß Entsprechungen, das der kompositionellen Veränderungen iın der
Körperproportion un -modellierung SOWI1e VOT allem 1MmM Physiognomischen
bıs den Detauıils der Haarbehandlung dıe stilıstısche Abhängigkeıt Bergmül-
lers eindeutig erkennen aflst Die kompositionell bedingten Veränderungen be]
Bergmüller 1m Vergleıich ZUuUr Engelsgruppe ın Ges vollzıehen sıch 1m
wesentlichen durch eıne Körperwendung ungefähr 90° wobe!l aber der
rhythmische Autbau der Gruppe un ıhres Konturs tast unverändert bleibt:
auch dort, den 1ußeren Gruppengrenzen dıie Ornamenttormen durch
andersartige Motiıve ETSEEFEZT werden. Diese Vertahrensweise der Körperwen-
dung Beibehaltung VO Komposıtıion und Rhythmus wendet Bergmüller
be] eıner driıtten Radıierung mIıt eınem orofßen Engel, der eıne Stoffdraperie
lüftet, Seıine Verwandtschaft mıt den grofßen Engelsplastiken Gaullıis

191 Buchowieck:;i 1‚ 676
192 und Fagıolo de]]’ Arco (wıe Anm 188), Nr F33
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DDLanghausfresko iın Ges i1St ebenso offenkundıg W1€e beim vorherigen
Beispıel (Abb 55) och ın H1561 Zusammenhang sınd die VO Bergmüller
vOrSCNOMMECNECN rhythmischen Umsetzungen in der Gewanddrapierung un
Konturbildung VO besonderem Interesse, die sıch 4US der vollen KOörperwen-
dung 1m Vergleich ZUrTr Stuckplastık ergeben. Die Gewandpartıie zwischen den
Beinen der beıden Engelsdarstellungen l.ll'ld ıhre oberhalb des rechten Fufles
ausschwingende Bewegung bleibt 1m wesentlichen unverändert. Dıie divergie-
renden Gewandpartıen un: ıhre raäumlichen Rıchtungswechsel bei der Iınken
Hütfte des Engels iın (sesu erscheıinen be1 Bergmüller, der Körperwendung
180° gemäaißs, 1ın der eENtIZESECENHESEIZLEN Rıchtung, jedoch iın der Linienführung
des Konturs un in der Umgrenzung VO eingemuldeten Stoffpartıen weıtge-
hend übereinstımmend. Der Vergleich zwıischen der treiräumlıch dıe liınke
Hütfte schwıingenden Schleitfe un den davon ausgehenden richtungsgegensätz-
lıchen ewandmotiıven beım Engel 1n I8l Ges mıt den entsprechenden Gewand-
partıen 7zwiıischen der rechten Hülfte un dem rechten eın bei Bergmüllers
Engelsgestalt beweıst 7ALRR Genüge die erheblichen Analogien 1mM Detaıil.

Die damıt erwıesene Abhängigkeit VO  e} der tıgürlichen Stuckdekoratıiıon 1ın
Ges aäflßst sıch be] dieser Radierung Bergmüllers bıs ıhren „Urbildern“ be]
Giovannı Battısta Gaullı zurückvertfolgen, dıe dieser 1m Zusammenhang mı1t
eıner ersten Entwurfsphase 16/5 unmıttelbar VOT der Gewölbedekora-
t1on im Langhaus VO Gesu * tür eıne geplante Mosaıikdekoration 1m
Vorraum der Tautkapelle VO  } Pıetro ın Vatıcano schuf!?> Das Programm
dieser geplanten Dekoratıon, mıiıt deren Vorbereitung Gaullı durch apst
Clemens Altıieri 1670-—76) beauftragt wurde, behandelt das Sakrament der
Taute mi1t Wasser, mıt Blut un durch das Verlangen in Beziehung ZU Blut
un Wasser AaUus der Seitenwunde Christiı 196 Im Miıttelpunkt dieses Programms,
das dıe Erlösung der Menschheıt durch das Taufsakrament darstellt, steht die
Gestalt Christi mı1t der Seiıtenwunde, umgeben VO Engeln, die In chalen Blut
un Wasser auffangen un das Kreuz tıragen. Gaullıs Entwürte MN der ersten

Planungsphase, eın in gemalter Bozzetto und eıne Reihe VO Zeichnungen,
haben sıch 1m Kunstmuseum Düsseldorft un: 1mM Britischen Museum London
erhalten!?/ ıne dieser Entwurfszeichnungen, dıe Studıe für eınen Engel miı1t
dem Kreuz Christı (Düsseldorf, Kunstmuseum, Invy. Nr r )198 Alt
den unmıttelbaren stilistiıschen un zeitlichen Zusammenhang mıt der abgebil-
deten Engelsfigur ıIn Ges erkennen. Bel der Radierung Bergmüllers 1St außer

Brugnoli, aife T:
194 rat 1974,
195 raft 19/74, 35
196 rat 1974, 35
197 Grat 1974, Abb 1"5 18

Graf 1974, Abb
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der übereinstiımmenden Körper- un Armhaltung dieselbe Beinstellung mı1t
eıner Drehung ungefähr 90° beobachten. Die Gewandanordnung das
rechte, tiefer liegende eın eım Engel Gaullıs ISt iın der Radıerung Bergmüllers,
der Körperwendung entsprechend, ach ben ber das rechte eın verlagert,
aber 1n der Linıenführung un 1m Rhythmus mıt dem Vorbild beı Gaull; völlig
übereinstiımmend. Zieht INan diese motivıschen und strukturellen Gemehnnsam-
keiten ın Betracht, zeıgt sıch, da{fß Bergmüller ın dieser Radierung dem
entwerterischen Grundkonzept Gaullıis nähersteht als der stilistisch davon
abhängigen Stuckplastık, obwohl der Zusammenhang mıiıt dieser auch deutlich

1St
Dıie Bedeutung des Einflusses Gaullıs bzw dieser Gruppe seıner 1675

entstandenen Werke für Bergmüllers künstlerische Entwicklung 1st anhand der
Auswirkungen Beı der Rezeption dieses Finflusses durch Berg-
müller 1st VOT allem beachten, da{fß S1e nıcht [1UT ın orm VO  ea} motivıschen
Anleıhen und Zıtaten erfolgt, sondern In eınem unmıttelbar verwandten
ikonologischen Zusammenhang, der Darstellung der Sakramente un des
Erlösungsopfers C HSEL steht. Eın anschauliches Beıispıel hıerfür bıetet Berg-
müllers Langhaustresko ın der Michaelskirche VO  ; Augsburg-Pfersee (472887
Es stellt dıe Verehrung des auterstandenen Chrıstus mıt dem Kreuz durch dıe
bußfertigen Sunder — die HIL Petrus un Marıa Magdalena, den rechten Schächer
Dıiısmas, den verlorenen Sohn, Könıg Davıd und den reuıgen Zöllner dar,
womıt die Beziehung Aur Bufssakrament un die Vergebung der Süunden durch
das Kreuzesopter Christı verbunden 1St Dıe dadurch gegebene thematische
Verwandtschaft mıt den ntwürten Gaullıs 7AH7T Darstellung des Tautsakraments
ın der Peterskirche erklärt dıe UÜbernahme der zentralen Komposıtıon mı1ıt der
Gestalt des Auterstandenen un dem VO Engeln getragenen Kreuz aus eıner
Entwurfszeichnung Gaullıis (London, British Museum, Inv.-Nr 62713

200757 758) ın Bergmüllers Pterseer Deckengemälde Dıie Übereinstimmung
der Gruppenkomposition be] Bergmüller mıt derjenıgen auf Gaullıs Londoner
Zeichnung annn als eıne vollständige bezeıchnet werden, dıe auch für die
Gewandanordnung der Christusgestalt zutrifft. ıne Ausnahme bıldet der
erhobene rechte Arm CHÄhrnsti der aut eıne Zeichnung Gaullıs aUuUs der zweıten
Entwurfsphase 685/90 (Berlıin, Staatliche Museen Preußischer Kulturbe-
SItZ. Kupfterstichkabinett Kd7Z ) zurückgeht  201 Dıie Vorrangıigkeıt des
ikonologischen Zusammenhanges als Grundlage der Stilbildung, die diesem
Beıspiel deutlich geworden ist, bestätigt sıch auch hınsıchtlich der Verwendung
Von Radierungen Aaus der Engelstolge als Vorlagen tür Malereien. So aßt sıch dıe
oben behandelte Radierung mıt dem oroßen Engel als Vorlage für den Engel
199 Kırchenführer Pfersee, Abb Z
200 rat 1974, 4 E} Abb 18
201 raf 1974, 4 E} Abb
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rechts unterhalb der Weltkugel der Darstellung des Heılıgen Grabes nachweıi-
SCMH die Johann Georg Bergmüller un Werkstatt 738 als Kulissenma-
erejen tür die Bühne des Hochaltars der ehemalıgen Stittskirche VO  } Diefßen
schuten 202 Da für dıe Kulissenmalereien der Wechseldekorationen
Bühnenaltar Stichvorlagen besonders braucht nıcht betont
werden Wesentlich 1ST auch 1°e°cr der thematische Zusammenhang MI1 der
Passıon un dem Erlösungsopter Chrastis der iındıirekt auf den Themenkreis der
Stilquellen be] Gaull;

Die ikonologische Verfahrensweise be] der Auswahl der Vorbilder durch
Bergmüller ertährt ı Hınblick auf dıe geplante un ausgeführte Ausstattung
der Tautkapelle ı der Peterskirche ıhre Bestätigung. 7u iıhrer ursprünglichen
Ausstattung zahlte auch das Altargemälde „Taufte Christı“ VO  e} Carlo aratta
( heute Sta Marıa deglı Angeli, ach dem Bergmüller dıe bereıts
ben behandelte Radierung schuf“® Dieter rat hat überzeugend nachgewıe-
SCMH da{fß gleichzeıtig INIT der Entstehung VO  z Marattas Altargemälde auch Gaull:
und SCIMN chüler Paolo Albertoniı Gemüälde gleichen Themas tür die
Tautkapelle arbeiteten“* Fın Privatbesıitz befindlicher Olbozzetto dieses
Themas annn IMI orofßer Wahrscheinlichkeit auf dieses Gemiälde Gaullıs
bezogen werden, das aber MIC dıe daftür vorgesehene Stelle kam und dessen

Verbleib unbekannt 1ST205 Diese ebenfalls unausgeführte Planung
Gaullıis tür die Tautkapelle der Peterskirche 1ST deshalb VO besonderem
Interesse, da auch S1IC be1 Bergmüller gleichen Werkekomplex Spuren
hinterlassen hat un Aufschlufß ber die Abgrenzung des Einflusses VO Gaull;
un Aaraffa oibt Die MIL ausgebreiteten Armen schwebende Gestalt Gottva-
ters Gaullıs Bozzetto bıldet dıe unmıttelbare typologische un komposıit1i0-
nelle Voraussetzung ftür dieselbe Fıgur, welche dıe Komposıtıon des Heıligen
Grabes Diefßener Hochaltar bekrönt Derselbe Darstellungstyp Gottvaters
erscheıint be] Gaull; bereıits 685/90 während der zweıten Entwurtfsphase für
die Tautkapelle der Peterskirche Dabei handelt s sıch dıe Darstellung des
VO  - Engeln getragenen Leichnams Christt, ber dem (sottvater mMıiıt ausgebreıte-
ten Armen schwebt C116 Darstellung, die typologisch un ikonologisch
MmMıiıt dem Ihema des Heılıgen Grabes unmıttelbar verwandt IsSt:  206 Die beiden
übereinstimmenden Fassungen VO Gaull}; un sSsCINECEIM Atelıer C1iMN Olbozzetto

Burghley House un Ce1INeE Nachzeichnung Kupfterstichkabinett der
Staatlıchen Museen Berlın haben außer dem Darstellungstypus (sottvaters
durch dıe beiıden den Leichnam Christı tlankıerenden Engel dıe eindeutigen
202
203

Dagmar Dietrich Kat Bergmüller, 3() Farbtafe]l
204

Waterhouse, 91 raf 1974 Abb 41
raf 1974 Paolo Albertoni WAar auch den Deckengemälden Sta Marta 4]
Collegıo0 Romano beteiligt (Buchowiecki 328)
rat 19/4 43 f Abb 35
raft 974 40 Abb 17 und 19
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Vorbilder für dıe beiden Engel der Gottvatergruppe des Dießener Heılıgen
Grabes gestellt. Fur das Moaotiıv der VOTr (sottvater schwebenden Hl1.-Geist-
Taube ISt Gaullıs Bozzetto der Taufe Christı als Vorbild bezeichnen. Die
zentrale Bedeutung des iıkonologischen Aspekts be] der Stilbıldung Bergmüllers
trıtt 1er mıt besonderer Intensıität in Erscheinung.

Wesentlich vielschichtiger un komplizierter gestaltet sıch die Untersche1i-
dung der Stilquellen bzw der unmıttelbaren Vorbilder Bergmüllers für dıe
beiden nächsten Blätter der Radıierfolge mıt den Engelstudıen Abb 56) Die
Engelsgruppen der beıden Blätter erscheinen 1mM oben behandelten Stich der
Immaculata VO Baldassare Gabbuggianı ach dem Altargemälde Marattas 1ın
Isıdoro207 och die beıden VO Bergmüller übernommenen Engelsgruppen
erscheıinen, W1e€e auch die übrıgen Engel be] Gabbuggıianı, auf diesem Gemiälde
Marattas nıcht. Eındeutig auf aratta zurückzuführen 1St der Engel mıt der
Krone und der begleitende Putto lınks oberhalb der Muttergottes. Seıin Vorbild
1St der Engel mıt der päapstliıchen T1ıara AUS Marattas Deckengemälde „ I’rıumph
der Santtmut“ Palazzo Altieri 16  s Völlig übereinstımmend mMı1t der
Darstellung 1m Nachstich Gabbuggianıis erscheınt der Engel mı1t der Krone ın
Bergmüllers Radierung „Dıie Verherrlichung des erzens Jesu durch dıe Ccun

Engelschöre  «209. uch die Puttengruppe be] Gabbuggianı, lınks Füßen der
Muttergottes, welche dıe Vorlage tür dıe zweıte 1er behandelte Radıerung
Bergmüllers bıldete, stellt eıne Varıante ach eıner solchen An Marattas
Deckengemälde 1m Palazzo Altieri dar, S1€e sıch lIınks neben der Gestalt der
„Clementia“ befindet. Die damıt erwıesene motivısche Kompilation be] (S45-
buggiani sıch be] dem rechts VO der Muttergottes sıtzenden großen Engel
mıt den beıden begleitenden Putten fort, dıe Bergmüller für die 1er
behandelte Radierung als Vorlage benützte. Das Vorbild 1St der rechten
Biıldrand knıeende Engel aut dem Hochaltargemälde „Die Verehrung des
Gnadenbildes der Madonna della Vallicella durch Engel“, das Peter Paul
Rubens 1mM Jahre 1608 für dıe Oratorijanerkirche Sta Marıa 1n Vallicella Rom
schuf*!9 Dıiıe Übereinstimmung 1mM Physiognomischen SOWI1e ın Kopf- und
Armhaltung be] den Nachstichen Gabbuggianıis un Bergmüllers macht dıe
Identifizierung zweıtelsfrei. uch der Engel mıiıt der Pagentfrisur rechten
bzw linken Bıldrand tindet 1mM Rubensgemälde ın eınem Engel rechts VO
Gnadenbild seın unmıttelbares Vorbild. Dıie Vielschichtigkeit der Stilquellen
bzw der mögliıchen Vorbilder AfSt sıch anhand der Auswirkungen dieses Engels
VO  } DPeter Paul Rubens veranschaulichen. Im oben behandelten Bozzetto

207
208

Sıehe Anm 1Z2; 173
Armando Schiavo, Le Palaıs Altıerı, Roma (ıtal. Ausg. Tatel

209
Waterhouse,

210
Wıe Anm 140
Buchowieck:; 3 2725 Erwiın Mitsch, Dıe Rubenszeichnungen der Albertina. Zum 400
Geburtstag, Wıen 1977 10 f? Abb 17
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Gaullıis ZUT Taute Christı erscheint lınken Bıldrand der Kopfistellung
und physiognomischen Charakterisierung MI1t dem Vorbild beı Rubens un den
Nachbildungen be] Gabbuggıanı und Bergmüller gleichermaßen verbunden.
Dıie Körperwendung dıe Frontalansıcht be] Gaullıs Engel könnte für
Gabbuggianı un damıt indirekt auch tür Bergmüller als vermiıttelndes 7wı-
schengliıed Zu Vorbild be1 Rubens gedient haben Die Weiterentwicklung
dieses Maotivs be] Bergmüller erfolgt ı der Schutzengelgruppe der Radierung
„Die Verherrlichung des erzens ]es “ Der Gesıichtstyp des Schutzengels
entspricht völlig demjenıgen Gaullıis auf dem Bozzetto Z Taufte Christı Die
Abhängigkeıt VO Gaullı; ertährt dadurch ıhre Bestätigung, da{fß das ınd der
Schutzengelgruppe AaUsS 1675 RO entstandenen Gemälde gleichen
Themas VO Gaullı (Genua, Privatbesıitz) völlig übereinstimmend übernommen
wurde  214 Die der Reproduktionsgraphik übliche Motivkompilation aus

verschiedenartigen Vorbildern trıtft daher auch tuür Bergmüllers graphisches
Schaften auf dem Gebiet der Engelsthematık Die rage ach der Identifizie-
rung der „ZWCY vornemsten Künstler AUS Italien dürtfte damıt eindeutıg
beantwortet SC1IMN Es sınd Carlo aratta und (G10vannı Battısta Gaullı och der
Prozefß der Stilbiıldung beı Bergmüller er wWeISst sıch alleın dadurch als wesentlıch
vielschichtiger, da auch die Stilquellen SC11HEGT Vorbilder be] ıhm deutlich
Erscheinung iTerten Be1 der Beurteilung des FEinflusses Gaullıs 1ST dessen
Doppelbegabung als Maler un Entwerter für plastische Dekorationen
berücksichtigen Der offenkundıge Unterschied der graphischen Behandlung
des Verhältnisses 7zwıischen Fıgurengruppe un Hintergrund der dreı PFSTEN
Blätter AUS der Radierfolge der Engelstudıen den reı anderen Radıerungen
ann 1Ur als bewulfite Unterscheidung zwıschen der Nachbildung VO Plastiık
un Malereı verstanden werden Die Unterscheidung zwıschen plastıschen un
malerıschen Darstellungsweıisen ann eım Jungen Johann Georg Bergmüller
Anbetracht SCINCT Herkunftt AaUuUs Kıstlerwerkstatt un sCINECTr nachtolgen-
den Ausbildung ZU Maler als Selbstverständlichkeit vorausgesetzt werden
Aufßerdem 1ST das varıable Verhältnis des „Kopisten zARE Vorbild beachten,
das sıch nıcht NUuUr aut die Motivkompilation beschränkt DDıe Auswahl der
Vorbilder erfolgte otffenbar nıcht ausschliefßlich Hınblick auf dıe endgültige
Gestaltung der Kunstwerke, sondern auch Berücksichtigung der Vorstu-
fen ı orm der Entwurfszeichnungen un der Olskizzen. Dıies ann hınsıcht-
ıch der Auswirkungen VO  aD} Gaullıs ntwurten für die Tautkapelle ı der
Peterskirche bei Bergmüller als wahrscheinlich ANSCHOMME werden. Dırekt
nachweısbar ı1ST der Nachstich Olbozzettos VO Carlo aratta für das
Deckengemälde ı Palazzo0 Altierj“!“ den der Marattaschüler Jakob Frey

211 Brugnol: Tatfel XIV
212 Schıavo (wıe Anm 208) Tatel XL
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schuf (Phiıladelphıia, Museum ot Art, 1AVy NFT 1978-:70:574) . Bergmüller
benützte diesen Nachstich als Vorlage tüur das sechste Blatt seıiıner Radierfolge

214MmMıt den Engelstudien Die VO Bergmüller nachgestochene Gruppe der reı
Engel unteren Bildrand zeıgt aufgrund der Orıiginaltreue des Frey’schen
Nachstiches eın Ma{ Übereinstimmung mM1t dem Orıginal Marattas, das
miıindestens ın dieser Radierfolge eıne Ausnahme ist:  Z19 Dıie varıable Umsetzung
der Vorbilder ın der Nachzeiıchnung un 1mM Nachstich, dıe Beispıel der
Immaculata Marattas un iıhrer Repliken un Varıanten be] Gabbuggıianı und
Bergmüller nachgewlesen wurde, ann als dıe vorherrschende Oorm der
Auseinandersetzung mıt den großen Vorbildern bezeichnet werden. Hınsıcht-
ıch der SCHAUCICNH Zusammenhänge un der vermıttelnden Bindeglieder Z7W1-
schen Gaull}ı un Bergmüller sınd hne umtassende Forschungsergebnisse über
Nachstiche ach Gaullı L1UT Teilergebnisse möglıch. Die Bedeutung des Einflus-
SCS Gaullıs für Bergmüllers ftrühe Augsburger Schaffensperiode wırd sıch
anhand des Schutzengelthemas erweısen.

Dıie Lokalisierung der römıschen Vorbilder, mıt denen sıch Bergmüller
beschäftigte, lassen durch ıhre räumliche Konzentratıon, VOT allem 1mM Bereıich

(sesu un den Palaz7z0 Altıerı1, autf eın wohlüberlegtes und systematısches
Vorgehen be] seınen Studien schliefßen. Die letzte Enttaltung des römıschen
Spätbarock, die VO Gaullıis Ausstattung in (Gjes ausg1ng, un das damıt
verbundene Interesse Bergmüllers der (beinahe) zeitgenössischen Kunsttä-
tigkeit ın Rom wırd dıe Autmerksamkeıt auf dıe Deckengemälde der Gebrüder
Orazı 1ın Sta Marıa dell’ Orto /03) gelenkt haben Mıt oroßer Wahrscheinlich-
eıt annn 1eSs auch 1mM Hınblick auf dıe Tätigkeit Gaullıs und Marattas tur dıe
Taufkapelle der Peterskirche in den neunzıger Jahren des BL Jahrhunderts
ANSCHOMM werden. Auft die Auswirkung VO Marattas ‚ Taufte Christı“
(weısen Bergmüllers Hochaltargemälde 1n der Ptarrkıirche VO Kaufte-
ring und dıe zugehörıge Radıerung hın Die ındırekte Ubernahme eınes Engels
AaUS Peter Paul Rubens’ Hochaltargemälde, welches das Gnadenbild VO Sta
Marıa 1ın Vallicella umrahmt, erklärt sıch auch AUS dem Zusammenhang mıt
Marattas Altargemälde „Muttergottes mıt den HIT arl Borromaäus un Ignatıus
VO Loyola“ in der gleichen Kırche, VO  D} dem Bergmüller eınen Nachstich
geschaffen hat Eınen auch L1UT einıgermafßen überzeugenden Rückschlufß auf
eınen Romautenthalt Bergmüllers erlauben diese Auswirkungen eıner studıen-
mäfßıgen Beschäftigung auf seıne Frühwerke nıcht. Die Auseinandersetzung mıt
berühmten Kunstwerken des römıschen Barock, die VOT allem auf dem Gebıiet
der trühesten nachweisbaren Druckgraphik Bergmüllers erfolgt, 1st durch den
didaktischen Charakter der Auswahl un durch dıe gesicherte Datıerung dieser

213 Friedrich Noack, In: Thıeme Becke;s Künstlerlexıkon 1 E} 19716, 43 /
Kat Bergmüller, Abb

215 Vlg Friedlmaier, In: Kat Bergmüller,
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Druckgraphik VOT 1715 als das Ergebnis seiner Ausbildung bel Johann Andreas
Wolft anzusehen!®

Der unmıttelbare Beweıs für dıe Anwendung dieser Methode ikonolo-
gischen Gesichtspunkten 1mM Atelier VO  ; Johann Andreas Woltfft Alst sıch anhand
des Schutzengelthemas erbringen. Ausgangspunkt 1St das Johann Georg Berg-müller zuzuschreibende Antependiumsgemälde „Der Schutzengel ehütet eıne
Tau mıiıt den Arma Christ] VOTr einem Gewiıtter“ iın der ehemaligen Klosterkir-
che VO Kühbach*!/ Der schildhaltende kleine Schutzengel, rechts oberhalb der
sıtzenden Trau schwebend, entspricht In seıner Körperhaltung, 1m Gesichtstypund VOT allem mıt der ach oben weısenden (este seınes liınken Armes völlıgdem oben erwähnten Schutzengel Gaullıs, da{ß ]1er VO eıner eindeutigen
Motiventlehnung gesprochen werden annAA Diese motivısche Abhängigkeit
VON Gaullı; steht In Zusammenhang mıt demselben Sachverhalt beım Kühbacher
Gemiälde „Muttergottes mıt Jesuskınd 1n Landschaift®, das VO  e} Gaullıs Gemiälde
„Ruhe auf der Flucht ach Agypten“ unmıttelbar beeinfluft ISt  217 Das Motiıv
dieser Schildhaltung erscheıint wıeder In spiegelbildlicher Anordnung be] den
Miıchaelsdarstellungen des Tannheimer Hochaltargemäldes (1716) un 1mM
Ochsenhausener Deckengemälde „Verehrung des Allerheiligsten Altarsakra-
ments“( Be1 diesen Michaelsdarstellungen kommt mıt unterschiedli-
cher Intensıtät der Einfluf(ß des berühmtesten römischen Barockgemäldes dieses
Themas 707 Geltung, des Altargemäldes VO Gu1do Ren1 1ın der Kapuzınerkır-che Sta Marıa della Concezione (um Wesentlich für dıe Entwicklungdes Schutzengelthemas be] Bergmüller sınd dıe Voraussetzungen be] seınem
Lehrer Johann Andreas Wolff un dessen Mıtarbeıitern. Im Jahre 1/05,
während der Lehrzeıit Bergmüllers, schuf Wolfft für dıe ehemalige Benediktiner-
abteikirche St Lorenz 1ın Kempten eın Altargemälde dieses Themas*?! ıne
Replıik ach Wolffts Gemälde, dıe dessen chüler Johann Undterstainer 1m Jahre
1709 SCHUuf, befindet sıch 1ın der ehemaligen Stittskirche VO Beuerberg LkrBad Tölz-Wolfratshausen)“. In Kühbach, Undterstainer 1mM VOTaNSCHANSEC-
TiCN Jahr 1708 der Gemäldeausstattung der Klosterkirche tatıg SCWESCNH WAafr,
erscheint als Maler des Schutzengelgemäldes 1mM Jahre 1709 der AugsburgerHeınriıch Matthäus Mayer, der be] der Ausmalung der zerstorten Wallfahrtskir-
che St Radegundis beı (Augsburg-)Bergheim 1n den Jahren TT als Mıtar-

216 Wıe AnmZa
Va Wıe Anm
218 Wıe AnmZ1
219 Wıe Anm
270 Baccheschi, Renı1i,; 108, Nr 163, Farbtate] 4 IV
27 Martha Roediger, Die Stittskirche St Lorenz 1n Kempten. Fın Beıtrag ST Geschichte der
222

süddeutschen Barockarchitektur, Burg 1938 ö1, PE Tatel 25
Georg Els, Pfarrkirche Beuerberg, ehem Augustiner-Chorherren-Stiftskirche P N Schnells
Kunstführer /784), München-Züric 1963, o
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beıiter Bergmüllers belegt 1St  223 Dıie Bekanntschaft mıt Mayer als dem spateren
Mıtarbeiter anläfßlich ıhrer gemeınsamen Tätıgkeit 1ın Kühbach 1St eın weıteres
Indiz für Bergmüllers aktıve Beteiligung der malerischen Ausstattung der
Klosterkirche. Die Voraussetzungen für dıe Darstellung des Schutzengelthemas

daher 1m Umkrreis VO Wolff un: Bergmüller während des Eersten
Jahrzehnts des 18 Jahrhunderts 1n beträchtlichem Ausmafß vorhanden. och 1n
typologischer Hınsıcht sınd be] den Schutzengelgemälden Woltfs, Undterstai-
ers un Mayers keine Gemeinsamkeıten mMı1t dem Gaullischen Schutzengeltestzustellen. Vielmehr Orlıentieren sıch diese Schutzengelgruppen der
berühmtesten ömıiıschen Darstellung dieses Themas, dem 1m Jahre 656
entstandenen Gemiälde VO Pıetro da Clortona (Rom, Galler1a Nazıonale,
Palaz7zo Coörsini . Der Eintflu{fß dieser Schutzengeldarstellung (COrtonas, die
WI1e Renis Michael den meıstkopierten otıven AaUuUs der europäıischenBarockmalerej zahlt, wırd be] Bergmüllers Gemiälde AaUS$S der AugsburgerKarmelitenkirche in Erscheinung tretfen In ıkonographischer Hınsıcht scheıint
daher Gaullıs Schutzengel eıne Randerscheinung se1ın, doch trıtft 1es weder
für die Entwicklung dieses Themas be] Bergmüller och 1n theologischer
Hınsıcht

Dıie unmıttelbare Auswirkung der VO  ’ Gaull}i gepragten Gruppenkomposi-tıon 1St bei Bergmüller ach dem Kühbacher Antependium 1mM Schutzengelge-mälde aUus der Augsburger Karmelitenkirche /14) testzustellen Abb 577 Dıie
Gruppe mıt dem Schutzengel des Alters rechten Bıldrand übernimmt in der
Kopfhaltung des Engels, der Stellung des rechten Armes mıt dem erhobenen
Kreuz un mıt der umtangenden Haltung des lınken Armes eindeutig das
Vorbild Gaullıs. eım Schutzengel der Kındheıit lınken Bildrand 1St 1ın
physiognomischer Hınsıcht die restlose Identität seiıner Gesichtszüge un auch
der Frisur mıt dem Schutzengel des Kühbacher Antependiums testzustellen.
Diese Feststellung 1St gleichbedeutend mıt der endgültigen Sıcherung der
Zuschreibung der Treı Kühbacher Gemiälde Johann Georg Bergmüller.

iıne theologische un ıkonologische Wandlung des Schutzengelthemaskündet sıch 120 durch seıne Beziehung auf dıe Muttergottes FEın
mıttelbarer 1Inweıls darauf 1st das Auftftreten des Gaulli’schen Schutzengelty-
pus 1ın der Gestalt Gabriels beım Kuppelfresko der Verkündigung arıens 1in
der Marıenkapelle Augsburger Dom Sa beachten 1st 1aber beım
Auftreten Gabriels als (Schutz-)Engel arıens seıne zentrale Stellung 1ın der
Zeıtsymbolik des Bıldprogramms der Marıenkapelle, die 1m Zusammenhang
223 ar] Kosel, Tätigkeitsbericht des Diozekankähservatane 1982—-84 J VAB 19, 1985, 310 f)

Anm 2 (Heınrıch Matthäus Mayer).224 Gıiuliano Brigantı, Pıetro da Ortona della pıttura barocca, Fiırenze 1962, 258, Nr BZ/.
Abb ZLR Nachstich des Gemäldes VO  e} estana.

225 chnell 1988, Abb (links oben)
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mıt dem Thema der Jahreszeıten als Allegorie des Frühlings, ın Beziehung
ZU est Marıa Verkündigung MarzZ, erscheint  226. Zur gleichen eıt
erfährt das Thema des Schutzengels der Muttergottes ın Bergmüllers Hochaltar-
gemälde der Biberacher Stadtpfarrkirche /20) eıne Gestaltung VO ogroßartiger
Eındruckskralit, dıe 1m Bildganzen eıne absolut domiınıerende Stellung e1IN-
n1mmt  227 uch 1er 1sSt dıe völlige Übereinstimmung der Gruppenkomposition
mıt Gaullıis Schutzengelgemälde testzustellen. In unmıttelbarer Abhängigkeıt
VO der Marıengruppe des Biberacher Hochaltargemäldes schafft Bergmüller
dıe Gruppe des Benedikt mıt seınem Schutzengel 1m Hochaltargemälde der
Pftarrkirche VO  > Obersulmetingen (1726)

Von erheblicher Bedeutung für dıe Entwicklung der Marıen- un Engelsthe-
matık be] Bergmüller sınd dıe Zusammenhänge mıt den 1770 entstandenen
Darstellungen dieses Themas ın den benachbarten ogrofsen Benediktinerklöstern
Ottobeuren un Weıingarten. Die Ausmalung des Empfangssaales 1n der
Wınterabtel des Klosters Ottobeuren durch den Irseer Konventualen Frater
Magnus Remy (171 /-—20) beinhaltet auch das Thema des Schutzengels Marıens,
das ın der Hohlkehle dieses Raumes M1t den Darstellungen der Muttergottes
und des Erzengels Miıchael erscheint  229 Die großartigste Gestaltung dieses
Themas der Schutzengel arıens hat Cosmas Damıan Asam 1im Hımmeltahrts-
tresko der Klosterkirche VO Weıingarten geschaffen“. Der obere Teıl des
Deckengemäldes mıt der Hımmeltahrtsszene stellt Marıa 1n autschwebender
Haltung ar, umgeben VO eıner oroßen Engelschar miıt Blumengirlanden un
Blumenkränzen 1in ıhren Haaren. Der Muttergottes selbst beigeordnet ersche1-
Nnen rechts VO  3 ıhr die Erzengel Raphael und Gabrıel mıt dem Wanderstab un
der Lilıe als Attrıbuten. 7u Häupten arıens schwebt eıne Dreiergruppe VO

Engeln mıt dem Michael der Spıtze und 7zwel weıteren Engeln mMiıt Palm-
und Lorbeerzweigen. Der Miıchael, gekennzeıichnet durch dıe Küstung, den
Kommuandostah un das Kreuz ber der Stirn, steht In unmıttelbarer komposı-
tioneller Beziehung SA Muttergottes un 1sSt durch die weısende (este seıner
Rechten als ıhr Seelengeleiter un als oberster Führer iıhrer Schutzengel
hervorgehoben. Die Erzengel Michael un Gabriel sınd durch dıe Großartigkeit
iıhrer Erscheinungsform, durch dıe symbolısche Farbenpracht ıhrer Flügel,
Gewänder un Attrıbute als dıe beıden ranghöchsten Schutzengel der Multter-
ZOLLES gekennzeichnet.

2977
Schnell 1988,

2728
Beck, Lkr Bıberach, Abb

229
Wıe Anm 133
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Zr Vollendung dieser unüuberwindlıchen Schar wurde ıhr der heılige

Miıchael ZHaupt un: obersten Führer gegeben Obschon nıcht be]l
sCINer Könıigın weılte begleitete S1C doch sehr oft un erschıen ıhr auch
sıchtbarer Gestalt In CINMISCH Geheimniıssen W alr der besondere Gesandte
Christi, unseres Herrn, dıe heılıgste Multter beschützen uch der heılige
Erzengel Gabriel wurde esonders auserwählt Abgesandter des CWISCH
Vaters Marıa SCIH Dıies alles verordnete die Heılıgste Dreıifaltigkeit Z

731ständıgen Schutze der Stadt (sottes
Dıie Stelle entfstammıt dem berühmten Werk AMIsStica Ciudad de Dios
„Die geheimniısreiche Stadt (sottes Leben der heiligsten Jungfrau un

CGottesmutter der spanıschen Mystikerin Marıa VO  aD} Agreda (1602—65)
dessen Erstausgabe 1670 Madrid erschien un das 18 Jahrhundert CI

Verbreitung fand*° Iieses auf den Privatoffenbarungen der Vertfasserin
beruhende Werk hat 17 un 18 Jahrhundert C1NEC sehr bewegte Geschichte,
die VO  n} der heftigen theologischen Kontroverse bıs AT begeisterten Anhänger-
schaft reicht Die kontroverse theologıische Auseinandersetzung ber dıe
Bewertung des Offenbarungscharakters reicht VO  e} der Verurteilung bestimmter
Satze aut Betreiben der Jansenısten durch die Parıser Sorbonne ım Jahre 1696 bıs
ZUrTr Kritik FEusebius Amorts SC1IHNCT 1/44 erschienenen Schriuft „De revelatıonı-
bus“? Wesentlich für den Finflu{(ß des Werkes aut die marıanısche Frömmıig-
eıt des Barock und damıt auch aut die bıldende Kunst die kırchenrechtlıi-
chen Entscheidungen des Heılıgen Stuhles Im Jahre 1681 erlaubte der selıge
Papst Innozenz X (  76—89 ausdrücklich dıe Lektüre des Buches tür dıe

Kırche Auft ungeklärte Weıse un hne Wıssen un Wıllen der kırchli-
chen Behörde wurde das Buch die Ausgabe des „Index lıbrorum prohibi-

V&  D' 1704 aufgenommen Mıt Dekret VO Junı 1705 verfügte Papst
Clemens A&(dıe Streichung des Buches AaUuUsSs dem Index Die endgül-
UgE kıirchliche Anerkennung erfolgte INIL Dekret VO Ü Marz 1729 durch
Papst Benedikt I1 1724-30)°.

Fur die relıg1Öse Ausstrahlung der „Miıstıca Ciudad“ un ıhre weıtraumıge
Bekanntheit Ende des EL Jahrhunderts W ar ıhre Anerkennung urz ach
ıhrer Erstausgabe durch Papst Innozenz 4! Jahre 1681 VO  e} entscheidender
Bedeutung Sehr bezeichnend tfür dıe iIrömmigkeıtsgeschichtliche Sıtuation 1ST

231 Assumpta Volpert, Leben der jungfräulichen (Gsottesmutter Marıa Der ehrwürdigen Schwe-
ster Marıa von Jesus VO Orden des heilıgen Franzıskus, Abtissin des Klosters der unbetleckten
Empfängnis ı Agreda, geoffenbart. Unter Zugrundelegung der ;‚Nueva Edıicıön de la Mıstıca
Ciudad de Dıo0s Barcelona 1911 14 1115 Deutsche übertragen VO  3 Schwester Dienerıin

232
des Geıistes, Band I Kg be] Zürich 1970 Buch 185

Volpert (wıe Anm Z 48 (Titel der Ausgabe VO
233 Kellermann, Lexikon der Mariıenkunde (wıe Anm Regensburg 195 / Sp X®
234 Wıe Anm 2353
235 Wıe Anm 233
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die Gleichzeitigkeit der päpstlichen Anerkennung miıt der Blüte der Engelsver-
ehrung, dıe ach der Eiınführung des Schutzengeltestes 1m Jahre 1670 ertfolgte.
Dıie Streichung der „Miıstıca Ciudad“ Aaus dem Index ım Jahre 1705 bedeutet 1er
11UTr die Beseıtigung eınes tormellen Hındernisses, dessen Wırksamkeit
angesichts der Kurze dieser undurchsichtigen Episode gezweıtelt werden annn
Die ben dargestellten Auswirkungen autf die schwäbische und bayerische
Kunst des Spätbarock beweisen jedenfalls, da{fß och VOTr der endgültigen
Anerkennung 1m Jahre 1729 die Vısıonen der Marıa VO Agreda führende
Künstlerpersönlichkeiten w 1e€e (Cosmas Damıan Asam un Johann Georg Berg-
muüuller ın offenbar bedeutendem Ma{fße inspırıert haben Die offenkundige
relıg1öse Wertschätzung, welche dıe „Miıstıca Ciudad“ ın Benediktinerabteijen
VO der Bedeutung Ottobeurens un Weıingartens genofßs, erlaubt den eindeuti1-
SCHh Rückschlufß auf eıne weıträumıge Verbreitung dieses Buches in den
Klosterbibliotheken des suddeutschen Raumes.

Die Gegenüberstellung der ben zıtlerten Stelle AaUS der „Miıstıca Ciudad de
Diıo0s“ und der Weıingartener Hımmelfahrtsdarstellung Cosmas Damıan Asams
mıt den Schutzengeln der Muttergottes hat die eindeutige thematische Abhän-
gigkeıt des Deckengemäldes VO dieser Vısıon der Marıa VO Agreda erwıesen.
Dıie unmıttelbare Verbindung der Muttergottes- un: Schutzengelverehrung 1St
auch für den Altar 1n der Augsburger Karmelitenkirche belegt, der außer
Bergmüllers Schutzengelgemälde eın Auszugsbild mıiıt der Darstellung „Marıa
VO der Menschwerdung“ laut Inventar VO 1810 enthielt*®. Die GemehnLnsam-
eıt der iıkonologischen Gestaltung be] Asam un Bergmüller aut eıner gemeın-

thematischen Grundlage, Ww1e S1e die „Mistıca Ciudad“ bietet, erd
anhand des Vergleichs zwıischen dem Erzengel Michae] des Weıingartener
Freskos un dem rechts ben sıtzenden Engel mıt der Schriftrolle 1m Schutzen-
gelgemälde ersichtlich. Den beiden Engelsgestalten bei Asam un Bergmüller 1STt
dıe TOLC un goldene Kleidung gemeınsam. Die Vollmacht Miıchaels Z Leıtungun Weısung als Schutzengel der Muttergottes findet 1m Kommandostab un
1m Kreuz ber seıner Stirn iıhren Ausdruck. Dieselbe Funktion der Weısung un
Leıitung eıgnet auch dem Engel mıt der Schriftrolle, der den reı Engeln im
iırdischen Bereich mıiıt derselben Autfgabe 1m menschlichen Leben übergeordnet
1st Die Weısung un Leıtung, die ın den Zeichen der Schrittrolle enthalten ISt;
bezieht sıch inhaltlıch un kompositionell autf die Gesetzestateln un die
Schlüssel ZU Hımmelreich Uunteren Biıldrand. Seıne Stellung 1in der
Engelhierarchie 1St durch die gebietende Funktion gegenüber den Engeln der
Trel untersten Chöre, die den Menschen zugewandt sınd, als Angehörıiger des
Chores der Herrschaften dominationes), des ersten Chores der zweıten
Trıiade, gekennzeichnet. Mıt der Schriftrolle übernımmt eın Zeichen für die
Aufgaben der Erzengel, Verkünder der höchsten Wahrheit se1n. Dıiese

236 Wıe Anm
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höchsten Wahrheiten Ora summa) bedeuten ach der „Legenda Aurea“ die
großen Dınge, dıe vielen Menschen ıhrem eıl mıtgeteılt werden??” Mıt
dieser Aufgabe der Weıisung un Leitung gegenüber den Engeln der untersten
Chöre und damıt auch 1im Hınblick auf dıe Menschen, denen diese höchsten
Wahrheiten verkündet werden, nımmt dieser 1mM hıerarchischen Sınne erhöhte
Erzengel den Rang un dıe Gestalt des Miıchael als „Haupt und oberster
Führer“ der Schutzengel d. W as seıner kompositionellen Stellung auf der
mıttleren Ebene der Engelhierarchie entspricht. Dıiese Miıttlerstellung Miıchaels
zwıschen den obersten und untersten Chören der Engelhierarchie, Z7W1-
schen dem hımmlischen un ırdıschen Bereıch, dem dıe höchsten Wahrheiten
übermiuittelt, entspricht daher völlig seıner Aufgabe als „der besondere Gesandte
Christi, unseres Herrn, die heiligste Mutltter beschützen“, Ww1e€e S1€e Marıa
VO Agreda darstellt. Durch das leuchtende Rot un: old seıner Kleidung,
seınen Autblick TÄME Hımmel un durch seıne erhöhte kompositionelle Stellung1St starker auf dıie höchste Stutfe der Engelhierarchie ausgerichtet, dıe VOT dem
TIhrone Gottes steht (Apk 1,4) Dıiese höchste Stute der Engelhierarchie stellt
der oberste Engel dar, der durch seın Musıkinstrument als Seraph gekennzeıch-
net 1St Die Darstellung dieser Rangstufung der Engelchöre, die auf der
„Hıerarchıia coelestis“ des Dıonysıius Areopagıta beruht, tindet ıhren Mıttel-
punkt un Abschlufß in den Gestalten der reı Schutzengel nämlıch der
Kındheıt, der Jugend un des Alters, die durch dıe zentrale Fıgur un durch das
belegte Marıenthema des verschollenen Auszugsgemäldes auf die Muttergottesbezogen sınd Dıi1e zentrale Schutzengelgestalt 1st durch ıhren blauen Mantel,
den Rosenblütenkranz auf dem aupt un durch ıhre kompositionelle Bezıe-
hung ZUuU Michael als der Erzengel Gabriel 1m Sınne der ben zıtıerten Stelle
aus der „Miıstıca Ciudad“ gekennzeıichnet.

Di1e Vıisıonen der Marıa VO  e} Agreda ber dıe Schutzengel der Muttergottesnehmen allein schon dadurch eıne Schlüsselstellung e1ın, da sS1e 1im ersten Buch
der „Mıstıca Ciudad de Diıos“ verzeichnet sınd Aus den nachfolgend zıtıerten
Stellen des ersten Buches geht eindeutig iıhre mafßgebliche thematische Bedeu-
tung tür Bergmüllers Schutzengelgemälde hervor:

‚Darauftf bestimmte der Allerhöchste jene Engel, die diesem hohen Geheim-
nısse dıenen sollten. Aus jedem der Cun Engelchöre erwählte Er hundert, also
1m SaNZCH neunhundert: außerdem zwölf, die der Muttergottes ın sıchtbarer,
körperlicher Gestalt beistehen sollten. Diese tırugen Zeichen un Sınnbilder
unNnserer Erlösung. Es sınd Jjene zwoltf Engel, die ach dem 24 Kapıtel der
Geheimen Offenbarung die Tore der Stadt bewachen  238. «

„Diese Hımmelsfürsten un mächtigen Heertührer wurden aus den höchsten
Chören der Engel ZUrFr Leibwache der Hımmelskönigin erkoren, weıl S1e 1ın

237 und Schmidt (wıe Anm 102), 145
238 Volpert (wıe Anm 2314); 1872
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jenem alten Kampfte der demütigen Engel den stolzen Drachen als
tapferste Rıtter VO Könige aller Schöpfung erwählt un ausgerustet9
miıt der Wehr ıhrer Kraftt un dem Schwerte des göttlıchen Wortes Luzıiter
un seiınen Anhang streıten un:! ıhn überwinden  239_ «

V ZUr Vollendung dieser unüberwindlichen Schar**9
Im Kapıtel ber „Die Abzeichen un Vollkommenheiten der Schutzengel

Marıä“
„Alle diese Engel tırugen Kronen aus frıschen, Zzarten Blumen geflochten, die

sußesten Wohlgeruch verbreıiteten, jedoch nıcht sınnlıchen, sondern geistigen.
In den Händen hıelten S1e prachtvolle, vieltarbige Palmen als Sınnbild der
Tugenden Marıa un der glorreichen Kronen, die s1e durch ıhre erhabene
Heıligkeit verdıenen sollte241

A Die zwolt Engel, die den zwolf Toren der Stadt Gottes entsprechen, hatten
sıch durch Liebe und Lobpreis besonders ausgezeichnet, weıl S1e sahen, dafß
Gott Fleisch annehmen werde, dıe Menschen belehren, mıt ihnen
verkehren, S1e erlösen un durch Seıne Verdienste iıhnen dıe Tore des
Hımmaels öffnen, und da{fß Marıa als Mutltter des Erlösers Seiıne Gehilfin seın
sollte. Diese Engel richteten ıhr Augenmerk hauptsächlich auf die Wunder-
werke der Erlösung und auf die durch die zwolt Tore versinnbildeten Wege zn

ewıgen Leben, dıe Gott den Menschen bahnen wollte. Zum Lohne wurden S1€e
Zeugen und gleichsam Sekretären dieser Geheimnnisse bestellt, Marıa

iın ıhrem Amte als Mutter der Barmherzigkeit un Miıttlerin aller be] iıhr Rettungun eıl suchenden Menschen dienen. Marıa sendet s1€, allen, die ıhr
un diesen Engeln ıhre Zuflucht nehmen, Schutz, Erleuchtung un eıl
bringen242

Dıie beıiden zuletzt zıtıerten Abschnitte enthalten alle wesentlichen themati-
schen un attrıbutären Elemente des Schutzengelgemäldes. Dıie Zwölfzahl der
Engel 1n Entsprechung den zwolft Toren des Hımmlıischen Jerusalem
vergleichbar mıt den zwolf Stammen Israels, den zwolf Aposteln, den zwolt
Oonaten des Jahres un den zwolf Tierkreiszeichen 1st ın den Engeln aller
Rangstuten un Größen auf diesem Gemiälde tatsächlich vorhanden“*
Die Zeıtsymbolık der Zwölfzahl trıtt 1er paralle]l mıt der Darstellung der
Lebensalter ın Erscheinung. Dıie Erkenntnis der Engel VO der MenschwerdungCottes War ursprünglıch durch die thematische Beziehung ZU Auszugsge-mälde „Marıa VO der Menschwerdung“ gegeben. In diesen Zusammenhang mıiıt
der „Marıa VO der Menschwerdung“ sınd auch durch ıhre zentrale Stellung auf

240 Sıehe Anm 231
239 Volpert (wıe Anm 231 184

241 Volpert (wıe Anm 2310 288

243
Volpert (wıe Anm 231), 297

Franz Car|] Endres und Annemarıe Schimmel, Das Mysteriıum der Zahl Zahlensymbolik 1m
Kulturvergleich Il Dıiıederichs Gelbe Reıhe 92 öln 1984, 209



Johann Georg Bergmüller (1688-1 F6Z) 273

der Hauptachse der Blumenkranz auf dem Haupt des Schutzengels un die VO
eınem Putto emporgehaltene Krone einbezogen, die als Zeichen ıhrer Verdien-
ST durch ıhre erhabene Heılıgkeıit 1mM strahlenden Glorienlicht des Hımmaels
erscheınt. Dıie Stellung des grofßen Schutzengels auf der zentralen Bıldachse 1ın
Beziehung ZMuttergottes und A Menschwerdung des Gottessohnes erweıst
ıhn eindeutig als den Erzengel Gabriel der Verkündigung un: als „Abgesandter
des ewıgen Vaters Marıa“. Dem Thema des Lobpreises der Menschwerdung
un: der Erlösung durch den Gottessohn SOWIe der Verdienste der Muttergottes

die Erlösung, das dıe Höhenachse des Schutzengelgemäldes un 1im
Auszugsgemälde dargestellt 1ISt, entspricht auf der Querachse dıe Darstellung
der Belehrung un des egesZ ewıgen Leben mıt Hılte der Schutzengel, dıe
als Personitikationen der Tore der Stadt (sottes den Menschen aller Altersstufen
den Weg den Toren des Hımmels weısen. Dieser Weg zZu ewıgen Leben
erscheint ın den Stuten unteren Biıldrand als Kompositionsbasıs, die mıiıt den
Gesetzestateln und den SchlüsselnZHımmelreich Grundlage un Ziel dieses
Weges, diıe Betolgung der göttlıchen Gebote un die Offnung des Tores An

ewıgen Leben, darstellen. uch die durch die Schutzengel vermıiıttelten Gna-
dengaben, Schutz, Erleuchtung un Heıl, dıe Marıa VO Agreda abschließend
anspricht, sınd 1n den reı Engelsgruppen mıt schöner Sınnfäalligkeit dargestellt:
Be1 der linken Gruppe dıe schützende Haltung des Engels ber dem hılflosen
Kınd: ın der Mıtte die Erleuchtung durch das eintallende hımmlische Lacht: das
dıe Gestalt des Schutzengels un das Gesıcht seınes Schutzbefohlenen hervor-
hebt; die Verheifßsung des ewıgen Heıles durch den Schutzengel der rechten
Gruppe; der dem hinfälligen Greıis mıt dem erhobenen Kreuz das Heıilszeichen
der Erlösung und des ewıgen Lebens welılst. Letzterer 1st durch dıe Gestalt des
Hınscheidenden als der Schutzengel mıt dem Sterbekreu7z gekennzeıchnet. Die
unmıttelbare kompositionelle Beziehung dieses Schutzengels mıt dem Sterbe-
kreuz FA Engel auf der mıttleren hıerarchischen Stute bestätigt oleichtalls
dessen Identifizierung mıt dem Erzengel Michael iın seıner Eıgenschaft :als
Seelengeleıter un Seelenwäger.

Dıie Stufung der Sockelarchitektur des Schutzengelgemäldes und die hıerar-
chische Stufung der Engelchöre findet 1mM gleichen Komposıtionsprinzıp auft der
Dıiagonalachse des Bıldes VO  3 lınks ach rechts ben ıhre völlige
Entsprechung. Diese Übereinstimmung der tigürlichen Komposıtıon mıt dem
architektonischen Fundament, das dıe Stuten der Gesetzestreue als den sıcheren
Weg ZAT Tor des Hımmelreiches versinnbildet, annn durch die Beziehung
den Engeln als den Geleitern auf diesem Lebensweg, dıe ın derselben komposi-
tionellen Anordnung dargestellt sınd, als eıne Anspielung auf die Jakobsleiter
des Alten Testaments verstanden werden. Als eıne Anspielung aut die Dreizahl
der Chöre ın jeder Irıade der Engelhierarchie 1St 6S auch verstehen, da{fß auf
jeder der reı Komposiıtionsachsen jeweıls rel Engel erscheıinen. Die Dıagonal-
achse mıt den reı ranghöchsten Engeln, den Erzengeln Gabriel un Miıchael
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SOWIe dem Seraph zuoberst, kennzeichnet dıe Engelsleiter als den unmıttelbaren
Weg ZUuUr Anschauung Gottes un: ZUr Erkenntnis des Erlösungsgeheimnisses ın
der Menschwerdung des Gottessohnes. Dıie Erkenntnis „Jenes erhabenen
Geheimnıisses, ın dem dıie göttlıche Natur mıt der menschlichen sıch iın der
Person des ewıgen Wortes vereinıgte“, durch die Seraphım spricht Marıa VO

Agreda iın der tolgenden Stelle aus dem Kapiıtel „Dıie Abzeichen un: Vollkom-
menheıten der Schutzengel Marıa“ an: „Da diese Seraphım iın Erkenntnis un
Liebe innıgsten mıt Gott vereinıgt sehnten sS1€e sıch auch mehr als
dıe andern, dafß das Geheimmnnıis der Menschwerdung 1ım Schofße der Jungfrau
vollzogen werde  244_ < Di1e Stellung des Seraph auf der obersten Stute der
Engelhierarchie In unmıttelbarer Beziehung A ursprünglıchen Auszugsge-
mälde „Marıa VO der Menschwerdung“ beweist daher endgültig den direkten
Zusammenhang der ıkonologischen Konzeption des Schutzengelgemäldes mıt
dem ersten Buch der „Miıstıca Ciudad de Dios“ der Marıa VO Agreda un den
darın enthaltenen Vısıonen ber dıe Schutzengel der Muttergottes.

Dıie Geschlossenheit des Bıldprogramms 1n der Augsburger Karmelitenkir-
che VO seıten der Auftraggeber erweıst sıch Aaus der durch Paul Stetten
un dem Inventar VO 18:14)] übereinstiımmend belegten Tatsache, da{fß eın
weıteres Seıtenaltargemälde VO Bergmüller den Johannes VO Kreuz un:
eın spateres Seitenaltargemälde VO Joseph Christ dıe Theresia VO Avıla
darstellten245 Dıie UOrıentierung des theologischen Programms dieser Altarge-
mälde ın der Augsburger Karmelıitenkirche diesen reı berühmtesten Vertre-
tern der spanıschen Mystık, deren Literarısche Werke un Dichtungen als
Zeugnisse mystischer Spirıtualıität eınen überragenden Rang einnehmen, 1st
damıt eindeutig erwıesen. Als eıne der unmıttelbaren Voraussetzungen für den
AuftragzSchutzengelgemälde Bergmüller 1St die Bestätigung der Schutz-
engelbruderschaft katholischer Kaufleute der Augsburger Karmelitenkirche
1mM Jahre 16958 bezeichnen246

Die gleichzeitige Entstehung des Schutzengelgemäldes mıt dem Merchinger
Seıtenaltargemälde der heıilıgen Sıppe 1m Jahre 1744 1St 1m Hınblick autf die
Komposıtıon un die Farbigkeit beıder Gemaälde hne weıteres erkennen.
Die tıgürliche Komposıtıon der beiden Gemiälde stımmt 1mM spiegelbildlichen
Sınne völlig mıteiınander übereın. Es genugt 1er der 1Inweıs auftf die Identität
der kompositionellen Grundfiguration: Nämlıich der auf der Stutenbasıs aufge-bauten Dreieckskomposition dıe reı Schutzengel bzw Anna: Marıa un:
Joseph un dıe daraus sıch entwickelnde S-förmige Komposıtion MIı1t den
Erzengeln Gabrıel, Miıchael] und dem Seraph bzw Marıa, Zacharıas un

244 Volpert (wıe Anm 251), 290
245 Wıe Anm 14
246 Peter Rummel, Katholisches Leben In der Reichsstadt Augsburg (1650-1 506) ]J VAB 18, 1984,
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Gottvater mıt der Engelgruppe. Die physıognomische Identität der Muttergot-
tes mıt dem Blütenkranz aut dem aupt un des Erzengels Gabriel 1st ohnehin
ersichtlich. uch der tarbliche Autbau beider Gemiälde 1st durch eıne weıtge-
hende Übereinstimmung gekennzeichnet. Der VOT dem Sattfen Königsblau des
Hımmels 1im Hıntergrund sıch entwickelnde goldbraune Boluston
beherrscht den Bıldraum beider Gemiälde. Übereinstimmend 1st be] beiden
Gemälden die Steigerung des Königsblaus AL zentralen Domiinante 1n den
Hauptgruppen beobachten: 1m Blau-Rot-Akkord der Muttergottesgruppe
des Merchinger Gemäldes; 1im Blau-Weif( des Erzengels Gabriel, erganzt durch
das FOoftfe Gewand seınes Schutzbefohlenen, beim Schutzengelgemälde.

Dıie spiegelbildliche Entsprechung der komposıtionellen Grundelemente
beıder Gemüälde lenkt nochmals den Blick auf die Praxıs der Stilbiıldung, die
Bergmüller auf dem Gebiet seıner eıgenen Graphik entwickelt hat An übereın-
stiımmender Stelle als Abschlufß der S-förmigen Komposıition erscheint bei
beiden Gemälden eıne Puttengruppe beım Schutzengelbild mıt der Krone,
beim Merchinger Seitenaltarbild mıt der Wurzel Jesse iın völlıger tıgürliıcher
un komposıitioneller Entsprechung. Weniger die Tatsache der tormalen ber-
einstımmung dieses Motivs bei den Gemälden 1St 1er VO Interesse als vielmehr
der unmıttelbare Zusammenhang mıt der Puttengruppe auft dem Titelblatt der
Radıerfolge „Unterschidliche Engel. “ der VOT allem be] derjenigen des
Schutzengelgemäldes offenkundig wırd TIrotz des Wegfalles des Buches sSOWI1e
einıger gestischer un: stellungsmäfßiger Änderungen 1st die Übereinstimmung
1ın der Körpermodellierung, der Flügelstellung un 1m Physiognomischen
CNS, dafß daraus die stilistische un zeıtliche Zusammengehörigkeit des Schutz-
engelgemäldes und der Radierfolge gefolgert werden ann Als Beweıs genuge
1er der inweıls autf dıe völlıge physiognomische Identität des lınken Puttos
beiım Schutzengelgemälde mıt dem stehenden Putto des Tiıtelblattes, die auch
och ın den Detaıils der Haarbehandlung testzustellen 1St Die Datıerung der
Radıierfolge Bergmüllers mıt den Engelstudıen 1714 dürtfte damıt gesichert
se1ın.

Dıie erstaunliche ınnere Folgerichtigkeıit der ıkonologischen Methode 1n der
Stilbildung un iın der persönlıchen künstlerischen Entwicklung Johann Georg
Bergmüllers, die sıch seıt seınen Antängen be1 Johann Andreas Woltt verfolgen
laßt, bıldete die solıde Grundlage tüur seıne außerordentliche schulbildende
Ausstrahlung. Di1e Tragtähigkeit dieser „akademischen“ Schulung und „klassıi-
zıstiıschen“ Stilhaltung erweıst sıch nıcht, Ww1e€ diıeser Sprachgebrauch es iındok-
triınıerend meınt, als Eınseitigkeit aufgrund mangelnder künstlerischer Phanta-
s1ıe. Vielmehr hat diese Schulung be] Bergmüller den Grund für eıne bewun-
dernswerte künstlerische Vıelseitigkeıit gelegt, dıe aut dem Gebiet der Graphik
schon trühzeıtig eınen überdurchschnittlichen künstlerischen Rang erreicht,
W1e der Titelkupferstich Joseph Neumayrs „FOrtus Rosarıo Marıanus“
VO 1715 beweıst. Dıie Auswirkungen dieser fruh erreichten graphischen
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Meısterschaft be1 Bergmüllers Schülern Johann Evangelist Holzer und (35Öötf-
tried Bernhard (307 beweısen durch die Qualität ıhrer Graphik auch den
künstlerischen Rang ihres Lehrers. Dıie Wechselbeziehungen zwıschen den
graphischen Techniken SOWIe der Altarblatt- un Deckenmalereı sınd 1MmM
behandelten Zeitraum zwıischen IAr un KF SC VO eıner Vielschichtigkeıit,
da{fß 1er 1L1UT eıne teilweıse Klärung angeboten werden kann, die eıne brauchbare
Grundlage für die Lösung der verwickelten Datierungsprobleme schaffen
versucht. Vor allem auf dem Gebiet der Beziehungen zwıschen der Druckgra-
phık un den Staftfeleibildern be] Bergmüller und seınen Schülern und Mıiıtarbei-
ern 1St och eın weıtgespanntes Feld durchforschen, hinsıchtlich der
gemalten und gestochenen Apostel- un Heiligentolgen, dıe sıch auf das
Verhältnis Bergmüllers Johann Georg Wolcker und Heinrich Matthäus
Mayer erstreckenE

Als die eigentliche relig1öse Mıtte der trühen künstlerischen Entwicklung
Johann Georg Bergmüllers ist die außergewöhnlich orofße Bedeutung der
Engelsthematik bezeichnen. Mıt der Radierfolge der Engelstudıien un den
beıden Schutzengelgemälden VO  e} 1714 für die Augsburger Karmeliten un
Jesuiten hat otfenbar urz ach seıner Übersiedlung Zugang den
kırchlichen Auftraggeberkreisen gefunden. Dıie Beschäftigung mıt dem Schutz-
engelthema, die se1t seıner Lehrzeıit bei Johann Andreas Woltft un 1n seıner
Beteiligung den Kühbacher Altargemälden nachweısbar ISt, umtafßt VO

diesen Frühwerken ausgehend bıs den Werken 1m Ochsenhausener Stiftsge-
1et eınen Zeıitraum VO  } rund 7We] Jahrzehnten un tührt ın das Zentrum eıner
blühenden Engelsikonographie un -verehrung, die VO den orofßen ber-
schwäbischen Benediktinerstiften Ottobeuren, Ochsenhausen un Weıngarten
epragt 1St Der starke relig1öse un küunstlerische FEinflu(ß der Engelsverehrung
und -darstellung auf den Jungen Bergmüller un ıhrer trühen künstlerischen
Zeugnisse in seıner CHNSCICH Heımat dart gewiß nıcht als geringfügıg einge-
schätzt werden. Nach dem trühen Beispıel der Engelsıkonographie iın der
Michaelskirche VO  e} Unterauerbach (um entstanden Begınn des 18
Jahrhunderts dıe stuckplastisch gestalteten Engelszyklen Johann Baptıst /Zıim-

1n der Walltahrtskirche Marıa Schnee VO Markt Rettenbach
und in der Kartausenkirche VO Buxheim (um 171 Das Jahr 173 4, ın dem
der Friede VO  3 Rastatt dem Spanıschen Erbfolgekrieg eın Ende SCUZTEC; bedeutet
für die Engelsverehrung un -1konographie 1m schwäbischen Raum eınen
Marksteıin VO epochaler Bedeutung. In diesem Tahr, in dem auch Bergmüllers
Schutzengelgemälde für die beiden Klöster der VO  _ dıiıesem Krıeg schwer

247 Kosel (wıe Anm 223 309—312, Abb 19—727) Mayer, Apostelbilder AUusSs dem
Augsburger Dom)

24® Christina Thon, Johann Baptıst ımmermann als Stukkator, München-Zürich 1977 D f)
Abb und
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heimgesuchten Stadt Augsburg entstanden, weıhte Abt Rupert Ne{( aufgrund
eınes Gelübdes seınes Vorgängers, Abt Gordıian Scherrich, das dieser 1703
Begınn des Krıieges abgelegt hatte, das Ottobeurer Stiftsgebiet dem besonderen)'
Schutz des Erzengels Michael un legte A4aUus Dankbarkeit und Verehrung für
den besonderen Schutzpatron des Stiftes Maı 714 den Grundstein z
Bau der Michaelskapelle autf dem Burgstallberg“*. Die Bedeutung dieser

Weiıhe den Stifts- un Reichspatron für dıe einz1gartıge Blüte der
Engelsıkonographie iın der barocken Bau- und Kunstgeschichte Ottobeurens 1St
bekannt. Im darauffolgenden Jahr 1/ trıtt Bergmüller mıt dem Kırchhaslacher
Hochaltargemälde ın das künstlerische Geschehen dieser oberschwäbischen
Landschaft e1n, das MIt seınen Gemälden in Tannheım, Buxheim, Bıberach un
Obersulmetingen VO  } der Verbindung der Muttergottes- un Engelsthematik
bestimmt 1st Man annn Cr als eıne besondere Oorm der künstlerischen Ertüllungder ikonologischen Prägung seınes trühen Schaffens bezeichnen, da{fß Bergmül-ler 1m Jahre 1726, als tür die Obersulmetinger Schlofßkapelle mıt dem
Hochaltargemälde seın etztes Hauptwerk auf dem Gebiet der Engelsiıkonogra-
phie schuf, den Auftrag tür Zzwel Gemiälde 1m Kreuzgang VO Kloster Ottobeu-
Ten austührte250 uch wenn dıe Bıldthemen, der Eınzug Davıds un Christiı ın
Jerusalem, nıcht dem Bereich der Engelsıkonographie angehören, annn doch
testgestellt werden, da{fß Bergmüllers Name un künstlerisches Ansehen unlös-
bar mıt Ottobeurens Kunstgeschichte verbunden 1St

Die besondere Prägung, die Johann Georg Bergmüllers künstlerische Enttal-
tung ın den beiden Eersten Jahrzehnten seınes Schaffens durch dıe hervorragende
Bedeutung der Engelsthematık erhält; sıchert ıhm eınen bedeutenden KRang

den grofßen Meıstern W1e€e (Cosmas Damıan Asam, die sıch 1in der
Deckenmalerei mıt diesem Themenkreıs auseinandersetzten un 1er ohne
Zweıtel die absoluten Spiıtzenleistungen schuten. Die CNSC Verbindung der
Engels- und Marıenthematik mı1t der ınneren Welt der Mystık un der Vısıon,
die den Jungen Bergmüller 1n seınen ersten Augsburger Jahren entscheidend
gepragt hat, and ın seiınem künstlerischen Schaffen eıne Verwirklichung, dıe
der volkstümlichen Frömmigkeit mıt ıhrer Sınnenfreude un Festlichkeit und
dem hohen Anspruch der theologischen Programmatık gleichermaßen gerecht
wurde. Mıt seıner besonderen ‚1konologischen“ Begabung, dıe Welt der Vısıon
ın die sıchtbare bıldliıche orm bringen, hat eıner Rıchtung der AugsburgerRokokomalerej den Weg gewlesen, dıe ıhre Schönheıt Aaus dieser Wurzel der
iınneren Schau empfing und 1m Wıderspruch VO  aD} seıten der aufgeklärten
Theologie stand. Es 1St 1€es dıe bildliche Gestaltung der Hl.-Geıist-Vision der

249 Aegıdius Kolb, St Miıchael auf dem Buschelberg Il Sonderdruck AUS! Der Spiegelschwab,Heıimatbeıilage der Memminger Zeıtung), Ottobeuren 197/5, unpagınıert Stelle aus dem
Tagebuch des Abtes Kupert efß)250 Erwın Holzbaur, In: Kat Bergmüller, 15—-19, Nr und 3’ Farbtafeln und
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seligen reszentıa Höfß VO Kautbeuren durch Matthäus Guünther un die
theologische Kritik durch den Pollinger Augustinerchorherrn Eusebius
Amort  251 So schliefßen sıch die Konsonanz un Dıssonanz auf relig1ıösem un
künstlerischem Gebiet die Lebens- un Wırkungskreıise der beiden Augsburger
Jubilare, Johann Georg Bergmüller un Matthäus Günther, Beıde,
dıe eın Jahrhundert Augsburger Malerei entscheıdend gepragt haben, standen
als christliıche un künstlerische Persönlichkeiten herausragender Stelle un
1ın der unıversalen Spannweıte des suddeutschen Spätbarock un Rokoko. Als
Erbe des römiıschen Barock un als „klug disponierender Lehrer eıner heıter
schatfenden schwäbiıschen Rokokogeneration“ hat Johann Georg Bergmüller
mi1t der Fülle seıner künstlerischen Begabung diese gylanzvolle Epoche der

252Augsburger Kunst erötfftnet

251 Gundersheimer (wıe Anm 6), 38 Johannes Zahlten (wıe Anm 128),
2572 Tiıntelnot (wıe Anm 10), 110 Meıne aufrichtige Dankbarkeit für mancherle1 Hılte oilt

schliefSlich Msgr. Werner Schnell und Herrn Hubert Erben, Diözesanbauamt Augsburg,
Herrn Dr ode Krämer und Herrn Dr Norbert Jocher, Staädtische Kunstsammlungen
Augsburg, der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Pater Kupert Prusinovsky,
Ottobeuren, SOWIEe der Staatlıchen Graphischen Sammlung und Herrn Dr Lothar Altmann,
München.
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Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1985—87
Von arl Kosel

Kunstsicherung
Nach eıner mehrjährıgen Periode relatıver uhe autf dem Gebijet der Kunst-

diebstähle iın HBNSCIETr 10zese 1sSt Ende des Jahres 1986 un Antang 1987 eıne
Verschlechterung aufgrund eınes ‚modischen“ Irends ın dıesem zwıelıchtigen
Gewerbe eingetreten, der eindeutig auf die „gehobenen Bedürtnıisse“ der
Interessentenkreise 1mM Antiquitätenhandel zurückgeführt werden An Nach
Miıtteilung des Bundeskriminalamtes oing 1m Zeıiıtraum 7zwıschen September
1986 un Januar 1987 1m Regierungsbezirk Oberbayern un 1m Grenzgebiet
des Regierungsbezirks Schwaben Baden-Württemberg der „Leuchterklau“

In nıcht weniıger als tüntzehn Kırchen unserer Diözese, die VOT allem ın den
Landkreisen Oberallgäu, Unterallgäu, Neu-Ulm, Günzburg un: Dillıingen
liegen, betrieben diese Bandıten ıhr „Weihnachtsgeschäft“ 1m buchstäblich-
sten Sınne ur7z VOT un ach Weihnachten mıt dem Diebstahl VO Altarleuch-
tern Der Charakter dieser Leuchterdiebstähle weılst eindeutig auf die er-

schämte Ausnützung günstıger un leichter Gelegenheıiten hın, da diese leicht
beweglichen Gegenstände 1L1UT schwer mechanısch gesichert werden können
und daher eıne empfindlıche Schwachstelle 1mM Rahmen der Kunstsicherung
darstellen. Typisch für diese zunehmende Tendenz der leicht austührbaren
Diebstähle reliıg1öser Kunst sınd auch solche VO Feldkreuzen, die ebentalls
die Jahreswende 986/87 1M Landkreis Landsberg erfolgten. Folgende Kırchen
wurden VO  e} Leuchterdiebstählen betroffen: Ple{fß (LKt, Unterallgäu), Marıa
Steinbach Er Unterallgäu), Kıirchheim (Dr Unterallgäu), Eppishausen
Tr Unterallgäu), Langenneufnach (LKktr Augsburg), Unterknöringen (Lkr
Günzburg), Steinheim Ekr Dıllıngen), Jedesheim (Ekr Neu-Ulm), Retten-
bach (Lkr Günzburg), Wıggensbach (Ekt Unterallgäu), Dietmannsried kr
Oberallgäu), Könghausen (LEr Unterallgäu), Betzigau EKr Oberallgäu),
Markt Wald (Lkr Unterallgäu), Seehausen (LKr Garmisch-Partenkirchen).
Wıe oft kam das Ende dieses unheimlichen Treıibens des „Leuchterklaus“
sehr schnell. Nach Z7wel Diebstählen, dıe bınnen eiıner Woche 1ın der Walltahrts-
kırche Marıa Bırnbaum verübt wurden INan beachte dıe unmıttelbare Niähe
Zur Ustgrenze des Bıstums Augsburg! konnte das Diebespaar gefalst werden.
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Erfreulicherweise konnten die entwendeten Leuchter Aaus Betz1ıgau, Jedesheim
un Wiggensbach sichergestellt un den rechtmäßıigen Eıgentümern zurückge-
geben werden.

Folgende weıtere Kırchen un Kapellen wurden VO  e} Kunstdiebstählen
betroften: Neuburg Donau (Spitalkirche), Dießen Ammersee (ehem.
Klosterkirche), Bernried (Seekapelle), Marktoberdort (Kapelle des Altenhei-
mes), Marıa Thann (Pfarrhaus), Unterrieden (Feldkreuz), Sigmarszell (Pfarr-
haus), Marktoberdort Geisenried (Dreifaltigkeitskapelle), Pfronten Kreu-
ZC9H (Hl.-Kreuz-Kapelle), Adelsried (Autobahnkirche), Landsberg/Lech
(Nıschenfigur Florıian); Feldkreuze 1m Landkreıs Landsberg/Lech beı
Ramsach, Sıxenried, Epftenhausen, Weıl, Eresing), Scheffau (Pfarrkirche),
Marxheim (Kapelle In Burgmannshofen).

Weniger die Qualıität der gestohlenen Kunstwerke be] den Leuchtern
handelte S sıch größtenteils Stilkopien VO Ende des Jahrhunderts als
die Häufung der Diebstähle o1bt Anlafi Z Besorgnıis, da{fß s1e Vorzeichen Hür
Schlimmeres sınd An dieser Stelle seılen daher dıe Pfarrherren un Kırchenver-
waltungen dringend gebeten, geeıgnete Ma{fßnahmen tür dıe Sicherstellung
dieser leicht entftfernbaren Gegenstände treffen, VOT allem WEeNnNn die Kırchen
tagsüber geöffnet sınd

In tolgenden Ptarreıen un: Klöstern wurde dıe Fotoaktion FAbE Kunstsiche-
rung fort- bzw durchgeführt: Türkenteld (Pfarrkirche), Tätertingen (Pfarrkır-
che), Haıinhoten (Pfarrkırche, Kapelle in Schlipsheim), Bonstetten (Pfarrkirche)
Friedberg (Wallfahrtskirche Herrgottsruh), Langerringen (Pfarrkırche), Klo-
Ster Oberschönentfeld, Dinkelscherben (alte un CL Pfarrkirche), Altenmün-
ster (Pfarrkırche), Honsolgen (Pfarrkırche); Kloster Holzen, Klimmach (Ptfarr-
kırche), Ustersbach (Pfarrkırche, Hauskapelle Baschenegg).

Restaurierungen
Aus dem Hohen Dom Augsburg befindet sıch eın wiederaufgefundenes

oroßes Gemiälde mıt der Darstellung des ungsten Gerichts 1n Restauriıerung.
Be1 tolgenden Restaurıerungen wurde dıe fotografische Dokumentatıon

durchgeführt: Bad Wörishoftfen (Dominikanerinnenkirche), Wettenhausen
(Friedhofskapelle), Baindlkirch (Fılialkirche ın Holzburg).

Aus aktuellem Anlafß mu Jer auf eın Problem hingewıesen werden, VO  >

dem dieser Stelle schon mehrmals die ede War In meınem etzten
Tätigkeitsbericht VO  e} 1985 habe ıch 1 Zusammenhang miıt der Innenrestaurıie-
LUg der Kobelkirche dıe Entternung der Barockgemälde aus dieser Wallfahrts-
kırche anläßlich der Renovıerung VO 965/66 krıtiısch kommentiert!. Die
damals entternten Gemälde befinden sıch jetzt wıeder 1n dieser be] den

arl Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators 1982—84 JVAB 1 1985, 299
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Augsburgern beliebten Walltahrtskirche siıcherlich auch DAr Freude der
Gläubigen un Walltahrer AUS der Jungen Stadt Neusiäfß! Eın weıteres aus der
Verbannung auf den Dachboden befreites oroßes Kunstwerk, Matthias Kagers
ehemaliges Hochaltargemälde „Die Verherrlichung arıens 1mM Hımmel“,
schmückt selit November 1985 wıeder die Stadtpfarrkırche St Georg iın
Augsburg‘. Die Wiıedereinbringung dieser Kostbarkeiten relıg1öser Kunst, dıe
erst ach 1945 aus den Kırchen entfernt wurden, erinnert eın leidiges
Problem, dessen Auswirkungen in geistiger un materieller Hınsıcht dıe
kirchliche un staatliıche Denkmalptlege selit mındestens eıner Generatıon
dauernd beschäftigt. Es 1st das Problem des Umgangs mMı1t un der Vernachlässi-
sSung VO  ; Kunstwerken, dıe entweder aus den Kırchen entfernt der nıcht
entsprechend gepflegt wurden, W as leider sehr haufig be] barocken Altargemäl-
den testzustellen 1St Man tindet diese Gemiälde ın eınem Zustand auf, der otft
jeder Beschreibung SpOLTTEL. In eınem derartigen Zustand wurden z. B dıe
meısten Barockgemälde aus dem Augsburger Dom wıederentdeckt, die ın den
trüheren Jahrbüchern diıeser Reihe veröfftentlicht wurden. Da begreiflicher-
welse dıe Miıtte]l eıner sofortigen Restaurierung der Gemüälde nıcht ZUuUr

Verfügung standen, mufsten S1Ce iın dem desolaten Zustand abgebildet werden,
WI1e INan S1€e aufgefunden hatte. Dıi1e Ööfters vernehmbare Kritik der Qualität
der Abbildungen vertehlt daher den wirkliıchen Sachverhalt. ıne ertreuliche
Ausnahme bıldete das Sımpertgemälde VO  } Johann Christoph Storer aus dem
Augsburger Dom, das sıch heute ın der Ptarrkirche VO Bachern (Lkr Aıchach-
Friedberg) befindet?. Zum SımpertjJubiläum des Jahres 978 wurde D restaurıert
und dadurch iın eiınen reproduzıerbaren Zustand gebracht. Leıider mufite der Be-
richterstatter auch teststellen, da{fß eın Teıl der Gemälde Va Johann Georg
Bergmüller 1ın der ehemalıgen Klosterkirche VO  $ Kühbach LKr Aıchach-
Friedberg) sıch ebenfalls ın eınem bedenklichen Erhaltungszustand befindet.
Der unbefangene Betrachter wırd 1es and der diesbezüglichen Abbildun-
sCH In meınem Bergmüller-Aufsatz sıne ira ef studıo bestätigen können un
daraus die entsprechenden Rückschlüsse zıehen. Gleichfalls annn INan [1UT mıt
Bedauern VO der Tatsache berichten, da{fß sıch das Hochaltargemälde der
Dıllinger Studienkiırche, eınes der Hauptwerke Bergmüllers, teilweise 1in ke1-
NC Zustand befindet. Der Zweck dieser Ausführungen 1St keıine
Entschuldigung für qualitativ mangelhafte Abbildungen. Vielmehr sollen mi1t
der Veröffentlichung dieser wıederentdeckten Kunstwerke dıe Miıtglieder des
Bıstumsgeschichtsvereins und dıe Leser der Jahrbücher auf dıe Dringlichkeıit

Kosel, Das arocke Gemälde VO Matthıas Kager: Die Verherrlichung Marıens 1mM Hımmel,
1n : Kontakte ZUr Gemeıinde St Georg 1986, Heftrt 60,

Kosel,; Der heılıge Simpert In der bıldenden Kunst; In : St Simpert, Bischof VO Augsburg
778—-807 Eın hochverehrter Heılıger und Nothelter in Stadt und Bıstum Augsburg, Augsburg
197/8, 57, Abb
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dieses Problems auftmerksam gemacht werden, verbunden mMiıt der Bıtte, ıhr
besonderes Augenmerk der Pflege dieser empfindlichen Kunstwerke wıd-
INe  3 Es 1St gewiß ebenso notwendig W1e€e die Sicherungsmafsnahmen Z

Verhütung der Kirchendiebstähle.

AKE Neuentdeckte Kunstwerke

Feigenhofen (Pfarreı Biıberbach), Filialkırche St Petrus und Bartholomäus. Dıie
aus Anlaf eınes OrtsjJubiläums erfolgte Aufenrenovierung des unscheinbaren
Kırchleins verursachte eıne bau- un kirchengeschichtliche Sensatıon 1ın der
Form, da{ß die komplett erhaltene hochmiuttelalterliche Bausubstanz treigelegt
wurde. Der Baukörper erwıes sıch, VO  e} den spateren An- un Autbauten der
Sakrıistej un des Dachreiters abgesehen, als völlıg einheitlich AUS romanıscher
eıt und erheblich alter, als 1m Kunstdenkmälerinventar wird“. Die
OFt ausgesprochenen Datiıerungen tür den hor 13 Jahrhundert, Langhaus

Häiltfte Jahrhundert können als hıntallıg bezeichnet werden. Das
romanısche Mauerwerk wurde 1Ur durch 7Wel gotische Fenstereinbrüche 1mM
Langhaus un durch eın Barocktenster ın der Nordwand des Chores veraändert.
Dıie beiden gotischen Fenster 1ın der nordlichen un sudlichen Langhauswand
und eın Ve  Tes romanısches Fenster 1in der Sudwand (Abb 58) lassen auf
eıne oröfßere Bauma{fS$nahme in gotischer eıt schliefßen. dıes 1mM 15 oder
Jahrhundert geschah, 1St schwer entscheıden, da gotische Bautormen auf dem
Lande bıs 1Ns un beginnende 17 Jahrhundert häufig 1mM Gebrauch
Be1 den gotischen Fenstern 1n Feigenhoten sınd dıe orıginalen Protfilleisten
oröfßstenteils erhalten geblieben. Den Grund für diese Bauma{f$nahme 1mM
oder Jahrhundert entdeckte 1114l be] der Entternung der Vermauerung des
romanıschen Fensters iın der Südwand. 7Zwischen der romanıschen Außenmauer
un eıner spater aufgeführten Ziegelmauer gotisch oder barock? 1m
Innenraum kam Bauschutt mı1t unzweıtelhaften Spuren eınes Brandes RE

Vorschein. Die Möglichkeıit 1St daher nıcht auszuschlıiefßen, dafß schon 1m 15
Jahrhundert eın Brand dieser Umbaumafßßnahme der Feigenhotener
Kırche geführt hat, dıe aber die hochmiuttelalterliche Bausubstanz 1mM wesentlı-
chen unverändert 1e1$ Daran äÜnderten auch dıe barocken AnR- und Autbauten
nıchts.

Dıie Mauertechnıik dieses vollıg einheıitlichen Baukörpers mı1t Tulf: Nagelfluh
und Sandsteın 1St durch das „OPUS spicatum“, das 101° Ahren- der Fischgrat-
muster, gekennzeichnet, das besonders schön der Ostwand das unveran-
derte romanısche Fenster ausgebildet 1sSt (Abb 59) Diese AUS der römischen
Antıke stammende Mauertechnik beherrscht 1mM Früh- un Hochmiuttelalter bıs

Hans Jakob W Oörner, Ehemaliger Landkreis Wertingen, Kurzınventar Il Bayerische Kunst-

denkmale AXAXIIL), München 1973 98
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211 Aufkommen des Ziegelbaus den christlichen Kırchenbau, VOT allem auch in
ländlichen Gebieten. Dıie Ausgrabungen un aumafßnahmen der etzten
Jahrzehnte 1n Bayern un 1m Augsburger Gebiet haben die Kenntnıis ber
derartige Kırchenbauten beträchtlich zunehmen lassen. Als trühe Beispiele AaUus

der weıteren Augsburger Umgebung se]len 1er die Kırchen der ehemalıgen
Benediktinerklöster ın unster be] Mickhausen un 1n Sandau be] Landsberg

Lech genannt”. Ihre freigelegten Mauerungen un Architekturgliederungen
aus der eıt VUOT der Lechteldschlacht 955 VOT allem iın Sandau®, wıederholen
sıch 1n Feigenhofen, W1e€e 1es dıe sudlıche Langhauswand eindrucksvoll zeıgt.
Man annn beim Anblick dieser Architektur hne Übertreibung teststellen, da{fß
INnan 1er das Musterbeispiel eıner hochmuıittelalterlichen Dortkirche VOT sıch
hat, nıcht zuletzt deshalb, weıl S1€e 1in dieser seltenen Vollständigkeıit erhalten
geblieben Ist Hınsıchtlich der Datıerung der Feigenhotener Kırche 1St
bedenken, da{fß diese Mauertechnik auch ann och be] Dortkirchen beibehalten
wurde, als 1n den Stidten un be] Klosterkirchen ın der Häiltfte des
Jahrhunderts sıch der Ziegelbau durchsetzte, wotur dıe nahegelegene Kloster-
kırche VO  } Thierhaupten (vor 170) eın trühes Beıispıel ist In der unmıttelbaren
Niähe Thierhaupten belegt 1es die Ulrichskirche 1n Eisingersdorf be]
Aındling Iıkr Aıchach-Friedberg), be] der Aufßenrenovierung im Jahre
1970 dieselbe Mauertechnik des „OPUS spicatum “ festgestellt wurde. Die Kırche
VO Eısıngersdorf an aufgrund eiıner Schenkung VO 1131 die Benedikti-
nerabtej St Ulrich un fra in Augsburg un ıhres Ulriıchspatroziniums
ın das Drittel des Jahrhunderts datiert werden®.

Dıie Gliederungselemente dieser dörtlichen Kırchenbauten 1ın Feigenhoften,
unster un Eısıngersdorf mıiıt den Quaderketten den Ecken un den
Portalbögen sınd daher untereinander sehr Ühnlich. Von eiıner tast völligen
Identität auf diesem Gebiet ann beım Vergleich der sudlichen Langhausmau-
CTN 1in Feigenhoten und der Galluskirche in Deubach be] Gessertshausen Bır
Augsburg) gesprochen werden?. Der Bau ın Deubach, dessen Mauerwerk 1969
treigelegt wurde, erfolgte ın der Hältte des Jahrhunderts, als das

Kosel, Tätıgkeitsbericht des Diözesankonservators 1971 ;: JVAB 5? 1971 Y 216{f., Abb 271
ermann Dannheıimer, Auf den Spuren der Baluwaren. Archäologıe des trühen Miıttelalters In
Altbayern, Ptaffenhoten 1987, 19327217

Dannheimer, O 9 Abb 153 und 154
Hugo chnell, Pfarrkirche Thierhaupten E Schnells Kunstftführer 829), München-—-Zürich 1966,

9i
Hılda TIThummerer und Lothar Altmann, ath Pfarrkirche St Martın, Aındlıng Il Schnells
Kunstführer 1218), München-—-Zürich 1980, 13 (Filıalkirche St Ulrich Eısıngersdorf).
Otto Schneider, Ausgrabungen ftrüher Kırchen Ausgrabungen ın der ehemalıgen Eıgenkirche
des Eggelhofs/Gde. Achsheıim, Lkr Augsburg, 1n ! Heımatvereın für den Landkreis Augsburg

V 9 Jahresbericht 1973 33 Abb
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Augsburger Augustiner-Chorherrenstift St Georg dort begütert war Die
Quadermauerung der Feigenhofener Kırche 1mM untferen Teıl der sudlichen
Aufßenwand verwendet außer den Sandsteıin- un Nageltluhquadern Portal
und den Ecken eınen grofßsen Jurakalksteinquader, der offensichtlich A4US
eınem alteren Bau außerhalb VO Feigenhofen übernommen wurde. Dıie Frage
1St NUN, ob diese Spolie A4AUS eiınem römischen Bauwerk in der naheren
Umgebung der A4US dem Abbruchmaterıial eıner Kırche bzw eıner Burg
STamMMmMtT Tatsächlich wurden römıiısche Bauspolıien 1ın der unmıttelbaren Nähe
VO Feigenhoten ın den Fundamenten der Eggelhofkapelle be] Achsheim Lkrt
Augsburg) anläßlich der Ausgrabung 968/69 nachgewiesen‘ Die Verwendung
römiıschen Baumaterıals eım drıtten Bau der Eggelhotkapelle 1st aufgrund der
Untersuchungen VO (Otto Schneider 1ın die Mıtte des Jahrhunderts
datieren!®. Der Grundri( dieser rechteckigen Saalkırche mıt eingezogenem
Rechteckchor stiımmt völlig mıt demJenıgen der Feigenhotener Kırche über-
eın Der Nachweıis römiıscher Bauwerke 1mM „Foret“ be] Langweıd un östlıch
VO  3 Lützelburg deutet mıt grofßer Wahrscheinlichkeit auf die Fundstellen dieser
Spolien hın Dıie räumliche Niähe un die typologische Übereinstimmung der
Kırchenbauten VO  } Feigenhoten un Eggelhof SOWI1e dıe übereinstimmenden
Gliederungselemente un Baumaterıialien In Deubach un Eısıngersdorf CrESC-
ben sıchere Anhaltspunkte tür ıhre Datıierung in das Jahrhundert.

Mıt dieser Datierung verbindet sıch 1U die Frage ach der Entstehungsge-
schichte der Pfarrei Biıberbach. Die trüheste nachweisbare Kırchweihe 1n
Bıberbach 1st tür das Jahr 1188 durch den Augsburger Biıschof Udalschalk
(1184—1202) belegt, wobe! E aber sehr zweıtelhaft 1St, ob CS sıch eıne
Ptarrkirche handelte!* In eiınem Urbarıum, das ım Jahre 1745 begonnen wurde,
überliefert Pftarrer Johann Joachim Keller dieses Kırchweihdatum un fügt
tolgende Bemerkung hınzu: ‚3 Wo her dises wohlgemeldtem Antonı1o0
Gynther SCVC bekannt geworden, Item ob dises die aller pfarr Kırchen
allhıer SCWESCH, Kan ıch nıt WwI1ssen, ındeme weder VO eın och dem anderen
nıcht das mündıste vestig1um gefunden”.“ Die Vermutung, dafß s sıch die
Weıhe eıner Burgkapelle gehandelt haben könnte, 1st daher nıcht auszuschlie-
en Aus den Quellen des Fuggerarchivs erg1ıbt sıch, da{fß noch 1mM Jahre 580 1n

Schneider, Grundrifsvergleiche der bisher erkannten romanıschen Kırchen 1m Landkreis
Augsburg, 1N: Wıe Anm 9’ O8

Schneider (wıe Anm 9 361t.
Schneider (wıe Anm 9 3 9 Abb
Schneider (wıe Anm 23 Abb Fur dıe hıltreichen Ausküntte möchte iıch miıch dieser

Stelle bei Herrn (UOtto Schneider herzlich bedanken

15
Worner (wıe Anm 4), 46

Pfarrarchiv Bıberbach: Liber Parochialıs Bıberacensıis, Renovatus Anno Christı 1719 Per
Antonıum Ginther Theologıae Lic Capıtulı ruralıs Woestendorftftensis Decanum, et
Parochum ad Crucem 1ın Bıberbach, tol
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Feigenhofen eın Pftarrer ansäfßıg war Dıiıes bestätigt auch der nachfolgendzıtlerte Quellentext VO  e} Pfarrer Johann Joachim Keller, der ebenfalls 1m
SCNANNTLEN Urbarium verzeichnet 1St „De ılıalı Eccles1ia in Feigenhoven. Dıie
Capell, der Fıilial Kırchen Feigenhoten 1st gewıdmet ehren der heiligenApostlen Petriı,; und Bartholomaei, wellchen beeden festtäg 1ın der fruhe umb

oder uhr der Gottesdienst mıt Zwdig un heyl. Mef(fß darınn gehalten,auch ın testo Bartholomae: da{ß Kırchweyhfiest celebrirt wırd Für 19€ beede
Gottesdienst wırd einem pfarrherrn der Heılıgrechnung VO  e} dem dasıgenHeıligenpfleger bezahlt f] 75 Kr ybrigens haben auch die Feigenhoter auf da{fß
heilige Weynachtfest Jjederzeıt pflegen anzuhalten bey dem pfarrherrn umb
eınen Priester, der ın der heıligen nacht, un darauf tolgender IMOrsCh eıt dıe
heiligen Messen gelesen, wellche propter distantiam ef solıtudinem locı Ihnen
auch allzeit bewilliget worden, weılen nunmehro Priester sSHNUuS allhıer, un die
Feigenhofer sollchen allzeıt besonders bezahlen. Im Frühling, weılen S1e 4208weıt VO  —$ Bıberbach entlegen, pflegen S1e auch allzeıt anzuhalten umb eınen
Priester, ıhnen PTO Oopportunıtate temporıs et lıbera dispositione Paroch: die
Felder Benedicıer, welche ohnedem 1ın dem Biberbachischen Processionaliter
angestellten Feldgang/: weıl CS Sal lang hergienge nıt können mıt einge-schlossen werden, CR 1St Ihnen sollches auch allzeıt meınes WISsens geStaALLETworden, weılen S1e den Priester auch darum bezahlen. In testo Dedicatıionis
Feigenhoten wırd VO  > dem Kırchen brod eiınem pfarrherrn jederzeit der drıitte
Theil gegeben, wellcher . la1b brod aufß macht. uch hat Er VO jedem bauren
besonders allda das Jahr hındurch eınen etiter a1ıb brod In diese CapellFeigenhofen sınd auch VOTr alters einıge Jahrtäg gestüft worden, wellche 1aber
nunmehro alle ın der ptarr Kırche Biberbach gehalten werden!.  17 « Dıie
Gottesdienste beim Patroziınium iın Feigenhofen un Weıhnachtstest SOWI1e
der Flurumgang 1mM Frühjahr belegen eindeutig diıe Beibehaltung der ursprünglı-chen Ptarreirechte 1n Feigenhoten. die Ptarreı Feigenhofen als die Keimzelle
der Pftarrei Bıberbach bezeichnet werden kann, 1St hne weıtere Quellenfor-schungen nıcht entscheıiden. Jedenfalls fügen sıch dıe baugeschichtlichenErkenntnisse ber dıe Feigenhotener Kırche un die angeführten Quellen zu
Bıld der hochmiuttelalterlichen Pfarrei Feigenhoten Der beschauli-
che Ort 1m Bıberbachtal un seiıne Bewohner, dıe diese kırchengeschichtlichbedeutsame Entdeckung ermöglıcht haben, dürten auft ıhr ehrwürdiges Kırch-
lein un seıne geschichtliche Tradıition mMiıt Recht stolz selın.
Augsburg, Hoher Dom Als Nachtrag Z107 Restaurierung der AugsburgerKathedrale 1st VO Fund der Tumbadeckplatte eınes Biıschofsgrabmalsberichten, die dem Pflaster des Miıttelschiffes Z Vorschein kam Die
Sandsteinplatte 234 X 88 cm) hat ZW ar durch diese Behandlung erheblich

16 Wıe Anm
Liber Parochinalıs Bıberacensis (wıe Anm 153; fol 37
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gelitten, äflt aber trotzdem ıhren künstlerischen Rang deutlich erkennen Abb
60) ber die Person des autf ıhr dargestellten Augsburger Bischots geben die
lesbaren Reste der In gotischen Majyuskeln ausgeführten Umschrıftt eindeutıige
Auskunft: NNO-DOMINIM/CCCGC:XXXI DOMI
VSFERIDI/[TERN] CS SE ECGGLES| AN\VG(  ;
Es handelt sıch daher das Denkmal Für den Augsburger Bischof Friedrich
(L Spät Faımıingen, der VO  - 1309 bıs 1331 die Diıiözese des Ulrich iın
kırchlich un politisch unruhiger eıt regierte *, Vor seıner Wahl ZU Bischof
VO Augsburg 1St BT seıt 1299 als Domhbherr VO Würzburg nachweısbar,
Dompfarrer un:! Pönitentiar SOWI1e VO 1303 bıs 1309 Domdekan war  19 Seıne
Verbindung mıt Würzburg 1st für die stilıstısche Einordnung seınes Augsburger
Grabdenkmals VO wesentlicher Bedeutung.

Der Grundtyp der überlebensgrofßen Bischofsgestalt, dıe in der lıturgischen
Kleidung un mı1t den Insıgnıen des bıschöflichen Amtes auf der Tumbadeck-
platte liegt un deren Haupt auf dem Sterbekissen ruht, 1St och völlıg VO der
ikonographischen un stilıstıschen Tradıtion abhängıg, dıe Begınn des
Jahrhunderts ın der Augsburger Sepulkralplastik durch dıe Bronzedeckplatte
des Grabmals für Bischof Wolthard oth (1288—1302) miıt eıner Gestaltung
VON höchstem künstlerischem Rang epragt wurde“?. Der Rückgrifft auf dieses
Vorbild, der INn der Haltung der Arme un bıs in dıe Detauils der Gewandbehand-
lung testzustellen 1St;, tindet schon dadurch seine Erklärung, da{fß Friedrich Spät

Faımingen 1291 in der Regjerungszeıt Wolfhards S Roth,
Kanonikus Augsburger Domstitt wurde*!. Dıie einz1ıge wesentliche Verän-
derung 1mM Vergleich diesem Vorbild, dıe beiıden Löwen Fülßen der
Bischofsgestalt, verdeutlicht dıe Verbindung mı1t der Würzburger Grabmalpla-
stik ın der erstien Hältfte des Jahrhunderts un mıt ıhren Ausstrahlungen 1n
den nordschwäbischen Raum. Als typologisches Vergleichsspiel 1sSt dıe rab-
malplatte für den Bischof Otto Wolfskeel (T 1m Würzburger Dom
anzuführen“? eım Augsburger un Würzburger Grabmal verwandelt sıch das
Stehen der Bischofsgestalt auf dem Löwen durch dıe entkörperlichende Stilisıe-
rung der Gewandmotive iın eınen ıdealısıerten Schwebezustand. Dıie Verdoppe-
lung des Löwenmotivs be] der Augsburger Platte verursacht durch den @88
mentalen Zusammenklang der Tierkörper un der weıch bewegten Faltenzüge
un durch ıhren Gegensatz 7171 SIrCcnNg geometrischen Umrifßbildung der Fıgur
ın ıhrem Verhältnis ZUuUr Grundfläche eıne Schwebekraftt VO  a außerordentlicher

18 Friedrich Zoepftl, [)as Bıstum Augsburg und seıne Bıschöte 1m Miıttelalter, München-Augsburg
1955; 249—72 74

oep (wıe Anm 18), 750

21
oep (wıe Anm 18), Abb
Zoepfl (wıe Anm 18), 250

Hanswerntried Muth, DDer Dom Würzburg, Würzburg 1968, Abb 38
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Feierlichkeit und Transzendenz. Trotz der Verstümmelung 1st dıe hohe
Qualität der lebhaften Modellierung den Tierkörpern och zut erkennen.
iıne CN verwandte Parallele diıesen Plastiken der Augsburger un Würzbur-
SCr Bischofsgrabmäler bıldet das Rıttergrabmal eınes Herrn VO Bopfingen ın
der heute evangelischen Blasıuskirche der gleichnamıgen Stadt Westrand des
Rieses“  S  9 dıe damals 7A08 Bıstum Augsburg gehörte. Eın Bıldhauer AaUus dem
unmıttelbaren Umkreıs des Würzburger Woltskeel-Meisters hat 134050
diese grofßartige Rıttergestalt geschaffen, die tast treiplastisch ber dem pracht-
voll modellierten Löwen schweben als auf ıhm stehen scheint. Die
unmıttelbare stilıstısche Verwandtschaft 1n der KOrper- un Haarbehandlung
mıt den Löwenplastiken des Augsburger Bıschofsgrabmals 1St offenkundig un
beweist dessen CNSC Verknüpfung mıt der Würzburger Sepulkralplastik.

Die Tumbadeckplatte des Grabmals tür Bıschof Friedrich (1:) Spät
Faımıingen, die aufgrund der dargestellten stilıstıschen Verbindungen möglı-cherweise Eerst 1340 entstanden seın könnte, Aflßt sıch 1aber auch mıt den
Anfängen der gotischen Augsburger Steinplastık VOT Entstehung des Fıguren-
zyklus’ Nordportal des Domostchores verbinden. Mıt der beginnenden
Gotisierung des Domes Kustos Konrad Randegg seıt 1526, die mıt dem
Bau der Andreas- und Hılarıakapelle Westchor un der Agneskapelle
Domkreuzgang 1324/25—-1332/33) begann““, werden 1ın der Epitaphplastik dıe
ersten Werke des spätmittelalterlichen Andachtsbildes sıchtbar. Als trühestes
erhaltenes Votiv- und Andachtsbild 1sSt 1m Domkreuzgang das Katharına-
Magdalena-Denkmal nachweısbar, das autf Stifttungen für die Feıer dieser
Heıiligenfeste 1mM Dom VOT 1305 SOWI1e ın den Jahren 1313 un 3L} zurückgeht
un daher VOrTr 1320 datıiert werden annn  25 Das Hauptwerk dieser frühen
Andachtsbilder 1mM Dom 1St die Muttergottes mıt dem Jesuskıind, die heute auf
dem Altar ın der Marıenkapelle steht und ın der Stilisierung der Gewandmotive
sehr CNSC Verbindungen m1t der Bischofstigur des Grabmals für Friedrich SpäthFaımıingen zeigt“®. Auft ıhre stilıstıschen GemeLinsamkeıiten mıt der Würzbur-
SCI Plastik hat Kurt Martın f  hingewiesen“  . Ursprünglıch stand dieses vielver-
ehrte Muttergottesbild, WwW1e€e C be] Khamm belegt ISt;, auf dem Grabdenkmal tür
Engelhard Enzberg 1m Westflügel des Domkreuzganges vor dem Eiıngang 70Rn

Alexander Freiherr Reıtzenstein, Deutsche lastık der Früh- und Hochgotik, Könıigsteın 1mM
Taunus 1962, Abb

Zoepfl (wıe Anm 18), 274
HStA München, Hochstift Augsburg, 1ıt 1021 eueres Oblaibuch, tol yGR! Vog
Alfred Schröder, Di1e Monumente des Augsburger Domkreuzganges: Jb des Hıst. ereıns
Dillingen 1 9 1897, 8 9 Nr 295

167
Rıchard Bınder, Norbert Lieb, Ton1ı lRoth‚ Der Dom Augsburg, Augsburg 1965, Abb

urt Martın, Die Nürnberger Steinplastık 1m Jahrhundert, Berlın VOZ27; 41 {
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Agneskapelle“*. Autfgrund zweıer Stiftungen VO 333/34 durch DompropstKraftt Neıdlingen, dem Erbauer der Agneskapelle, un durch Heınrich den
Bursner, welche dıe Marıenverehrung 1n diesem Bereich das Enzberggrab-mal un dıe Agneskapelle bekunden, Aflt sıch das Muttergottesbild iın dıe eıt

oder urz ach 1330 datieren“?. So steht dieses eindrucksvolle Denkmal für
Biıschof Friedrich Späat Faımıingen, das Füßen der Bischofsgalerie 1mM
Augsburger Dom eınen würdıgen Platz gefunden hat, Begınn der oroßenBlütezeit der Augsburger Sepulkralplastik, deren Hauptwerke 1mM nahen Dom-
kreuzgang versammelt sınd

Corbinian Khamm, Hıerarchia Augustana chronologica trıpartıta M Augsburg 1709, 667
Schröder (wıe Anm 25) Jb des Hıst. ereıns Dıllıngen 1E 1898, S6 Nr 408

eueres Oblaibuch (wıe Anm 25 tol 1 26261 ViS IX XMVII 1L’X XVIH Auft die
vollständige Veröffentlichung der dıesbezüglichen Quellen ıIn „Der Augsburger Domkreuz-
gang und seine Denkmäler“ VO arl Kosel das sıch in Drucklegung befindet, wırd verwıesen.
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Restaurierung der Barockorgel
1n der Klosterkirche Maıhingen
Von Josef Hopftenzıtz

Dıie ehemalige Klosterkirche der Mınorıiten Maihingen 1mM Rıes, erbaut ın den
Jahren PE | [49 besitzt MmMIıt iıhrer Orgel eın seltenes Kleinod. Obwohl schon
1m Zusammenhang mıt der Kırchenrenovierung 979/83 ıhre Wiıederherstellung
als etzter Bauabschnuitt 1Ns Auge gefaßt WAaTr, unterblieb diese ohl auf Grund
dessen, da{fß 6S sıch 1er nıcht eıne Pfarrkirche handelte un demgemäfßs 1UT

sporadısch Gottesdienste stattfanden. Dem Besıtzer, der Diözese Augsburg,
War deshalb der hohe Autwand für eıne Restaurierung nıcht vertretbar, un
damıt erschien eıne solche in weıte Ferne gerückt, wenn nıcht überhaupt
aufgegeben.

Das anderte sıch mıt der Gründung des „Freundeskreises Klosterkirche
Maihingen autf Inıtiatıve des Verfassers Julı 1987 Der eingetragene
Vereın mıt ınzwiıischen 160 Miıtgliedern, darunter namhatten Kulturverei-
NCI, konnte in kurzer Zeıt eıne breıte Offentlichkeit für seın Anliegen
interessıieren. Zur Freude des Fördervereıns hat der 4aUsS$S Maıhingen stammende
Diözesanbischof Dr Josef Stimpfle die Rolle eınes Protektors für das Vorhaben
übernommen. ber die Restaurierung hinaus aber geht Gx dem Vereın eıne
verstärkte Nutzung des erhabenen Raumes durch tejerliche Gottesdienste un
durch die Pflege der geistlichen Musık, besonders AauUusSs der Barockzeıt.

Gerade azZzu aber soll die zweımanualıge Orgel mı1t ıhren Registerzügen,
das einzıge vollständig erhaltene Werk des FEichstätter Orgelbauers Johann
Martın Baumeıster, Verwendung finden. Die Einmalıigkeıt der Orgel AaUsSs den
Jahren 734/37 lıegt darın, da{ß außer unwesentlichen RKeparaturen VO  e} 1807 nıe
eın Eıngriff erfolgt ist, da{fß WIr heute den unschätzbaren Fall eınes unberühr-
ten Barockinstruments haben, das 1mM übrıgen selt mehr als hundert Jahren
unspielbar 1st Nach Auskuntft VO Fachleuten 1sSt eın solcher Glückstfall 1ın Banz
Süddeutschland nıcht mehr anzutreiffen, und 1es 1STt ohl der wesentliche
Grund für das Amt für Kırchenmusık der 10zese Augsburg un für das
Bayerische Landesamt für Denkmalpflege SCWCSCNH, die Rıeser Inıtiatıve SCIN
aufzugreifen und den Restaurierungswunsch ördern. Bıs Ende Januar 1988
W ar ann die Ausschreibung befristet, der sıch eın halbes Dutzend schwäbıi-
scher Orgelbauer un mehrere Pfeıtenwerkstätten beteilıgt haben Die Aus-
wahlkriterien verlangten eınen Arbeıtsbeginn och 1 Sommer 9088 un eıne
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garantıerte Fertigstellung bıs Ende 1990 eınen passablen Preıs und VOTI allem
eıne große Erfahrung mıt aAhnlichen Autfgaben. Außer diesen Bedingungen
konnte die schließlich ausgewählte tradıtionsreiche QWettinger Fırma Steinmeıer
die günstıge Niähe Maıhingen vorweısen. Der Gesamtauftrag wurde jedoch
geteılt: Dıie Metallpfeifen-Restaurierung wurde dıe Überlinger Pteitenwerk-

Hıldenbrand un Brede vergeben; dıe Arbeıten Prospekt un Gehäuse
sınd 1im Sommer 1988 och auszuschreiben.

Dıie Restaurierung soll in rel Phasen ablaufen, die ach ıhrem Abschlufß
jeweıls eıner Überprüfung unterzogen werden. Dabe!] wünschen die zahlreichen
namhaften Fachleute un Freunde der Baumeıister-Orgel die detailgerechte,
völlig orıginalgetreue Wıederherstellung un befinden sıch mıt der Dıiözese,
VeriIreten durch Prof Dr Gert Völkl,; und Landesamt, vertreten durch Dr
Sixtus Lampl, in selbstverständlicher Übereinstimmung. Für den Freundeskreıis
ergıbt sıch hıeraus eın weıter Wiırkungsradius mıt dem Angebot orıginaler
Interpretation der reichhaltigen süddeutschen, ıtalıenıschen un spanıschen
Barockmusik, wenıger ındes der ftranzösıschen, da der Orgel Zungenregıister
tehlen.

In der ersten Phase wırd och heuer dıe Balganlage mıiıt ıhren sechs Frosch-
maulbälgen wıeder hergestellt. Zur Ermittlung der Originalstimmung wiırd
VOTr Abbau der Pteiten diıe Wındanlage provisorisch gangıg gemacht. In der
zweıten Phase folgt 1989 der Abbau un die Restaurierung der 1200 Pfeiten
und dıe Überprüfung der Mechanık un der Wındladen. Nach übereinstim-
mendem Urteil befindet sıch das olz auch ach 250 Jahren och iın erstaunlıch

Zustand, wobe!] INan VOT Überraschungen treilich nıcht sıcher seın annn
Im Jahre darauf erfolgt der Wiederaufbau, die Intonatıon un Stımmung;
letztere 1st ach dem Originalbefund auszurichten, auch Wenn dieser
tieter liegen und ın sıch schwebend seın sollte. Denn 1Ur als unstrittig orıginales
Instrument wırd S1€e eınes Tages eıne überregionale Rolle spielen können.

Zur Fiınanzierung der ach heutigen Erkenntnissen maxımal halben
Mıllıon Kosten werden Zuschüsse be1 allen öffentlichen tellen beantragt und
bei Banken un Industrieunternehmen erbeten. Dıie Fınanzıerungsgarantıie hat
die Diözese Augsburg als Besıtzeriın übernommen, da Ja eiıne Pfarrgemeinde, dıe
üblicherweise für ıhre Orgel autftzukommen hat, nıcht vorhanden 1St

Abb 617 Klosterkirche Maıhingen, Prospekt der Barockorgel
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Naegele, Sziegfried: Der heılıge Wolfhard Uon AugsburgQ Versuch
eıner Biographie Akademıie-Publikationen 77) Augsburg: Katholische
Akademie, 1986 64 sch.w. Abb art

Es handelt sıch die erweıterte Fassung eınes Vortrags VOT der Katholischen
Akademie Augsburg. Der Vertasser verfolgt 7wel Ziele Erstens 111 durch
seiıne Untersuchung ber das Leben un: Wıirken des heiligen Wolthard VO

Augsburg („verwelscht“ bzw lateinısch Gualfard/us) „eın klares un gültiges
Wıssen“ gewınnen. Zum zweıten soll durch dıe vorliegende Publikation der
ehedem 1ın seıner Heıimatstadt verehrte Heılıge wıeder bekannt gemacht
werden.

Wolfhard wurde vermutlıch 1m etzten Drittel des 14 Jahrhunderts ın
Augsburg geboren. ıne Gedenktafel Am Schwalbeneck 111 dıe Stelle
se1ınes Geburtshauses bezeichnen. Als Sohn eınes Sattlers bte den Berut
seınes Vaters AauUs, zunächst 1n Augsburg, spater 1in Verona. Mıt etwa 3() Jahren
begann eın Leben als Einsiedler 1n den Wiäldern der Etsch Die etzten
Lebensjahre verbrachte als Rekluse beıim Kamaldulenserkloster San Salvatore
1ın Verona. Als Todestag gilt der Aprıil ELAT: Nıe otffizı.ell kanonisıert, wurde
er VO olk SpONTan als Heıliger verehrt un VO  ; den Sattlern, VOT allem
Italıens, ıhrem Patron erwählt.

Das Problem 1St; da{fß WIr ber Wolthard keıine zeitgenössischen Quellen
besitzen. Dıie trüheste Erwähnung erfolgte 1477 iın eınem Buch ber „Altertü-
mer Veronas un die Reliquien der Heılıgen“. FEın dem Sarg beigegebenes
Bleitätelchen erinnert die Translatıon VO 507 In eınem 1580 be] der
Schule St Anna ın Augsburg geschriebenen Codex taucht eıne Vitenabschrift
auf, die VO  ; eiıner Veroneser Handschrıift>wurde. Dıies annn jedoch
nıcht dıe Urvita SCWESCH se1ın, da diese be] eiınem Stadtbrand in Verona 1230
verloren Z1ng. Schliefßlich fertigte der Augsburger Domkleriker Cleophas
Dıistelmayr 1602 eıne Übersetzung der Vıta 1Ns Deutsche. Aus diesen Quellen
schöpfen die Bollandıisten. Auft s1e stutzt sıch der Vertfasser 1MmM wesentlichen.
Darüber hınaus außert Vermutungen ber Woltfhards Lebensumstände
aufgrund neuzeıtlicher Lıteratur. Er ann also für dıe Hıstorizıtät seiner
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biographischen Angaben auch nıcht mehr Gewähr bieten, als W as I1Nan gene1gt
1st, der Vitenüberlieterung zuzugestehen.

Naegeles Verdienst liegt VOT allem 1n der Erhellung der Verehrungsgeschichte
des Heılıgen, selt Reliquien VO Wolfhard das 1601 gegründete Kapuzıner-
kloster 1ın der Schönfeldergasse Augsburg kamen, dessen Kırche auf St
Franzıscus eit Gualfardus geweiht wurde. Er schildert dıe Umstände dieser
Übertragung un: das weıtere Schicksal der Woltfhard- Reliqien bıs auf den
heutigen Tag Dabe1 berichtet E: VO  . 7wel wichtigen Entdeckungen: Es konnte
die endgültige Grablege des Heıiligen in Verona ausgemacht werden. Seıne
Gebeine befinden sıch der Mensa des Franziskusaltars 1ın der Ptarrkıirche
San Fermo Maggiore in Verona un nıcht, W1e€e iın der Lıteratur selit den
Bollandisten aNSCHOMUMNCN, in der Kırche San Salvatore, die c namlıch seıt mehr
als 150 Jahren nıcht mehr x1bt. Weıter wurde das Original der Urkunde VO

Oktober 1602 wiedergefunden, 1ın der Bischof Heinrich VO  3 Knörıingen die
Echtheit der Augsburger Relıquien bestätigt. Die Urkunde W1e€e die Reliquien
sınd 1mM Besıitze der Kapuzıner VO  ; St Sebastıan ın Augsburg. Naegele bıetet den
Text der Urkunde lateinısch und 1in deutscher Übersetzung.

Siegfried Naegeles Arbeıt 1st sehr engagıert geschrieben. Man spurt seın
Anliegen, die Verehrung eınes fast vergesSsSChCh Heıligen wıeder ın das Bewuft-
seın der Gläubigen rücken. So weılst eingangs darauf hın, dafßß 1m März 1985
das Caritas-Altenpflegeheim der Blücherstrafße 1n Augsburg ach dem
heiligen Wolthard benannt wurde. Dıiıes War sıcher eıne sehr sinnvolle Entschei-
dung, da sıch Wolfhard in seinem Erdenleben VOTr allem durch Werke der tätıgen
Nächstenliebe ausgezeichnet hatte. Naegele regt auch A eıne Straße oder eınen
Platz 1n Wolfhards Geburtsstadt ach ıhm benennen der eıne Kırche der
Kapelle 1n seıner Heimatdiözese autf ıh weıhen. Doch, schränkt eın,
werde Wolthard w1e Sımpert gegenüber den Diözesanheılıgen Ulriıch un fra
ohl 1Ur 1mM Bewulfitsein eınes kleineren Kreıises lebendig bleiben.

Norbert Hörberg

Daniel Drascek, „Homo peregrinus”, Der Mensch als Fremder ın dieser Welt
Dıie Walltahrt ach Oberelchingen. tuduv-Verlagsgesellschaft mb  9 München
1987, 279 Seıten, 79 Schwarz-Weiß-Abbildungen, Tabellen, 41 Ilustratiıonen
1mM Text.

och zahlreiche weıße Flecken weıst die Wallfahrtskarte des Bıstums
Augsburg auf Wwar haben, UTr ein1ge Beispiele aus Jüngerer Zeıt
NCNNECNRN, Dorn eınen allgemeınen Überblick gegeben und in den Jahrbüchern
für Bistumsgeschichte ein1ge Marienwalltfahrtsorte eingehender vorgestellt,
Pötz] Augsburger Mirakelbücher VO  e} St Ulrich un fra behandelt,
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Lausser ın der ZBLG6 sıch mıt den Walltahrten des Landkreises Dıllingen un
Steinbeißer 1n eıner Zulassungsarbeit der Universıität Augsburg mıt denen

der Stadt Dıllıngen befafst, dennoch bleibt och manches Desıderat offen Eınes
hat sıch wıeder durch die Arbeıt VO  eD) Danıel rascek ertüllt. Dıiese lag 985/86
der Albert-Ludwig-Universität Freiburg 1m Breisgau als Diıssertation VO  Z
Der Vertasser untersucht das „ Wesen un dıe kohärenten Strukturelemente“
der barocken Nahwallfahrt Beıispiel des 1m Augsburger Bıstum gelegenenehemaligen Benediktinerklosters Oberelchingen. rascek LAastet sıch 1ın vier
Kapıteln schrittweise die Bewältigung des Themas heran. Nach Darlegungdes Forschungsgegenstandes un Forschungsstandes, seıner Methode un
eiınem kurzen Abriß der Klostergeschichte (Kap L 1—16) beschäftigt sıch
mıt der Genese der Walltahrt, dıe CNS mıiıt der Errichtung der Bruderschaft VO
den Sıeben-Schmerzen-Mariens 1mM Jahr 644 verknüpft ISt (Kap I}
Den Hauptteıl bıldet das Kapıtel 111 ®) 4—147): „Aspekte des ElchingerWalltahrtswesens 1m E un 18 Jahrhundert“. Sehr detailliert werden diese 1ın
mehreren Unterabschnitten behandelt. Zunächst geht P die Iypologisie-
Iung der Walltahrt: Individuelle der kollektive Formen FrequentierungEiınzugsbereich Stand un Beruf der Walltahrer. Anschliefßend wırd das Zıel,
nämlich das Kultbild der „Mater Sseptem dolorum“ in Elchingen vorgestellt.Nach eiınem Exkurs ber die allgemeine Geschichte un Allegorese des Sıeben-
Schmerzen-Kultes behandelt der Vertasser seıne spezıelle Ikonographie 1n der
Walltahrtskirche. Weıterhin befafßt 3G sıch mıt der „Intensijonalıtat un Funk-
tionalıtät VO  e} Walltahrtsaspekten“: dem Heılıgen- un Reliquienkult, den
Walltahrtsbildchen un Medaıllen, den Mırakelberichten un dem Votivwesen,

annn die kohärenten Strukturen der Elchinger Wallfahrtsphänomenologie:WI1e Bufssakrament Bruderschaft Predigt un die Metaphorik des Wegesaufzuzeigen. Nach eınem Kapiıtel (S 18(3 das die Kontinuıltät der
Elchinger Walltahrt VO  5 der Aufklärung bıs Zur Gegenwart skizzıiert, stellt
Drascek zusammentassend seıne Ergebnisse VOTr (D 1.7324 Z9) Dıie Walltahrt 1St
eıne in seıner Entwicklung VO wechselhaften gesellschaftlichen Faktoren
abhängiges Brauchphänomen. Dabej ahm gerade 1m LL un d Jahrhundertdıe „peregrinatio“ der katholischen Alltags- un Festtagskultur eınen hohen
Stellenwert eın Der Wallfahrtsweg wurde Zux Abbild des menschlichen
Lebens, das sıch auf eın ew1ges Zıel, auf das himmlische Reıich hinbewegt. In

Verbindung damıt stand das reiche Brauchtum, das NUur 1m Zusammen-
hang mıt der Walltahrt begriffen werden annn In Oberelchingen erhielt diese
ıhr besonderes Gepräge durch das Gnadenbild der Schmerzhaften Gottesmut-
ter. Das Leıid arıens wırd verknüpft mıt der Passıo des Herrn un
zeıgt dem Walltahrer, da{f auch 11UT ber den anstrengenden Weg der Umkehr

eınem bußfertigen Leben Z hıiımmlischen Jerusalem gelangen annn Magdie Walltahrt auch nıcht trei VO  z kollektiven un indıyıduellen Zwängen
SCWESECN se1ın, mOögen handteste tinanzıelle Interessen das Schuldenlasten



292 Hınweise ZUT bistumsgeschichtlichen Literatur

stehende Kloster ZuUur Intensivierung der Walltahrt veranlaf{it haben W as

übrıgens auch für andere Walltahrtsstätten zutrittt War S$1€e doch eın
wesentlicher Ausdruck eınes eschatologisch ausgerichteten Daseinsverständnis-
SCS des Menschen 1mM 17 und 18 Jahrhundert.

Überblickt I11all diese Arbeıt, 1e, außer dem notwendıgen Quellen- und
Literaturverzeichnıis un dem Regıster, ın eınem Kartenteil das Einzugsgebiet
der Wallfahrer aufzeigt un 1ın eınem Anhang eınen Katalog der Elchinger
Gnadenbildkopien, der Walltahrtsbildchen un Medaıllen bietet, 1st INan VO
der Akribie un der Fülle des gebotenen Materı1als beeindruckt. Ergänzend darf
vielleicht och erwähnt werden, da{fß der FEinflufß der Dıllınger Jesuıiten auf dıe
Abtei Elchingen un ıhre Walltahrt nıcht hoch eingeschätzt werden
annn Von den 38 be] rascek angegebenen Mönchen, die iın Dıllıngen studiert
hatten, standen ftüntf VO  } 1619 bıs 1/40 als Priälaten dem Kloster VOT un: leıteten
CS W1e€e beispielsweise ın Ottobeuren, Wıblingen un Weıingarten wenı1gstens
zeıtweılse Salz 1mM jesulıtischen (Seist. Den Grund legte 1M ausgehenden 16 Jahr-
hundert der Dıiıllınger Rektor, Professor un Pater monachorum Julius
Priscianensıis, der auch persönlıch Oberelchingen besucht hat un als besonde-
6 Förderer der Marienverehrung galt.

Zum Schlufß se1 dem Verfasser für diese bistumsgeschichtlich wertvolle
Dissertation ank geSagTt S1e könnte für weıtere ÜAhnliche Bearbeitungen Anreız
geben, dabe] allerdings sollten künftige Autoren beachten, da{fß S1€e Fremdwörter
möglıchst vermeıden un be] der Herausgabe in Buchtorm eınen Durch-
schnıittsleser denken, der sıch mıt komplizierten Satzgefügen nıcht ımmer leicht
tun wırd Peter Rummel

Heınz Granvogl: Adolph Kolping UuUnN dıe christlich-soziale Bewegung. ıne
regionalgeschichtliche Untersuchung Zzu Verhältnis zwıschen Kırche un
Arbeitnehmern 1n den Jahren R66 Augsburg 1987 Il Materıialıen ZUur

Geschichte des Bayerischen Schwaben, eft

„Aber sıttenlos 1St diese Menschenklasse doch VOT allem  D Sıe küuümmert sıch,
schreıibt Adolph Kolping 1849, wen1g (S6tt un Kırche, un für die
Entbehrungen der Woche halt S1e sıch „1N ro sinnlıcher ust schadlos“. Die
ede 1st VO  a} Handwerksgesellen. Als soz1al un sıttliıch gefährdete, aber auch
gesellschaftlich gefährliche Gruppe hatten Handwerksgesellen doch den
Hauptkontingenten der Revolution 848/49 gezählt s1e ZU Gegen-
stand öffentlicher Aufmerksamkeıt geworden. Nıcht zuletzt ıhre Lage Sing
CS; WCeNnNn Zeıtgenossen den Schlagworten „Pauperismus“ un „soz1ale
Frages krisenhafte Wandlungsphänomene debattıierten, die jedoch och aum
mıiıt der autkommenden Fabrikindustrie, sondern eher damıt zusammenhıngen,
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dafß die Bevölkerung schneller wuchs als diıe Zahl der Verdienstmöglichkeiten
un Stellen. ıne der Antworten auf die „SsOz1ale rage  I kam VO  =) Adolph
Kolping, der selbst gelernter Schuhmacher Wal, Priester und Journalıst und
zwıschen 1851 und 1865 eiıner der bedeutendsten Repräsentanten der christlich-
sozıalen Bewegung 1in Deutschland. Mıt dieser AÄAntwort, dıe spezıell der
Verbesserung der Sıtuation der Handwerksgesellen galt, beschäftigt sıch das
Buch VO  . Granvogl.

Die Untersuchung konzentriert sıch autf 7Wel Schwerpunkte. Den ersten
wıdmet Granvog] Leben un Werk Kolpings, dem organısatorıschen
Aufbau der VON ıhm inıtıerten katholischen Gesellenvereine SOWI1e seınem
„Konzept der organısıerten Nächstenliebe“ (S 184) Eckpfeıiler dieses der
umfassenden Lebenshiltfe verpilichteten, zugleich gesellschaftspolitisch gedach-
ten Programms ZUr Lösung der „soz1alen Frage“ Relıgion, Familıie,
Arbeit un Beruf 1m Sınn des ehrbaren Handwerks. Zentrales Thema 1im
zweıten Schwerpunkt des Buches 1st die Ausbreitung der Kolpingschen Urganı-
satıon in der Diözese Augsburg. Zwischen 1832 dem Gründungsdatum des
ersten katholischen Gesellenvereins ın Augsburg, und dem Tod Kolpings 1865
entstanden insgesamt 9} Gesellenvereine un: Z7Wel St -Josephs-Vereine. Wıe
Granvog] ze1ıgt, lag, W as die Resonanz des Kolpingschen Programms betraf,
Augsburg neben München-Freising, Regensburg un Würzburg mıt vorde-
E(OI: Stelle den bayerischen Dıözesen.

Für die einzelnen Vereinsgründungen stellt der Autor, soweıt 6S jeweıls dıe
Quellenlage erlaubt, Gründungsgeschichte, Vereinsaktivitäten un tördernde
Personenkreise dar Dafiß sıch dıe katholischen Gesellenvereine 1n der 10zese
Augsburg rasch etablieren konnten, WAar auch der Anerkennung seıtens der
„höheren Stände“ in den einzelnen Orten verdanken SOWIe der Förderungdurch dıe Behörden, dıe ach antänglichem Mifßtrauen den Vereinen STaatfstra-
genden Charakter zuschrieben. Nıcht zuletzt zaählte das Engagement der
Augsburger Bıschöfe, ınsbesondere Pankratius VO  3 Dınkels, für die Gesellen-
vereıne 1ın ıhrer 10zese.

Be] den Gesellen selbst tand, neben der Wanderunterstützung, VOT allem das
Weıiterbildung, Unterhaltung und Religion kombinierende Vereinsangebot
Anklang.

Eın Ergebnis der regional Orlıentlierten Untersuchung Granvogls ISt, da{fß
die Aktivitäten kirchlicher Kreıse 1ın Antwort auf die „soz1ale Frage“ 1mM
behandelten Zeıtraum nıcht erfolglos WAarcNh, WI1e aNSCHOMM wurde.

Granvogl sıeht die Leıistung der katholischen Gesellenvereine VOT allem auf
dem Gebiet der Weıiterbildung un verweıst auf iıhren Beıtrag ZUur Entstehungder christlichen Arbeiterbewegung. Der Verdienst seınes Buches lıegt VOTr allem
darın, sıch erstmals eıner Geschichte der katholischen Gesellenvereine für
Bayerisch-Schwaben angenommen haben Zu bedauern 1St aber, da{ß sıch

Granvog]l nıcht weıter tür die Zielgruppe der Kolpingschen Vereıine
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INTtereSSIETL, außer a = el organiısationsgeschichtlichen Sınn Die übrıgen
nıcht einheıitliche Lage der Handwerksgesellen, ıhre Wertvorstellungen un
ıhre Bedürfnisse ELWA, die Teıl VO  ; ıhnen das Angebot der katholischen
Gesellenvereine ergreiten 1ef bleiben Dunklen FElisabeth PLöf]

Pötzl!l Walter Geschichte un Volkskunde des Marktes Dinkelscherben Von den
Anfängen bıs ZU Begınn des Jahrhunderts Dıinkelscherben 1987 464

Unter den zahlreichen Ortsgeschichten, die den etzten Jahren den 1stOr1-
ern und Heıimattorschern angeboten.wurden, das gewichtige un
umfangreiche Werk des FEichstätter Velkckundltiärc Walter Pötz] CILMEeE rühmlıche
Sonderstellung Cihn Es wıdmet sıch nıcht L1UTr F CM hıstorıschen Aspekten, WI1EC SIC

herkömmlicherweise manchen Ortsmonographien angeboten werden, SON-

ern schließt auch die für die 1iNNeTEe Entwicklung Sıedlung und deren
Einbettung regionale Strukturen wichtige Volkskunde mMIiıt CIM

Darüber hinaus beta{ßt 6r sıch MIt dem kırchlichen un relıg1ösen Leben
der Gemeinde
Zu Begınn erhält der interessıiert: Leser Einblick die Antänge der

Sıedlungstätigkeit un Dınkelscherben So gibt 6S SEIL der mıiıttleren
Steinzeıt Sıedlungsspuren für diesen Raum, un beinahe aus allen tolgenden
prähistorischen Epochen können Funde nachgewiesen werden. Allerdings wırd

Ende des Überblicks nıcht klar, da{fß auch dıe Hallstattkultur CNSC Beziehun-
SCH den Kelten aufweıst un da{fß dıe Trichtergruben be] 1ed ohl der eıt
ach der Völkerwanderung uzuordnen sınd

Der Exkurs ber den Zusammenhang 7zwıischen Sıedlungsgeschichte un
Ortsnamentypologie tindet nıcht dıe ungeteilte Zustimmung des Rezensenten
Eın Blick die Reihe „Hiıstorisches Ortsnamenbuch VO  e} Bayern eı] Schwa-
ben hätte 1er manche Formulierung anders austallen lassen uch scheıint
Pötz] das bedeutende alemannısche Reihengräberteld VO Mindelheim völlig
übersehen haben Di1e genannten Sıedlungsvorgänge decken sıch nıcht MI1t
den Ergebnissen der MEWHCIiCH Ortsnamenforschung Dagegen befindet sıch der
Autor be] der Untersuchung der Kırchenpatrozinien auf sıcherem Terraın

Gleiches oilt für die tolgenden Kapıtel ber dıe Herrschaftsverhältnisse der
Reıischenau un spezıell Zusameck un: Dınkelscherben In vorbildlicher
Weıse arbeıitet der Vertasser 1er dıe Ergebnisse SCIHET Nachforschungen
die CIN1ISCI Vorwort genannter Heimattorscher auf und oreift wıeder
auf die grundlegende Lıteratur zurück Dabe ann sehr deutlich nachvollzogen
werden, WIC zielstrebig sıch das Augsburger Domkapitel bıs ZUur Mıtte des 15
Jahrhunderts dıe Erlangung fast der Grundherrschaft ber das
orf bemühte un CS anschließend seinem Hauptort dieser Gegend
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ausbaute. Überzeugend 1St Pötz] auch die Darstellung der ınneren Sıedlungsent-
wicklung gelungen, der eınen breiten Raum wıdmet. S1e beinhaltet auch eınen
hıstorischen Steckbriet ber jedes der 85 Anwesen, die 1m Grundsteuerkataster
VO  ; 1808 verzeichnet sınd

Nıcht mınder wichtig W1e die Herrschaftsgeschichte ISt dıe anschließende
Beschreibung der soz1alen un wiırtschaftliıchen Verhältnisse 1n Dınkelscherben
1m spaten Miıttelalter. Gerade durch die Marktverftassung War Ja dem ländlichen
Handwerk eıne ZeEWI1SSE Entwicklungsmöglichkeıit vorgegeben worden, un dıe
sozıale Fürsorge des Domkapıtels ın nıcht wenıgen Finzeltällen un die Stiftung
eınes Spitals durch seınen Dekan zeıgen, da{fß diıe Ortsherrschaft 1er ıhren
Verpflichtungen innerhalb des Untertanenverhältnisses mehr als anderswo
nachkam.

Es folgt eın Abstecher 1ın dıe Volkskunde der Reıischenau, mMiı1t dem Eiıngehen
auf die Sachkultur, dıe Gegenstände des täglıchen Lebens un Arbeitens
der Bevölkerung. Bedeutsam 1St 1er neben vielen anderen Detaıils die Wieder-
gabe eınes Bauplans für das Pfarrhaus ach 1781, der auch dıe ınnere Aufteilung
des Anwesens berücksichtigt. Solche ausführlichen Pläne sınd beschränkt
zugängliche Quellenbelege, und dem Vertasser gebührt ank für die Veröffent-
lıchung.

Dıie Pfarrgeschichte un Beschreibung des relıgıösen Lebens bıldet nıcht
grundlos eın eıgenes, umfangreıiches Kapıtel. Hıer ergıbt 1Ur die Zusam-
menschau voneınander unabhängiger Quellen eın abgerundetes Bıld nteres-
Sant 1st 1ın diesem Zusammenhang VOT allem dıe Untersuchung der Namensge-
bung be] Mädchen 1ın Dinkelscherben un deren Verbindung mıt dem Anna-
Patrozinium.

Den Abschlufß des Buches bılden dıe Kapıtel „Schule und Bıldung“ und
„Volksleben“, wobe]l 1ın letzterem sowohl die mißlichen Lebensumstände un
-bedingungen WI1e€e Krıeg, Feuersnot, Untälle, Krankheiten un: Gerichtställe als
auch dıe ertreulichen des Brauchtums un geselligen Beisammenseıns aufge-
NOmMmMenN sınd.

Be1 der Fülle des dem Autor vorgelegenen Archivmaterıals den angespfo-
chenen Themenkomplexen 1St eıne Einschränkung un Auswahl verständlıch,
Ja zwingend notwendig. Dafii dabel jedoch das un Jahrhundert tast
völlig ausgespart werden, 1st sehr bedauerlich, enn Je näher heute dıe
Aufarbeitung heranreıcht, desto mehr können sıch dıe Bewohner mıt „iıhrem“
Ort, seiner Geschichte ıdentitizıeren. Gerade die Vereıine un Verbände pragen
das Dortleben entscheidend, nıcht veErgecSSCH das Schulwesen un die
Strukturveränderungen iın der ländlichen Arbeitswelt. Hıer ware eıne Fortfüh-

ünschenswert.rung vielleicht 1in eınem Folgeband? vo gleichen Vertasser
alt Heımrath
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Gertraut Haberkamb, Dıie Musıikhandschriften der Benediktiner-Abtei (JizO-
beuren. Thematischer Katalog Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen.
Herausgegeben VO  e} der Generaldirektion der bayerischen staatlıchen Biıbliothe-
ken Band 12); üunchen: Henle Verlag 1986, 299 Seıten.

Vor dreißig Jahren begann Robert Münster, heute Leıter der Musiıksammlungder Bayerischen Staatsbibliothek iın München, un Kırchenmusıikdirektor Aloıs
Kırchberger ach unbekannten Musıkalıen ın kırchlichem Besıtz torschen,
die beı der Sikularisation nıcht beschlagnahmt, sondern als unbedeutend
betrachtet wurden, also vorwiegend Musıkhandschriften des 18 und trühen
Jahrhunderts.

Inzwischen sınd 1n eiınem Dutzend Bände der Reihe „Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen“ vorwıegend altbayerische Musıkalienbestände inventarı-
sıert und dokumentiert.

Als erster schwäbischer Band dieser Reihe erschien 1976 VO  m} Gertraud
Haberkamp der Thematische Katalog der Musiıkhandschriften der Fürstlich-
UVettingen-Wallerstein’schen Bibliothek Schlofß Harburg. In der Mehrzahl
tammen diese Musıkalien aus der Oettingischen Residenz Wallerstein, aber
auch N schwäbischen Klöstern (St Mang in Fuüssen, Kreuz 1in Donau-
wörth, SOWI1e Mönchsdeggingen, Kırchheim und Maıhingen), deren Bücherbe-
stände 1im Zuge der Sikularisation das Haus QOettingen- Wallerstein kamen.
1981 erwarb S1€e der Bayerische Staat durch auf Dıie „Harburger“ Musiıkalien-
bestände sınd 1ın der Universitätsbibliothek Augsburg zugänglıch.

Zehn Jahre ach Erscheinen dieses Bandes legte Haberkamp den Themati-
schen Katalog der Musıkhandschriften der Abte Ottobeuren VO  F Er enthält
tast 1200 Incıpıts VO  a} Musikhandschriften, dıe AdUuS dem A un vorwıegend 18
vereinzelt auch aus dem Jahrhundert tammen Hınzu kommen 7006
Musıikdrucke. Diese Bestände sınd deshalb beachtlich, weıl S1€e ach der
Sakularisation VOTr allem durch dıe 1mM Kloster verbliebenen Mönche VOT eıner
Zerstreuung 1n alle Wınde bewahrt wurden. S1e legen eın umftassendes ZeugnisaAb VON eıner klösterlichen Musıkkultur, die ıhren Höhepunkt 1m 18 Jahrhun-
ert hatte. twa eın Fünttel des Musıkalienbestandes STammt VO  z Ottobeurer
Konventualen. Den Hauptanteıl nehmen die geistlichen Vokalwerke (Messen,
Vespern, Motetten A eın

Im Gegensatz dem eingangs erwähnten Harburger Katalog 1St der
Ottobeurer vollautomatıisch mıt Hılte der elektronıschen Datenverarbeitunghergestellt, ohl eıner der ersten Computer-Musıikkataloge der Welt Entspre-chende „Kınderkrankheıiten“ sınd deshalb tast unvermeıdbar. Besonders VeCeIr-
mı(t INan, da{fß be] den Werkanfängen (Incıpıts) 1Ur der Melodieverlauf notliert
1St Der be] Vokalwerken unterlegte Text, derz Verständnıs notwendiıg ISt,
steht VOT dem Notenincıpıt.
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Es 1st hoffen, dafß ach diesen beiden schwäbischen Bänden mehrere
tolgen, die Bestände der lange nıcht beachteten Klostermusık aufzuzeıgen

Theodor Wohnhaasund S1e der Forschung zugänglich machen.

Alfred Goldmann, Meinrad Spieß Der Musiıkprior VOoOonN Irsee. Weıifßenhorn 1987
Anton Konrad Verlag, 97 e zahlr Abb., tarbıg (Schwäbische
Heıimatkunde Band 5))
Valentin Rathgeber, Marıanus Königsperger, Meıinrad Spiefß sınd Namen, hne
die das Spektrum relevanter suddeutscher Musık 1im 18 Jahrhundert unvollstän-
dıg ware (es se1l denn, Inan strıtte der Kırchenmusıik jegliche Relevanz ab) Jle
reı sınd s1e geistlichen Standes, Benediktiner, der eın genialıscher
Bahnbrecher, der zweıte eın Bestseller-Autor liturgischer Gebrauchsmusıik, der
dritte eher konservatıv: Autor eınes musıktheoretischen Traktats.

Um diıesen „Iractatus USICUSs composıtor10-practicus” VO 1745, dem
bedeutendsten UOpus seınes Autors, gruppiert sıch gewöhnlıch jede Würdigung
des Meınrad Spießß, Ww1e Rathgebers Name weıtgehend M1t dem „Musıkalı-
schen Tatelkontfekt“ verbunden wırd (Könıigspergers Schaften hat sıch verflüch-
tıgt; esS War seıner Zeıt sehr auf den Leıb geschrieben). Altred
Goldmann, verdienstvoller Spief-Forscher, ırug ındes ın seıner langjährıgen
Materialsıchtung den Weltlauf des Musıikge-
ehrten VO  ; Irsee plastisch beleuchten (wenn auch dessen musıiıkalische
Komposıitionen, als wichtiger Bestandteıil seınes Denkens, verständlicherweise
doch 1r7, abgehandelt werden).

Meınrad Spieiß, der viermal das Amt des Priors versah, War gewıissermafßen
eıne der „offizıellen“ Persönlichkeiten des Klosters, un ohnehın pflegten dıe
Brüder Ja gewıssenhaft Chronık tühren. So konnte Goldmann ın seınem
Bändchen VO  } gul „10 Seıten auf zahlreiche aktenmäßige Belege zurückgreıten
un mıt reichlich eingestreuten Zıtaten SOZUSaSCH authentisches Flair suggerle-
e  3 FEın wen1g mehr, etwa eınen ungekürzten Briet aus der Korrespondenz mıt
Lorenz Mızler, hätte geweckte Neugıer wenıgstens partiell befriedigt, erwächst
doch die Reputatıon VO  - Meıinrad nıcht zuletzt auch AaUS$S seıner Miıtgliedschaft
ın Mizlers Sozijetät (er wurde 1743 als neuntes Mitglied aufgenommen), jener
Sozıetät, die ıhrerseıts iıhren heutigen Nımbus sıcherlich der Miıtgliedschaft J.
Bachs verdankt. In jener Beziehung, dıe offensichtlich Spiefß ın eiınem Schreiben

Miızler inıtuerte, tanden sıch 7Z7Wwel Brüder 1im Geılste eiıner spekulatıven, auftf
eınen Rest quadrıvıalen Biıldungsguts gegründeten Musikanschauung, dıe
1mM Tönen die Ordnung (CGsottes ach Ma(ßs;, Zahl un Gewicht (deshalb ohl auch
das besondere Interesse des Prıiors Glockengufß) repräsentiert sıeht. old-
INann zıtlert ımmerhiın häufig aus Jjenem Briefwechsel, dessen SCHAUCH Fundort
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D: uns leiıder nıcht womıt WIr be] den Schattenseiten das 1mM übrigen recht
aufwendig un lhebevol]l ausgestatteten Bandes waren. Nıcht NUL, da{fß Primärlı-
eratur 1Ur unzureichend un summarısch aufgeschlüsselt ISt, auch bıbliogra-
phische Angaben den musıkalischen Quellen, auch Neuausgaben, sınd,
wen1g übersichtlich, ın den Anmerkungen versteckt un nıcht informatıv,
WI1e D wünschenswert ware.

Beı aller Sympathıe für eın bewußtes Vermeıden überzogener Fußnotenge-
lehrsamkeit fragt Inan sıch ach der Zielgruppe der ale wırd manches
Angerıissene aum iın seınen Diımensionen erahnen (etwa die Frage der Kıirchen-
tonarten), und der Fachmann wırd manchen Exkurs (wıe den ber die
Wandlung des Musıkverständnisses selit dem Miıttelalter) als 1n dieser Knappheit
1Ur mıßverständlich finden. och Mag der autmerksame Leser 4aUus mancher
Passage Gewıinn un Nutzen zıehen, nach- un weıterdenken ber die beson-
ere musıkalische Atmosphäre des damaligen katholischen Süddeutschland,

Thomas Röderzwıschen den Zentren, zwischen den Epochen.

SO lebten UNSCTE Vorfahren. Dıie Berichte der Amtsärzte der Landgerichte
Göggingen, Schwabmünchen, Zusmarshausen un Wertingen. Herausgegeben
und erläutert VO  «} Walter Pötzl Heımatvereın für den Landkreis Augsburg
1im Selbstverlag, 1988, 237 d zahlr Abb

Dafß die SOg „Physikatsberichte“ aus der eıt König Max H neben der Bavarıa
eiıne unserer bedeutendsten Quellen für die Volkskultur un das Volksleben
ach der Mıtte des Jahrhunderts darstellen, 1st schon Jange bekannt. Um
mehr verwundert, da{fß es bıs Zu heutigen Tage keıiner systematischen
Edition gekommen 1st Wolfgang Zorn bereitet s1ı1e 198808 endlich VO  — Bıs dahın
wurden diese Berichte ohl hıe un: da für volkskundliche Arbeiten ausgewertet
un dabe; für einıge Landgerichte ediert. In diesen Rahmen gehört auch die 1er
anzuzeigende Edıition VO  . Walter Pötz] tür die oben bezeichneten schwäbischen
Landgerichte. Was die Pötzlsche FEdıtion auszeichnet, 1st zunächst seıne
gelungene Eınleitung ber die Volkskultur Könıg Max I1 Er geht dabe!]
allgemein auf die Pflege der Volkskultur durch dıe Wıttelsbacher eın un
schildert das orofße volkskundliche Projekt der „Bavarıa“. Dann stellt
Entstehung un Inhalt der Physikatsberichte VOTI, Beschreibung des
Medizinalwesens 1mM Jahre 1859 Im einzelnen werden dabei die Landgerichts-
arzte der behandelten Landgerichte Hr vorgestellt. Am Schlufß des ersten
Teıles sınd Ausführungen ber den Umfang der Physikatsberichte SOWI1e ber
dıe Grundsätze der Edition gemacht.

Der zweıte eıl des Buches besteht A4US der hıstorısch soliıden Edition der
Texte, deren Inhalt für sıch allein spricht. Die Auswertung erfolgt ann ın eiınem
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dritten Teıl, betitelt: Die Lebensverhältnisse 1mM Spiegel der Physikatsberichte,
wobe Eıgenarten 1n der Berichterstattung un die Charakteristik der Menschen
analysıert werden. Ulriıch Pötz] hat Z besseren Verständnıis der damaligen
medizinischen Sıtuation eın medizinısches Glossar beigesteuert. Georg Abröll
bringt ın eınem Fxkurs eıne aufschlufßreiche eırats- un Famıilıenstatistik der
Orte Anhausen, Gabelbach un Gabelbachergreut. Ebenso wurde VO  a ıhm eın
sehr detailliertes Register un eın Glossar erstellt, dıe den inhaltsreichen
Quellenband erschließen. Begrüßenswert ISt gleichtalls der 1nweIls auf weıter-
führende Lıteratur.

Walter Pötz] hat den Band mıt zahlreichen zeıtgenössıschen Biıldquellen un
Karten SOWIe mıt Buch- un Zeitschriften-Faksimiles ausgestattel, wodurch der
Charakter eınes gul lesbaren Volksbuches erreicht un trotzdem dıe Qualität
der wıissenschaftlichen Edition und Analyse nıcht gemindert wırd

Pankraz Fried

Entgegnung des Verfassers ZUNY Rezension VÜon Dr (Jünter Hägele: Die Biblio-
thek des ehemaligen Benediktinerklosters St Mang Füssen eın Zeugni1s
seıner geistesgeschichtlichen Entwicklung (von Franz-Rasso Böck), 1n : Jahr-
buch des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte 1987 297 tt

Der scharfe Tenor der Kritik entspringt eıner überzogenen, ausschliefßlich
bibliothekswissenschaftlichen Kriterien Orlıentlierten Erwartungshaltung des
Rezensenten, der diıe in der Einleitung der besprochenen Arbeıt
Zielsetzung (®&) 42) bruchstückhaft un unvollständıg zıtlert un damıt VO

Vertasser die „Vorstudıe für eıne Dokumentation“ postulıert hat Zielsetzung
des Vertfassers aber 1St ( SCWESCHH, reın hıstorischen Aspekten eıne
„Vorstudıie 1mM Vorfeld der bibliothekarischen Auswertung“ betreiben un
eınen ersten Ansatzpunkt für die Grundlage eıner solchen Dokumentatıon
schaffen. Franz-Rasso Böck
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anhand der mır vorgelegten Geschäftsbücher un Unterlagen SOWI1e der mır
erteıilten Aufschlüsse

Schlufsvermögensübersiıcht
pPpCI 31 Dezember 987

Gewinn- un Verlustrechnung
VO 31 198 /

Dıie Bearbeitung erfolgte entsprechend der diesem Bericht beilıegenden „Allge-
meınen Auftragsbedingungen“.
Dıie Schlußvermögensübersicht un dıe Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Dıie Vermögenswerte bestehen ausschliefßlich in Bank- un Postscheckguthaben
SOWI1e Wertpapieranlagen, welche 1ın der Vermögensübersicht PCI 51 1987
detailliert ausgewlesen sınd
Dıie Übereinsfimmung sämtlicher Salden ZU Bilanzstichtag mı1ıt den dazugehö-
rıgen Saldenbestätigungen un Auszügen der Bankinstitute wırd hıermıit bestä-
tıgt
Augsburg, den Februar 1988%

Eugen ahn
Steuerbevollmächtigter
Gesundbrunnenstraße er
8900 Augsburg
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Schlußvermögensübersicht p€7‘ 37 Dezember 1987

AKTIVA
Bankguthaben Bayer. Vereinsbank 100 365 ’
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg 4() 170 910 ADl
Bankguthaben Kreissparkasse Agsb. 987 ’
Sparguthaben Kreissparkasse Agsb. 191 376 961 ’
Sparguthaben Bayer Vereinsbank 181 100 5 5() ’
Sparbrief Bayer. Vereinsbank 18 154 641 24’
Sparbriet Bayer. Vereinsbank 18 163 055
Sparbrief Bayer. Vereinsbank 18 161 847 24’
Wertpapierdepot Bayer Vereinsb. 100 365
340 Adıkur Anteıle (Kurs 85,48 29’
NO 5000,— 6,5 Yolge Bayer. Vereinsbank
Inh Sch (Kurs 104,65) 5 D BA
Postscheckguthaben München 242 900—8072
Kassenbestand ’
Forderungen Miıtgliedsbeiträge 1987(  } 311 311,—Zinsen pCI 41 1987

1450

PASSIVA

Vermögen
Stand 198 / 148

Mehraufwand 1987 ’ 145 6}

Verbindlichkeiten
Fuür Bıschöfliche Finanzkammer vereinnahmte
Bucherlöse (Weıitergabe erfolgt
Vorauszahlungen für Mitgliedsbeiträge 19
Sonstige Verbindlichkeiten

145 C}
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(Jewmn- un Verlustrechnung VDO 37 1987

Ausgaben FEinnahmen

Mıtgliedsbeiträge 490 ,—
Spenden 329,—
Bucherlöse Jahrbücher Regiıster ’
Bucherlöse Sonderdruck ’
Bank- un Wertpapıierzinsen 83718
Kursgewınne )

Kosten Jahrbuch 49’
Zuschulfß BfK 70 000,— 79 300053

Bankspesen und -gebühren ’
Kursverluste Wertpapıiere
Buchprüfungskosten
Bürobedart, Formulare ’
Honorare, Bücher un Vertrage 2548, 795
Bıldmaterial, Fotos IC 171,—
Bearbeitungskosten Regıster 11 3000,—
Beıiträge Bayer. Geschichtsvereıin 1i ’
donstiges ’

37737,04 34,
Mehraufwand1987: 3075,46

’ 3/7./37,04

Anmerkung. Ergänzend den oben aufgeführten Aufwendungen 1St
vermerken, da{fß dıe BEK für den Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichteın nıcht unerheblichem Umfang Leistungen 1m Verwaltungsbereich erbringt,dıe nıcht In Rechnung gestellt werden. Sıe umftassen 1mM einzelnen:
Personal- Raumkosten, Büromaterıal,; Telefon, Kopıen SOWI1e EDV-Arbeiten.

Konten des ereins: Bayerische Vereinsbank Nr 100 365 (BLZ 770 200 7/0)
Kreissparkasse Augsburg Nr 0872 (BLEZ F} 501 01)
Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft Augsburg
Nr 4.() 120 910 (BLZ F 903 010)
Postscheckamt München Nr. 742 900—802 (BLZ yA010 100 80)

Jahresbeitrag 20,—
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